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3. K£eReichtom ka beglöcken, 
Wann d’Hierz k& Fridden huet! 
Wuerlir d’ganz Welt erschlecken ? 
Zefill och heia schuet ! 
Et notzt e seident Klöd 
Zu dengem Gleck ken Hoer — 
Mei Wonsch zum neie Joer, 
Dät ass: Zefriddenhöt ! 
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Zum neie Joer! 


Wit stitt trauern: 
AU Kreischen notzt ken Zäns! 
"Sail d’Zeiten (lauren, 
treseit en d’Joerdänz ! 

Ent get, dät änert kent, 

Do ass dät Böscht, ze suergen, 
Dass ons Neijoschdägmufergen 
Och nach um Liewe fent! 


dlir «do Le 


lärnp "we 


* 95 - 
. Wät soll d’neit Joer brengen ? 


"Tgeseit &n 't Däg fir Däg: 

Ilaut leiszt et d’Gleckssonn schengen, 
Muer kent en härde Schläg! 

Do h&scht et: Steip dech gut! 

Kuck keng dem L&d an d’Aen! 
D’Ongleck gitt mitt mat Häen, 
Behält & frösche Mutt! 


4. Wät dir och werd passe'’ren, 
Trapp weider oune! Klo; 
Gedold! 't werd sech schons kei’ren, 
Dein Himmel get ’rem blo! 
A kanns du och k& Säck foll Geld 
Fir muer zesumme räfen, 
Da geih am Klenge käfen 
Dein Und£hl fun der Welt! 
Guur. LAMESCH. 
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Bas letzte Lohnbuch 
Wünfter : Abtei zu Stadtgrund, 
nebſt dem 


Dienfboten-Beglement von 1771—1793. 


Ein Beitrag zur fohnfrage zur Beit vor dem 
Ausbrud; der franzöfifhen Revolution u, zur Geſchichte der Münfter-Abtei 


von I, Biefer, Pfarrer in Garnich. 





men 
(Fortſetzung.) 


Der Schmied. 

„1773 den 4ten ſebruarii gedienet Fridericus Adam von jung: 
linjter fein lohn bis weinachten zwey Paar ftrumpff zwey Paar 
ſchuh achtzehn Rolr. 

„für 1774 noch ein NRölr. wan er wohl macht.“ 

„1776 3 jan. gedienet ...... von Flachsweiler feyn lohn drey 
neuer Louis d’or und zwey Paar ſtrumpff.“ 

„1776 22 xbris gedienet Joes Muller von Sauscheidt, ſeyn 
jahrlohn dreyzehn Rohr. zwei Baar jtrumpff. 

„1777 Tten xbris widerumb gedienet ſeyn lohn zwölf ftraußen 
thaler ohne ſtrumpff. 

„1778 11 xbris widergedienet ſeyn lohn zwölf ftraußen thaler 
zwey Paar ſtrumpff.“ 

„1779 18 maji gedienet jean Georg von Wäaldbredimus undt 
jolle befommen monatlich zwölf jchilling undt zu weinadjten ein 
Paar ſtrumpff.“ Derjelbe ift nicht eingetreten, denn vorftehende 
Notiz wurde durchſtrichen und ein andere „gedienet“. 

„1779 den 7 junii gedienet den ...... für ſchmit undt folle 
befommen bi weincdjten jieben jtraußen thaler.” 

„1779 den 5ten xbris gedienet Peter Decker von Gotbring 
jeyn jahrlohn dreyzehn Rolr. vier Schilling zwey Paar ſtrumpff.“ 

„1780 26 xbris gedienet Nicolaus Stiren von Blanschet feyn 
jahrlohn zwanzig Nölr. zwer Paar ſtrumpff für ſchmit und 
ihlöjjer.“ 

„1781 8ten xbris widergedienet fiir nemlichen jahrlohn. 


18 


* 


“ 

„ı781 23 xbre engage francois Botzon de willerue ses gages 
douze écus deux pair fszc/) de bas.“ 

„1782 le 12 xbre engage de nouveau ses gages treize écus 
deux pairs (!) de bas.‘ 

„1784 le 10 fev. n’ 1052 entieres gages 13 écus. 

„1784 le 9 xbre engage le m&me de nouveau ef four cocher 
ses gages quinze ecus outre l’'habillement et deux paires de bas. 

„1785 le 8 xbre engage le m@me pour les m&mes gages. 

„1786 item engage pour le meme gage. 

„1187 8 xbre engage le m&me et aura dix sept ecus et deux 
paire (!) de bas outre l’habillement accoutume comme cocher et 
a ct habille apres noel ...... 

„1790 19 xbre rengage le m@me et aux memes gages. 

„1791 30 xbre n’ 2533 donne deux paires de bas paie pour 
le premier de l’abilement trois ecus deux escalins trois deniers 
et gages dix sept ecus. 

„1792 n 157 28 janv. pave gages et bas.“ 

Hier Ichließt die Lifte der Schmiede. Allem Anfcheine nad) hat 
der legte Schlofjer- Schmied aud) als Kutſcher gedient. 


Küfer. 


Das Blatt, auf welchem die diesbezüglichen Angaben enthalten 
waren, ift zum teil ausgeriffen. Jedoch fann man noch erkennen, 
daß der Küfer einen Yahreslohn von 16 Nolr. im Jahre 1773 er: 
halten hat. Am Schluß liejt man: 

„1792 29 aprilis gedienet für SKieffer Johannes theisen von 
mamer und jolle bekommen fur jahrlohn fiebenzehn Rölr. und zwey 
Baar jtrumpff fein jahr fangt an den 24 junii funftig.‘ 


Bäcker und Speichermeifter. 


Die Lifte der Bäder beginnt erjt 1780. Aus welcher Urſache 
die Fahresangaben von 1772 ab fehlen, ift kaum zu ermitteln. An 
diefer Stelle fehlt aud) fein Blatt, denn vor dem fol. 29, welches 
die Liſte enthält, ijt fol. 28 und nad) demfelben fol. 30 unverfehrt 
erhalten. 

„1780 4 xbris fangt jeyn jahr an, gedienet fur beder adam 
bastian von Luxemburg ſeyn jahrlohn dreyzehn Rolr zwey Paar 
ſtrumpff undt dan vier ftraußen thaler für den jpeicher zu verwalten.” 

Derfjelbe diente für diefen Lohn von 1781 bis 1784 einſchließlich 
und erhob fein Geld nur von Jahr zu Jahr. 

„1785 30 9bris gedienet Mathias Born von Bech jeyn jahrlohn 


J 
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wu 
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eilff Ralr. zwei Paar jtrumpff und dan funff Ralr. für den fpei- 
cher zu verwalten.“ 

„1786 1 xbris ihn wieder gedienet fur nemlichen lohn undt dar: 
nebendt folle er befommen ein Ralr. wan er ſich woßlauffuhren 
thut.“ 

„1787 1 xbris wider gedienet undt ſolle bekommen zwöll Ralr, 
zwey Paar ſtrumpff.“ 

Spätere Angaben beſtehen nicht. Vielleicht iſt eine Anderung im 
Haushalt eingetreten. 

VFföortner. 

„1782 23 xbris fur Pörtener gedienet Peter Welter von oling 
undt folle bekommen fieben ftraußenthaler. 

„1784 für medicamenten geben 1 Rolr. 5 fd. 3 ftüber 

item dem chirurgus 1 Rdir. 6 ſch. 6 jtüber.‘ 

Diefer Pförtner blieb für denjelben Yohn bis 28. Yan. 1792, 
an welchem Tage er mit den Kutſcher-Schloſſer und mehreren andern 
ausbezahlt worden it. 


b,bisser mıuller. 


Nie Die Angaben über den Pförtner, jo ſind auch diejeniaen 
über den bisser muller nachträglich auf frei gelaffenen Blättern eins 
getragen worden und beginnen mit Dem jahre 1785. 

Auf Seite 60 gibt Herr Prof. J. Wilhelm die 11 Mühlen an, 
welche dem Kloſter „zu Anfang des jechiten Jahrhunderts nad) feinen 
Beitehen‘ tributpflichtig waren. Unter denfelben befindet jid) aud) 
die biesser mullen, weldye damals 8 Goldflorin, 45, Malter Weizen 
und 4'/, Malter Roagemieinbrachte. Wie das Verhältnis zum Kloſter 
in der Folge abgeändert wurde, willen wir nicht; aus dem Nach— 
jtehenden fcheint jedod) hervorzugehen, daß die Abtei jeit 1784 den 
Müllerknecht auf der Mühle bei Bilfen ſelbſt bezahlte. 

„1785 10 jan. auszahlt fur“ 1784 durch den jpeichermeijter 
durch 25 Rolr. undt ihme geben 2 Paar ſtrumpff.“ Die 6 folgenden 
Jahre erhielt er genau denjelben Lohn durch den Speichermeijter 
ausbezahlt. Der Naıne diefes Mannes ift, nicht angegeben. 

„1789 7 xbris gedienet: Nicolaus Wolf! von Sandweilermühl 
undt folle befommen_24 Adler. zwey Paar jtrumpff zu jahrlohn.‘ 

„1790 11 xbris gedienet Mathias Michaelis von Reisdorfl und 
folle befommen zu jahrlohn 20 Rolr. und zwei Paar ſtrumpff.“ 

„1791 10 xbris aedienet jean Pierre/Reuter von Affen und 
jolfe befommen zu jahrlohn big weinachten 20 ſtraußen Dabler und 
2 Baar ftr. 








„1793 3 martii außzahlt durd) den jpeichermeifter biß weinachten 
durch zwangig jtraußen Dahler und ein Rdlr. fur die ſtrumpff.“ 


Wagener. 

„1772 Fleurange von Kettenhoven als Wahgener gedienet fein 
lohn 19 Nodlr. zwei Paar ſchu und zmey Paar ftrumpff und ein 
Baar ſchu man er auf die fifcherei gehet.“ 

„1772 29ten Ybris Michel Baches von Gotbringen gedienet fur 
wagener jeyn lohn 10 Rolr. 2 Baar jtrumpff und 2 Paar ſchuh.“ 

Derjelbe veriah jpäter den Dienſt eines Kutſchers, denn es heißt: 
„außzahlt den 26ten xbris 1774 als Kutſcher in ſchuh und jtrumpff 
und geldt 8 Rolr. 1 jchill. 1 ftüiber.” Hierauf blieb er nod) ein Jahr. 

„1775 den Sten xbris gedienet jacob Cygrand von Memsdorfl 
feyn jahrlohn zwölf Nödlr. zwey Paar ſtrumpff.“ 

Hiermit jchließen die Angaben über den Wagener. 


Schufter. 

„1772 johannes muller Bon oling gedienet bi weinachten 1773 
feyn lohn zwölf Rolr. zwey Paar ſtrumpff drey Paar ſchou.“ 

„widerumb gedienet fur 1774 fur den jelben lohn.‘ 

Am 26. März 1775 findet fich ein anderer Schujter vor; er heißt 
jean Berg und fchließt im folgenden jahre 1776 einen Gontraft 
mit dem Stlofter für die Yieferung des Schuhmerfes ab. 

„Convenirt mit jean Berg die ſchu zu fourniren fur das Con- 
vent. Das jahr fangt an den 26 majı 1776 und jolle befommen 
Bon einem jeden zwölf jchilling des H. Prelat jeine werden extra 
zahlt und dan jahrs zwey cordten holtz.“ 

Iegen der Anführung der Namen der Perfonen, für welche 
diefer Schufter gearbeitet hat, ijt es gut, wenn wir das Ganze her: 
jegen. 

„1776, 12 aprilis geliffert fur P. Petrus, P. Bernardus (Weis, 
aus Garnich, jpäter leßter Abt, gejtorben in Garnich am 30. Nov. 
1805. Der Herausgeber) D. Abbas (Johannes Paquet), F, joannes, 
PP. Sebastianus, P’. Alexander, F. Paulus, Willibrordus, francıscus, 
henricus. 

5 majı Gregorius. 

Il maji D. Placide, D. Donat. 
23 maji FF. laurent, 

30 maji D. julien professeur, 
29 yuillet D. Romain. 

25 adust Prieur 





& 


22 9bre Paul 1 p(aire). * 

18 8bre D. Maur. 

22 9bris 1776 ihme geben Vier neuer Louis d'or. 

Heut den 20ten maji 1777 mit ihme abgerecdjnet und nad) ges 
haltener rechnung herauszahlt anderthalben ftraußen thaler zwey 
ſtuber.“ 

„1777, den 20ten maji ihme avancirt zwey neue Louis d'or 
und das Jahr gehet fur alle ahn.“ 

„N 84 (im Hauptkaſſabuch) 20ten Ybris ihme geben vier neue 
Louis d’or und zwey cordten holtz.“ 

„m. 251 8 Ybris 1778 ihme geben ſechs jtraußen thaler. 

„1778 2 9bris hab ich mit jean Berg abgeredjynet und hat auf 
das lauffendes Jahr empfangen 9 Rdlr. 2 ſchilling 4 ſtuber.“ 

„item in instanti nod) geben 4 Rolr. 5 jchilling 3 ftuber. 

„n. 1342, 3 maji 1779 non inscrit noch geben 8 cronen. 

„n. 1788, 28 mai 1779 non inscrit geben 3 ecus 3 escalins 
5 s.“ 

„Heut den 24 aprilis 1779 conveniret mit Nicolas Olinger die 
ſchu zu fournieren undt jolle befommen wmwegend jedem Kopff vier: 
zehn fchilling Die pantoffelen werden extra zahlt ad ein halb ſtrau— 
Ben thaler. das jahr fangt an am 20ten maji 1779. 

„1779 den 2ten xbris ihme geben 15 Rolr. 3 fill. 3 ftuber 

„1780 den 13ten junii auszahlt durd) 18 Rolr. 2 fchill. 3 ftuber.” 

„Heut den 24 junii 1781 abgerechnet mit peter schott von Eich 
fur die ſchu jo er geliffert fur die geiftliche jedem ad vierzehn ſchilling 
thut zufammen zwanzig fieben Rolr. dreißig zwey ftuber nebit zwey 
cordten Holg eine jcheitter Die andere klippel welches alles empfan— 
gen laut feiner handtichrifit wie auch die Kordten auff das kunff— 
tiges jahr. gez. Peter ſchott.“ 

„1781 augusti dem Peter Schott Schoumader auff die ſchou 
avancirt zwöll ftraußen thaler. 

„1782 den 26ten junii abgerechnet mit Peter Schott fur feine 
arbeit Von dem jahr bi den heutigen Tag undt befindet ıwegendt 
P. Prior, maurus, Benedictus, Bernardus, franciscus, Donatus, 
henricus, alexander, Gregvrius, Romanus, Willibrordus, hubertus, 
joannes, Petrus, fr. Paulus. Bon einem jeden fur das jahr vierzehn 
ichilling undt P. Sebastianus, Anselmus fur ein halb jahr undt 
dan von nebenarbeit zwey Rolr ſieben jdilling ein ſtuber zuſamen 
dreißig Rolr ſieben ſchillng ein ftuber. obiges von dieſem abgezogen 
hab ihm heraußzaäahlt undt aljo außzahlt biß den heutigen Tag 
durch funfizehn Rolr. drey Schilling funff jtuber. urfundt deijen hat 
er unterjchriben (gez.) Peteter (sc) Scott.“ 








„n. 843. 1782 4 augusti peter schot geben dreißig Rolr. ſechs 
ſchilling ſechs ſtub. 

„1783 15 junii ihme geben vier cordten Holß. 

„1783 abgerechnet den 24ten junii mit P. Schott von dein jahr 
bi den heutigen tag wegendt ſchu fur P. Prior, maurus, Benedictus, 
Bernardus, franciscus, Donatus, henricus, alexander, (sregorius, 
Komanus, Willibrordus, hubertus, joannes, Petrus, anselmus, jeden 
per 14 fchilling, thut 26 Rolr 2 ſchilling, undt mit der neben arbeit 
28 Rolr. 7 fayilling, 4 jtuber alfo uberjchreittet obige funmma diefe 
leßtere mit funffzehn jchilling zwey ſtuber undt darnebent ihme 
avancırt auf Funfftiges jahr jechs ſchildt louis urfundt deifen hat er 
unterjchriben dato quo supra (gez.) peter ſchott.“ 

„beut dato 3 aprilis 1785 hab id) unterjchriebener Peter Schott 
meiſter ſchöumacher abgerechnet mit dem Pater Kellner von munster 
von geliefferten jchon im jahr 1783 biß 24 junii letzthin fur P. 
mathias, maurus, Benedictus, Bernardus, franciscus, Donatus, 
henricus, alexander, Gregorius, Romanus, willibrordus, hubertus, 
joannes, Petrus, anselmus. xtophorus. undt dan von gefagtem 
24ten junii biß felbigen Tag funfftig fur P’, Gregorius, Benedictus, 
Bernardus, franciscus. mathias, Denatus, henricus, alexander, 
Romanus, wıllibrordus. hubertus, jocs.. Petrus, anselmus, xtophorus, 
zigeler jeden per vierzehn ſchilling thut 56 Rolr. undt die neben: 
arbeit vier Mdlr. zwey ſchilling jechs ftuber, zufamen jechzig Rolr. 
zwey jchilling ſechs ſtuher worauf ich empfangen ſechzig drey Rolr. 
funff ſchilling, alſo überſchreittet letzterte meine forderung mit drey 
Rolr. funffzehn ſtuber jo id) ſchuldig bleibe urkundt deſſen hab ic) 
unterſchrieben dato quo supra Peter ſchott.“ 

„henricus mockel auß dem Pfaffendall fur nemlichen Preiß 
von jedem Kopff vierzehn ſchilling darbenebend eine ſcheitter undt 
eine Klippelcordt. (Folgen einige Abſchlagszahlungen.) 

„1756 24 julii abgerechnet mit dem ſchuſter model uber alle 
ſchu undt arbeit bi den 24ten juni: leßthin undt befindet fich das 
feine Arbeit fid) belauffet ad zwangig ſechs Rdolr acht Ituber aljo 
das er ſchon auff das lauffendes jahr acht NdLr vier jchilling vier 
ijtuber vorhin bekommen und bat gehandtzeichnet.‘ 

Hiermit ſchließen Die Schuſterrechnungen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kokaf-Belhichte von Kiefringen 


im 18. Jahrhundert. 





(Fortſetzung.) 


11. Das Mobiliar einer Taglöhner Woßnung 1789. 


De 
handen 


fanntlid) find Heutzutage viele Gegenjtände und Möbel ab: 
gefommen, Die früher zum eifernen Beſtand einer jeden 


Wohnung gehörten; andere Mobiliarjtüde find vielfach) an deren 
Stelle getreten. 

Ueber das Hausmobiliar einer bejcheidenen Taglöhnerwohnung 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts erhalten wir genauen Befcheid 


aus der 


n Et einer gerichtlichen Pfändung vom 19. Yamıar 1789, 


Diefelbe murde vorgenommen zu Lielringen bei dein Taglöhner 
Peter Klein durd) den Gerichtsvollzieher Johann Joseph Namür aus 


Baltnad). 
Hier folgt daS genaue aftengemäße Verzeichnis der gepfändeten 
Gegenftände : 


Inventaire: A. Dans la cuisine de sa maison. 


quatre saladiers «le faience. 

trois gamelles de faience avec leurs couverceles brunes, 
un sceau cercle de fer avec son anse. 

un chaudron de fer avec son anse, 

un petit pot de fer casse. 

une cafletiere et une laitiere brune. 

quatre cruches de faience dont une cassee, 

une cannette (de faience et une assiette. 

un autre saladier de faience. 

deux plats de tasse et trois dessus, 

un petit menager (sze /) 

deux petits pots de pierre, 

une cruche de pierre. 

nne autre petite gamelle de faience brune. 

un pot «de pierre plus grand dont une anse cassce. 
un vieux touret casse. 


' une lampe de fer blanc et une autre sans pied. 


quatre cuillers A soupe d’etaing, 
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19° un colloir (sic!) de fer blanc. 

20° une petite po@le ä frise. 

21° une chupe et une vieille serpette, 
22° des pincettes. 

23° deux cramilles (sic!) 

24° un cramat (sic!) 

25" quatre vieilles chaises de bois. 
254° deux chencts de fer. 


B. Au Poe&le. 


26° une table avec son pied et son tiroir, 

27° un pot de fer avec son couvercle. 

28° un banc. 

29° un pot de chambre de faience. 

30° deux lits garnis en vieilles paillasses el couvertes et 
dans un, un drap sans deplacement. 

31’ un vieux coflre aussi sans deplacement, 

32” une vieille armoire de cuisine sans deplacement. 

33” un fourneau vieu avec deux vieux morceaux de bases 
sans deplacement. 

34 une pioche et une vieille fourche cässee. 

35" une serrine (sic!) ä battre le beurre. 


C. Dans l’Ecurie. 
36° deux chevres. 
D. Dans la Cave. 
37° Six muids de grosses Crompires, deux muids de petites 
et trois muids de mediocres, mesure de Wiltz. 
E. Sur le grenier a foin. 


38° quarante sept planches de ch£ene. 
3)’ un sac de foin environ de troıs à quatre cent livres reste 
sans deplacement. 


12. Die Befferen Stleider einer reihen Bauerntochter. 
1788, 


Im 18. Jahrhundert war die Stleidung der wohlhabenden 
‚rauen recht folid und däftig, wenn aud) vielleicht nicht jo gekün— 
ftelt und mit Zierrat behangen wie heute. 
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Aus welchen Gegenjtänden der bejjere Kleiderbeſtand einer be: 
güterten Bauerntochter damals zjufammengefeßt war, erfahren wir 
aus einem Godizil| zum Teftament der unverheirateten Susanna 
Tock, vom 5. Mai 1788. 


Diefelbe hatte zwar teftamentarijch alle ihre Stleider und ihre 
Leinwand ohne Vorbehalt ihrer Nichte Maria Ricard, gebürtig von 
Assenois in Belgien vermadjt, doch bejtimmte fie nachträglich in 
einem Codizill, welche beſſere Gegenftände ihren Verwandten als 
Undenfen follten übergeben werden. 


Dieſes intereflante Codizill lautet wörtlid): 

1" „Ihre Eindliche Antheil ihrer niece Marie Ricard, Tochter 
ihres Bruders Joseph Ricard von Assenois, de la toille pour deux 
chemises et mes deux meilleurs chemises. 

2° a dominique tock le lögue porte au testament, neuf brebis 
et cing rouches ä mielle, à condition de remettre au curé de la 
paroisse 23 couronnes pour les enterrement et exeques et le res- 
tant pour étre employcs pour le bien etre et consolation de mon 
ame, et le meilleur de mes deux moucheovire de soie. 


3’ a ma fillette Marie Tock, fille de dominique tock, 1° mon 
armoire de deux ventillons, 2’ ma meilleure gippe, toutes mes 
coeffes de dimanche. mon meilleur mouchoir blanc de mousseline, 
3° ma tabelliere rouge. 

4° „a Anne Marzguerite tock mon meilleur tabellier et mon 
meilleur corcelet, 

9° „ä Josephine tock mon tirang, la «leuxieme gippe apres 
le meilleur, mon corcelet verd de tamin, et du coton noiratre 
pour un aufre corcelet, 

6° „a ma cousine, femme «du dit dominique tock ma gippe 
eraisce en blanc et rouge. 

© „a ma fillette d’Insenborn ma gippe apres Ja meilleure. 

s° ‚mon habillement noir ä la veuve de Nicolas Bir de L.if- 
ferange avec mon vieux täbellier bleu, 

9” Ama tante de Kaundorff mon tabellier tricolor en rouge, 
blanc et bleu, 

1” „ä Nicolas Tock mon mouchoir de soie apres le meilleur. 

11" „le restant de mes autres meubles, linges et ellets je 
les donne aux pauvres, et jautorise le vieaire de Lillrange à les 
distribuer entre eux à son choix et comme ıl jugerat A propos, 





10 


= 


4 


u 


—* 


13. Intereſſanter Rechtskaſus über die Sinterlaſſen- 
ſchaft in einer Vogtey. 1788. 


Die Rechtsſtreitigkeiten über die Nachlaſſenſchaften in den Vog— 
teyen waren im 18. Jahrhundert recht häufig und oft ſehr verwi— 
ckelt. Im Nachſtehenden wird ein ſolcher Kaſus mitgeteilt, der um 
ſo größeres Intereſſe bietet, als dem Aktenſtück der Anfrage auch 
die Löſung und Antwort der Advokaten beigefügt iſt. 


Casus. 


Margaretha Schleich, gebürtig von Liefering, war verheirathet 
mit Joannes Schmitz von Mecher, rehtmäßigen Erben und Be- 
wohner der Schmitz-Wogteyg von Mecher, Mit diefen erjten Ehe: 
gatten hatte fie zwey Kinder hinterlaffen. Nach dem Tod des ge= 
meldeten Joannes Schmitz hat Sie fid) zum zweyten verheirathet 
mit Heinrich Lutgen von Närtringen, womit Sie in ihrer Ältern 
Haus die ſogenannte Kettels-Vogtey nacher Liefering zurückgezogen 
und hat alda noch vier Kinder mit gemeldetem zweyten Ehemanne 
gezeuget, und währender Zeit auch die Güter der Sehmitz-Vogtey 
zu Mecher genoſſen; aber das dazu gehörige Haus in Schlechtem 
Stande erhalten, jo daß viele Reparationen daran nöthig ſind: 

Durch Eheberedung vom 2öten aprilis 1776 zwiſchen Margaretha 
Schleich und Henricus Lutgen obdgemeldet, wurden Diefe junge 
Eheleute als rehtmäßige und alleinige Erben in die gemeldete 
Kettels-Bogtey mit Genehmbhaltung der Brautältern einverheirathet‘, 
wo jedod) die gemeldete Braut mit ihrem erjten Ehemann Joannes 
Schmitz ſchon dur? vorherige Eheberedung ebenfalls mit Gutheißen 
der Brautältern als rechtmäßige Erben anerfannt und ernannt 
waren, alfo daß durd) Joannes Gorders von Mecher als gerichtlich 
bejtellter Vormund der obgemeldeten zweyen Hinterlafjenen Kindern 
erjter Ehe gefragt wird; angefehen die obgemeldete "Margaretha 
letverfloffenen März das Zeitliche gejegnet: 

l"o ob Margaretha dieſe letztere beredjtiget ware, nad) Tode 
des eriten Ehemannes und nachdem fie zur zweyten Ehe gefchritten, 
die gemeldete Schmitz-Bogtey von Mecher zu benußen ? 

22° falls Sie dazu nicht berechtiget geweſen jeyn jollte, was ihr 
in dem falle zugejtanden habe? 

30 mas beyden obgemeldeten Kindern erjter Ehe in einer und 
anderer diejer quastionis beyden Vogteyen zuftehe? 

4to wie ſich obgemeldeter Momper in betref diefer zweyen Kin— 
derantheylen zu verhalten? 


B 


28 


n IR 


Resolutio. 

Unterjchriebene Advofaten bey dem Souverainen Wathe zu 
Yußemburg fo objtehenden Casum, quarritur und Die Eheberedung 
von 2öter april 1776 üiberjehen und eraminirt haben, find der advis 
und Meinung. 

ad Im, Daß es in gefolg des All und IV artif. des 
zweyten Titels unſeres allgemeinen Landsbrauch feitaeitellt; daß 
eine Yeibzüchterinn, tim alle Sie zur zweyten Ehe jchreitet und 
von der Vogtey abziehet, Die Leibzucht verlieret, und ſich mit dem 
Zien theil aller bey felber Vogtey befindlichen Möbeln vermöge Ab— 
tragung eines dritten theiles der Schulden befriedigen muß, woben 
die mifte damals erfindlich nicht einbegriffen, weilen felbige der 
Vogtey anflebig zufolg Yandesbraud tit. I art. XII. dieſe refolution 
wird befräftiget Durch das Hofdeeret vom 20 octohris 1633, wo— 
nit dann die zweyte Frage and) beantwortet. 

ad 3", daß nicht allein Die zwo Dritte theilen der abgemel— 
deten zur zeit der Eintrettung gemeldeter Margaretha zweiter Ehe 
erfindltchen Möbeln, jondern auch die Nußniehung der gemeldeten 
Schmitz-Bogtey dieſen Kindern von der Zeit an zugeftanden hätte, 
da jelbe aber durd) gemeldete ihre Mutter ernähret und unterhalten 
worden, jo mag feine Frage deſſenthalben abfallen in betreff Des 
ſchon verfloſſenen; anbelangend die annoch im Feld ſtehende Früchten, 
dieſe gehören als theilmachend des Grund und Bodens der Vogtey 
denen Kindern zu, vermöge jedoch Bezahlung der Arbeit und Saam— 
früchten, es wäre dann daß einige Ländereyen für drei Jahre pacht— 
weis verlaſſen wären, in welchem Falle dem Consultant zu rathen, 
ſich mit Denen veraccordirten Pächten zu befriedigen. Es fließt von 
ſich jelbit: dak das Eigentum gemeldeter beyden Vogtheyen dieſen 
zweyen Kindern zujtehe, und durch die nachherige letztere Ehebered— 
ung ihnen nicht fonnte benommen werden, alſo auch; daß ihnen 
annoch der Unterhalt bis zu ihrem Stande und beſonders dem 
jüngſten durch ihren Stiefvater als Leibzüichter der Kettels-Vogthey 
wie auch bey Eintretung ihres Standes eine Heurathsſteuer nad) 
beyderjeits Verwandten Erfenntnis muB entrichtet werden. 

ad #9", daß Consultant vermöge und wie obgemelt den ge- 
jagten Stiefvater feiner minderjährigen anhalten fanı, in Die theil: 
ung der obbemeldeten Möbeln jo ſich zur Zeit feiner getroffenen 
Ehe in der Schmitz-Bogthey gefunden, vorjtchender Maaßen ein- 
zugeben; und ſich übrigens wie oben vermeldet, zu balten habe, 

Alſo advisirt, Lutzemburg den 15 April 1788. 

gez. D’Ennershausen, Bocholtz, Eberhardt, 

Nota: Advisrechter zehen bb: gulden umd ein halben bezahlet 

durd) Johann tsedert, Bormund. 
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14. Sseiratbs: Kontrakt 1754. 

Heut den Ser Martiy 1754 ſeynd vor unterfchriebenen erjchienen 
die ehrjame Claude Schleymer mit Zuftand feiner ſchwäger Mevers 
Nickel von Notumb, Niclas Juggem von Intzenborn, und Nepveu 
Niclas Meyers von Notumb einerjeith; 

anderjeitS Liefringer Hoffsmeyer Dominicus Tock mit Zuftand 
jeines Ohmen Andreas Barbels, ſeines Wettern Johann Schleich. 
modo Kettels, Jacobs Christian und Johann Heinst feiner Nach— 
barn, vorgebend geitiftet zu haben eine Heurath zwiſchen den Ehr— 
jamen Claude Schleymer Wittmann undt Margaretha Tock. gl 
Meyeren Mohme, wie folgt: 

Erjtlic) ift der Brauth Margareth zu ihrem Abſtand und vül: 
liger Ausjteuer verjprodyen an gelt zwangig baarer l.uxemburger 
Reichsdahler, ein pferdt oder pferdsmwerth zwölf reichsdahler, worüber 
dem meyer die wahl jedod) freyitehet; an rindtviehe neun jtüd, 
vier Kübe, fünf rinder, an ſchaaf ſechszehn ſtück, halb äuw halb 
Lämmer, an jrüchten halb Korn balb Haaber neun Mlalder. 
ferner verabredet worden und geſchloſſen, daß wan Er Claude feiner 
Ebeliebjten Margreth jollte ohne leibs Erben abfallen, alsdann fie 
Margreth ihres Mannes gange und gleiche antheill mit des Claude 
ſchweſter von den jegig Möbel und Immöbel einzuziehen habe, aber 
dies alles allein nad) ſich ziehen Joll, was mit ihrem Wan in ihrer 
Ehe werden erworben und acquirirt haben. 

Wan aber fie Margreth ihme Claud jollte ohne leibs Erben 
abjallen in den drey eriten jahren, jolle er ‚Claud mit oben ge: 
melter halben Heuratsjteuer aus Hengen Haus fid) vergnügt und 
abbezahlt halten. 

Womit Diefe Bartheyen nad) flärlid) vorgelejenen obigen puncten 
jelbige angenohmen; eigenhändig gutgeheißen und verfprochen red- 
lic) jih nad) obigem Contrakt zu verhalten und alles getreulid) zu 
handrichten. 

Heut oben gemelt. Waren unterhand — zeichnet, alſo hand— 
zeichen -+ Claud Schleymer, der Bräutigamb. 

Hand — zeichen Mevers Nickell. 

Hand — zeichen Nicolas Juggem. 

war unterfchrieben Niclas Meyers. 

Hand — zeidyen Margreth Tock die Braut. 

war unterjchrieben Dominicus Tock und Johannes Schleich, 

Hand — zeichen Jacobs Christian. 

Hand — zeichen Andrees Barbels der brautichwager. 

Hand — zeichen Johann Heinst, 

Pro copia suo vriginali consona 

Testor Jocs CRAMBS, pastor indie. in Dinckrod. 
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15. Wußen-Beftel des Hofs Liefring vom Jahr 1743. 
tarirt dur) die Unterfchriebenen am 13. Januar 174. 
Sontags Kettels, Schöffen hiefigen Hofes als Bürge für Tobias 
Schartz von Bommal, meil dejjen Pferd mit dem Fohlen in des 


Jungers von Insenbour Korn gepfändet worden it; tariert ad ein 


(gu 


goldgulden und in 3 ſchilling Koften ohne Nactheil des Meyers 
Gerechtigkeit. 

Jacobs Thewes von Liefring als Bürge für Jaas Michel von 
daſelbſt, weil deſſen Pferd in des Kuhhirten Wiltforn gepfändet 
worden am 5. September 1743; ijt taxiert ad ein goldqulden und 
in 3 jehilling Gerichsfojten, feinen regres gegen ihn (Jaas) ihm 
jreilaffend, ohne Nachtheil des Meyers Gerechtigkeit. 

Jaas Michel von Liefring als Bürge für Luls Antoine, Schöffen 
allhier, weil derjelbe mit feinem Geſpann durd) Schalken-Wieſe am 
29. Mai legthin gefahren und gepfändet worden; ift tariert worden 
ad ein halben Goldgulden Buße und zwei fchilling Gerichtsfoiten, 
ihm feinen regres gegen l.uls freilajlend, ohne Nadıtheil des Meyers 
Gerechtigkeit. 

Jaas Michel von Liefring als Bürge für Mathes von Insenbour, 
weil defien Pferd in des Kuhhirten von allhier Wiltkorn im Sep- 
tember letzthin gepfändet worden; ift tariert ad ein Boldgulden 
Buße und in 3 jehilling Gerichtsfoften, ihm feinen regres freilajjend 
ohne Nachtheil des Meyers Gerechtigkeit. 

Alſo tariert am Tag, Monat und Jahr, wie obenjtehend. 

gezeichnet Peter Tock. — Hand O Zeidyen Sontag Kettels. 


J. G. BERNARD, notarius. 


16. Außergemwößnliche Steuer im Iabre 1772. 


Wie groß die Summen waren, Die im 18. Jahrhundert an 
außergewöhnlicdyen Steuern von den einzelnen Ortjchaften mußten 
bezahlt werden, fünnen wir unter anderm auch aus nachſtehendem 
Akt entnehmen: 

„Ingefolg einer Summen von 3905 tlorins 16 ftbr 1 deniers 
mit welchen das Hochgebieth der Herrſchaft Clerf durd) das mande- 
ment vom 4" Martiy 1772,, der halber jtüber p. Norins für den 
Seneral-Einnehmer, ZOM und 100%" Pfenning mit einbegriffen 
muß das dorf Liefringen außer einer, Sommen von 335 fls. 3 jtbr 
10 deniers, womit das Gericht Liefringen beladen morden, 132 
Norins 17 ftbr 5'% deniers beitragen, die halbtheil auf der that, 
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einen 4 theil am 15 July, anderen Aten theil am 15 octobris zu 
händen Herren De Gailleit (2) zu Quremburg zu bezahlen. 
Liefringen, am 3. Juny 1772. 
BERTRAND, nots. 


17. Yon den Beilmwiefen der Wogtenen Hengen und 
Marjas, 1790. 

Ein recht mißliches Verhältnis zwifchen Nachbarn boten oft 
die fogenannten Teilwieſen, von melden alljährlid) die Heu— 
und Grummeternte unter die gleichzeitigen Eigentümer verteilt 
wurde, nachdem beide gemeinjchaftlic” Die Arbeiten des Mähens 
und Heumachens, jomwie den Unterhalt und das Düngenund Be- 
wäljern der Wiejen beforgt hatten. 

Darum juchten ſolche Eigentümer, die auf gutem Fuße mit: 
einander jtanden, dieſem mißlichen Berhältniffe jobald als möglich 
abzuhelfen. 

So jehen wir auch, daß die Eigentümer der Hengen Vogtei 
(Joseph Martin Tock) und der Margas Vogtei (Nicolas Nickels, 
aus Colbach gebürtig), durch Alt vom 2. März; 1790 ihre bei 
Mecher und Dinckrot und bei den Biecheren gelegene Teilmiefen 
für erblid) und ewig teilen und die jedem fortan im einzelnen und 
allein zufommenden Wiejen genau feitjtellen und abgrenzen und 
den Teilungsakt durch ihre Nachbaren unterzeichuen und handzeichnen 
laſſen. 

18. Ein YfeaändungsArteil des vSofes Liefring. 

Meyer und Scheffen des Hofs Liefſeringen, mit Intervention 
des ex oflicio aſſumirten Peter Thillen, Meyeren des Hofs Kaun— 
dorf, und des Notarien Thull von Wiltz, qua aſſumirten Gerichts— 
jchreibern -- erlauben unſerm Durd) dekret vom 7er dieſes authori=. 
jirten exploitoren, jo viell gewaffnete Manſchafften, als ihme von 
nöthen jcheinen wird, um die quastionis execution bewerfftelligen 
zu fünnen, gegent Gebühren des Salarium mitzunehmen, wie nicht 
weniger alle thüren, jo Condenmirter mögte wollen verfdlofien 
halten, und alle übrigen Geſpörer mit ftarfer Hand zu eröffnen, 
ihme condemnirten Michel Knaas ernſtlich befehlend, ſolche vorzu— 
nehmende execution nicht zu verhindern, bei paen al3 ein Wieder: 
jtreber bei der Obrigkeit angefehen und gejtraft zu werden, und 
falls condemnirter einigermaßen weiter wiederſtreben mögte, wird 
ihme exploitoren erlaubt, ihnen bis zur Vollendung feiner Gebühren 
mit Striden zu binden, befehlend zugleich allen Unterthanen diefes 
Hofs ihme exploitoren alle nöthige Hülf und Beyftand, vermig 
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Belohnung zu leiſten, bei paen einer bouß von zehen goldtgulden, 
mwollend aud) daß das verbale proces des exploitoren vom 7*" cur- 
rentis dem Ambtsflägern eingehändigt werden Tolle, umb die Ge— 
bühr feines Amtes zu verriddten. 


Actum Liefleringen den 12ten Jenner 1785 


gezeichnet: Joannes Tock 
N E. raas 
Peter Thillen 
N. Thull, nots. 1783. 


— — — = —ñ — = 


Sammlung von Aktenfücen 
zur 
Geſchichte des Guadenbildes Maria, 
der Eröflerin der Betrübten, zu Suxemburg. 


4 
- 4 - — —— 


(Fortſetgzung.) 


VIII. Approbation der vom Jabre 1624 Bis zum 
Jabre 1639 einſchließlich vor dem Gnadenbilde ſtattge— 
fundenen Wunder. 


Vor einiger Zeit hatte ich das Glück, ein heutzutage außerordentlich ſeltenes 
Wert auf antiquarıfhem Wege aufzuftöbern, betitelt: „(rraces et (Gverisons mi- 
racvlevses que Nostre Dame de Uonsolation at (sec) eslargie (sic) a plvsievrs 
affligez en sa Chapelle les Luxembourg, bastie et dediee en son nom, par les 
PP. de la Compagnie de lesvs, depuis l’an 1624, jusques à l’entr& (sic) du pre- 
sent 1648. Imprim& à Treue, chez Hrvbert Revlandt, l’an 1648.“ In diefem 160 
Seiten in pet. 8° umfafjenden Werkchen finden fich verfchiedene Upprobationen 
von Wundern, melde vor dem Gnadenbilde der Tröjterin der Betrübten zu 
Luremburg, im Zeitraum von 1624— 1647, ftattgefunden haben. Als äußerst wich— 
tige Aktenſtücke laſſen wir diejelben in chronologifher Ordnung folgen: 


Approbation de l’Evesqve. 


Nous Otho, par la grace de Dieu d& de nostre S. Pere le 
Pape Euesque d’Azote, & Vrcaire General de U Archeuesche de 
Treues, a tous ceux, qui ces presentes liront, on otront, salut, etc. 
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NG 
—— 
a » 
Afin que les merueilles de Dieu, d les graces, d& jaueurs, 
gu’! s’est daigne d’eslargır aux hommes par l’intercession de la 
glorieuse Vrerge Marie, sa tres-digne Mere, soien! manifestces & 
publices a lout le monde, a sa plus grande gloire & honneur. 
Nous anons jugi conuenable d’appreuner au nom de Dieu, con- 
firmer, d asseurer, comme nous falsons en vertu des presentes, 
fous les Miracles, graces & faueurs couchez en la relation sur. 
vante, arriuez par Üentremise de la tressaincle Mere de Iesus en 
sa Chapelle lez Luxembourg, bastie par les RR. PP. de la Com- 
pagnie de JESTVS, dk consacree soubs le tıltrc de Nostre Dame 
de Consolation. Lesquels Miracles, apres anoir este deuement exa- 
minez, altestez, d& frounez par serment en nostre presence d des 
Tres-Reuerends & Venerables Prelats de Münster d& d’Orual ont 
este, par nostre commandement recueillis, deserits, d& enregistrez 
par lean Klensch Notaire publizue jur‘, a ce expressement appelle. 
Parguoy nous permellons d desirons que ces Mtracles soyent pu- 
blrez par tout au pays de nostre lurisdichon, annoncez en chorse 
de werit/, d& par nostre authoril® imprimes. En tesmorgnage de 
quoy nous auons soubsigne les presentes de nosire propre maın, 
d seele de nostre cache!. Farct a Luxembourg 9. Decemb, 1639. 








EI eslort sıgne. 


l“. Otho Episcopus Azotensis in Pon- 
ficalibus &  spiritualibus Vicarius 
generalis Treuirensis. 

(Fortſetzung folgt.) 


— - 
Bitte und Mitteilung, 


Wir bitten unſere geehrten VBereinsmitglieder und Abonnenten 
um Entſchuldigung wegen des fo verfpäteten Erfcheinens Diefes 
Hejtes. Der Wechſel der Druderei, die Anſchaffung neuer benötigter 
Drudtypen, Die im Dezember und Januar fo fehr gehäufte Arbeit, 
endlich Das unerwartet lange Ausbleiben eine Gorreftur jind gewiß 
hinreichende Entjchuldigungsgründe So Gott will, werden Heft 2 
am 15. Februar, Heft 3 am 1. März und Die folgenden wieder 
regelmäßig am 1. jeden Monates erfcheinen fünnen. 


Im Namen des Borftandes: 
Der Prereins-Behretär. ° 





Far 





a 
Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger fandes 
vom Ausbruche der erften großen fcanzöfiihen Revolution 

Bis zur Errichtung des Apoftolifchen WVikariates. 
(1780-—1848,) 
en — 
(Fortſetzung.) 

S*ynoptiſche Zufammenftellung der Pfarreien 
Des 
Herzsoatums Lurxe in Purg u. der Grajjchaft Ebinn 


unmittelbar vor der großen, franzöfifchen 
Mevolution von 1789. 















Arsdurf . > 2 2 ee - l.onguion, Mersch, 
) In den verjchiedenen von mir bemüsten und citirten Quellenwerken babe 
ih alle nachſtehenden Pfarreien verzeichnet gefunden; jedoch bei mehreren Der: 
jelben weder das Bistum noch das Archidiakonat, resp. Tefanat, Coneil, Yand» 
fapitel oder Stadtfapitel wozu fie gehörten, ausfindig machen können. 
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| Coneil, 
Arie | PBehanat, 
Pfarreien. Bistum. dien — wanahnpitel 
XF Stadtſiapitel. 
| 
Aix-sur-Clove (Esch-auf-der | 
Hari) sans sr Iren l.onguion. Arlon. 
Aldringen. . » . . 2... laäuttieh. Ardennen. | Stavelot. 
AI. | 
Alle 
Alscheid (oder "Altsche id). Trier. | Trier | Bittburg. 
Alsdorl . } Er: * 
Alzingen.. m. . . '  Tholey. Remich. 
Amberloup . . . . . Lüttich. ; Ardennen. Bastnach. 
Amel (oder Ammel) . . . Köln, ‘Bonn, | Zülpich. 
Amnanine . . 2 2... 0. Lüttich. | Condroz. | Ouffet. 
Anlier u + 8.2 2% .%.% „u. ‚Aners | Longuion.“ Arlon, 
rbrefontaine .-. . . . ., Lüttich. ; Ardennen. | Stavelot, 
Arenraäth . 2» 22.2.0. 0. Trier. l,onguion. | Piesport. 
PLN: > NE Zr ne 2 “ Arlon. 


* 
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DB 
Bauril, 
vuchi⸗ Deſtannt, 
Pfarreien. | Bistum. Hakonai. — — 
| | Sindtifinpitel. 
Artziell. . .. lüttieh.“ Ardennen. Stavelot, 
Arville . . . . F lbaumenneo. Rochefort, 
Arzteld Trier. | Trier. Bittburg. 
Asselborn . l.üttich, ' Ardennen. Stavelot. 
Asſsenois . .. u Bastnach. 
Athus. Trier. lLonruion, Arlon. 
‚\ttert. £ Mersch. 
Aubange thing ven). j . u Arlon. 
Aufflancè 
Auw Trier. Trier, Bittburg. 
Awant . l.üttich. Brabant. Hozemont. 
Ave Famenne. Rochefort. 
Aywaille ; ” Condroz, St.-Remacle. 
Baasen Köln. Bonn, Kitel, 
Baclın l.üttieh. Condroz. St,-Remacle. 
Bartringen Trier, l.onguion. l.uxemburg. 
Barveaux . 2.2. . .} Lüttich. Condroz. Cinev. 
Bastogne ———— Ardennen. Bastnach. 
Bauraing ü Famenne. Graide, 
Bause hleide n (Bi ulaide \ ‚| F Ardennen. Bastnach. 
Baustert . | Trier. Trier. Bittburg, 
Beckerich . . . . \ F lLonguion. Mersch. 
Beel l.üttieh, Condroz. Ouffet, 
Belort (Beaufort) . Trier, Longuion. Mersch, 
Behogne 
Beidweiler. . . | Trier. Longuion. Mersch. 
Beles (Belvaux) | de — l.uxemburg. 
Belveaux Köln. Bonn. Zülpich, 
3erburg. Trier, l.onguion, Mersch. 
Bercheux . l.üttich. ' Ardennen. Bastnach. 
Berk Au Köln. Bonn. Kitel, | 
Berl (Berle) . l.üttich.  Artdennen. Bastnach. 
Bertowne . j e Re 
Bertrix N 
Besch . . rier. Tholey. Perl, 
Bettemburg . . Lonzulen, l.uxemburg. 
Bettendorf. . . . Ä 3. Mersch. 
Bettenfell . . . . | Trier. Bittburg, 
Bettingen 2 r 
— — — — SS l.onzuion, l.uxemburge. 
Betzdorl. \lersch. 
Beyren 
Bickendorf [rier | Trier, Bittbur«. 
bj 
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| Saneil, 
— | Avchi⸗ Den anat, 
Pfarreien. Bistum, — — ——— 
| ' Sindtlinpitel. 
Biersdorf . . . . Trier. | Trier. Bittburg. 
Biersfeld . . . . | | 
Bievre Trier. | l.onguion. | Juvignv. 
Bievre l.üttich. ; Famenne, | Graide. 
Bıhain | Ardennen. '  Stavelot, 
Binsdorf. . . . | | 
Biron . Far | | 
Bissen . . ....» Trier l.onguion. ' Mersch, 
Bittburg. AN Trier. Bitthurg. 
Biver. .... * Longuion. Mersch. 
Bleid.. . . i J u l.onguion. 
Bockoltz (Beho) j l.üttich. ‘ Ardennen | Stavelot. 
Bodange . ’ 1 | r 
Bergen (Bœv ange) : Pr | ” 
Berure A * * RLastnach. 
Bohan 
Bollendorſ. Trier. Trier, Bittburg. 
Bomal ... ; L.üttich, Condroz. Ouffet, 
Bondorf (Bigonville) Trier. l.onguion, Mersch. 
Borlon : . l.üttich, Condroz. Outfet, 
Bam 2 5... % % Trier. Trier. Bitthurg. 
Bour . 
Bovigny. Lüttich, | Ardennen. Stavelot. 
Bracht F F * 
Brachtenbach J F Bastnach. 
Brandenburg. Trier. l,onzuion. Mersch. 
Bras . l.üttich,  Ardennen. Bastnach. 
Buisson . Lüttich. | Famenne, Rochefort. 
Bullingen . Köln. Bonn. Zülpich, 
Bure . l.üttich. Famenne. Rochefort. 
Burscheid . Trier. | l.onguion, Mersch. 
Büschdorf. 
Bütgembach.. Köln. Bonn. Zülpich. 
Carlshausen (oder 
hausen) Trier, Trier. Bitibursr. 
('ens . l.üttich. Ardennen. Bastnach, 
Chairiere 
Champlon . l.üttich. | Ardennen. Bastnach, 
Champlon . mr ' Famenne, Rochefort. 
Uhassepierre. Trier. l.ongzuion, | Ivoix-Carienan, 
Chatillon . a = | Arlon, 
Chenct . Lüttich, Condroz. St.-Remaele. 
Cheénois. Trier. Longuion. Longuion. 
PT IR 

















* 
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| | Bontril, 
| * Aurhi⸗ Dekanat, 
2 24 | ı h | va 
Pfarreien. | Bistum. —— ——— 
| |  Stadihapitel. 
Cherain. . »... 0.0... Lättich. | Ardennen. Stavelot. 
Chevetogne J F Condroz. Cinev. 
Chinvy 2. 2.2.2... 0.0." Trier  ; Longuion. | Ivoix-Carignon, 
Gielle, 4... Klier. . .l.üttien. Condru2. - | Outlet. 
— 2 2 rei . | = — 
Clerf (Clervaux) . . . . .i frier. 
Compogne . 2.2... . Lüttich. | Ardennen. Bastnach. 
Consdorff . ». 2» 2.2.2.0. Trier | Longuion, Mersch. 
Consthum . | = F 
Contern . : —— — ı Tholev. | Remich. 
Crendal. 2» 2 2.2.2.0. 0.0 hLättich. ' Ardennen. '  Bastnach. 
Cronenburz (oder Kronen- 
burg ee as Bee u: Bonn. Kifel. 
Cruchten (oder Kruchten) 
an-der-Alzette. . . . . Trier, Longuion, Mersch. 
Uruchten (oder Kruchten) 
an-der-Our). . » 2... F 2 
GNOME. 00 re — — lvnvix-Carignon 
Hahlemis u 1.2.20 % o ” Arlon. 
Hanlem. % 50.4.0 0-8 u ' Trier. :  Kevlburg. 
Hanlem.s. “5 4% 2.4 Köln, Bonn, Kitel. 
Daleyden . . » 2... .,1 Lüttich. ! Ardennen. | Stavelot. 
Dalheim. . . » 2.2... Trier ; Tholev. |!  Remich, 
Dellen 2.2.3. 82. % 
Denshorn 2... Trier | Tiier. Bittburg. 
Deufelt (Durfav) . . . . . Lüttich. | Ardennen, Stavelot. 
Diedenburg (Thiaumont) . Trier. ; Longuion. . Arlon. 
[Hekitch: 4.5. a: 2%: 5 " % | Mersch. 
Dieupart » =» 2.2.0. ., Jttich. Condroz. | St.-Itemäele. 
Dion-le-Mont. . . .... N "amenne. | Grunde, 
Dinn-le-\Val F a ” 
Dochamps. . . 2 22.2.  Condroz. ! Ouflet. 
Dockendorf ...rier. Trier. Bittburg, 
Dieningen (Donnange) . . Lüttich. Ardennen. Stavelot. 
Dreis (oder Dresse) . . .. Trier, Treer.  ;  Piesport, 
Dudeldtorf -. - 2 220. 7 iS Bittburg, 
Düdelingen . 2... . .| R: l.onzuion. Luxemburg. 


Dulm. . aa Gere | 
Dünckeredt . . . 2 2 2... Lüttich, Ardennen, | Bastnach. 


ADTEIEN on Sa ana Ha u Se A — CGondro-. Outlet. 
Häürler 2... 2.4.5535 4 Ardennen. Stavelot. 
EDIE 3 ee Eee Trier. l.onzuion, ' Ivoix-Carienan. 
HKchternach . . . . 2... e Trier, Bitthurg. 
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ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 
A L’EPOQUE CAROLINGIENNE., 


(Suite) 


Avant de terminer cet historique oü nous avons essave de 
montrer, — sur un terrain particulicrement diflieile, puisqu'il 
sS'agit de personnages surgissant pour la plupart de la poussiere 
des archives, — quelles ressources une certaine methode oflre 
aux investigateurs du passe le plus obscur, nous allons reproduire 
un acte ol Villustre abbe de Saint-Riquier (igure et qui merite 
notre attention. 
Uctte piece est transcrite dans un cartulaire tout à fait venc- 
rable, elle est cependant inauthentique: mais, nous allons etre 
amenes ä le reconnaitre, si son état actuel ne supporte pas la 
eritique, elle a pourtant etc redigee par un moine de Saint-Remi 
de Reims d’apres des traditions ou «des elements tires d’une 
source vrale! 
In nomine Sancie et indiwidue Trinitatis. Karolus, divina 
Savente clementia, Imperator augustus. St nos, qui imperiali ma- 
gntludini prolatı sumus, necessilates ecclesiarum Dei ad petitiones 
venerabilium presulum, nostro relevamus Juvamine, res substraclas 
redıintegramus, et nostra auclorıtate relenta restauramus ce! nobrs 
ad elernam vilam felicıter oblinendam profulurum lingnenda 
eredimus. 
Jdeoque noverit omminum sandte Dei Feclesie, nostrorumgue 
fidelinum industrra, qualiter nos, pro amore Der el weneratton® 
Beati Remigi! Francorum apostoli, ad pelitionem domini el palris 
nostr! Thrlpin! Remorum archtepiscopi et abbalis, concedimns et 
confirmamus Sanclo Remigrw quasdam res quas wenerabulrs „\lo- 
ntana neplıs mea erdem Sancto tradıderat In pago Evocınse in 
ducatu Waverense, in loco qui dreıtur Sincimago sivwe in ‚Honte 
F.entberto, cum omntbus rebus ad easdem villas perlinentibus. 
Conerdimus eliam et imperiatr auctorılale confirmamus cl do- 
numus eidem glorioso Francorum aposirio qguandam Forestam 
| nostram que Wavra voralur, quam nobulıssimus comes slugelbertus 

cupnaltus meus eidem sanclo tradıdıt, sed qua de camera el feodo 
impertali erat, nos confirmarr rogavit. Fumndem rtaque vegtam 
vrestam Warvram, cum omnibus villis que im ea sunt, scrlrcet 
Jlalisca, Ahlimbrica, et Brunum, seu burlara, et J.ecorna, el 
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X 
IX 





& 

ua 
Soalnea, et Bersela, et Rahisco, el Salcıclo, rt Nera, et Rum- 
hanna, et Alon, el Urna, seu Wealcıtcia, et! Aldına, et Blarıa 
Netosa, rt Andratına, eliam et Cruptinum et Vrinia, cum omnt- 
bus mansıs, domibus, casis, cortıbus, edinciis, oleis, campıis, pratis, 
pascuis, aquis, aquarımve decursibus, mobtlibus et immobilibus, 
cum omni wenalione et porcorum pastione el insuper omnem re- 
galem justiciam, ecchste Sanch! Remigt! Francorum apostoli integre 
fransfundımus el confirmamus cum omnibus que ad forestam 
eundem pertinere vıdentur. 
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Undr et hoc nostre aucloritatis preceptum exinde fier! jussı- 
mus, per quod decernimus alque sanxımus ul nosiris, Successo- 
rumgue nostrorum temporıbus, prefate res ad prescriptum sanctum 
locum perpetun stabilitate inviolabiter permancant, nullıque ha- 
beant potestatem exinde aliquid minuere wel subtrahere. 


Ft ut hec auctoritas pleniorem in Dei nomme oblinea! firmı- 
fatem, el per futura tempora verius credafur et dihgentrus obser- 
velur, mann propria subter eum firmavımus et annuli nostr! ım« 
pressione assignart Jussimus. 

Srenum Karolı serentssimi imperatorts. 


Seebinus nolarıus, ad vıcem Liulwardi archicancellarti, reco- 
gnovi el subscripst. 


Data II kal, julii, anno ab Incarnatione Domin! D.CCC.NII, 
indichione Vla, anno vero regni domini Karol! august! XLVT, 
impert! aulem XI. 

Actum Leodio, in Dei nomine felicrter ®®). 

En resume, d’apres cet acte, Charlemagne, ä la priere de 
l’archeveque Turpin ou Tilpin, abbe de Saint-Remi, confirme à 
ce monastere ce que sa niece, Vabbesse Momia, a donne au pays 
d’Ivov, dans le duche de Vevre, au territoire nommé Chiny et 
Libramont *®): puis toute la foret que le tres noble comte 
Engilbert, son allie, a octroyde au monastere sous reserve du 
consentement du prince, parce qu’elle depend du tresor imperial. 
Sont enumerces ensuite vingt wrl/ır englobees dans cette foret et 
qui passent comme elle dans la «domaine monastique avec toutes 
leurs dependances, les droits de chasse, de panage, et de haute 
Justice. 


Ges ville sont mentionnces sans ordre, sans description par- 


N) Cartulaire de St Remi de Reims, XIII s. fol. 108. 
2) Nous croyons &tre autorises A rectiher ainsi le texte du cartulaire Zu loco 
qui dieitur sen in Ciniago, sive in Monte Leutberti. 
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ticuliere, sans autre renseignement que leurs noms defigures pour 
la plupart dans la transcription «du cartulaire. 

Les deux dernieres lignes de ce diplöme, — sauf l’annde de 
Incarnation qui constitue une interpolation erronde — sont tirces 
d’un document authentique et les indications qu’elles renferment 
correspondent ä un scjour de Charlemagne ä Liege le 30 juin 
#13. (Juelques semaines ä peine scparent cette date du jour oü 
l.ouis-le-Pieux va éêtre associe à V’Empire et proclame Theritier 
de sa puissance par le vieil empereur, qui voit venir sa fin, Si 
nous nous reportons ä Ja biographie d’Engilbert, aux menaces 
que «devaient sentir planer sur eux les conseillers du tröne, hais 
du futur souverain, l’excessive libcralite de Vabbe de Saint-Riquier 
nous apparait comme un acte prudent, habilement c»uvert du 
manteau de la magnilicence. Engilbert est certainement d’accord 
avec Tilpin pour qu’une charte de precaire assure ä ses heritiers 
tout ou partie de ces biens, mis dorenavant a labri de toute con- 
fiscation, gräce ä l’approbation du monar«ue, 

Ainsi done, un tel acte est parfaitement justific. Mais s’en 
suit-i] que nous devions faire erddit à sa forme actuelle? Une 
serie d’objections des plus graves s'x opposent. 

A Vexception de la date, les formules du debut et de la fin 
sont litteralement empruntces ä des diplömes de Charles-le-Gros 
de l'annde 884; on peut comparer dans Bever ?€) Vintitulation 
et le preambule d’un diplöme du 9 juin, et la conclusion d’un 
autre du 22 mai delivre par le notaire Srgornuus, ad wrcem Luit- 
wardı archicancellarti,; cela suſſit pour Ctre complötement edifie. 

Le faussaire fait preuve, lorsqu’il n’est pas un simple copiste, 
d’une extreme ignorance de la diplomatique: la juxtaposition ä 
domin! et patrıs nostri! qui est pris sur un bon texte, de »eplıs 
mea (pour nosira) et cognalus meus (pour »oster), en denne la 
mesure. Certains termes, de feodo imperiali par exemple, sont 
d’audacieux anachronismes, 

Mais precisement parce que Timposteur eüt été hors d’ctat 
de penetrer le mecanısme de administration au temps de Charle- 
magne, on doit ©tre frappe de Fopposition qui se manifeste, dans 
la partie centrale du document, entre la tournure moderne de la 
redaction personnelle du faussaire, et les archaismes qui repa- 
raissent sous sa plume, C'est Pepin qui rcunit ä la camera ou 
tresor roval la gestion des contrées forestieres: les domaines de 
la Couronne aussi bien que les apanages furent soumis au con- 


”©0) Mittelrheinisches Urkundenbuck, I, 129. 
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tröle des »undız camer@. l.es bouleversements politiques causes 
par les invasions normandes firent abandonner ce systeme. La 
formule «gura de camera ... erat» appliqude ä la foret de Vevre, 
est prise dans un texte qui n’est pas posterieur à Charles le 
Chauve. 

l.’expression romaine de cognafus visant Engilbert dans le 
sens — exact, nous l’avons vu — d'allie par la cognatio, par l’as- 
cendance maternelle, à Charlemagne, n’est pas moins frappante, 
Un falsificateur qui n'aurait pas utilise de bonnes sources eüt 
ecrit consanguineus noster. 

D’oü, sauf d’un tres-ancien texte, aurait pu surgir cette Momra, 
neptis de Charlemagne, devenue Momiana parce qu'on a releve 
naivement son nom sur un genitif obsolete, Momriane? La swur 
de saint Gerric, archev&que de Sens au debut du VIlle siecle, 
Leotherta, est dite aussi Mummia d’un surnom ante -baptismal 
dont il reste une trace dans l’argot parisien seulement: /a möme 
(la petite fille), mais dont il semble impossible de trouver un 
exemple apres le IXe siecle ou les premieres années du Xe. 

Enfin, comment un fabricateur de toutes pieces aurait-il été 
chercher cet Angelbertus comes, cognatus de l'empereur, dont 
FLODOARD ne prononce meme pas le nom, ce qui prouve ä quel 
point il etait inconnu aux Remois lettres du Xe siecle, au lieu 
de mettre en scene, comme donateur, un personnage dejäa suf- 
fisamment en evidence dans les souvenirs locaux ? 

l.es formes donnedes aux noms geographiques sont tout-A-fait 
primitives. Elles le sont au point de rendre les identifications 
souvent penibles, parfois incertaines. Un tel resultat ne pouvait 
qu’aller à l’encontre du but poursuivi et jeter des soupcons sur 
la valeur du titre; en tout cas, l’interet de pareilles additions 
etant nul, elles ne peuvent s’expliquer que par le souci de res- 
pecter dans sa teneur complete, une ancienne et authenthique 
enumeration. Si le but envisage par le redacteur eüt été de donner 
un point d’appui ä des revendications ulterieures sur tels ou tels 
domaines, il eüt pris soin d’eclairer son texte par des indications 
geographiques plus precises, tirces notamment de la proximite des 
cours d’eau, 

La politique traditionnelle des Carolingiens avait été de sup- 
primer les duchds, partout oü ces grands commandements ces- 
saient d’etre ndcessaires pour la defense militaire, afin de ne pas 
laisser dans le centre de leurs etats un pouvoir dangereux aux 
mains des „Magnifiques*. 





25 





2 


Sortis eux m@mes des Opfrmates, et s'étant élevés par la 
transmission des hautes charges et du majordomat jusqu’au tröne, 
leur propre exemple suflfisait à les enseigner. Ainsi Pepin eteignit 
les duches d’Alsace et de Gascogne; Charlemagne supprima ceux 
de Baviere et d’Allemagne: Louis-le-Pieux cessa de nommer des 
ducs de Frioul, repartissant leurs pouvoirs entre plusieurs comtes. 
les seuls duchds subsistants etaient aux frontieres, maritimes ou 
terriennes, qu'un ennemi pouvait menacer. 

D’apres ces principes, l'existence d’un duch de Vevre (du- 
calus Waverens's) s’etendant jusqu’au comte d’Ivoy, ne se justifie 
qu’apres le partage de l'Empire. Lothaire let dut normalement le 
constituer pour garder les bords de la Meuse, devenue sur tout 
son cours depuis sa source jusqu'à celle de l’Oise, la frontiere 
de la France occidentale. Mais l’acte que nous reproduisons est 
le seul à citer le nom que porta ce duch® dans une periode 
circonscrite entre 840 et 870, puisque la situation qui lavait fait 
naitre prit fin avec le trait& de Meersen, 

Nous considerons la piece que l'on vient de lire comme 
lintercalation, dans un cadre factice et maladroitement hybride, 
d’une notice empruntee ä l'ancien Zrber vrtr de Saint-Remi, qui 
a disparu, mais dont l’existence est certaine. En efiet, des le 
milieu du IXe siecle, les moines de Reims concluaient des unions 
de prieres avec les communautes et les chapitres d’eglises par- 
fois lointaines; on a retrouve le texte de l’accord qu'il firent avec 
les chanoines de Paris, sous l'évéque Erchenrad II. I demontre 
qu’on tenait ä Saint-Kemi des registres funehres detailles, dont 
les necrologes actuellement conserves ne donneräient tout au plus 
que des extraits, Le precieux Ziber vrte de Remiremont, des 
IXe et Xe siecles, permet d’affirmer quen ces recueils, on rele- 
vait aussi le «detail des liberalites provenant d'illustres defunts, 
Telle a dü £tre la forme emplovde pour perpetuer la me&moire 
de Momia et du comte Zxrgrlbert, et l’enonce de leurs dons. 

La munificence dont l'abbe de Saint-Riquier fit preuve 
envers son propre monastere, montre l’etendue de ces richesses 
et ne rend nullement improbable le dan ä St Remi de Reims 
d’une vaste foret — dont il n’etait d’ailleurs que le beneficiaire, 
puisqu’elle dependait de la camera. 





(La fin au prochan numero.) 
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Dr. Mart. Schwveisthal. Histoire de 
la Maison rurale en Belgique et dans les voisines. Brux- 
elles. 1905—1906. 2 parties. — in 8° 


Premiere Partie, 1905. — Extrait des lnnales de la 
Societe d’Archeologie de Bruxelles, tome XIX, 3e et 4e livrai- 
sons, 1905. Une brochure in-8° de 17 pages, 

Deuxicme partie, 1906, — Extrait des mè mes Annales, 
tome XX, lere et 2e livraisons, 1906. Une brochure in-8° de 
115 pages. 


Notre compatriote, M. Martru Schwersthal, (deja connu en 
Belgique par plusieurs interessants travaux de linguistique et 
d’histoire, aborde aujourd'hui l’archcologie, en etudiant un sujet 
des plus interessants pour la connaissance de la vie intime et 
journaliöre de nos ancetres. 

Apres avoir, dans une courte Zutroduchon, indique le lien 
intime qui unit l'histoire de l’habitation à lrethnographie et A 
Fhistoire de la civilisation: signale l’etonnante persistance de la 
tradition dans l’habitation; rappele les recherches faites dans les 
differents pavs sur evolution de la maison rurale, Y’auteur entame 
son chaßıtre I: Epoque prehistorigue et celtique. 

Sans s’attarder à nous parler longuement des grottes natu- 
relles et des abris sous roches, il nous entretient des fonds de 
cabanes de la Hesbave et du Pays de Liege, ainsi que des restes 
de maisons trouvds, quelquelois en amas si considerables, en 
Allemagne, puis nous denne des renseignements detailles sur les 
mardelles, ces enfoncements de terrains le plus souvent remplis 
deau et de depöts boueux, qui indiquent, si frequemment dans 
notre pays et en Lorraine, lemplacement d’anciennes habitations. 

ll nous montre comment les Gaulais, dans nos contrees, habi— 
taient des huttes circulaires ou ovales, à moitie "enterrees dans 
le sol; comment, aprös la conquete romaine, ils adopterent aux, 
environs des villes quelques principes «de lVarchitecture romaine, 
mais apprirent, par contre, a leurs conquerants l’usage des toits 
pointus, couverts dargile et de feuillage. 
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Dans son chapıtre II: Epoque germanique primitive el haut 
Moyen äge, M. Schw. commence par nous exposer le systeme 
de construction rurale des Germains et nous explique leur triple 
maniere de disposer le bois: le clayonnage, l’empilage et le co- 
lombage. Il nous fait voir la maison franque, unicellulaire, sans 
division interieure, n’ayant que les quatre murs et le toit; à cöte, 
des bätiments accessoires, assez espaces: l’etuve, le four à pain, 
la brasserie; la scurra (ecurie, scheuer), le screona vu screuna 
(local plus ou moins souterrain servant de sejour et d’ouvroir 
aux femmes); etc. 

Il examine ensuite en detail la maison germanique du Moyen 
äge, en signalant, pour chaque type, les transformations operdes 
au cours des siecles. 

Prenant pour point de «depart l’habitation primitive, avec son 
unique chambre-cuisine appelde Aaus ou kurs, contenant au centre 
le foyer, il indique comment, construite d’abord en torchis ou en bois 
‚grossierement relendus, elle a éêté successivement modifice par 
l’ajoute d’une soupente, dont la construction a necessite le report 
du foyer vers un mur en maconnerie et letablissement d'une 
cheminde, €egalement en maconnerie, ainsi que la creation d’une 
chambre à coucher au moven d’un mur de refend. 

L’etable, primitivement isolde, a été reuniec sous le meme 
toit et placde à cöte de la cuisine, En prolongeant le toit d arricre 
ou en agrandissant les proportions de la maison et en ajoutant 
de nouvelles parois interieures, on a parflois ceree la Arclderkamer 
flamande et d’autres pieces. 

Toutes les parties de la maison: le toit. les fen£tres, la porte, la 
cheminee, etc., sont successivement etudides et donnent lieu chacune 
ä une veritable monographie, 

En somme, M. Schw. constate dans l’etendue des anciens 
Pays-Bas deux types principaux dans l'évolution de la maison 
germanique: le type franc et le type aleman, 

l,e type france se compose essentiellement d’une maison ä 
triple division dans le sens de la longucur: au centre, est l’entrde 
avec la cuisine (fur, diele, eren), ayant d’un cöte, la chambre 
d’habitation ou à coucher, et de Fautre, l'etable, comprenant le 
erenier A fourrages. La partie habitable de la maison est done 
devenue bi-cellulaire. 


Le type aleman, lui, offre une triple division dans le sens 
de la hauteur: le rez-de-chaussce constitue les etables, le premier 


etaxe forme l’habitation, le toit contient les greniers. 
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Apres avoir traite dans son Chaßilre III: Fin de V’epogque 
medievale ei Renaissance des modifications introduites successi- 
vement dans les types d’habitations, au fur et à mesure que les 
besoins de confort augmentaient en meme temps que progressait 
l’art de lä construction, M. Scuw. nous montre dans le Chaßıtre 
IV: Epogue actuelle comment les maisons rurales de nos jours 
se rattächent aux tvpes qu’il a rencontres dans les siècles pre- 
cedents. 

Il m’est malheureusement difficile de resumer ici le bon 
travail de M. Schw, et je ne puis que renvoyer les lecteurs de 
Ons Hemecht ä ses «deux brochures: qu'il me suflise de dire 
qu’elles renferment une somme considerable de renseignements 
de tous genres et d’observations curieuses; mainte fois, on est 
etonne par la perspicacite de lVauteur, qui arrıve A retrouver 
Porigine de telle ou telle disposition de plan, dont le traditiona- 
lisme nous &chappait. Un grand nombre de plans et de dessins 
cclairent le texte: je tiens à signaler ici, specialement, des des- 
sins representant «les maisons A Pratz, à Platen, à Vianden, avec 
leurs plans, ainsi que de beaux cliches que nous avions dejä 
vus dans la Altluxemburgische Bauernwohnung, publice en 1905 
par M, Arendt. 


Au point de vue luxembourgeois, il convient de mentionner 
specialement ce que lauteur nous dit des types d’habitation qu'il 
a rencontres dans nos regions, 

Voici comment on peut resumer ses observations:! 

Si le type france est adopte, pour ainsi dire, exclusivemeny, 
dans la majeure partie de la Belgique, par contre le type aleman 
parait dans les Ardennes et, sans jamais prednminer, s’etend 
a travers le Luxembourg vers TlEifel. Ce dernier systeme, 
nous l’avons dit plus haut. divise la maison «dans le sens de la 
hauteur, en plagant l'étable au rez-de-chaussee, et l'habitation 
proprement dite à l'etage: il semble devoir son origine soit ä la 
nature permeable du sol, soit encore A la configuration accidentee 
du terrain, 

Nous avons vu que, du temps de Charlemagne, on cdlevait 
parfois la maison au-dessus du sol, afin de lassainir, et que 
l’espace ainsi ered au dessous du pläncher pouvait etre facilement 
transforme en abri pour les bestiaun. 

Dans les vallons &troits, oü le terrain à bätir etäit rare, il 
etait, du reste, profitable de construire ainsi et de diminuer la 
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hauteur du mur de derriere, partiellement remplace par la roche. 
Ce style, une fois adopte, fut mis en pratique, meme quand cette 
dlerniere raison n’existait plus, et, des contrees monlagneuses, il 
fut transporte dans les plaines. 

Autrefois entierement en bois, les constructions de Vespece 
sont aujourd’hui souvent en hourdis ou en pierre; elles gardent 
encore parlois l’antique auvent qui pourtant disparait, en regle 
generale, quand le toit de chaume fait place au toit en ardoises. 

Dans le Grand-Duche, le colombage a presque completement 
disparu, alors que, «dans les Ardennes beiges, aux environs_ (de 
l.aroche, par exemple, il est encore tres repandu: partout on met 
en wurre la pierre, trös abondante, la brique restant reservee A 
des usages techniques speciaux, tels que fours, etc. Les murs 
en pierres v semblent d'un empleoi trös courant. au moins «depuis 
le XV*® siecle. 

l’ardoise ne tarde done pas à devenir le moyen de cauver- 
ture presque exclusif; la tuile est peu en faveur, et les bardeaux, 


Jadis souvent employes dans les constructions feodales, ne servent 


plus que de revetement pour les murs exposes A la pluie. 

II v a une trentaine d’anndes, on trouvait encore, aux envi- 
rons de Gouvy, des habitations d’un type special: on construisait 
le squelette de la maison A Vaide de gros bois, sur lesquels on 
clouait deux rangees de lattes, l'une interieure, lautre exterieure; 
on remplissait lintervalle entre les deux rangees «de dechets 
d’etoupe foseken) fortement tasses; les murs ainsi construits 
etaient couverts d’une couche d’argile el ensuite badigeonnes. 
les constructions de Tespece avatent un a-pect fort propre et 
gardaient bien la chaleur, mais devenaient facilement la proie 
des Nammes, et nous pensons qu'élles ont toutes disparu a Vheure 
qu'il est. 

Si le tvpe aleman, avec son escalier presque monumental, 
se rencontre très frequemment dans le Luxembourg, la plupart 
des maisons v sont pourtant du type france, comprenant sous un 
-eul toit V’habitation et V’etable, ainsi que la grange,. Beaucoup 
de maisons, surtout les plus modestes, ont garde des dispositions 
tres-anciennes. Par la porte, on entre direviement «ans la cuisine, 
dont le sol est en terre battue ou encore en beton (repnus. es/richh;, 
le fover est forme par des briques posces sur champ: la che- 
minde est surmontce dun manteau de bois et plätrage fAhascht), 
abrıtant les salaisons fumdes; anciennement, elle portait la cré— 
matlliere A laquelle on accrochait la marmite en fer, 
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l.a cheminde n'est généralement pas placée contre le mur 
de refend qui separe la maison de l’etable, mais contre celui qui 
sert ä former la chambre à coucher. Elle se trouve donc en rea- 
lite ä sa place primitive, au centre de l’habitation proprement 
dite, et son fond est ferme par la plaque ou taque de cheminee, 
qui chaufle ainsi la place voisine, oü est menagee une cavite 
fermee par un rideau et surmontee d’un buffet-placard, Cette sorte 
de niche, oü regnait une certaine tiedeur, servait ä faire mürir 
la päte ä fromage maigre, ä faire lever le pain, et m&me la vi- 
eille grand’mere frileuse s'y refugiait pour faire ses devotions ou 
pour racontier des legendes ä ses petits-enfants.... 

l.e poele en fonte ne devait guere éêtre repandu dans les 
fermes avant le XVII siecle; Ja taque servait donc seule ä 
chaufler la chambre ä coucher, qui &tait ainsi A l’abri de la fu- 
mee. "Aujourd’hui, le tuyau d’un poële à colonnettes place dans 
la chambre debouche dans la cheminde de la cuisine. L’usage 
des taques remonte pour le moins au XVe siecle, mais elles ne 
devinrent communes que vers l’@poque de Charles-Quint. Depuis, 
Pintroduction des poe@les modernes a change l'aspect de Ja cui- 
sine: on y trouve cependant encore des buflets à ornements de 
cuivre, le fauteuil au coin du foyer, le porte-assiettes, la credence- 
vaisselier et quelques autres meubles caracteristiques. 

l.a euisine communique de plain-pied avec la chambre ä 
coucher et donne acces, par un escalier primitif, a la soupente 
qui sert de grenier à ble et, au besoin, de chambre ä coucher. 
D’un autre cöte, elle communique directement avec l’etable, à 
laquelle est accole le ran ou reduit des porcs, souvent place en 
appentis contre le pignon. 

Dans la chambre à coucher, plancheide, une trappe conduit 
a la cave non voütde, simplement recouverte de poutres qui 
supportent le plancher fdalkenkeller). Voütee, la cave est aërée 
au moyen d’une ou de plusieurs lucarnes grillces qui debouchent 
au ras du sol et sont, en hiver, comme du temps de Tacite, cou- 
vertes de fumier afın d’empecher le gel. Les maisons anciennes 
sont parfois entierement depourvues de caves, devenues plus ne- 
cessaires au temps present, à cause de l’extension prise par la 
culture de la pomme de terre. 

Ce type de maison, d’une simplicite ancienne, a été dans la 
suite souvent modifie par l’addition d’un corridor, soit lateral, 
soit central. 

Dans le premier cas, le corridor, qui retient alors l’ancien 
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nom de er primitivement applicable ä la maison unicellulaire et, 
ensuite.’ä la place qui contient le foyer de la maison bi-cellulaire, 
debouche sur la cuisine, dont la fenetre donne sur le jardin; en 
entrant dans la cuisine, on trouve d’ordinaire, à sa gauche, la porte 
conduisant ä l’etable, et, devant soi, l’escalier qui möne à un 
etage complet contenant les chambres à coucher et surmonte 
d’un grenier. Le fond du rez-de-chaussee est donc occupe par la 
cuisine, dont le foyer, avec ou sans taque, est encore place contre 
la cloison qui separe la chambre ä coucher, éclairée göeneralement 
par deux fen6tres, l’une sur le devant de la maison, l'autre dans 
le mur de pignon correspondant; un petit guichet vitre, ou une 
porte, s’ouvre parfois sur le corridor. 

l.e corridor central, indiquant une aisance plus grande, per- 
met de reserver une chambre pour les grandes occasions, et la 
cuisine donne alors souvent sur un fournil fdackhaus, luxemb. 
bäkes), qui contient le four à cuire le pain et le po@le-chaudron 
servant à preparer la nourriture des bestiaux; cette derniere place, 
qui sert egalement de buanderie, communique, de son cöte, avec 
’etable, laquelle, ainsi, ne correspond plus directement avec la 
cuisine, 

Anciennement, le fournil constituait problablement une petite 
construction separce, la plupart des petites fermes n’avaient, «du 
reste, pas de four ä pain, mais devaient recourir au four banal. 
Aujourd’hui, le four des petites maisons se trouve göndralement 
dans la cuisine, et sa voüte se prolonge au dehors, sous forme 
d’un rentllement ou encorbellement, parfois protcge par un toit 
en appentis; en dessvus, on amenage alors un petit hangar, une 
reserve ou encore le ran des porcs. 

Souvenir de la sereuna, une chambrette speciale etait, dans 
les grandes fermes, reservee aux travaux de Uissage; à cöte de 
la cuisine, on avait encore gencralement amenage une depense ou 
un garde-manger (Sprinde, Juxemb. Spönnchen). 

l.es encadrements des portes et des fenctres, presque tou- 
jours en pierre de gres, sont gendralement pourvues de moulures 
caracteristiques de l’epoque de la construction; on trouve notam- 
ment, jusque dans les villages les plus modesies, des portes de 
l’epoque Louis XV qui ne manquent ni d’elegance ni de style. 
Les fenetres donnant sur la rue sont encore parlois, dans les 
anciennes maisons, pourvues d’epaisses barres de fer. 

Depuis le XVe siecle, on employait pour les fenetres bour- 
geoises ces petits verres ronds avec, au milieu, un renflement 
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ou bourrelet dü au travail du soufflage, qu'on rencontre si sou- 
vent dans les maisons du XVIe et du XVIle siecle. Quoique tres 
resistants, ces verres ne laissaient filtrer qu’une lumière fort atte- 
nude, et necessitaient de nombreux guichets qu'on ouvrait pour 
regarder au dehors, ou, simplement, des que la temperature le 
permettait, pour laisser entrer plus de lumiere ä l'interieur; plus 
tard, pour remedier au manque de confort, on remplaca les verres 
dits en cul-de-bouteille par les verres plats et transparents de 
forme rectangulaire ou losangee, Comme les verres ronds, ces 
carreaux ou losanges, parfois combines et formant des dessins 
varies, furent sertis dans du plomb; ceux de grande dimension 
restant chers, on employa ä la campagne des verres fort petits, 
jusqu’ä 72 pour une seule fenetre. 

l.’ancıen systeme est actuellement remplace par des fenetres 
a 2 vantaux comprenant 6 ou 8 vitres. Chose curieuse, la vitre 
a pris Jans les differents pays des denominations qui rappellent 
toutes ces formes; elle s’appelle carreau en francais, losange 
(ruf, raut) en Namand et en luxembourgeois, disque (scheibe) 
en allemand. 

l,es petites fermes du Luxembourg sont gencralement con- 
struites en ligne droite, maison et dtable sous un seul toit, par- 
fois avec un hangar ou appentis: devant l’etable, se trouve le 
fumier, dont les eaux s’ccoulent encore trop souvent dans le 
ruisscau du chemin. 

Ajoutons que le toit en croupe ou à quatre pans est main- 
tenant, dans le Luxembourg, très generalement remplace par le 
toit en dos d’äne ou ä deux versants. Le premier était surtout 
motive par la faiblesse «des murs et devait donc se faire plus 
rare des que l’on construisait de solides murs de pignon en pierre. 
le toit de chaume ctait parlois assurde par des chaines de fer, 
afin d’empecher les coups de vent de l'emporter. 

l.a grande ferme, l'ancienne vouerie, occupe gencralement 
les trois cötes d’un rectangle, autour du fumier; le quatri@me est 
clos par un mur avec porte charreticre et poterne: le puits, à 
moins qu'il ne soit pourvu d’une pompe, est, dans l’usage ancien, 
surmonte d’une maconnerie circulaire, la margelle, munie d’un 
treuil; parfois la margelle est coupde de biais et ſermée par un 
double volet. 

l.’etable, à peu pres toujours à porte coupede, n’a souvent 
qu’une toute petite et unique fenetre, à cöte du trou des poules, 
auquel aboutit interieurement la barre qui sert de perchoir. 

Les pignons des fermes riches du XVIlle siccle, couvertes 








en ardoises, sont parfois surmontes d’un cpi dans le gout de 
l’epoque, ou d'une girouette en töle découpée, avant la forme 
d’un coq, d’une banniere, d’une fleche, ete., mais les toits de 
chaume n’ont garde aucune ornementation spéciale: pourtant, sur 
leur cröte garnie de plaques de gazon, se voit souvent la joubarbe 
(semperütvens teclorum); dans la superstition populaire, cette 
plante, appelee donnerkrau!/ (en Hamanıdl dondrrbladeren), prowge 
la maison contre la foudre: cette croyance vient, du reste, des 
Romains, qui avaient vouc la joubarbe (Jovis barba) au pere des 
Dieux, 

Absolument depourvue de fenctres et munie de quelques 
lucarnes en forme de meurtrieres, la grange est accessible du de- 
hors par une porte charretiere se fermant à laide dune barre 
de levier, egalement usitce en Belgique, et contenant un vantail 
mobile sur charnieres, ainsi qu’un guichet laissant entrer lair et 
la lumiere. I.encadrement de cette porte est presque toujours 
ceintre et en belles pierres de taille; le linteau plat en bois est 
fort rare. 

A defaut du guichet mentionne, Ja porte est souvent percée 
d’une ouverture en forme de carreau, parflois garnie d’une vitre, 
Sous le toit, une soupente formee de poutres (la ghenn) sert ä 
enmagasiner le foin et la paille. 

Si la grange manque, le fenil est installe au dessus de l'é— 
table. A defaut d’une airc, les campagnards moins fortunds bat- 
tent leur petite recolte dans une chambre, en frappant la gerbe 
contre un chevalet, une claie ou meme un tonneau, Nous pen- 
suns «ue ce procdde appartenait deja a la Germante primitive, 
car le nom meme du flcau (allem, AZegel, luxemb, Mẽl, du latin Aa- 
gellum) est empruntde aux Romains. 

Dans le Luxembourg belge, la construction est à peu pres 
la meme; on retrouve notamment la construction en pierres, soit 
du type france, soit du tvpe aleman, avec toit de chaume. Lin- 
teressant rapport pour 1904 du Comite de patronage des habı- 
tions ouvrieres de larrondissement de Bastogne mentionne plu- 
sieurs maisons remarquables par leur tvpe d’anciennete, dont 
une maison de Fauvillers, unicellulaire sans cave, ne mesurant 
qu'environ 4"%X5"® et descendant partiellement sous le sol, et une 
autre, egalement unicellulaire, ä Longlier, de 4X 3% 80, 

l’ourrage de M. Schw,, on le voit, traite d’un sujet capital 
pour l'histoire de la classe rurale de notre pays et nous devons 
lui savoir gre des curieuses et riches données qu'il a déjà re- 
unies, Evidemment la question na pas encore été etudice dans 
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tous les details, mais n’oublions pas que M. Schw. a fait dans 
son travail etude aruvre de novateur. 

I v a meme lieu d’esperer qu’apres avoir ainsi attiré l’at- 
tention sur un chapitre aussi important de notre Aulturgeschichte, 
il poussera encore plus loin ses etudes dans cet ordre d'idées: 
prepare comme il lest pour cette täche, il ne peut manquer de 
nous donner toute une serie d’apercus nouvcaux ct interessants. 
(est ainsi, pour ne parler que d'un des cötes de la question, 
qu'il serait à souhaiter que M. Schw, mit à prolit ses nombreuses 
connaissänces linguistiques, pour dresser un releve detaille ct 
commente de tous les termes emploves dans notre pays pour 
designer les diverses parties de la maison et de ses dependances, 
ainsi que les diflerents meubles; comme il v aurait la, pour lui, 
matiere, ä de curieux rapprochements et à des déductions inat- 
tendues ! 

Mais, pour que son &tude soit complete, ıl devrait s’astreindre 
ä depouiller les anciens actes, pour v rechercher les termes 
Wautrefois: la besogne serait evidemment longue, fastidieuse, 
mais M. Schw. n’est pas de ceux qu ellraierait semblable labeur. 
Et puis, Tabondance «le la recolte le recompenscrait amplement 
de ses peines. 

Rien que dans les premiers actes du Zrvre de la Justice de 
Bastogne de r48r a 1499 (v. Annales d’Arlon, 1897 — 1899), par 
exemple, je relöve quantitdC de termes interessants:! Ze Putze; la 
grainge; le chesar |); da cusine ct flarge de la matson, „a. jusques 
a volley qui desever la cusıne de la tincdeurrye, les graingne, 
estable et pergtier derrier, ... el de petit courtys; le voull& de la 
cusine,; la bressin,s maisons, burons, chesars: 2 sculs desoubz lez 
vollez de sa graingene; le chessaires le fundement et surseullement 
pour v meltre le marssonnaige; la buvrez (bouverie); Ja saulwıer ; 
la tannery: Vazimencerz la massur delle matson...: elc. 

Parcourons les actes allemands de notre pavs, ceux de Die- 
kirch, par exemple, et les termes à retenir sont &galement nom- 
breux: worhaus: behaussungh: gehauss, back hauss, kelter hauss; 
brauwe hauss, hollz hauss, lauwe hauss, heuwe haussgen;, hauss- 
platz, hobstalt, hoffstult oder garlien: hoffplatz; haustert, hoostart; 
hoffplats oder hosstart: stallungh: Ruhe siall, fouhrsthal; schäffe- 
rey: scheur oder pferdtsstal. Gebel, hauss gebell: göpffel: quer- 


') En 158# je renenntre dans un registre de Fosse-lez-Stavelot „le chesa de 


l’arse maison”; un acte de 1568 parle de "edileation «d'une vAzere (sans deoute grange 
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maur;, wandistein, schornstein, dreyluechtiges fenster: eyssene 
tacque, daghdrauf oder wasserstein: drubfahll: faghirifft oder 
dreppenschlagh, wasserlauff oder tagh drauf, siub, stoube: offen; 
kuchen, zimmer, obersie kammer; dass ersle versin wickelen undt 
pliesteren; esserich, die diren trschelen: dunen oder feyr maniel,; 
stehebaum undt dille: rauhe pawey;, wendelslein oder trapp: der 
kleine gadem zur strassen: die hopp kammer: die grosse fevr- 
kammer auf dem ersten versinn; eine kleine kammer, so gelegen 
ahn dem schoren stein; die grosse kammer auff dem zweyten ver- 
sinn; fleisch hauss;, speicher; first. Elc. etc. 


l.e sujet n’est-il pas fait pour tenter M. Schweisthal? V. 


— — 


Entſcheidung des Hochw. Herren N. ADAMES 
über Die 
eanoniſtiſehe Faac Ser Mirche Mont - Marie 3% 
Unjemburg. 


Unfer Landsınann, der hochw. P, Nilles, S. J. emeritierter 
Profeſſor des Kirchenrechtes an der Univerfität Innsbruck, bittet uns, 
das folgende höchſt intereffante Aktenſtück zu veröffentlichen. Hier 
ein Auszug feines Begleitichreibens : 

„Ich ſchicke Ihnen ein Feines Stüd, das von größter Wid)tig: 
feit fir das canonijche Recht, fiir die irhengeichichte und die Paſ— 
toral im) Luxemburger Yande it, und das zugleid) als hand- 
greiflicher Beweis fir die Wiffenichaft und die Paſtoralklugheit des 
Hochw. 9. Adames gelten kann. Es behandelt die Controverje über 
die Stiftungsfirche von Mont-Marie zu Anjemburg. Es wiirde das 
Schrifſtück im jeder canoniſtiſchen Zeitjchrift leicht Aufnahme finden; 
und hatten mir Ausländer deſſen Weröffentlihung zugejagt, id) 
glaube jedod), daß „Ons Hemecht* der geeignetite Plaß der Publi— 
fation ift.“ 


ir Nicolaus Adames, Bifebof von Luxemburg: 


| Gefehen die Stiftungsurtunde des Beneficiums von 

„Maria von der Eiche“ zu Anſemburg, unterm 27. October 1688 

und die Approbation diefer Stiftung vom Hodywürdigiten General— 
Bifariate von Trier, vom 30. Oetober 1698 ; 


Sejehen, daß auf das Geſuch der gräflichen Familie vom 
27. Juli 1827, durch Erlaß der geiftlihen Obrigkeit vom 18. No: 
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vember 1828, Die Kapelle von Anſemburg zur Annexkirche von 
Tüntingen erhoben wurde, unter Beibehaltung aller bisher 
der gräfliden Familie geftatteten und die Fundation 
betreffenden Necdte; 

Erwogen, daß das dieſer Annexkirche bewilligte Staatsaehalt 
non nisi accessorie et subjective unitur et connectitur (Naul. Visit. 
2 Decemb. 1752. C. 2.) damit die Kapelle immer durch einen 
Seiftlichen bedient werde; Daß aber durch dieſe unio et connectio 
der Beneficiat nicht allein cura animarum in der Pfarrei Tiintingen 
erhält, fondern auch dem Pfarrer von Tintingen gegenüber zur 
reverentia ct obedientia verpflichtig wird; 

In Erwägung, daß durd) dieſes Verhältnig des Kaplan's und 
Beneficiaten von Anſemburg zum Pfarrer von Tüntingen, Der 
urſprüngliche Beneficial-Charafter der Kapelle von Anſemburg 
feineswegen aufgehoben oder abgeändert wird, da eine Supprejfion 
oder Umgeftaltung von YFundationen nur mit Päpftlicher Geneh— 
migung gefchehen kann; 

Ermwogen, Daß daher der Kaplan: Benefictat von Anſem— 
burg, zufolge der Erections-Urkunde des Benefichums, in der Vor: 
nahme der fundirten gottesdienftlichen Berrichtungen vom 
Bfarrer unabhängig ift; 

Erwogen, daß durd) das Tridentimum sess. XXIV. cap. 1. de 
ref. matr, und durd) Dekret der S. R. C. vom 12, Januar 1704 
die Parochial-Rechte des Pſarrers genau bejtimmt find, umd Die 
Erequien und Trauungsmeſſen ausſchließlich zu feinen 
Functionen und Rechten gehören ; 

In Erwägung, daß in der unter Unſere Nurisdietion unmit— 
telbar geftellten Kapelle auch bejtellte Hochämter pro vivis et 
defunctis mit oder ohne Vorwiſſen des Pfarrers von Tiintingen 
bisher gehalten worden find: daß die Meinungen der Kanoniſten 
nicht einig find im Der Beantwortung der Frage: ob ſolche 
beitellte Hochämter vom SNaplan:Beneficiaten auch gegen den 
Willen des Pfarrers in der Kapelle gehalten werden können; daß 
es aber rathſam erſcheint, zu beftimmen, unter welden Bedinqungen 
diefelben in den jegigen Verhältniſſen gejtattet werden können, um 
die dignitas, primatus und libertas der Pfarrfirche und Den Frie— 
den zwifhen beiden Partheien zu wahren. 

Ermwogen, daß die Privilegien der Eremption als ein odiosum 
für den Pfarrer, der in jeinen Rechten bejchränft wird, jtreng inter: 
pretirt merden müſſen; Bened. XIV Inst. ccel. Nos 91 und 105; 
Bouix de Par. ©. 510). 

Nach Berathung mit Unjerm Hochwürdigen Domkapitel; 


Beſchhießen: 


1. Die fundirten Hochämter und Stillmeſſen ſollen, wie bis— 
ber, vom Kaplan-Beneficiaten an den beſtimniten Tagen u. Stun: 
den, unabhängig vom Pfarrer, abgehalten werden. 

2. Die von der gräflichen Familie beftellten Hochämter pro vivis 
et delunctis (salvis exequiis et missis pro sponsis) fünnen vom 





=» 


Di 


* 


Ben 








Kaplan:Beneficiaten an den begehrten Tagen und Stunden abge: 
halten werden, wenn der Pfarrer 48 Stunden vor Celebration Diejer 
Dienite in Kenntniß gefegt und über Dienftleiftungen des Kaplans 
in der Pfarrkirche oder Kapelle nicht bereits vorher verfügt worden ilt. 

3. Alle von Andern als vom PBatronsherrn bejtellten Hoc: 
ämter und Anjtalten dürfen nur vom Pfarrer oder, mit deſſen Er: 
mäcdtigung, vom Staplan=Beneficiaten abgehalten werden. 

4. Gegenwärtiger Beſchluß ſoll den beiden Partheien zur Kennt— 
nißnahme und Nachachtung mitgetheilt werden. 

Luxemburg, den 24. September 1873. 


l. S. (gez.) NICOLAUS, Biſchof von Luxemburg. 


> =: Le —- 


Perfonal- Hadıridıten. 


Es gereicht uns zur größten Freude, allen unſeren geehrten 
Leſerinnen und Leſern mitteilen zu fünnen, daß von St. Majejtät 
dem deutſchen Kaifer an zwei Mitglieder unferes Vereines Ordens: 
auszeichnungen (und zwar jehr wohlverdiente) erteilt wurdeu, 
nämlidy: Serru Dr. Nikolaus GREDT, Ehren Direktor des Athe— 
näums zu Yuremburg, der Kronenorden 2. Klaſſe; Herrn Dr. Jakob 
MEYERS, Profejlor am Gymnaſium des Athenäums zu Luxemburg, 
der rote Mdlerorden 4 Klaſſe. Herzliche Gratulation im Namen 
des Bereinsporjtandes ! 


—— ET u? 


@clefon der „Hemecht“. 

Sserrn P, P. in B. Brief und Manuſeript dankend erhalten. 
Letzteres tft Jo ſchlecht nicht. Nur weniges war zu verbeſſern. 
Erſcheint wahrscheinlich ſchön im nächſter Nummer. Bitte 
deshalb um ſchleunigſte Zuſendung der „Belege“. Correktur 
Blätter werden Ihnen zur Durchſicht zugeſendet. Auch ich 
will die Epreuve durchleſen, reip. verbeſſern. 

Sserrn J-P. W.in E. — Beſten Dank für die 2 Exemplare Ihrer 
fetten fo intereflanten Broſchüre. 

Sserrn P. N. N. in I. — Wie Sie jehen, iſt ihr Wunſch auf der 
Stelle erfüllt worden. 

An Verſchiedene. — Leſen Sie gütigjt die „Bitte und Mittei— 
lung” auf Seite 17. Sie enthält die Antwort auf Ihre 
Frage. 
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Fitterarifche Novitäten u. Tuxemburget Buuchfachen 


Bauern-Kalender. (Luxemburger) stalender für Acker- und Gartenbau für 
das Jahr 1007, welches ein gewöhnliches Jahr von 365 Tagen iſt. 
5. Jahrgang. Yuremburg. Trud u, Verlag v. Joſ. Beffort. 1907. 


— — 
— — 


(1000.) — VIII + 162 + 88 SS. in 8° 


Enneseh Alfons, Schriften des Bundes der technisch - industriellen Beamten. 
N° 9. Zur Frage der Reichsgesetzlichen Regelung der Pensions- 
und Hinterbliebenen-Versicherung der Privatbeamten. Berlin. 1906. 
Verlag von Karl Schlick. (Druck von) Franz Weber, Berlin W. 
Mauerstr. 80. — 64 88. in »#". 

Idem. Tie biitoriihen Werdegänge eines Tozialreformatoriihen Wertes: 

Separat:Abdrud aus „Die Wahrheit.” Herausgeber Prof. Dr. Franz 
Franziß in München. Druck und Verlag der Kgl. Hofbuchhandlung 
Joſ. Bernklau, Leutkirch. O. D. (1906.) — 15 SE. in 8", 

Feltgen Ernst. Bericht über die zur Schnlhygieue in Beziehung stehenden 
Veröffentlichungen in Luxemburg vom Jahre 1905. Sonderabdruck 
aus „Internationales Archiv für Schulgygiene“. Leipzig. Wilhelm 
Engelmann. 1906. Druck von Breitkopf & Härtel in Leipzig. — 
16 SS. in 8”. 


u 


Grand-Duch& de I,nxembourg. Loi du 29 Mai 1906 sur les Habitations ä bon 
marche, snivie des dispositions d’ex&cution dn 30 octobre 1906. — 
Großherzogthum Yuremburg. Geje vom 29, Mai 1906, betreffend 
die Erbauung von billigen Wohnungen, ſowie die Ausführungs- 
Beftimmungen vom 30. Oftober 1906. Luxembonrg. Imprimerie 
de la Cour. Vietor Bück. (Veuve L&on Bück, successeur.) 1906. — 
32 88. in 4°. 

Hamdlius Ernest. Compte- Rendua des op£erations et de la situation de la 
Caisse d’Epargne et du Credit foncier de l’Etat du Grand - Dach 
de Luxembourg. Anne 1905. 8. l. ni d. ni nom d’impr. (Luxem- 
bourg. 1906.) — 43 pp. in 4°. 


(Kellen Tony.) Das goldene Anſtandsbuch. Ein Wegmweifer für die gute Le— 
bensart zu Haufe, in Gefellichaft und im öffentlichen Leben. Von 
J. von Eltz. Vierte, verbeiferte und vermehrte Auflage. (10.14. 
Taufend.) Eſſen (Ruhr), (Drud und) Berlag von Fredebeul & 
Koenen. ©. D. (1906.) — XV + 545 + 3 56. in 8%. 

(Kohn Johann-Karl). Großherzogtum Yuremburg. Bublitationen der ftändigen 
Kommiffion für Statiftik. Heft X. Die Vichmärkte im Großherzog: 
tum, befonders während der „Jahre 1890 bis 1904. Quremburg. P. 
Worre-Mertens. 1006. — 92 + 72* + 1 5, in 8°. 

(Idem.) Grand-Duche de Luxembourg. Publications de la Commission per- 
manente de Statistique. 11° Fascieule. Etat de la population dans 
le Grand - Duch& d’apr&s les rösultats du recensement du ler dé— 
cembre 1905, Premiere Partie. Luxembourg. Imprimerie P. Worre- 
Mertens. 1906. — 116 + 150* + 1 pp. in 8°. 





SUR 
U 
© 


39 





8 PS 

(Kohn Johann-Karl). Grand-Duch& de Luxembourg. Publications de la Com- 
mission permanente de Statistigne. 12# Faseicnle. Monvement de la 
population dans le Grand-Dache pendant les anuees 1904 et 1905. 
Luxembourg. Imprimerie P. Worre-Mertens. 1906. — 103 + 188* 
pp. in 8°. 

(P. KrebsjJoseph - Aloys. C. SS. R.) Kurze Lebensbilder der verstorbenen 
Redemptoristen der Ordensprovinz,von,Nieder-Deutschland. Zweiter 
Teil: 1896—1906. Nebst einem Berichte über das Kollegium in 
Geistingen. Mit Erlaubnis der Ordensobern ala Manuseript gedruckt. 
Dülmen i. W. 1906. Buchdruckerei der A. Laumann’schen Buch- 
handlung, Verleger des heil. Apostol. Stuhles. — VEIT + 207 + I 
SS. in 8". 

Kunnen N. P. Die rationelle Schweinezucht bearbeitet auf Grundlage einer 
Studie des Heren Ehrenprofeflors J. Leyder Gemblonr Zeparate 
abdrud aus „Ardenner Bauer“ vom 26, September 1906, Lurem— 
burg. Drud von Joſeph Beifort. 1m. — 15 SE. in 8" 

(Lech Frödärie.) Oeuvre des Jeunes- Economes de la ville de Luxembourg. 
Compte-Rendn des r&snltats de la Abe année, suivi de la liste des 
Jeunes-Economes et des Souseripteurs de l'Oeuvre. Aidez-nous! 
Aont 1906. Luxembourg. — Imprimerie de la Conr, Victor Bück. 
(Vve Leon Bück, successeur.) (1906.) — 17 pp. in 8”. 

Marien-Kalender (Luxemburger) für das Nuhr 17. (Gegründet von Dr. 
% B. Fallize.) Einunddreifigiter Jahrgang. Trud und Verlag der 
Et. Paulus-Geſellſchaft. Luremburg. (190.) IS +8 22. in #. 
mit 48 Abbildungen im Terte. 

Ordo divini Oftieii reeitandi Sacrique peragendi, ad usum Cleri Diewesis In- 
xemburgensis. RR. DD, Joannis-Jusephi Koppes, Episeopi Luxem- 
burgensis jussu et anctoritate editus pro anno MUMVII. Luxem- 
burgi. Ex typographia ad S. Paulum. — 1906. — 82 pp. in 8°. 

Polizei-Reglement über die öffentlichen Spiele und Belustigungen iu er Ge- 
meinde Hollerich. Hollerich-Luxemburg. Bahnhof-Druckerei Bonrg- 
3ourger. 1906. — 11 83. in 8". 

Tätigkeit (Die) der Handwerkstammern in Teutichland. (Auszug aus Peters, 
Zur neueſten Entwidelung des Senvjlenichaftsweiens im Hand— 
wert.) Luxemburg. Druck von Joſ. Beffort. 1906. — 11 SS. in 8%, 

Verzeichnis der Kirchen und der Seiftlichen in dev Diözeſe Yuremburg für das 
Jahr 1907, Luremburg. Druck der St. Paulus -Geſellſchaft. LING, — 


55 5, ın 8", 
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Straße, 75, in 
Archivrat Dr. W 


Dieſe Offert 
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mig PBortogebühr 
wenden an unfern Vereinsfefretär, Herrn Martin Blum, Eſcher— 
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13. Jahrgang, 2. Seit. 1. Februar 1907. 














Angebot. 
Nachſtehende Zujchrift ging uns vor 
Kurzem zu. Wir beeilen uns, die Mit 


glieder umjeres Vereines davon in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Das betreffende Werf, deſſen Yadenpreis, 
gebunden, jid) auf 4 Mark beziffert, fann 
allen unfern Wereinsmitgliedern 
zum Borzugspreis von 2.40 Mark (nebjt 
en) geliefert werden. Liebhaber mögen fid) 


Hollerich, der das Weitere bei Herrn Geheimen 
olfram in Met veranlaffen wird. 


e ijt nur gültig bis Ende Februar 1907. 


Geſellſchaft f. lothring. Geſchichte u. Altertumsfunde. 


Für die Vereine, welche mit uns im Taufchverfehr jtehen, hat 





Ons Hemecht. XII. 





es * 
der Vorſtand der Geſellſchaft bei dem Verleger des beifolgend ver— 
zeichneten Werkes: 
KEUNE: „Metßz, feine Geſchichte und Sebenswürdigkeiten“ 
(290 Seiten, mit Stadtplan), dieſelben Vorteile erwirkt, wie für die 
Mitglieder unferer Gefellfchaft. 

Wir bitten, uns bei Bedarf möglidjit bald das beifolgende Be- 
ftellforinular ausgefüllt zufommen laſſen zu wollen. !) 

Der Schriftführer: 
Gez. Dr, Wolfram, Geheimer Archivrat. 


1) Herr Blum wird nötigenfalls das bei ihm Deponierte Formular ausfüllen. 


— ten 
ETUDES SUR LE LUXEMBOURG 


A L’EPOQUE CAROLINGIENNE, 


—— I u — 


(Fin.) 

Si Momia n'a point laisse de traces dans les annales lu- 
xembourgeoises, peut-re son souvenir reste-t-il attache à l'un 
des points les plus connus du Grand-Duche, le Muomendorpt de 
1069, le Mumendorß de 1161, confirme à l’abbaye d’Echternach 
par les papes Alexandre II et Victor IV, c'est-ä-dire /e vil- 
lage de Mumia, --- aujourd’'hui Mondorf. 

Les wrl/ae comprises dans la donation de 813, se disseminent ä 
travers la \c6vre, sur un large ruban long de vingt lieues que 
bordent la Meuse, la Moselle et la Süre, depuis Ornes (Urna) 
entre Verdun et Spincourt, et Audun (Aldina) entre Spincourt et 
Thionville, jusqu'à Vrigne-Meuse (Vrınia) entre Sedan et Mezicres, 
et Natove (Netosa) pres de Libramont. A peine masquees par 
des deformations rectifiables sans hardiesse, on reconnait des 
localites intermediaires: Sassey (Salcteto), Inor (Nera) et Letanne 
(Letoina) entre Dun et Mouzon; Messempre (‚esimbria) et Ba» 
zeilles (Deisela) pres d’Ivoy-Carignan; — Rehon /Kehrsco), à 
cöte de Longwv, et, dans le Grand-Duche de l,uxembourg, 
Rumelange (Rumhamna) et Cruchten (Uruplinum). Alorn pourrait 
bien &tre Arlon, et Walcıitera Waltzing qui y touche, 

Dans cette nomenclature Mersch ne se lit pas; ce n’ctait 
point un bencfice viager et amovible, mais un bien patrimonial 
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d’Engilbert: ses descendants purent en disposer, sans recourir 
au concours de l'autorite royale. 

Saint-Maximin, le noble moütier de Treves, en avait recu, 
du comte Nithard et de sa veuve Erchenfree, l’eglise dont, au 
Ne siècle dejä, Yon constatait l'antiquite. En 960, l'archeveque 
Henri de Treves vint à Mersch proceder ä la delimitation ”') de 
la paroisse si etendue qui dependait de cette eglise-mere. 

Par les dons de Sifroi Kunuz%®) et de son fils homo- 
nyme?®), Saint-Maximin acquit la seigneurie, et reunit ainsi 
"ensemble du temporel et du spirituel, dont avait joui Nithard Ill. 
Mais les comtes de Luxembourg, issus de Sifroi, se reserverent 
sur ce demembrement de leur principaut@e comme sur tous les 
autres, le service leodal. 

les moines consignerent ces devoirs dans un polyptyque 
dresse au debut du XIIle siecle: 

He sunt curıe que Comiti Luccelburgensi debent servitium: 

Mudewart (Mutfort pres Contern). 

Mambre (Mamer). 

Sconeberch (Schwnberg pres Talling au cercle de Berncastel). 

Everlinge (Everlange pres Useldange). 

Mersch. 

Lindtche (l.intgen pres Mersch). 

Jlekkersdor ph (Heisdorf, pres Walferdange). 

FHunesdorph (Hünsdorf, sur l’Alzette). 

Oldınge (Olingen pres Betzdorf), 

Solvunf aulem X.XIIU sextarıa avene, IV sextaria frument: 
dominticalıs mensure; XJ/ denarios treverenses pro carne,; dimi- 


dıum sextartum salıs, pro fipere el cera, VI denarios catha- 
lonenses**). 


Nous connaissons la source de plusieurs de ces accroisse- 
ments du domaine monastique de St, Maximin. S'il dut Mersch 
aux deux Sifroi, il recut Mamer, des 960, de Luitgarde, fille de 


— 


Hl) Terminationem sancte matris ecclesie, in cadem villa construste, multis 
annorum curriculis assceriplam requirenfte}s, roralu monachorum ,. yuorum 
utilitati eandem ecclesiam scinmus a comite Nithado «7 conjuge ejus Erkanfrida 
donatam „.. Brver, I, 267, a transerit ce procks-verbal tres-precis sur l’original, 
quelque peu endommagr, 

262) Berem, I, 324: donation de Silroi et d’Hedvige, sous reserve de pre. 
vafre, 993. 

203) Ci, Sifroi Aunmsz, contte de Mosellane, 3 IV. 

204) Bever, U, 429 — +38, 
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Wigeric et de Uunegonde *®). Hünsdorf est une des trois forets 
(avec Beringen pres Mersch et le Businesberg) dont Erchenfree 
dota le monastere de Treves en lui transferant St-Michel de 
Mersch, le 1 avril 853?%), En 996, Mutford fut octroye aux 
moines par la veuve de l'illustre comte Folmar, Berthe %), qu'on 
peut regarder comme tres proche parente de Sifroi Kunuz °%), 

Il reste à etablir d’oü provinrent les incorporations au do— 
maine monastique des paroisses suivantes: Everlange, sa pro- 
priete des 893, Schwnberg et Heisdorf, qu'il s’annexa entre 893; 
et 940; Olingen, la derniere de ses acquisitions en Luxembourg. 
Mais pour toutes celles dont la transmission est etablie, on est 
amene à remonter à la meme souche, au grand Engilbert; et 
toutes les conclusions relatives ä Mersch peuvent aussi leur Ctre 
appliquees. 


* 


Comme conclusion de cette &tude, qu'on nous permette d’ex- 
primer un viru, 


265) Beren, I, 266. 

266) Bever, I, 88. — Le nom de Hunesdorf est tiré d’une ancienne proprictaire, 
Huna. Ce nom fut port€E par une comtesse du Blois, mere de Heriric dont nous 
avons parld et de Honfroi, «väque de Terouanne, 

267) Berthe etait sceur d’un chorevöque de Treves, Berenger. Elle le choisit comme 
mandataire avec Henri, VUs de Siiroi, et avoue de St. Maximin, pour cette fondation ; 
V’abbe se nommait, lui aussi, Folmar. (Beree, I, 328). Mutford «tait dans le cemte 
de Gislebert, fils de Siiroi, qui fut un des garants de Berthe; et à la donation de 


205) D’apres nosconclusions sur la naissance de Wigerie, sa möre Blitrude etant 
fille de Wigeric d’Astenois, eut une aleule et une swur nommees Berthe, Ce prenom 
doit se retrouver dans la posterit& de Wigeric du Blois. 

Folmar II, le mari de Berthe "qui ‚'donna Mutiord, était en #82 comte de 
Sargau ou Bliesgau, pays dont les deux places principales etaient Sarburg (qu'il 
faut se garder confondre avec Sarrebourg acquis en W%b3 par Surni Kunuz}, et 
Bliescastel ou Castel. N eut pour successeurs Olacre IV (des 991) et Folmar IH 
(ds 999), probablement ses Nils. Ce dernier devint comte du palais de Metz des 
1012; il V’etait encore en 1026, et des 1030 il avait pour successeurs ses ſils (rodefroi 
et llermann, ns de son marlage avec Gerberge, issue des comtes d’Ardenne, — 


996 assiste encore Frederic, fr&ere de Gislebert et d'Henri. 


done eertainement issue de Godefroj de Verdun er de Mattnlde de Saxe, ſille du 
duc Hermann, (L’abbe Unateramn, Jehresbücher der Gesellschaft für lothringische 
Geschichte, 1901, p. 2981. 

Godefroi jut comte de Metz et llermann comte de Castel,. Celui-ci, mort vers 
1070, epousa lHedvige ou Hazige, fille du comte de (Grrube, co-possesseur de Schiren ; 
elle se remaria et mourut en 1104 ne laissant d’eniants que du second Mit (Aferse- 
menta Boica, N, 332; ces details ont dchapp« aux investigations si minutieuses de 


Vabbr* Cnarseam; c'est pour ce motil que nous eroyons utile de les relever), 
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A diverses reprises, le lecteur a pu apprécier le parti que 
nous avons tird de la comparaison des divers cartulaires, et des 
rapprochements que suggere la copropridte de domaines dans des 
pavs differents. Or, si de nombreux extraits ont été publies des 
cartulaires de la region luxembourgeoise et mosellane, jamats 
ces documents, d'un si haut interet, n’ont été l'objet d’une publi- 
cation speciale et integrale. les lecons des «diteurs varient 
souvent sur des noms de personnes ou de lieux qui tirent ä 
consequence. Ceux qui ont deflore ces recueils — ce dont nous 
ne saurions nous plaindre — ont pourtänt, chose très regrettable, 
laisse de cöte une infinite de pieces qui leur ont paru secon- 
daires, et dont parfois leur insuffisante erudition a meconnu 
lintereit. 

Pourquoi le Gouvernement si «claire qui preside aux des- 
indes du Grand-Duche et dont les sympathies pour l’etude du 
passe du pays se sont si souvent manifestdes, n’agirait-il pas 
comme il l’a fait pour «diter le Dictionnaire de la langue na- 
tionale prepared par le president de la „Hemecht“, le docteur 
Joseph Weber” 

Pourquoi ne prendrait-il pas linitiative de constituer, avec 
le concours d’erudits et d’historiens luxembourgeois, et au besoin 
avec celui de paldographes belges, allemands et francais, une 
Commission d’histoire ayant pour mission précise et limitée d'é— 
tablir, pour les faire paraitre aux frais de l’Etat, les recueils 
d’anciens textes avant un intdret national? Nous savons que 
M. le professeur van WERVEKE a deja prepared des travaux de 
ce genre, notamment l’edition du Zrber aurcus Eplernacensts, 
wuvre de labbe THırror, ou nous avons puise tant d’indications, 
gräce ä la bienveillante communication de notre éminent con- 
frere. 

M. VYabbe Gros ct d’autres erudits ont aussi reuni les ele- 
ments de publications «documentaires, dont VEtat ne saurait se 
esinteresser. 

l,’exemple de la Belgique et les resultats qui, sous la di- 
rection de Fillustre savant, Godefroid Kurrt, ontete obtenus, les 
admirables cditions des cartulaires de toutes les grandes abbayes 
belges, qui se succödent chaque anne, oflrent un modele sug- 
gestif, Les archives d’Echternach ne sont pas les seules oü il y 
ait à puiser. Ni le Zrdber aurcus de Prüm, ni les cartulaires de 
Saint-Maximin de Treves, ni le Baldurneum, pour ne citer que 
des recueils de tout premier ordre, n’ont &tel’objet de reproduc- 
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tions completes sous forme d'éditions ceritiques suivant la me. 
thode de I’Ecole des Cbartes, en les contrölant et en les 
completant d’apres les originaux et les copies authentiques sub- 
sistant «ans les archives actuelles. Ce sont la autant de materiaux 
qui attendent les architectes de bonne volonte, 

Mais le concours de FEtat est absolument necessaire: aucun 
pays — petit ou grand — ne l’a refuse äces wuvres de labeur 
ngrat qui ne s’adressent pas au gros public et ne seduisent pas 
les editeurs, auxquelles, par la meme, il est d’autant plus méri— 
toire de voir se devouer des derivains courageux et desin- 
teresses. 

Esperons que cet appel ne restera pas sans echo, et qu aux 
lauriers moissonnds par la Commission royale de Ü’hrstoire de 
Belgique la reconnaissance «du monde savant pourra un jour as- 
socier ceux qu'aura merites la Commission grand-ducale de l’hıs- 
torre du Luxembourg. 

J- DEPOIN. 


— *— — ———— 


Das letzte Lohnbuch 


der 


Münſter-Abtei zu Stadtgrund, 


nebſt dem 


Dienſtboten-Keglement von 1771—1793. 


Ein Beitrag zur fohnfrage zur Beit vor dem 
Ausbrud) der franzöfifchen Revolution u, zur Gefchichte der Münfter-Abtei 
von I, Biefer, Pfarrer in Garnich. 
— — 
(Fortſetzung.) 


Gärtner. 
„1772 den 22ten februarii gedtenet Michel lauer von Epternach 
jeyn lohn zwölff jtraußen dhaler drey Paar ſchu. 
„1773 gedienet den erjten januarii Peter Motte fur gärtner biß 
weinacdhten ſeyn lohn zwangig funff Rolr drey Baar Ich. 
„Le ®bre convenu avcc jean B. jacquet pour jardinter jusqu'à 
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es 
noel 1775 les gages seize couronnes bas et souliers comme ci 
devant. Das ci devant findet aber feine Erklärung nicht, indem 
die Lücke, wo dies jtehen follte, leer geblieben ift. Aus dem nach— 
folgenden erhellt, daß er zwei Baar Schuhe und zwei Baar Strümpfe 
erhielt. Für den apotiquaire wurden ihm 2 jehilling 4 ftuber in 
Abzug gebradt. 

„Heut den I6öten xbris 1775 accordiert mit joes,. thom von 
trier für gärtner befommt zum jahrlohn achtzehn jtraußen thaler 
und zwey nemlicher thaler für drind Pfennig warn er wohl wird 
machen und zwey Baar jtrumpff. 

„1776 le 21 fev, engage jean B. jacquet jusqu’äa noel seize 
couronnes deux paires de bas. 

„1776 den 15ten xbris gedienet Petrus Dourn für gärtner ſeyn 
lohn jechzehn Role zwey Paar ſtrumpff. 

„1777 den 6ten xbris wiederum gedienet ſeyn lohn zwantzig 
zwey Nolr und zwei Paar jtrumpff. 

„1778 den 13 xbris wieder gedienet und jollte befomen zwan— 
Big vier Rdlr. ohne ftrumpff. 

„1779 den 23 xbris ihn wieder gedienet fur den nemlichen 
lohn. 1780 27 xbris außzahlt durd) 43 Rldr 2 ftuber. 


„1780 23 xbris gedienet den motte (wird wohl derfelbe jein, 
wie oben.) und folle befommen jahrlohn zwangig funff Rolr. undt 
ein halben jtraußen thaler fur ein Baar ſchu wan er wohl wirdt 
maden. 

„1781 10 xbris wieder gedienet fur den nemlichen Lohn. 

„1782 31 xbris auszahlt durch 25 Rolr. 

„1783 5 feb. gedienet N. Brouch ſeyn jahrlohn zwöll ftraußen 
thaler zwey Baar jtrumpff. 

„1783 6 martii conveniret mit jean Rodt fur unfere gärten 
zu pflegen fowohl auff der pollfermuhl als bier im kloſter wie dan 
aud) etwelche caraux (sic!) auff fetzenhofl zu wiſſen er muß alles 
ſähen pflangen, wie auch die weeg jauberen zu graben müſſen wir 
die taglöhner zahlen wie aud) zu gehden (jäten) und wan er im 
Kloſter arbeit als dan befomt er die koſten und joll dan fur das 
jahr befommen zwangig ftraußen thaler.“ 

Diefer Gärtner blieb bis zu Ende für denjelben Yahreslohn 
murde jedes Jahr im Dezember oder Januar mit 24 Rolr, 5 jdil- 
ling und 5 ftuber ausbezahlt, das legte Mal am 28. Yan. 1793 
n® 159. 
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Gärtnergehülfe. 
„1771 gedienet fur gärtners burſt Lambert Martin ſeyn jahr: 
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lohn funff Role zwei Paar jtrumpff und zwey Paar ſchu und ein 
hutt ad 3 ſchilling wan er fi) wohl wird auffuhren. 

„1773 gedienet michel Weber von der Petris bis weinadjten 
jeyn lohn vier Eronen zwei Baar ſchu ein Baar ftrumpff oder zwey 
ihilling. (Er fam nicht; d. Herausg.) 

„1773 gedienet Nicolaus Pittling ſey lohn fieben Rdolr zmey 
Baar ſchu und zwey Paar jtrumpff. 

„1774 den Sten xbris ihn wiederumb gedienet für Den nemli— 
chen Lohn.” 

Wie aus verfchiedenen Abjchlagszahlungen pervorgeht, wurden 
die ausbedungenen Schuhe der Dienerſchaft wenn fie nicht in Geld 
bezahlt wurden, von dem Kloſterſchuſter (hier Joh. Berg) herge: 
itellt. 

„1776 3 jan. gedienet jean jacque d’Ettelbruck jeyn lohn 7 
Nolr zwey Paar jtrumpff.‘ 

„24 juin engager ...... pour garcon jardinier ses gages 
jusqu’a noel trois et demie (!) ecus, 

„1777 10 jan. ihme geben vier Tıhilling fur ſchu. 

5 maji geben fur ſchu 4'/, ſchill undt fur ein camisol 12 ſtub. 
und fur den rod 5 ſchill.“ 

„1777 15 xbris gedienet Nicolaus Kiefer von verlohren Koſt 
fur gärtner burjt, jeyn jahrlohn funff Rolr zwei Paar jtrumpff 
undt neunzehn jtuber wan er wohl wirdt machen. 

" „1778 n’ 307 31 xbris auß zahlt in ftrumpff umdt geldt durch 
funff Rolr neunzehn jtuber. 

„15 xbris 1778 ihn wiedergedienet feyn Lohn fieben Ndir ein 
Baar ftrumpff. 

„29 xbris 1779 gedienet Martinus Biwer von Meding jeyn jahr: 
lohn funff Rdolr zwey Paar ftrumpff. 

„1780 9 xbris gedienet jacob Bernard von verlohren Koft ſeyn 
jahrlohn ſechs Adler. zwey Baar jtrumpff undt St. jois. ein Paar 
ſchu wan er wohl wirdt machen. 

„1782 ihme gebe drey ehlen tuch ad 2 Role 2 jchill. item zu 
thaten 1 Rdlr 5 fchill 5 ſtub. 

„1783 27 xbris n® 976 außzahlt durch 11 Ndlr 2 jcyill. 2 jtub. 
Es ſei hier bemerkt, daß bei faſt jämtlicdyen Dienjtboten gelegentlic) 
der Auszahlungen oder bejjer Schlußrechnungen entweder der ganze 
Jahreslohn oder dod) dee größere Teil desjelben erſt „aufgehoben“ 
wurde. Es würde uns allzumweit führen, wollten wir zum Beweife 
hierfür alle Teilzgahlungen oder auch nur die Schlußrechnungen her: 
jegen. Die laufenden Bedürfnilfe jcheinen uns fomit nicht groß ge— 
weſen oder auf andere Weije gededt worden zu fein. 
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„1783 14 xbris gedienet frantz Wallıch von Rodenborn fur 
gärtner burft, jeyn jahrlohn vier Rölr. zwey Paar ſtrumpff. 

„1784 14 jan. gedienet Peter Bremes von Petirss undt jolle 
befommen fur jeyn jahrlohn funff Role zwey Baar jtrumpff. 1784 
23 xbris ihne wiedergedienet fur nemlichen lohn. 1785 27 xbris 
widergedienet undt jolle bekommen 6 Rdlr fehs Schill undt 2 Paar 
ſtrumpff. 

„1786 29 xbris gedienet Peter Dourn von Pollffer muhlen ſeyn 
jahrlohn vier Rolr zwey Baar ſtrumpff.“ Er blieb bis zum 27. Dez. 
1788. 

„1789 2 jan. gedienet Peter Scheck von Eich undt follebefommen 
fur jahrlohn vier Rolr vier jehilling und zwey paar ftrumpff.‘ 

1790 erhielt er 5 Rdlr & 2 Baar Strümpfe. 

„1790 12 xbris gedienet Nicolas Lucas von Bettemburg fur 
gärtner burſcht undt folle befommen biß weinadten 1791 funff 
Rdlr zwey Paar ſtrumpff. 

1792 erhielt er 6 Rdolr und 2 P. Str. ebenfo 1793, allein be- 
reitS am 28. Yan. 1793 wurde er, wie Jo viele andere, „auszablt 
an geldt und ftrumpff durch 1 Rödlr ſchill und 6 ftüber.‘ 


der Hoc. 

„1772 gedienet Christian von Echternach von Monatt zu 
monat jeyn lohn ein Rdolx monatlid, bezahlt big dem vier: 
zehnten aprilis 1773. 

„1774 den 24ten januarii gedienet frantz Schmit auß Wolles- 
torff von untereijterreid) jeyn lohn big weinabten funff neun louis 
d’or ein Baar jtrumpff. (gezeichnet) frang Schmidt. 

„Engage pour cuisinier (Name fehlt) de thionville le 1 de 
juin 1774 ses gages 2 couronnes par mois deux paires de bas 
deux paires de souliers. GBlieb aud) nicht bis zum Ende des 
Jahres & andere Aufzeichnungen gibt das Regiſter nicht.) 


der Küchenburſche. 

„Der Küchenburſt gedienet 10 februarii 1774 jeyn lohn drey 
Noölr zwei Baar ſchu und zwey Baar ftrumpff. im ſchu undt ftrumpfi 
undt geldt außzahlt 27 xbris.‘ 

Auch über diefen Küchenburſchen jchweigt jid) das Regiſter aus. 


Die Näderfch. 

„1772 magdalena gedienet jeyn jahr fanget ahn zu weinacht, 
für näders. jeyn lohn eilff Rolr ein ſchurtz duch oder ſechs jchilling 
zwey paar jtrumpff oder vier ſchilling zwey Baar ſchuh ſeynd ein- 
begriffen in den eilff Nolr und feine jtrunpff. 


& 
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„1772, 23 xbris gedienet Catharina arendt von Sprinkingen 
biß weinachten 1773 jeyn lohn eilff Rolr ein ſchurtz duch ad jechs 
ſchilling zwey Paar [hu und zwey Paar ſtrumpff. 

außzahlt den 29 xbris 1773. 

„1776 den 31 xbris außzahlt. 

„liste deren jadyen fo Die näderin unter händen hatt fur den 
Koh Kuchen ſchurtzdücher 14 
jeyn burſcht 18 
Bettducdher fur die Knecht ... . (2) 

„1777 1 januarii maria meyers von Rolling, ſeyn lohn wie 
oben. 

„1778 N’ 298 27 xbris außzahlt durch 13 Rolr 4 fill. 4 
ituber. 

„1778 23 Ibris gedienet maria joanna Biermann von Kuntzig 
feyn jahrlohn eilff Rolt zwey Paar ſchu zwey Paar ſtrumpff ein 
ſchurtzduch oder ſechs ſchilling. 

„1779 den 1 maji gedienet catharina hastert ſeyn lohn wie 
oben.‘ 

Dieje Nätherin blieb bis zu ihrem Tode im Fahre 1791. Sie 
erhob ihren Yahreslohn regelmäßig im ganzen gegen Anfang bes 
Monutes Mai. Den Lohn von vier ganzen Jahren hatte jie jtehen 
laffen und wurde den 7. aprilis 1784 außzahlt durd) 43 Rolr biß 
1 maji 1784, 

„1791 19ten 7bris außzahlt nachdem fie verjtorben der frau 
hastert biß Iten julii 1791 dur 15 Rdlr 3 jchilling 3 ſtuber.“ 

„1791 30 xbris der Elisabeth für 6 Monat 6 Rdlr 5 fill. 

„1791, 30 xbris gedienet Elisabetha... ... und folle bekom— 
men biß weinachten jahrlohn eilff Rolr ein ſchurtz duch oder ſechs 
ihilling, zwey Baar ſchu oder ein Rdl, zwey Paar jtrumpff oder 
vier ſchilling. 

1793 28 jan. N 161 außzahlt durch 13 Nolr ſchilling.“ 


* 
* * 


Hier findet ſich eine größere Lücke in dem Regiſter. Es fehlen 
die Angaben über die erſte und über die zweite Magd. Sodann 
folgen diejenigen über die Dienerſchaft auf dem „Fet-zenhoff bei Lu— 
xemburg. 






Der Schäfer. 
„1772 jacob Wagener gedienet fur bey den Hämmelen auff 
u 
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Fetzenhof fur jeyn lohn befommt er zehn Ndlr zwey Paar fchu 
undt zwey Baar ftrumpff. 

„1772 29 Ybris gedienet Nicolaus Beckendorff von mennien 
jeyn lohn zehn Role zwey Baar jchu zwey Paar ftrumpff. für 1773 
befombt er nod) drey Rdlr zwey Pfundt woll undt ein Baar ſchu.“ 

„1774 7 xbris gedienet Petrus Metzler von Pissing fchäffer 
auf Fetzenhoff jeyn Lohn 10 Rdolr 2 Paar ſchu 2 Paar ftrumpff: 

„30 xbris 1775 gedienet joes. Wirth feyn lohn zwöll Rolr 
zwey Paar jtrumpff. 

„1778 le 2 janv. Engage jean joseph tiry de fauvillers aura 
gage avec sa femme vingt deux ecus deux paire (!) de bas pour 
lui et une demie couronne dringeld s’il fait bien. 

Derfelbe blieb bis Ende 1781 umd erhielt das dringeld. 

„1781 10 xbris gedienet Lambertus Berg von asselscheuer 
ſeyn jahrlohn zwöll Rdl zwey Baar ftrumpff. 

„1782 2 feb. gedienet joes. brandeburg von schiffling undt 
jolle befommen mit feiner ehefrau biß weinachten zwöll ftraußen 
dahler und zwey Baar ftrumpff. 


„1782 13 xbris ihn wieder gedienet undt folle befommen neun— 
zehn Rolr. 

Diefer Schäfer blieb zum 18 junii 1786. Er hatte zu hüten 
am 13 xbris 1782 122 Hämmel, und am 27 maji 1785 120 
Hämmel. 

„1786 22 maji gedienet Peter Preyer von Delfeldt jeyn jahr- 
lohn 15 Role, 2 Baar jtrumpff.‘ 

Er blieb bis zu Ende, und erhob regelmäßig am Ende des 
Jahres feinen ganzen Lohn, einmal jogar denjelben von 2 Jahren 
zujammen. 

„1793 24 Februarii ihme geben 25 Nölt ſchill. 1 ftuber alfo 
außzahlt in geld und ftrumpff big weinacht legthin und bey eriter 
Zahlung muß vergutten ein monat.‘ 

Hier ift wieder eine Lücke und es fehlen die Lohnangaben der 
Gouvernannte, wie es im Inhaltsverzeichnis heißt. 


Die Kubmagd. 


„1772 Catharine Servatius gedienet den 20ten xbris 1771 jeyn 
lohn vier Role zwei Paar ſchu zwei Paar jtrumpff oder vier jchil: 
ling und ein ſchurtztuch ad funff jchilling. 


a — — — — —— 





Hier ein Beilpiel der Abſchlagszahlungen. 
1771 20 xbris ihme (sic!) geben auf 1772 4 fchilling 6 ftuber. 
12 februarii ihme geben 5 jchill. 2 jtuber. 
I martii ihme geben I Rolr 4 ſch. 1 ftub. 4 liards, 
9 majı ihme geben 7 fill. 2 ftuber 
17 maji ihme geben 3 jchill. 1 ſtuber 
24 maji ihme geben 1 jchilling 
6 junii ihme geben 1 jehilling 
18 junii ihme geben 7 ſchilling 
(Total) 5 Role 1 ſchill. 5 ft. 4 liards. 

„Angelique Douren für diejes Jahr 1773 fein Lohn wie oben. 
jur ein Baar ſchu 4 feyilling am 29 Augusti, fur ein Baar ſchu 
>» jchill. 1 jtuber am 21 novemb. 1773 21 augusti P. Placidus hat 
ihme geben 4 Ndlr 4 jehilling. 

„1773 14 Yhris gedienet Margaretha thill von beler unter con- 
ditionen mie oben. i 

„1774 den 19ten NMris gedienet Anna Rolling von gosting 
jeyn lohn wie oben. 

Die jed)s folgenden Kuhmägde blieben alte nur je ein Jahr und 
dienten ſämtlich zu denſelben Yohn. Dann folgt wieder eine größere 
Lücke (fol. 8794) enthaltend die Angaben über die ſchweinmagd 
und Die magd fur zu bleicyen & Den eriten knecht bey den ochjen. 


weiter ochfen Knecht. 

„1773 den 25 julii gedienet jean Schmit von Clausen biß 
weinadyten jeyn lohn zwey eronen ein Baar ſchu ein Baar ftrumpff- 

„wiederumb gedienet 1774 ſeyn lohn 6 Rdolr zwey Baar ſchu 
zwey Paar ſtrumpff. 

„1776 den 24 xbris gedienet henricus Erpelding von Berelding 
jeyn jahrlohn funff Rolr. 2 Paar jhu 2 Paar ſtrumpff. 

„1777 27 xbris ihn wiederumb gedienet fur den nemlichen Yohn 
und folle befommen ein hut oder ein neunzehnter. 

„11 xbris 1780 gedienet Peter gill von Grewenmacher ſeyn 
Jahrlohn vier Rolr vier Schilling ziwey Paar jtrumpff. 

„1783 ihm wiedergedienet undt jolle bekommen bis weinachten 
4 Nolr 

„1784 ihn wiedergedienet und jolle bekommen biß weinadten 
4 Mdlr 6 Schilling.“ 

Das folgende Jahr erhielt er 5 Rolr. 

„1787 11 junii gedienet Henri Fonck undt folle bekommen fur 
ein halbjahr drey Rolr. 
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Derſelbe diente bis 1790 für vier Rolr 2 Paar ſtrumpff. 

„1790 12 xbris gedienet Peter miltgen von Rütgen undt folle 
befommen fur jabrlohn funff Rdolr zwey Baar ſtrumpff. 

„1791 29 xbris gedienet mathias Schmit von Dudeling undt 
ijolle befommen fur jahrlohn ohne ſtrumpff funff umd ein halben 
Rolr.“ 

Am 28. Januar 1793 wurde er ausbezahlt durch 3 Rolr 
6 ſchilling. 

Schluß folgt.) 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-:-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 
(Dix-neuvicme article.) 
Les alliances matrimoniales 
de Barthelemy, Henri III et Robert d’Esch, 

Pour trouver le nom des familles auxquelles appartenaient 
les epwuses de Barthelemy et de Henri, nous n’avons comme point 
de depart qu’un seul renseignement preeis: Fune des deux se rat- 
tachait aux dynastes de Bettingen (sur-la-Prum). Robert «Esch, 
en effet, on s’en souviendra, confirme en 1234 à lVabbave 
de Himmerode les droits qu'elle avait acquis sur le bois de 
Honscheid pres Wittlich en vertu d’une donation faite par son !) 
afeul defunt, Thibaut de Bettingen. 

A quelle epoque vivalt ce Thibaut? Pour le savoir, le 
premier point A examiner est evidemment la date de sa denation 
ä Himmerode: la charte n’en existe malheureusement plus, mais 
il n’est pas impossible de la dater assez approximativement. Nous 
savons, en eflet, qu’elle a dte faite longtemps avant 1234 fa 
ndlrs relro temporibus), avec Vassentiment du comte Conrad de 
Luxembourg: elle doit done etre contemporaine, soit de Conrad |]. 


!) Ja redaction de la charte montre bien qu'il s'agit de l'äteul de Robert, quoique 
son *pnuse Ermengarde figure Öpalement dans la charte: „Robimus de Esch... 
notam fachmus, . . quod rgo, de consensu . . . uxbris ee Irmengardis, pro remeidio 
animarum amborum rosfrarın et parentum wostroru a... 6X... dumatione . . 


avı ‚nei Theobakli de Bettingen . . .”. 
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qui regna de 1056— 1059 ä 1086, soit de son petit-fils, Conrad II, 
qui succeda à son pere Guillaume en 1128 ou 1129 et mourut 
en 1136 '). Comme l’abbaye de Himmerode n’a dt&e fondee qu'en 
1133 ?), le doute n’est pas possible et l’on doit rapporter la do- 
nation en question ä la periode 1133 — 1136. 

Ce qui corrobore cette deduction, c'est que lorsque Conrad II 
de Luxembourg fit, le30 mai 1135, au sujet de ses droits comme 
avou& de St. Maximin, l’enquete que j’ai deja signalde A propos 
de Godefroid, comte d’Esch, il interrogea, entre autres, Trbaldus 
de Bettingen, Wezelo de Zolvere et Reinerus de Dumeldingen, 
qui, apres s’etre consultes avec leurs pairs, lui rapporterent ce 
qu’ils avaient appris de leurs predecesseurs (Pafres) °). D’autre 
part, quand larcheveque de Treves Hillin confirma, en 1157, ä 
Tabbaye de Himmerode la possession de ses biens, il cita parmi 
ceux-ci; „usuaria in Honcheit, que comes Conradus et Fulcho de 
Malberch et Meobaldus de Bettingen et Henricus de Kerpene.. 
donaverunt* *). 


II faut donc bien conclure de la que la donation de Thibaut 
a ete Saite entre 1133 et 1136, c’est-ä-dire un siccle avant la 
confirmation de Robert. Evidemment, il peut arriver que quel- 
qu’un ait l’occasion de confirmer un acte pose par son grand- 
pere un siecle avant, mais c'est la une &ventualit@ qui doit se 
produire rarement et, des lors, une question se pose de suite: 
Thibaut etait-il vraiment le grand-pere de Robert et ne faut-il 
pas plutöt prendre avxs dans le sens plus general d’ancetre 7 

Ce doute augmentera encore en nous si nous examinons ce 
que les documents nous apprennent des possesseurs de Bettingen 
aux Xlle et XIll® siöcles. Nous voyons en eflet, apres Thibaut, un 
Wirtus de Dettingen, Belhinge ou Dethenge, cite de 1152 ä 1177: 
en 1152, le 6 janvier 1157 et le 1 avril 1158, comme temoin 
(la derniere fois parmi les /ideri) à des chartes de llarcheveque 
de Treves, Hillin 5): en 1174, comme approuvant un accord conclu 
entre Thierri de Ponte et Vabbaye de Himmerode, au sujet des 

!} Alors que Guillaume est encore cit@ en 1128, son fils est dejä mentionn« au 
23 avril 1131. Ce dernier vivait encore au 30 maı 1135; d’autre part, en octobre 
1138 Henri, comte de Namur, l’avait dejä remplac& comme avoud de St. Maximin, 
=} Etablie en 1133 dans la vallde de la Kill, pres de Cordel, elle fut transferde 

à Himmerode en 1138 seulement ; son nom primitif etait Claustrum (Beyer, Mittelrh. 
Urkdb., II, p. CLXXV]). 

") Beyer, op. cit., I, pp. 538 et 539. 

*) Beyer, Mitt. Urkbd., I, p. 662. 

>) Zbödem, pp. 630, 657 et 672. 
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dimes de Cordel, tenues de lui, Wrrricus; le 2 aoüt 1177, enfin, 
dans la charte de confirmation de biens accordee ä ce monastere 
par le pape Alexandre II, figure, outre les droits sur le bois de 
Honscheid, donnes par le comte Conrad, Fulco de Malhere, 7%eo- 
baldus de Bettenge et Henri de Kerpene, une terre ä Honscheid 
donnde par Conon deMalberc, Wirrrcus de Bethenge, Alberon et 
Thierri de Carpene !); cette derniere donation doit dater d’entre 
1157 et 1177, car elle n'est pas encore mentionnde dans la con- 
firmation de 1157, 


Nous rencontrons ensuite un Nicolas de Delengis ou Betlingin, 
cit& en 1182 parmi les vassaux luxembourgeois ?) et le 27 juin 
1185 comme temoin A un acte de donation au monastere de 
St. Thomas-sur-la-Kyll. °) 

En 1194, dit Eltester (Beyer, Mitt, Urkd., ||, pp. LAXIX et 
UN), le chäteau de Bettingen appartenait ä Brunicho de Malberg 
et ä Rodolphe de Bürresheim, seigneur à Malberg; je n’ai pu 
verilier cette donnee, qui, si elle est exacte, doit faire admettre 
l'extinction (de la famille de Bettingen ä cette &poque, Il doit, 
dans tous les cas, v avoir la une erreur de date, de deux ou 
troisans au moins, carle 15 aoüt 1195 je rencontre encore Nicolaus 
de Belhinga, parmi les nobles hommes, temoins ä la charte par 
laquelle Henri, duc de Limbourg, fait connaitre la donation, par 
Wautier, avoué d’Arlon, à lVabbaye de Munster à Luxembourg, 
de la Montagne de St. Pirmin *). 

Un Henri de Bettingen (/Zenricus de Bettingen, dominus de 
B.. dominus Henrıcus de Beitingen, H. de Betiinge) yposscdait 
au commencement du XIIle siccle des biens relevant en fief de 
St. Maximin, à Aenne pres Longuich, Perlich, pres Mehring, 
Rittersdorf pres Bitbourg, Frenkingen-lez-Bettingen, Baustert, 
Cruchten-lez-Vianden, Eltz et Löf (pres de Mayen) 5); d’autre 
part, dans une charte non datee, mais qui est sans doute peu 
anterieure ä janvier 1233, //enrrcus, dominus de Kerpene ct de 
Mandirschert, epoux d’une Ermengarde, appelle Henri de Bet- 
tingen son beau-pere (socer)®). Enfin, un //ugo de Bettenges as- 


I) Ihid. Il, pp. 60 et 62. 

2) Vanderkindere, Za chronique de Gistebert, p. 147. 

) Beyer, Mitt. Urkb. II, p. 112. 

4) Copie, faite vers 1600, environ, dans la Ite liasse des chartes de Munster, 
aux arch, du Gouv. A Luxembourg. 

5) Beyer, op. cit„1l, p. +72; à la table, les identifications Beisten et Cruchten- 
jes-Nommern sont errondes, 

6) Beyer, 0?. cit., IH, p. 424. 
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siste à l'affranchissement d'Echternach en novembre 1236!) et 

en novembre 1238 est termine un differend entre St. Maximin, 
d’une part, Hugues, sceigneur de Bettingen, et Marguerite, sa 
femme, et leurs hommes d’Esslingen, d’autre ?). 

De tout cela semble bien resulter qu’il nous faut intercaler 
entre Thibaut de Bettingen (vivant en 1135) et son descendant 
Robert d’Esch (ne sans doute vers 1185-1190, cite à partir de 
1220), un Wery (cite de 1152 à 1177), un Nicolas (cite de 1182 
a 1195) et un Henri de Bettingen (cité au commencement du 
XIlle siccle), qui ont dü tous éêtre, si pas ascendants de Robert, 
au moins seigneurs de Bettingen. Il est difficile, des lors, d’ad- 
mettre que Thibaut ait ete le grand-pere de Robert et il nous 
faut croire qu’un degre de plus, au moins, les separait. 

Une autre considdration, encore, nous conduit à la meme 
conclusion: en 1235, Thierri (d’Ahr) et Agnes de Malberg, son 
epouse, confirment le don de droits d’usage dans le bois de Hon- 
scheid. fait par feu Zrlco de Malberch, predecesseur fanfecessor) 
de Thierri et aieul favas) d’Agnes, également fort longtemps 
avant, du consentement de Conrad de Luxembourg; «dans une 
autre charte, de 1239, ils parlent encore de feu Zulco et 
Rodolphe de Malberg, predecesseurs de Thierri, mais aicul (avws) 
et pere d'Agnès “). Or, ici encore, aras designe un ascendant 
d’un degre au meins plus eloigne que le grand-pere. En effet, 
Fulco de Malberg doit avoir fait cette donation dans la periode 
1133— 1136 #); il doit done etre le meme que Folco ou Folko 
cite en 1115 et 1119, la premiere fois avec son frere Conon ?). 
Or, entre l’epoque de Zrelco et celle ou vivait Agnes, epouse de 
Thierri d’Ahr, nous trouvons äà Mälberg: un (ou plusieurs) Conon, 
cite de 1140 a 115%: un zumior Cuno, en 1169; un Alardus, 
vers 1169; un Cono, gur major et senior aßpellalur, en 1171; un 
Conon, de 1171 a 1174; enfin, Rodolphe de Bürresheim, seigneur 
de Malberg (par son mariage sans doute), alias Rodolphe de 


1) Voir plus haut, 

-) Beyer, »2. ci7., II, pp. 484 et 485. Il est ä nster qu’Eltester (Beyer, np. 
fu Ip. LXXID mentionne aprös Nicolas de Pettingen, cit# en 1485, un Robert 
ou Robin er un Henri, vivant en 1234 tus deux. Robert ne peut ötre que Aobert 
d’Esch, cite en 1234 comme descendant de Thibaut de Dettingen; quant Ala mention 
d'un Henri en 1234, elle doit se rapporter ä la charte de Henri de Kerpen, un peu 
ant’rieure a 1233, dont je viens de parler. 

) Beyer, 0%. ef. IU, pp. +18 et 507—508. 

+) Elle est rappelde dans la confirmation de 1157, 

) O8. cit. I, pp. 493 et 499. 
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Malberg, vivant de 1185 à 1204, et Ida (citee en 1204), son é Pouse, 
parents d’Agne&s !). Certainement, on le voit, il faut intercaler au 
moins deux degres entre Fulco et Agnes et, des lors, lavus 
devient encore une fois ici le bisafeul, au moins. 


Enfin, un autre raisonnement, concernant plus directement 
le grand-pere et le pere de Robert d’Esch, nous amene encore 
a semblable deduction, Barthelemy d’Esch, avons-nous vu, a dü 
naitre vers 1125; son fils Henri, cite de 1176 ä 1214 a dü voir 
le jour vers 1150-1155, tandis que la naissance de Robert, 
mentionne de 1220 A 1262, ne peut se placer que vers 1185 — 1190; 
l’epouse de Henri, la mere de Robert, n’a pu, des lors, naitre 
que vers 1150— 1165. Or, à la m&eme epoque, des 1152, au plus 
tard, Thibaut «de Bettingen avait deja un successeur, Wéry, men- 
tionne de 1152 a 1177, qui est lui m&me remplace des 1182 au 
plus tard. II semble «done bien invraisemblable de supposer que 
l'’epouse de Henri d’Esch a ete la fille de Thibaut. 

Tout concourt donc à nous faire admettre que Robert d Esch 
etait l’arriere-petit-fils de Thibaut de Bettingen. II n’a guere pu 
l'étre que de deux facons: ou bien, son pere Henri avait epouse 
une fille-de Wery, qui a pu éêtre Ja sıwur de Nicolas; ou bien, 
c'est Barthelemy, le grand-pere de Robert, qui avait pris femme 
à Bettingen, en epousant la fille de Thibaut ’?). 


l,es renseignements «que nous possedons sur Barthelemy, 
Henri et Robert, specialement au point de vue de leurs posses- 
sions territoriales, nous permettent-ils de serrer la question de 
plus pres’ 

Peu de chose, nous l'avons vu, nous a été conserve sur 
Barthelemy et Henri et les rares chartes qui parlent d'eux, A 
ma connaissance, ne nous donnent pour ainsi «dire aucun ren- 
seignement sur leurs biens; par contre, les nombreuses chartes 
ou figure Robert d’Esch nous fournissent assez bien de details 
sur ses propridtes territoriales, particulierement sur celles situdes 
à Contflans et dans la region avoisinante. 

Tout specialement, en effet, je l'ai dit, ıl apparait comme 

| puissamment etabli ä Conflans; d’abord voue (1227), il s’intitula 


I) Beyer, op. cit.. 1 et U, passim, 


que Wery de Bettingen (1152 -1177) et Nicolas (1182--1195) arrivent bien, chro- 
nologiquement, sur la m&me ligne, respectivement, que Barthelemy d’Esch (ne vers 
1125, cit€ de 1175 à 1184) et son fils Henri (cit& de 1176 à 1214). 


| 2) Quelle que soit celle de ces deux hypothöses que l'on adopte, il est à noter 
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bientöt (1229) seigneur de Conflans, qualification qu’il prenait 
sur son sceau, Il v possedait contre le chäteau, dans l’enceinte 
des fosses, une maison, «que son fils Joffroi reprit en fiel du 
comte de Bar en 1261 et dont dependaient des terres et d’autres 
biens. Dans le Jarnisy, Robert jouissait, avec l’eveque de Metz, 
de droits d’avouerie ou meme de seigneurie, au sujet des- 
quels nous lavons vu S’accorder avec son co-propridtaire en 
janvier 1253, 

Son fils Joffroi, comme nous le constaterons plus loin, lui 
succeda dans ses biens de Conflans et du Jarnisy, ä l’occasion 
desquels il entra meme maintes fois en conflit avec l’evöque de 
Metz; c’estainsi qu’une charte de 1261 nous apprend que l’eveque 
ne pouvait rien faire dans le Jarnisv sans le consentement de 
Jofiroi. 

L'acte par lequel le sire d’Esch associe le 18 mai 1277 le 
comte de Luxembourg à tout ce qu'il detenait de lui en fief au 
chäteau de Contlans et dans les villes du Jarnisv, nous apprend 
qu’il yzpossedait des dimes, fiefs, arrierc-fiefs, gardes, justices, 
seigneuries. voueries et autres droits, dont le comte devait 
dlesormais avoir la moitie; Joflroi s’v reservait cependant, pour 
son domaine, des pres, «des terres arables, un bois, un moulin 
et une vigne, qu’il devait tenir en fiel du comte. Lorsque quelques 
jours apres, le 25 mai, le comte Henri associa ä son tour Thi- 
baut de Bar ä tous les droits qui lui «taient devolus en suite 
de l'arrangement precddent, les biens sur lesquels ces droits 
portaient furent designes comme suit: le chäteau et la ville 
de Conflans, le corps des hommes appartenant au sire d’Esch 
et lavouerie du Jarnisy. 

l.importance des possessions «de Joflroi d’Esch dans ces 
parages nous est encore attestde par ce fait que c'est pour la 
somme considerable de 6800 livres de noirs petits tournois que 
celui qui en herita, Robert de Bissen, les vendit en 1297 ä 
Joffroi d’Apremont. 

Tout nous prouve done, on le voit, que Robert et Joflroi 
d’Esch occupaient à Confllans et dans le Jarnisy la situation de 
grands propridtaires fonciers, en meme temps qu'ils y detenaient 
d’importants droits d’avouerie et de seigneurie. Cette situation 
et Ja possession de ces droits n’ont pu leur @choir que d’une 
facon: A la suite d’une alliance matrimnnsale, 

Force m’est done de rechercher ce que les documents et les 
chroniques nous apprennent sur Conflans et sur les personages 
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qui en ont porté le nom, anterieurement au XII, siècle, pour 
voir si cette hypothese se verifie. 

En 1055, „Gotbertus de Asperomonte; ZAofridus de Con- 
fuentia, advocatus Adelo; Oduinus, advocatus de Briaco, et 
Wanerus, frater ejus, . . .“ sont cites comme t@emoins dans une 
charte de l’ev&que de Verdun en faveur de l’abbave de Gorze i). 


En 1095, ä Metz, l'éveque Poppon retablit l’accord entre 
labbe de Gorze et son avoue d’Amel, au sujet de leurs 
droits et pouvoirs respectifs en ce dernier lieu; figurent parmi 
les temoins laics ayant assiste ä cet accord: „Gotbertus de 
Aspero monte ; Albertus de Briaco et duo filii ejus, Teodericus, 
Albertus; . . . Hugode Aspero monte; . .„ Teoderrcus de Con- 
Auentio ... .* 2). 

Le 13 juillet 1096, Albert de Briey abandonne à l’abbaye 
de St. Pierremont (dans la chätellenie de Briey) ses droits d'a- 
voucrie sur le territoire cédé à ce monastere par sa souveraine 
la comtesse Mathilde; cet abandon se fait en presence de Gue- 
celon de Hatton-Chätel, de Guy de Conflans, de Harvincens et 
Jocelin de Fontoy et d’autres °), C'est ce Guv, certainement, qui 
est mentionne en 1103 dans la charte de consecration de la 
maison de Gorze ä Äpremont, ä laquelle assistaient, entre autres, 
„Walterus de Sorceio, Gurdo de Conflens, Ingo de Haidonis 
castro“ *). 

l.e 22 octobre 1126, à Verdun, l!’eveque Henri confirme les 
privileges accordes par ses predecesseurs à labbaye de Gorze, 
pour son prieure d’Amel, en presence de differents temoins, 
dont: „Gozelo de Braz: Erlebaldus, judex:; Ursıo de Confflanz* >). 

Ce dernier est cite, dix ans apres, dans une charte du 
ter aout 1136, par laquelle „Ludo de Duno*, sa femme et ses 
fils: Frederic, „puer de Schaluenzer*, et sa femme; „Here- 
bertus de Laferwie“ et sa femme; et Urs de Conflans et sa 
femme, donnent au chapitre de St. Pierre ä Treves une terre sise 
ä „Acteville* (Aincreville près Dun?) ©) 


I} D’Herbomez, Cartulaire de l’abbaye de Gorze, Paris, 1898, pp. 231 et 232. 

2) Op. cit.. pp. 247 et 248. 

3) 1. Schaudel, Ze Seigneurie de Breux (Ann. de Ulnst. archeol. du Lux., 
t. XLI, 1906, p. 120), d’apres le cartulaire de St. Pierremont, 

4) D’Herbomez, op. cit.. p. 269. 

5) Ibidem, pp. 261 et 262. 

6) Beyer, Mittelrk, Urkdb., I, pp. 541 et 542; Gerz, Mittelrh, Reg. 1, 
ne 1900. 
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Vers la meme cpoque apparait un Robert de Conllans, assez 
turbulent personnage au sujet «duquel je posscde les rensceigne- 
ments suivants: 


Par un acte non date, mais se rapportant aux années 1131 
à 1139, Adalberon, eveque de Verdun, fait don au monastere de 
St, Vanne de la fontaine dite de St. Andre au ban de St. Maur. 
Il scelle cet acte avec le comte Renaud et Gobert d’Apremont, 
avoue en ce lieu; parmi lestemoins cites figurent: „... Paganus 
de Mucei, Guillelmus de Chisnei, Vlricus de Insula, Segardus 
de Amella, AKobertus de Conflans, Simon [de] Fraxino“ '). 

(Juelques anndes apres, parait-il ?), Robert de Conllans ne 
craignit pas de se mesurer avec le comte de Bar, mais dut lui 
demander la paix en 1143. 

En 1144, Robert de Contlans attayua lVeveche de \Verdun 
dans des circonstances rapportes comme suit par une chronique °): 
leveque Adalberon de Chinv, avant fait le voru d’aller à Jc- 
rusalem, avait pris la croix mais n'était pas alle plus loin que 
Rome. A son retour à Verdun, apres une courte absence, il 
trouva son territoire devaste par plusieurs scigneurs voisins, 
Albert, du chäteau de St. Menchould. Robert, du chätcau de 
Conflans, Renaud, comte de Bar, et Henri, comte de Grandpre, 
mais il parvint à les repousser; c'est ainsı qu'il fit Albert pri- 
sonnier et Je retint un certain temps à Verdun; quant à Robert 
de Conilans, il le battit plusieurs fois et Vobligea A demander le 
paix *), 

En 1153, enflin, quand Adalberon fonda sur le territoire de 
Mangiennes le munastere cistercien de Notre-Dame «de Chätillon 


I} Dr, Hermann Bloch, Die älteren Urkunden des Klosters 8, Vanne zu 
Verdun, dans let, XIV, 1902, du Jehrbuch der Gesellschaft für lothringische 
Geschichte und Altertumskunde \p. 116. 

-) Begin, Zerraine, I, p. 50; rappeorte par Clesse, //ist. de Contlans, p. 36. 

3) Laurent gesta episcoporum Virdunersinon. dans Montm. Germ. Hist., Script, 
X, p. 519. Ci. Dom Calmet, U, pr, col. 54, er Gallia Christiana, t. XIII, 
lr® part., el. 1213. 

4, Voriei ce que dit Laurent: „ARobertns quoyne de vastroe Confluentie, qui re= 
bus ecclesiw armatus inhiahat, multis repulsionibus compressus, perdomitus et ad 
pacem petendam est coactus. 

„Plane non modica Dei yratix ascripserim, uud honorabilis episcopus istos 
uatuor tyrannas quasi quatuer coli vents, KRobertwm ab oriente, Albertum {de 
castro Sancta Manehiklis) ab oceidente, Raynaldum a meriklie et Ileinrieum a sep- 
temtrione, tam teliciter, ne gravi flatu suis ingruerent, enmpresserit et compescuerit”, 


A la table des Monzsnenta on intitule Robert „comes CUontluentiv”, 


Sc a 5 
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audquel, entre autres, Gobert d’Äpremont avec son epouse 
Aleide et son filiätre, Wauthier, fils de Pierre de Arroalt, don. 
nerent une terre —, ce fut en presence de Gobert d’Apremont, 
de Tavoudc Z/Zeydertus et de ses fils Albert et Renard, de Robert 
de Conllans (de Confluentia) et d’autres laics }). 
(A survre.) 


I} Gallia Christiana, t, XII, coll. 572 et 573. 


Notizen 
aus der 
Kokal-Befchichte von Kiefringen 
im 18. Jahrhundert. 


(Fortſetzung.) 


19. Eigentum und Vermögen der einzelnen KHäuſer 
von Liefringen im Dabre 1794. 


Ein Verzeichniß der außergewöhnlichen Schägungs (-Steuer:) 
Rolle des Jahres 1794 für die Pfarrei Dünkrodt (d. i. Dünkrodt, 
Mecher nnd Liefringen) benachrichtigt uns gleichzeitig über das 
Eigentum und das Vermögen der meisten Einwohner von Liefringen ’ 
im Jahr 1794. 


Es beſaßen: 


l. Nicolas Prevot von Liefringen: 





Evaluation Ankerord. Schägung 
Mo. Ruth fl. it. den, 
Bauland . .»... 11 88 11 11 
Rodland ....: 8 8 8 
Garten. - > 2.20.80 2 v 
Peſchen.44 1 2 
Büfhe ..... 2, 10 16 
total 48 1 3 18 4 
u 
1 —S 
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Evaluation Außerord. Schägung 


ER 
Mo. Ruth fl. ft. den. 
Pferd 1 ftüd . 
Hornvieh 1 ftüd . 
Kleinvieh 13 ftüd . 


Smduftrie 3 Mann... 2 2 220... 28 4, 
ein Haus 3. Klaſſen. 


2. Baptiste Rodang von Liefringen: 


Garten. .:-.. 0 18 " 9 ER u | 
Hornvieh 4 ftüd . 








Kleinvieh 1 ſtück. en „14 9 
Smöduftrie 1 Mann...» 2222 .. —3 
en Haus 3. Klaſſe.. 8 an 
— 1 15 3, 
3. Dominik Tock von Liefringen: 
Bauland . . . . 26 105 26 13 11 
Rodland . . . . 169 145 50 19 3 
Garten. » -» -: u. 18 3 —A 
MWiefen . - » -» - 13 67 53 13 6 
Beiden. - -» -» » 8 9a 12 4 9 
Büfhe - - » -» » 67 J 55 18, 
total 202 11 7 169 4 
Pferd BIER. 5:2: 5% 
Hornvieh 4 jtüd . a 
a Kleinvieh 50 ftül . . - - nn 6 
Snduftrie 1 Mann ... 222 2.. — 
ein Baus TE. SHafle = 2 ee er u. 4-2 
2 26 
4. Jean Schleich von L.iefringen: 
Bauland . ... 18 — 18 Zu 
Rodland . ... 78 R 25 8: 
Gatten. .... 1 33 4 6 6 
Wien. :.:.. 1, MU 
Beihen: - -.. 2 589 996 
Büſche :-::: 3 „5 38 14 „ 
total 1377 18 „ 11 3 3% 





= 


Mo. 


Pferd 3 ftüd . 
Hornvieh 15 ftüd . 
Kleinvieh 80 ftüd . 
Sndultrie 2 Mann . 
1 Haus 1. Klaſſe 


Ruth 


fl. 


5. Pierre Klein von Liefringen : 


Hornvieh 1 ftüd. . 


Evaluation 





BD 


Außerord. Schäßung 


ft. den. 





8 7 
12 3 
1 2 


20 

















Kleinvieh 1 ſtück. „4 8 
Induſtrie 1 Mann . „Is 1, 
ein Haus 3, Klaſſe „3 8 
14% 
6. Heinrich Hentz von Liefringen: 
Garten. ...0u.0.16 E 8 2, a ae 
Haus 3. Klaſſe „38 
total „ 4 34, 
7, Jean Jacob von Liefringen: 
Bauland .... 18 20 13 26 
Rodland . ... 59 ei 17 2b 
Garten.» » 41140 3: 10. 
Wien. .... 7 9 28 76 
Beiden... .. 120 4 10 „ 
Büſche -::.: 23 8 21 3 
total 92 15 ı 9 1 
Pferd 3 jtüd. . 
Hornvieh 8 ftüd. 
Ktleinvieh 20 ftüd. 339 
Induſtrie 2 Mann . 112 3 
Haus 2. Klaſſe "1 76 
12 11 5 
8. Pierre Kapweiler von Liefringen: 
Bauland .... 388 3° Az 
Rodland 1 a 2 BD .; 
Garten... .. 5 120 — 
Wicfen. -.... 2 15 8 76 
Beiden - - 2:00 84 2 2, 
Eine Mühle. . DEE 280 — 
total 297 6 6 24 3 2 
u 


—* 


Evaluation 


Mio. 
Pferd 2 ftüd. 
Hornvieh 4 ftüd. 
Industrie 2 Mann . 


Ruth fl. ſt. 


9. Andreas Barbel von Liefringen: 








B 
Außerord. Schägung 


Dei. 





total 277 3 9 


Bauland .... 4 83 4 4 Ts 
Rodland 10 145 3 b 6 
Barlen u; 24%, se 1 3 6 
Wien. -.... 1 94 6 U; 
Bifhen. .... 3 r 2: 14, 

total 17 14 Ta I 8 9% 
Hornvieh 6 jtüd. 
Kleinvieh 11 ftüd . u m . 
Induſtrie 2 Mann . 1: 12 3 
ein Haus 3. Klaſſen. „5358 


10. Gregorius Reichling von L.iefringen: 
Bauland . ».:..2 " 











total 4 13 81% 








> 
Nodland 14 120 4 36 
Gatten. .:...: u 42 1 I: :; 
Wiefen. .-.. 1 > —— 
J —— F 8 — 
total 20 10 6 
Hornvieh 2 ſtück. 


Kleinvieh 1 ſtück. 
Induſtrie 1 Mann . .. 
ein Haus 3. Klafie . 


11. Jean Guillaume von Liefringen: 


Garten 10 
Hornvieb 1 NH. . 2:0... 
Kleinvieh 1 ftüd. . 

ein Haus 3. Sllafle. . . 


. eh Rn 8 80 





ı 13 5 

Pas: Ze: 

„ 16 1'/a 

„3.8 

3 0 11% 

„u #h 

„4 8 

a 3 8 
3'ls 





es * 


12. Jacob Reiser von Liefringen: 


Evaluation Außerord. Schägung 
Mo. Ruth fl. ft. den. 








Hornvieh 2 ftüd. =, + 
Induſtrie 1 Mann . — —— 16 1 
ein Baus: 3: Safe 4 u. „ 3 8 
1 6 10 
13. Dominik Wolf von Liefringen: 

Bauland .... 1 24 1 — 
Garten.» .....58 1 66 
Pelden.- «2. m 304, u 5 8 

total 2 14 9 „4 4% 
Hornvieh 3 ftüd. . 
Kleinvieh 4 ftüd. „14 4 


Inbuſtrie Mann 2: re un Ar I 


ein Haus 3. Klaſſe. „38 
I 18 6 
14. Michael Bettendorf von Liefringen: 
Hornvieh 1 ftüd. 
Kleinvieh 2 ftüd . ee „411 
Induſtrie 1 Mann....... 2 —6 
et Baus: 3: Alaheis 5 20 ——— 
1 4 87, 


16. Peter Palus von L.ietringen: 

Induſtrie Dann... . 2. 22.2.. „16 * 
16. Jean Bier von Liefringen: 

Hornvieh 4 jtüd. Ba ar eh 

senpieh IB AA 2 a ı 358 
17. Jean Wampach von Liefringen : 

Hornvich 1 ftüd. NE 

Kleinvieh 3 ftüd. - » > 2: 2 2 22. 5 7 

Snbuftrle 1 äaͤnn re | Ta 1. A 

ein Haus 3. Hlafle- -» : >» 2 2220. 3 8 


Dünkrodt im Jußbr 1794. 
Nachſtehende Auswärtige (forains) befaßen 1794 fteuerbare 


28 m > 


“ns Hemeckt, XI. 5 


| 1 5 4 
| 20. Güter der Auswärtigen (forains) in der Pfarrei 








IC Q 
u D 
Güter in der Pfarrei Dünkrodt, (Dünkrodt, Mecher, und Lie- 

fringen). 
1. Carcanon de Sibre: 
Güter evaluirt zu 82 fl. 12 ft. 
tarirt zu 6 fl. 14 ft. u. 3'/, den. 
2, Le Ste Rousseaux de Neuf: 
Güter evaluirt zu 10 fl. 7 ft. 
tarirt zu ” 16 ft., 9'/, den. 
3. Le Sr Gabriel de Rousseaux de Neuf: 
Güter evaluirt zu 51 fl. 19 ft. 
tarirt zu 4 fl. 3 ft. 5 den. 
4. La Reverende Mere de Bastogne: 
Hüter evaluirt zu 156 fl. 7 ft. 
tarirt zu 12 ft. 14 ft. 1 den. 
5. Jean Francois Louis de Fontaine: 


Güter evaluirt zu 8 fl. 18 ft. 
tarirt zu 1 fl. 12 jr. 4'/, den. 


21. Samilien- Nachrichten über die Mitglieder aus der 
Hengen-Vogtey. Ein interef[anter Erbfchaftsprozeß. 
1779. 

Die Befier der Hengen-Bogtei zu Liefringen, Die von Der 
Herrſchaft Elerf abhängig war, hinterliegen bei ihrem Tode fünf 
finder: Tock Peter (li, Anna Marra (2), Susanna, Margaretha 
und nod) eine andere Susanna. 

Tock Peter (1) wurde eingeheiratet in die Hengen-Bogtei zu 
L.iefringen. 

Tock Anna Maria (2) dagegen heiratete Andreas Barbel, 
den Befiger der Endressen-Bogtei zu Liefringen, die ebenfall$ von 
der Herrfchaft Elerf abhängig war. 

Tock Peter (1) hatte fünf Kinder: 

Tock Dominik, Johannes Heinrich, Margaretha, einen zweiten 

| Johannes und Joseph Martinus (4). 





Tock Dominik blieb wnverheiratet; ebenjo 7ock Johannes 
Heinrich (3). 

Tock Margaretha und Tock Johannes wurden außerhalb ihrer 
Herrichaft verheiratet Tock Johannes nad) Kaundorf und gingen da— 
durd) aller Rechte auf die Hengen-Bogtei zu Liefringen verluftig. 


ne 


x 





Tock Joseph Martin (4) trat in den geiltlihen Stand und 
murde Kaplan zu MWolflingen, Arsdorf und Holß. 


Tock Johannes Heimrichıd), der zeitlebens Meyer des Hofes 
lLiefringen war, vermadte durd) Teſtament vom 5. Mai 1779 die 
Nußgnießung der Hengen-Bogtei feinem geiſtlichen Bruder 
Joseph Martin (4). Das Eigentumsrecdht der genannten Vogtei 
jollte dieſer jedoch nicht erhalten, fondern 7ock Dominik (5), Sohn 
von dem nad) Kaundorf verheirateten Tock Johann war ausdrüdlid) 
al$ Univerjalerbe des ganzen Eigentums der Hengen- 
Vogtei eingefeßt worden. Sein geiltliher Oheim follte nebjt dem 
Nugnießungsreht der Gitter and) das Recht des Vollſtreckers diejes 
Teftamentes geniehen. 

Zwiſchen dem tejftamentarifchen Erben, 7ock Dominik (5) der 
zu Liefringen in der Herrſchaft Clerf lebte, obgleich er der Sohn 
des nad) Kaundorf außer der Herrſchaft Elerf verheirateten Tock 
Johann mar, und den Bardel Dominik (6), Sohn von Barbel 
Andreas und Tock Anna Maria aus der Endressen Vogtei zu 
Liefringen, entftanden bald Streitigfeit und Prozeß wegen der Erb- 
haft des Eigentums der Hengen-Bogtei zu Liefringen. 

Barbel Dominik (6) beanſpruchte das Eigentumsrecht für fid) 
(troß des vorhandenen Teitamentes), weil Tock Dominik (5), als 
Sohn eines außerhalb der Herrjchaft Elerf verheirateten Beſitzers, 
zu Liefringen in dieſer Herrichaft feine Eigentumstechte befigen oder 
erwerben fünne. 

Unterdejlen verwaltete der Nutznießer Das bedeutende Gut der 
Hengten-Bogtei mit ziemlicher Selbititändigfeit, faſt wie wenn er, 
und nicht die Erben, Eigentümer desjelben wäre. Er faufte und 
verfaufte, verpfändete und trieb Schulden ein, ließ Lohe abrinden, 
Büſche abholzen, aderte und rodete. 

Das miepftel jehr den ftreitenden Erben und fie betrieben ihren 
Prozeß immer eifriger und bartnädiger. 


Der intereffante Gerichtsftreit fchleppte fi) immer länger hin 
und dauerte viele Fahre, verjchlang große Geldſummen und bradpte 
die größte Uneinigfeit in die Familie. 


Der geijtlihe Herr Joseph Martin Tock (4) verwaltete als 
Nußnießer die Hengen-Bogtei in Diefer ganzen Zeit bis zu feinem 
Tod. Erſt nach deffen Hinfheiden einigten ſſich die betreffenden 
Familienangehörigen dDurd notariellen Akt vom 24, Ger- 
minal, Jahr ZX (14. Upril 1801) dahin, daß fie den Tock Do. 
minik (5) Eigentümer zu Liefringen, als den rechtmäßigen Erben 
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und Eigentümer der ganzen Hinterlafjfenfchaft der Hengen-VBogtei 
mit fäntlihen Schulden und Hnpothefen, die der Nutßnießer zeit— 
lebens gemacht, anerkannten; die Gegenpartei des Barbel Do- 
minik (6) dagegen verzichtete gänzlich auf die Erbſchaft. 





Sammlung von Aktenfürken 


zur 
Geſchichte des Gundenbildes Maria, 


der Eröflerin der Betrübten, zu Juxemburg. 





— — — — — 


(Fortſehung.) 
IX. Bifchöflihe Approbation der in den Monaten 


DSanuar Bis September 1640 erfolgten Wunder und 
Gnadenerweiſe. 


Aßprobatio secunde parlis graliarum ac mıraculorum a sanclıssima 
Matre lesv affliclorum Consolatrice editorum. 


Per Reuerendissimum Episcopnum Azotensem, Archiepiscopi 
Treuirensis in Pontificalibus & spiritualibus Vicarium generalem. 


Qvonsam feracri inguisitione doch compertmus, quod miracula, 
gratie, prodıyıa que ex commissione nostra ornalissimus Prudentissi- 
musque Vır Dominus Joannes ab Aldringen Scabıinus, & Propostli 
vrbıs Luxemburgensis Assessor, ac Nofarius publicus, pramtsso 
iure ıurando coram leslıbus annotaurt, d sub sıgillo suo ad nos 
misıl, haud secus alqne hic conscripta sunt, accıderint, ad Dei, 
quem ın Sanclis surs mirabilem nourmus, anctiorem gloriam, 
atque ad marorem ptetalis sensum in anımis frorum generandum 
erga eiusdem Der Optimi Maximi, & Serualoris nosfrt Parentem 
Sanclssimam, ex ommnibus Sanchts vere . flrclorum Consolatricem, 
vtrle omnino esse agnouimus, vl ca publice Ivpo expressa ommıbus 
profalam fant: (Quod vi flat auctoritate nostra d& licentid lı- 
benter permiltimus. Treuiris ı2. Octobris Anno 1040. 


Fr. Ottho Episcopus Azotensis. 


68 ER 
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Approbation des zweiten Teiles der Gnadenerweiſe und Wunder, 
welche von der allerheiligſten Mutter Jeſu, der Tröſterin der Be: 
trübten, gewirkt worden find. 

Durch den Hohwürdigiten Biſchof von Azot, Seneralvifar des 
Erzbifchofes von Trier für die bifhöflichen und geiftlichen Ange— 
legenbheiten. 


In Folge einer äußerſt forgfältigen Unterfuhung, haben Wir in Erfahrung 
gebracht, daß die Zeichen, Gnadenerweife und Wunderwerfe, welche ans Unſerm 
Auftrage der hochgeehrte und bochmweife Herr Johann von Aldringen, Schöffe 
und Beirat des Vorftcehers von Luxemburg, ſowie öffentlicher Notar, nadı vorher 
abgelegtem Eidſchwure in Gegenwart von Zeugen aufgezeichnet und, mit feinem 
Siegel verfehen, Uns überfandt bat, fich nicht nicht anders, als mie fie nieder: 
geichrieben wurden zugetragen baben. Wir haben (deßhalb) eingefehen, daR, 
zur größeren Ehre Gottes, welchen wir als wunderbar in feinen Heiligen er— 
kannt haben, und um in den Seelen der Gläubigen eine größere Andacht zur 
heiligiten Mutter desfelben gütigften und höchſten Gottes und unferes Erbalters, 
welche unter allen Heiligen wahrhaftig eine ‚Tröfterin der Betrübten tft, zu er— 
weden, #8 von überaus großem Nuten fei, wenn dieſe Wunder durch den Druck 
veröffentlicht und Allen befannt gemacht würden. Damit Ddiefes nun kraft 
unferer Auftorität geſchehen könne, haben wir gerne die Erlaubnif dazu erteilt 
Trier, den 12, Oktober des Jahres 1640, 

Fr. Otho, Biſchof von Azot. 





X. Druckgenehmigung der vorerwähnten Wunder 
durch den Provinzial der gallobelgifchen Ordens: 
propinz. 

APPROBATIO R. P. Provisctans GaLLo-BELCCE. 

EGO infraseriptus Societatıs lesv ım Gallobelgrca Prouimaalis 
porestate mihl ad hoc facta a R. adm: P. N. Gencrali, facultatem 
concedo, vt miracula B. Vırginis Consolatricıs afflıctor um ın 
agro suburbano —— nsi Socielatis IISV collecta & in or- 
dinem redacta per Patres eriusdem Soctetalis, nec non canontce 
approbata a Rruerendissimoe Episcopo Azotensi in Pontificalibus 
d spiritualibus Vrwarıo generali Treuirensis, typıs mandentur. 
Arie 9. Noucmbris 1640, 

I’lorentius de Montmorency. 


(Drud-) Genehmigung des bodw. P, PBrovinzials der Gallo: 
belgiichen Provinz. 

Ich, unterzeichneter Provinzial der Gallo-belgiſchen Provinz der Geſellſchaft 
Jeſu, qeitatte, Draft Dev mir biezu von nuſerm hochwürdigſten (Urdens=) General 
verlichenen Sewalt, daß Die durch Die allerfeligite Jungfrau gewirkteu Wunder, 
welche durch die Väter Der Geſellſchaft Jeſu im Yuremburger Yande gefammelt 
und geordner warden, uud welche von Dem hochwürdigſten Bifchofe von Wzot, 
den Trieriichen Generalvikar für die biſchöflichen und geiſtlichen Angelegenheiten, 
die Approbation erhalten haben, dem Trud übergeben werden dürfen, Ariä, 
den 9. November 1640. 


ER, Florentius von Montmoreney. 2 
ar F — 
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Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger Landes 


vom Ausbruche ber erſten großen franzöfiſchen Revolntion 
Bis zur Errichtung des Apoſtoliſchen Vikariates. 
(1789— 1840.) 


ee — — ———— 


>. Synoptiſche Zufammenftellung der Bfarreien 
des 
Berzogtums Iurembura u. der Grafichaft chin 
unmittelbar vor der 


großen, franzöfifhen Revolution von 1789. 


(Fortſetzung.) 


























VConeil, 
Archi⸗ Deſtangat., 
Pfarreien. Bistum. — | BONDDRDIEH 
Sindiſinpitel. 
| | | 
Edingen. » » » ©»... Trer | Trier. | Bittburg. 
Ehleringen. . . » .... ie l.onguion. , Luxemburg. 
Pisenbach . 44 8 e | m Mersch. 
Elenie.. 272 .0.,5.20: ug Ri | Trier, Kylburg. 
* Longuion. Mersch. 
Elvingen (OÖspern) . . . . M 
Elvingen (Remich) . i | 
Enneilles . . . » . .. .| Lüttich. | Condroz. Outlet, 
Eppeldorf . . » .....| Trier. | Longuion. Mersch, 
Eréezee. .luttich. Condroz. Outlet. 
Erneuvilie. re r Ardennen. Bastnach. 
Esch-an-der-Älzette . . . . Trier. Longuion. l.uxemburg., 
RER F J Mersch. 
Eschfeld . . . TR A ' Trier. | Bittburg. 
Eschweiler (Wiltz) 2.) Lüttich. | Ardennen, - Stavelot. 
Esclave. . . BET r  Famenne. Graide. 
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Banril, 





” Auvchi Bekannt, 
Pfarreien. istum. | — — 
Sindifnpitel. 
Etalle. . .! Trier. l,onguion. Longuion, 
Ethe / er a F 
Ettelbrück . j F — Mersch. 
Falkenstein — F 
Fauvillers (Fätler) . Lüttich, , Ardennen, Bastnach. 
l’elenne . i * Famenne. Graide. 
Fenningen. . Trier, l.onguion, Luxemburg. 
Fentingen . 4 pi 3 
Feschaux . ' Lüttich. | Famenne. | Graide, 
Finnevaux. | — 
Fizenne . * Condroz. Ouflet. 
Flamierge . F Ardennen. Bastnach. 
Flaxweiler. Trier. Longuion, Mersch, 
Fliessem ' x Trier, | Bittburg. 
Florenville. . i l.onguion. |Ivoix-Carignan. 
Folscheid . m ” | Mersch. 
Fontenaille. . 
Forest. . Lüttich, Condroz. St.-Remacle, 
Fouhren. . Trier. l.onguion, | Mersch. 
Fraiture.. l.üttich, Condroz, | Ouffet. 
Freilingen . Trier. Longuion., | Arlon. 
Frenois . a l,onguion. 
Frisingen . J Tholey. Kemich. 
Froidlieu Lüttich, Famenne. Rochefort. 
(‚andern. . 
Garnich . . . Trier, Longuion. Arlon, 
Geichlingen . ii F Mersch. 
Gentingen. 
Gérouville. Trier, L.onguion. Juvigny, 
Gindorf . ER Trier. Bittburg. 
Giverouille. . l.üttich. | Ardennen. Bastnach. 
Givroux. . 
Givry. . l.üttich. | Ardennen, | Bastnach. 
Gesdorf. . F * Stavelot. 
Gouvy re „ F— 
Graide F Famenne. Graide, 
Grande Rosiere 
Grande Somme Lüttich. Condroz. Ouffet. 
Grandhan . en . in 
Grandmenil . .i — F 
Gransdorf. .. Trier. Trier. Bittburg. 
Greisch . . | F l.onguion. Mersch, 
(„revenmacher . mi Tholey, Remich, 
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:  Bontil, 
Avrchie | „PBehnnat, 
Pfarreien. Bistum. | tieenet. | MAD TOHI 
ı Sindihnpitel. 

(sronsdarfT. | | 
Grosbous Trier. | Longuion. Mersch. 
(iroscampen . .| Lüttich. , Ardennen, i Stavelot. 
(wuerlingen . . Trier. | Longuion. Arlon. 
Habay (Habich) b | 
Habergy (Hewerding) . 1 Trier, l.onguion, Arlon, 
Hachv (Herzig) j 7 S 
Halanzy. ? 
Halleux . | 
Hallschlag. Köln. Bonn. Kiſel. 
Halsdorf. Trier. Tholey, Perl. 
Hampres 
Han ; | 
Han-sur-Lesse ' Lüttich. | Famenne. Rochefort. 
Hargimont. | | 
Harlingen . l.üttich. | Ardennen, Bastnach. 


Harre. 


Condroz, 











Oufiet, 


Harspelt. | . | Ardennen, Stavélot. 
Harze. a ' Condroz, Oullet. 
Harzy. „ | Ardennen. | Bastnach, 
Haschet . .| | 
Haut-Fays. 1 ı Lüttich, , Famenne. Graide. 
Havelange. . . . . nr | Condroz, Cinev, 
Heffingen . . . Trier. | Longuion. Mersch. 
Heiderscheill . F = F 
Heilberg. e ” „ 
Heinerscheid . ' Lüttich. Ardennen. Stavelot, 
Heinstert ae ' Trier. Longuion. Arlon. 
Helzingen (Hachiville). Lüttich. | Ardennen. Stavelot. 
Hemsthal Trier. Longuieon, Mersch. 
Herbeumont . | | 
Herzerange .| Trier. lL.onguion, Arlon. 
Heure. l.üttich. | Famenne., Rochefort. 
Hevd. r Condroz. Ouffet. 
Hevdweiler Trier. Trier. Bittburg. 
BYE Ya ae Lüttich. | Ardennen. Bastnach. 
Hodister : 
Hollerich Trier. l.onguion. Luxemburg. 
Hollogne Lüttich. Brabant, Hozemont. 
Holtz . Trier. Longuion. Mersch. 
Homprez . . Lüttich. | Ardennen. Bastnach, 
Hondelange . : Trier.  Longuion, Arlon. 
Hoscheid pe Trier, Bittburg. 
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Voneil, 
Archi⸗ Drhanat, 
Pfarreien. Bistum. vinkonnt. | —— 
| Sindifkinpitel. 
2 | 
Hosingen . -. . . . 0... | 
Hostert „=... 0-0; Triet Tholev. | Remich, 
Houfflalize . . ». » 2» 2... Lüttich. , Ardennen, Bastnach. 
HOumont: “= %- 3-3 ” | M pn 
Hour... u — 
Humain....... 0. Lüttich. | Famenne. | Rochefort. 
Hüpperdingen . . .... ” Ardennen. Stavelot, 
72 Ve Er Be : Trier. | Trier. St. Peter. 
ISch 4 > 2 ek A. F | m = 
| 1 2} er Ge RE ZEN, a l.onguion. | Luxemburg. 
Zelle: 3 33 85 re ee " er lvoix-Carignan. 
Bier a ee J.üttich. Condrvz. Ouifet. 
Jamolsne> 4... wlera ’ | | 
Jemepne,. 5 2 %.% . Lüttich. |, Brabant, | Hozemont. 
Junglinster. RR . Trier, ° Longuion, Mersch. 
SUDIME.. 2 44% l.üttich, Condroz. | St-Remacle, 
Jupille Ouifet. 
Jusaine F 
Kaundori — F 
Kehlen 44 do u. wu 4% 
Kierich: #2: 4-4 ' Trier, l.onzuion. Arlon. 
Kırrperich . = » Mersch. 
Kerrperich . „ Trier, Piesport. 
Kopstal . A oh 
Küntzig (Clemency). . . Trier. l,onguion, Arlon. 
NAyE 25 0 a a 7 n Luxemburg. 
Kreuzweiler (oder Weiler- | 
zum-Kreuz). . * Trier. | Piesport. 
Lanesut. 3% 2 wu ” r | Bittburg. 
Laroche. — Lüttich Ardennen. Bastnach, 
kaufekl u»... 3 % ricr. Trier. Bittburg. 
Lavaux . . 2.2.0.0. 0. 0.) Lüttich. | Famenne. Rochefort, 
LEREISE a 0.00%: 0.00% Trier. l.onguion, Iyoix-Carignan, 
Lenzeler. . . 2. 2...» Lüttich. | Ardennen. | Stavelot, 
Lenningen. s.».....,} _Iner, Tholev. Remich, 
Les Tailles . . . 2...) Löttich. | Ardennen. Bastnach. 
Leudelingen . . Trier. l.onguion. Luxemburg. 
ES PR EEE | — Carden. Ochtendung. 
Lihain. - - = = > = =. el L.üutlieh. Famenne. Giraide. 
Lichtenbuorn . . .... Trier. Trier. Bittburg. 
Limete de l.üttich. | Ardennen. Stavelot. 
Limpach. . Trier. | Longuion. l.uxemburg. 
Lissendort. . . . . Köln. Bonn. Kifel, 
(IE (Fortſetzung folgt.) Im 





Etudes historiques et arche&ologiques 
sur le Luxembourg 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 
publices par l’abb@ Ed. Schneider, vicaire, et Aug. Thorn, dueteur en droit. 


(Suite). 


IV. Julten Cesar. (355 - 361.) 


Depuis la defaite de Magnence et le meurtre de Sylvanus, 
la Gaule s’etait trouvee exposce A toutes les violences des Francs 
et les Allamans, Constance residait A Milan, indecis, perdant 'la 
tete aux recits des courriers qui se succédaient sans interruption 
et annoncant que c'en etait fait de la Gaule, Les barbares ne 
trouvant pas de resistance efficace, metlaient tout à feu et ä sang, 
et, Constance ne pouvant s. décider à quitter Vltalie, resolut de 
s adjoindre a V’ Empire, son cousin Julien, fils de Julien Constance. 
N lui donna, avec le titre de C&sar, le gouvernement de la Gaule, 
de l’Espagne ct «le la Bretagne, Julien avait alors 23 ans; dleve 
dans une retraite severe au milieu de litterateurs grecs, il ne 
possedait aucune experience de la guerre, mais il avait le goüt 
et le coup-d’asil des operations militaires. 

l.e oO novembre 355 il fut proclame Cesar: le 26 janvier 356 
il prit les faisceaux consulaires,. Constance lui composa sa maäi- 
son militaire dont le chef, Marcellus, ctait sa creature toute de- 
vouede. I apprit la strategie dans les livres, le maniement des 
armes dans les camps; la pratique du commancdement en fera 
un general audacieux et prudent. Personne, dans la Gaule, ne 
le connaissait seulement de nom, mais la venue d’un prince im- 
perial, succdedant aux Magnence et aux Sylvanus, parut à ces 
populations afloldes par la terreur et reduites A la misere, une 
promesse pleine d’espoir. 

L'état de la cite de Treves, en ces temps, etait lamentable. 
l.es Allamans s’etaient jetes sur les deux Germanies et les Bel- 
giques, ol une quantit& de villes avaient été mises a sac. Parmi 
ces villes figuraient Mavence, Strasbourg et toute la ligne des 
camps du Rhin, depuis Brumath jusqu’ä Cologne, oü il ne restait 
qu une tour. 
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l.e reeit d’Ammien Marcellin indique que la ville de Treves 
avait, A cause de ses murs, resiste aux attaqucs des barbares. 
mais son territoire eut à souffrir aussi ddes courses des barbares. 

Pendant qu’un immense butin et une foule de captils s ache— 
minaient vers la (sermanie, les routes qui menaient vers le centre 
de la Gaule se couvraient de miserables fuyards, de femmes et 
d'enſants aftoles de peur et de mauvais traitements. C'est ä cette 
ncfaste periode de notre histoire, pensons-nous, qu'il faut attri- 
buer le fameux depöt de monnaies d’Ermsdorf, decouvert en 1881, 
dont nous avons parle à plusieurs reprises '). 

Au commencement de l’annde 356 les barbares assiegerent 
Autun qui se defendait difficilement, malgre le secours d'un 
nombre de vetcrans qui s'étaient jetes dans la place. 

Informe de cette situation, Julien se porta vivement, ä la tete 
d’une elite de 350 hommes, sur la ville d’Autun, oü il arriva le 
24 juin 356. De lä il repartit pour Äuxerre, oü il arrıva par des 
sentiers à peine frayés et à travers mille dangers. 

A Troves la ville ne lui ouvrit les portes qu’apres de longues 
hesitations,. N laissa les chevaux se reposer, puis, jugeant les 
moments precieux, il poussa rapidement sur Reims, oü ctait le 
rendez-vous general de larmee, et ou il fut rejoint par les gene- 
raux Maärcellus et Ursicinus. 

Dans un conseil de guerre tenu à Reims, il fut deeide qu'on 
attaquerait les Germains dans la direction de Dieuze (Decem pagi) 
et l’armde s’ehbranla joyeuse et bien approvisionnde. Elle ctait 
d’envnon 13000 hommes, mais c'étaient tous les hommes d’elite 
tires des provinces du nord «de la Gaule. Sur cette marche, les 
barbares, «ont les mouvements etaient favoriscs par un brouillard 
impenetrable, profitant de la connaissance qu’ils avalent du ter- 
rain, se porterent par un circuit sur les derrieres de Julien, et 
auraient ecrase deux legions de Varriere-garde, si les cris de 
eletresse n’eussent attire a leur secours quelques corps auxiliaires. 


Julien, depuis cet incident, devint si eirconspeet qu'it apprehen- 


ze 


dait des embuscades à chaque coude de route ou passage de 
rIVICTe. 

I siempara presque sans coup ferir de Brumath. Lä il apprit 
que les barbares etait en possession de Strasbourg, (de Saverne, 
Soltz, Spire, Worms, Mavence, mais qu'il n’en occupaient que 


I; I se composait de 10 000 monnaies environ, se rapportant presqu’entiörement 
aux regnes de Constantin et de ces ſils, et s’arretant au rögne de Constance, 1 ne 


contenait pas de pieces de Julien. 
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les approches, hesitant d’entrer dans l’interieur de ces villes qui 
leur faisaient l’eflet de tombeaux dont il ne sortiraient pas vivants. 
Un corps de Germains qui était venu le reconnaitre fut repnusse 
par l’armee romaine, disposce en croissant, ordre de bataille qui 
permit de faire un grand nombre de prisonniers. 


Des lors aucun obstäcle ne fermait plus à l’armde romaine 
le chemin de Cologne, ville tombece au pouvoir des Germains 
avant son arrivdce en Gaule. On ne rencontrait plus, à cette epoque, 
d’autre point fortifidE dans ces parages que Ricomagus (Remagen) 
situe non loin du confluent de la Moselle et du Rhin, et une 
tour placee ä peu de distance de Cologne !). N entra dans cette 
ville, ou il fit souscrire aux Frances un trait@ de paix et ne la 
quitta qu’apres l’avoir mise sur un pied de defense lormidable. 
Ensuite ıl alla hiverner ä Sens en repassant par Treves, Son 
but etait de garnir de portes militaires tous les points menaces 
et d’assurer par la dislocation des corps, la subsistance de lar- 
mee ?). I est probable que Treves recut alors &egalement une 
garnison d’hiver, mais que sa situation trop exposee et le petit 
nombre de soldats de Julien ne permettait pas d’v ctablir le 
quartier general, 


Cepencdant Julien ne fut pas sitöt etabli à Sens qu’un fort 
parti de Germains vint !’y assaillir dans l'espoir d’enlever la ville 
d’un coup de main, Cette audace leur &tait venue à raison de l’absence 
des scutares et des auxiliaires Francs, qu’on avait été contraint, pour | 
faciliter Y’alimentation, de repartir entre diflerentes villes muni- | 
cipales. Julien fit fermer les portes, reparer les murs, et soutint 
vaillamment le siege pendant trente jours, et au bout de ce 
temps les Germains se retirerent en maugrcant. Le general de 
cavalerie, Marcel, qui bien que cantonne aupres de Sens et au 
courant de lä situation du general en chef, n’etait pas venu ä son 
secours, fut revoque de son grade par ordre de Constance (356) 
En consequence Varmee gauloise se trouvait toute entiere pläcde 
sous les ordres de Julien qui se trouva ains! investi de pouvoirs 
rcels: elle etait selon Ammien Mercellin de treize mille hommes: 


I} Pour se rendre de Brumath A Cologne il n’y avait que deux routes: celle 
de la rive gauche du Rhin et celle par Metz et Treves. Or, comme la province 
etait encore fortement occupde par les barbares, on doit supposer qu'il se servit de 
la seconde., 


”z “ x . + 
-) Per Treveros hiematurus apud Sanones oppidum tunc opportunum abcessit, 
Amm. Marc. XVI. 3, 
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parmi ses olliciers se trouvait Valentinien, le successeur de 
Julien '). 

l/annde suivante (357) en été, il dirigea ses troupes vers les 
Vosges pour donner la main au maitre de linfanterie Barbation 
que Constance avait envovc d’ltalie vers Bäle avec une armee 
de vingt-cing mille hommes, Ce mouvement (de concentration eut 
pour resultats de jeter les Germains qui occupaient l’Alsace sur 
la rive droite du Rhin, mais une partie d’Allamans trouva moven 
de se «lerober entre les deux armees et courut sur Lyon, oü ils 
firent un grand butin. A son retour Julien prit beaucoup de ces 
maraudeurs dans les defiles des Vosges, mais Barbation, crea- 
ture de Constance, en laissa passer la princeipale colonne sans 
linquieter. 

D’autres troupes Germaines, refugices dans les nombreuses 
iles du Rhin, ne cessaient d'invectiver Cesar Julien et ses troupes. 
Julien irrité de leurs sinistres hurlement ordonna de saisir "quel- 
aues-uns de ces guerriers, mais Barbation lui refusa ses embar- 
cations. Les soldats se jetörent alors dans le fleuve et gagnerent 
a la nage les iles d’oü partaient les cris. IIs y surprirent et ma- 
sacrerent une foule de (Gsermains, hommes, femmes ct enfants. Y 
avant aussi decouvert des canots, ils fouillerent les autres iles 
du fleuve, et quand ils furent las de tuer, ils ramenerent sur la 
rive leurs canots charges de butin et de prisonniers ?). 

Pendant que Julien s’occupait A relever la forteresse (de 
Saverne (Tabernie) qui fermait Ventree de la Lorraine, sept rois 
Allamans, avant ä leur tete le fameux Chnodomar, celui qui avait 
battu ä forces egales Céſsur Decentius *), jeignirent leurs forces 
et allörent camper pres de Strasbourg. Avant appris que Julien 
navait sous ses ordres que treize mille hommes, il lui intimerent 
Vordre de quitter un pays quils avaient arrose (de leur sang et 
qui était A eux. Is lui montrerent les lettres de Constance qui 
avant paru leur abandonner cette province, lorsqu'il Jes sollicitait 
dv entrer pour faire une diversion contre Mäagnence, 

Julien qu'on neflrayatt pas avec des rodomantades les reçut 
sans emotion et regretlatt seulement le devoir engager une 
potgnce de braves contre des populations enlieres. Mais avant de 


!) Amm, Marc. NV], 12, 
-) Ibid. XVI, 11. 
) Nam et Descentium Cxsarem superavit :scquo Marte congressus. Amm, 
Marc, XVI. 12, 
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descendre en Alsace qui etait menacde d'une formidable invasion, 
il acheva prudemment les fortifications de Saverne, une des portes 
de la Gaule, et, assure de trouver au besoin un refuge derriere 
lui, ıl marcha ä l'encontre de Tennemi dans la direction de 
Strasbourg, oü les sept rois avalent pris position A la tete de 
trente-cing milles guerriers d’clite, C'etait le plus grand eflort 
que la barbarie avait fait depuis Finvasion des Sueves sous Jules 
Cesar, 

Une partie de ces troupes servaient en vertu de traites 
d’assistance mutuelle, les autres etaient des mercenatres. Le choc 
[ut terrible et, pendant de longues heures, la victoire Nottail entre 
les deux armees, Les Germains avaient lavantage de la force 
musculaire et du nombre; mais les Romains possddaient encore 
la superiorite de la tactique et des armes perfectionndes. Julien, 
reconnaissable au drapeau rouge du general en chef, donnait 
bravement de sa personne et ramenalt A un moment décisif sa 
cavalerie au combat. Entin la victoire se décida en faveur des 
Romains. Six mille Allamans perirent sur le champ de bataille; 
un grand nombre se nova dans le Rhin. Parmi les captiſs se 
trouva le plus fameux de leurs rois, Chnodomar, la terreur «le la 
Gäule, 

Julien ne le jeta pas aux beötes, il lenvova a Constance qui 
interna ä Rome, oü ıl vecut encore six ans (357). 

Julien franchit le Rhin sur les talons des Germains, et il 
ne sortit de leur pays que quand la neige commenca A blanchir 
leurs montagnes. I ramena en Gaule vingt mille prisonniers 
romains qu'il avant delivres et leur fit relever le fort de Trajan 
à la jenction de la Nidda et du Mein. Les Allamans celfravcs 
demanderent la paix, mals ils n’obtinrent qu'une treve de dix 
mois A condition d’approvisionner le fort releve contre eux. 

De retour de la Germanie, Julien se dirigea vers ses quartiers 
d’hiver en passant par Cologne et Jwliers sur la Basse-Meuse, 
balavant pendant une partie de Vhiver ces contrdes, des cCcumeurs 
qui les infectaient. 

(1 suivre.) 
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Küterarifche Novitätenn, Eusemburger Bauchfachen, 


‘Blum Martin. Nachtrag zu dem Aufjage: Ein verjchollener Lu— 
remburger Schriftiteller. Bon P. W. Fox, S. J. Luxem— 
burg-Vahnhof. Drud der St. Paulus-Geſellſchaft. O. D. 
(1906.) 2 SE. in $r. 

Bruderbund (Luxemburger) pon Amerika. Luxemburg. 963 — 
1906. Luxemburger Nationalfeit. 9. Dezember 1906. 
Fred. Klein Co, Printers, Chicago, Ill. 126—136 Market 
St. O. D. (1906.) 290 — 86 SS. pet. in 4°, mit 
2 Blänen, 2 topogr. u. geograph. Karten, 5 Siegel: und 
Münzen: Abdrüden, 18 Liedern mit Melodie, 20 Denk: 
mälern, 21 Wappen, 34 photogr. Gruppen = Porträts, 
76 Gruppenbildern, 183 photogr. Porträts und 235 Ab— 
bildungen. 

(Dr. Kauffman Leo.) Die Krankenversicherung im Grossher- 
zogtum Luxemburg während des Geschäftsjahres 1905. 
Bearbeitet im Staatsministerium, Departement «der Aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Abteilung für Arbeiterver- 
sicherung. Luxemburg, im Dezember 1906. Luxemburg. 
Buchdruckerei Joseph Bellort. 1906. — 55 + 1 SS. 
pet. in fol. 

‘(Koenig Alexander.) Das Großherzogtum Luremburg unter Der 
Regierung Wilhelm's I. Berichtigung. Yuremburg:Bahn- 
hof. Drud der St. Paulus: Gejellichaft. ©. D. (1906.) 

2 SS. in 8". 

Koppes Johannes Joseph. (Mgr.) Faſtenhirtenbrief für das 
Jahr 1907. Nähere Erörterungen bezüglid) des Defretes 
5. P. 9. Pius’ X. vom 6. Dezember 1905, über den 
öfteren Empfang der hl. Kommunion.) Yuremburg. Drud 
der St. Paulus-Geſellſchaft. (1907.) — 10 SS. in 4”. 

(Kunnen Nik. Pet.) der Ardenner Landbote. Landwirtſchaft— 
licyer Stalender für das ‚jahr 1907, welches ein gewöhn— 
lies Jahr von 365 Tagen ilt. Herausgegeben vom 
Urdenner Aderbau: Verein des Großherzogtums Luxem— 
burg. 8. Jahrgang. Yuremburg. Drud und Verlag von 
%of. Beftort. 1907.  NLVII + 192 -+ 88 SE. in 8". 


*) Scparat-Abdrud aus „Ons H&mecht“. 
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Landes-Kalender (Luxemburger) jür das Jahr 1907. Mit 
Preisräthiel, Jlluitrationen, Erzählungen, Belehrungen 
und Adreſſen, Jahrmärkten von Yuremburg und Den 
Srenzländern, Kirchweihfeſten des ganzen Yandes jorvie 
einen Ylnzeigen = Anhang. 10. Jahrgang. Luxemburg. 
Druck und Verlag von Ch. Praum. (1906.) — 88 4- 20 
SS. pet. in. 4". 


Lois et Reglements concernant le regime des Societes d’as- 
surance dans le Grand-Duche de L.uxembourg. Impri- 
merie de la Cour, V. Bück, (Vve Leon Bück, succes- 
seur), Rue du Cure. 1907. 33 pp. in Br 


Pier Johann Peter. \ortrag, welchen Hr. Lehrer J. P. Pier aus 
Bonneweg am 16. Dezember 1906 in der General-Ver- 
sammlung des Vereins für Volks- und Schulhygiene 
über den derzeitigen Stand der Dienstwohnungen des 
l.ehrerpersonals unserer Primärschulen gehalten hat. 
M. Huss. Luxemburg. ©. D. (1907.) — 14 SS. in #". 


Reglement vom 15. Dezeinber 199), umgeändert durd) Gemeinde: 
ratsjigungen vom 21. Auguſt 1903 und 28. April 1904, 
betreffend die Arlage von Straßen und Neubauten in 
der Semeinde Hollerich. Solleric) - Bahnhof. Druckerei 
Fr. Bourg-Bourger. 1907. 32.55. in 8°, mit einer 
Figur im Terte. 

Dr. Rousseau Daniel. La libert@ individuelle dans la legisla- 
lation Juxembourgenise. Bruxelles. Emile Bruvlant, &di- 
teur. Fsch-sur-Alzette, Librairie de Joseph Origer. 1906, 
— 502 pp. in 8°, 


Statuten des VBiehverfiherungs : Vereins der Gemeinde Eid). Lu— 
remburg:Bahnhof. Druderei Fr. Bourg-Bourger. 1907. — 
22 SE. in 8". 

Wagner Joh. Phil. Die Storbiveidenanlagen des Hauſes Mercier 
& Co, in Kopſtal bei Yuremburg. Sonder:Abdrud aus: 
Deutſche landwirtſchaftliche Preſſe. XXXIII. Jahrgang. 
Nr. 8O—82. Berlin. Druck von W. Büxenſtein. (1906.) 
- 11 SS. gr. in 4’ mit 11 Abbildungen im Texte. 

Welter Nikolaus. l.ena Frank, Ein Zehrerinnendrama in 4 Auf: 
zügen. Literatur-Anſtalt Auſtria, Wien und Berlin. 1906. 
— 76 SS. in 8", 
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18. Jahrgang, 3 Heft 1 März 1907 
Bericht 
des Herrn Präſidenten 


iiber das 


Hereinsjahr j90b, 
der 
Generalverſammlung erfattet, 
am 7. Februar 1907. 


Es gehört meines Erachtens zu den 
angenehmen Pflichten des Präfidenten am Ende des Jahres der 
Generalverſammlung Bericht zu eritatten über das Wirken des Vereines, 
hinzumeifen auf etwaige Mängel, Yob zu jpenden für treue Er- 
füllung der übernommenen Pflichten, anzufpornen zu erneuter, felbjt- 
loſer Arbeit. 

Meine Herren, ic) werde aud) diesmal verfuchen mid) diefer 
Aufgabe zu erledigen, ohne Ihre Geduld auf eine allzu harte Probe 
zu jtellen. 


Borab ſei es mir geitattet, allen Jenen zu danken, welche die 
g u 
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legten zwölf Monate über in nützlicher Weiſe am Vereinsleben fid) betei— 
ligt haben Ich denke dabei zunächſt an meine Kollegen vom Borjtande, 
vorzugsweife an den Schriftführer, auf deifen Schultern hauptſächlich 
die Erledigung der Gefchäfte ruht. Wir halten jeden Monat eine 
Sitzung ab, zu welcher der unermüdliche Sefretär das Material be: 
Ihafft; er überwacht die Drudlegung unfers Organs und führt 
zum größten Teil die Klorrefpondenz; was er außerdem als Scrijt- 
ſteller leiftet, wiffen alle, weldye die Hemecht auch nur oberflädlid) 
lefen. Und fo führt ein natürlicher Lebergang mic zu unfern 
Mitarbeitern, deren Tätigkeit id) zwar furz aber volljtändig dar: 
legen möchte. 

An erſter Stelle nenne id) die großen gejchichtlicyen Arbeiten 
von Eberhard, Vannerus und Depoin: diefe allein würden genügen, 
um unferer Zeitfchrift einen ehrenvollen Plat unter den hiftorijchen 
Veröffentlihjungen des Inlandes zu ſichern. Mit großem Fleiß 
und ficheren Verſtändniß haben die Herren Schneider und Thorn 
das Manuskript des feligen Seren Eberhard überarbeitet und Die 
Herausgabe eines Werkes ermöglicht, das uns Aufſchluß gibt über 
manche bisher kaum gefannte Punkte der Ethnographie unferer 
Heimat. 

Mit feiner Geſchichte der alten Dynaften von Eſch an der 
Sauer liefert Herr Vannerus einen Beitrag, auf deſſen Vorzüge be- 
ſonders hinzuweiſen mir unnötig erjcheint. Herr Vannerus hält 
fi) ftreng an die fritijche Methode und ſteht deshalb überall auf 
jeften Boden, Dasſelbe gilt auch von den Arbeiten des Hrn. Depoin, 
welcher uns neue, manchmal überrafchende Einblide in unfere Na— 
tionalgeſchichte geftattet. 


Als eigentliche Gejchichtsjchreiber kommen ferner in Betracht 
unſer Schriftführer, Der ſich vorzugsweiſe der Kirchengeſchichte zus 
wendet und auf feinem Spezialgebiete ſchon bedeutendes aeleiftet 
hat, und Herr Karnig, welcher abwedjjelnd Lokalgeſchichte und all: 
gemeine Yandesgejdichte beide con amore treibt. 


Die Kunftardyäologie it würdig vertreten durch den jugend- 
frifchen fchaffensfrendigen Neftor des Vereines Herrn Ch. Arendt, 
dem wir nod) viele Jahre wünschen. 

Herr Tony Wenger bat feine interefjante Notiz über das 
Waifenhospiz zu Ende gebradjt. Er wird aber hoffentlich die Feder 
nicht niederlegen und aus den feiner Obhut anvertranten vergilbten 
Papieren noch manchen wüßlichen Fund zu Tage fürdern. 


Wertvolle ſehr beifällig aufgenommene Beiträge haben die 
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Herrn Joh. Zieser, C. Beck, W. Fox S. J. und Th. Witry geliefert. 


Es ſei mir gejtattet auf dieſe Fleineren Arbeiten befonders auf: 
merkſam zu machen und an unfere Mitglieder die Bitte zu richten 
in derjelben Weije tätig zu werden. Man möge fi) nur nicht ab- 
halten lafjen durd) den allzu großer Bejcheidenheit entjpringenden Ge— 
danken, e8 lohne ſich nicht Feine Aufzeichnungen eittzufenden. Dem 
ift nicht jo, denn eine jcheinbar geringe Mitteilung ift oft für den 
Fachgelehrten von großer Wichtigkeit. 

Die literarifchen Beſprechungen find alle anonym, der Einge: 
weihte fennt indes die Verfaſſer gerade Jo qut wie wenn fie mit 
vollen Namen unterzeichnet hätten. 

Hier glaube ich die Bemerkung einfchalten zu müſſen, daß wir 
eigentlich nicht genug Beſprechungen bringen. Dod) liegt die Schuld 
an den Autoren, welche vergefjen die ftatutarifchen Pflichteremplare 
ihrer Werke der VBereinsbibliothek zu überweiſen. 

Die Poeſie blüht noch immer; dafür forgen die Herrn Zorn, 
Leonhardy, Lamesch und W. H. Ich richte an unfere Dichter die 
herzliche Bitte, uns im kommenden Jahre reichlich zu befchenten; 
ihre duftenden Gaben find immer willkommen. 


Sie erwarten wohl von mir ein Wort zu hören über die 
„ Bibliographie luxembourgeoise *, jenes Monumentalwerk des 
Herrn Blum. Die. Buchſtaben K und 1, follen eine Doppellieferung 
bilden von der bis heute 156 Seiten gedrudt jind; hoffentlid) fommt 
fie im Laufe des Jahres in unfere Hände Das Wort „boffent- 
lid) * bezieht jid) weder auf den Berfajjer nod) auf den Druder, 
welche bereit find, ohne Unterbreiung zu arbeiten, fondern auf 
unfere Kaffe von deren Stand die Herausgabe abhängt. 


Mir befleigigen uns größter Sparjamfeit, denn anders wäre 
es uns unmöglich die bedeutenden Druckkoſten, welche die Biblio- 
graphie verurfacdjt, aud) nur annähernd zu bejtreiten. Sollte uns 
eine außergewöhnliche Beifteuer zufallen, jo Fünnte der Buchjtabe M 
nod) vor Ende 1907 in Angriff genommen werden. 


Wir wagen faum, die Kammer, welche uns jtetS freundlid) 
gefinnt war, um Erhöhung der zu unfern Gunften im Staats: 
haushalt vorgejehenen Summe anzugehen, aber nötig wäre es bis 
zum Abſchluß des gewaltigen Werfes, dem man einen nationalen 
Charakter gewiß nicht abjprechen Fann. 


Durch den neuen Prudereitarif werden unſere diesbezüglichen 
Ausgaben bedeutend jteigen; wir find deshalb darauf angewieſen 
uns in anderer Weife einzufchränfen. Deshalb haben wir, wenn 
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auch ungern beſchloſſen, den Mitarbeitern nur mehr 25 Abzüge zu 
behändigen. Dies gilt natürlich nicht für bereits angefangene Ar— 
beiten, von denen die bisher üblichen 50 Freiexemplare verabfolgt 
werden. Wünfcht ein Verfaſſer eine größere Anzahl Abzüge, fo fol 
er dem Drucker direkten Auftrag erteilen. 

Aus den ſchon angegebenen Gründen werden wir aud) einft- 
weilen auf Yluftrationen verzichten müſſen. 

Ich bin in der Zage mitteilen zu können, daß die jo lange er: 
wartete Karte, zu der von Herrn Blum herausgegebenen, mit fritifcyen 
Bemerkungen erläuterten Munchen'ſchen Geſchichte endlich erſcheinen 
wird. Gie ift das Werk eines tüchtigen einheimifchen Startographen, 
welcher fein Können dem WBerein in liebenswürdiger Weife zur 
Verfügung gejtellt hat. 


* 
* E3 


Es erübrigt mir nod) eine Pflicht der Pietät zu erfüllen, indem 
ich der Verſtorbenen Mitglieder gedenfe. Ich bitte Sie, meine 
Herren, die Namen unſerer heimgegangenen Mitglieder ftehend an- 
zuhören: 

99H. Dasburg-Colling in Luxemburg. Rektor Demuth in Wien, 
Kellen in PBlaten, Notar Thilges in SHellingen, Bürgermeifter A. 
Collart in Bettemburg, Profeſſor J Kahn in Ettelbrüd, Glasmaler 
Linster in Mondorf, Stein, Großberzoglicher Intendant in Qu: 
remburg. 

Und nun noch ein allerlegtes Wort: 

Die Vereinsbibliothek befigt eine anſehnliche Zahl Bünde ver: 
ſchiedenen Inhaltes, die meiftenteils aus dem Auslande ſtammen; 
die inländijchen Bücher ſind aber ſchwach vertreten. Es wäre des— 
halb der Wunſch des Vorſtandes, daß unfere Freunde es fie) an 
gelegen jein ließen, Die Inremburgifhe Sammlung zu bereidyern 
durd) Zuwendung von Doubletten und regelmäßige Abgabe eines 
Separatabdrudes aller in und außer der „ Hemecht* veröffentlichten 
Schriften. 

Meine Herren, ich danke Ihnen für hr Erfcheinen. 
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Bas lebte Lohnbuch 


der 


Münfter = Abtei zu Hfadfgrund, 


nebjt dem 


Dienfiboten-Beglement von 1771—1793. 


Ein Beitrag zur Lohnfrage zur Beit vor dem 
Ausbrud der franzöfifhen Revolution u, zur Gefdidhte der Münfter-Abtei 
von D, Biefer, Warrer in Sarnid). 
— — — — 
(Schluß.) 
Der Waldförfter von Rodenborn. 


Schon unter Simon von Berward, 11. Abt von Münster (1292 — 
1312) bejaß die Abtei bereits bedeutende Güter, welche in der Folge 
jid) vermehrten und wiederum verminderten, überhaupt einem gro- 
Ben Wechjel unterworfen waren, in der Ortſchaft Rodenborn. Es 
ift ja nicht unfer Zweck, hier die Gefcyichte diefer Güter zu fchreiben, 
immerhin jcheint es aber, daß die Waldungen der Abtei zu Roden— 
born nicht befonders ausgedehnt fein Eonnten, denn Der Förſter 
erhielt fcymalen Lohn. 

„Meyer Adam, (Waldförfter zu Rodenborn) befombt jährlid) 
ein Baar jchu und ein Baar ſtrumpff; außzahlt in ſtrumpff heut 
30 martii 1776.‘ 

Tie Teilzahlungen des Negijters führen demnach auch Feine 
Geldzahlungen au, es fei denn ſolche, die für Schuhe oder Strümpfe 
beſtimmt waren. Diefer Förſter verfah den Dienft bis Oftern 1793. 


Hier einige Angaben, 


„1781 20 jan. die ſchu verrechnet.“ 

„1784 17 xbris alle ſchu verrechnet biß heutigen Tag“ 

„1787 11 janv, zahlt alle ſchuh biß heut durch zwöll ſchilling, 
item geben zwey Paar ftrumpff undt alfo außzahlt big Dftern 
kunfftig.“ 

„1788 13 xbris ihme geben N 1614 zwölff ſchilling für zwey 
Paar Schu undt aljo außzahlt biß oſteren funfftig in ſchu undt findet 
zu gut biß dahin ein Baar ſtrumpff ihme jelbes geben”. 





8 


SR 


2S 


„1790 26 martii N"... . ihme geben ein Paar jtrumpff und 
ſechs jchilling jur ein Paar ſchu und alfo außzahlt bis ojtern 
funfftig. 

„1793 20 martii N 225 Dem meyer geben fur drey Paar ftrumpff 
zölff Schilling item fur drey Paar fchu zwey Rdl zwey ſchilling. 
alfo außzahlet biß ofteren kunfftig in ſchu und ftrumpff.“ 


Der Waldförfter zu Burrl. 


Auch zu Burll, das heutige Birrel bei Sandweiler, hatte das 
Klofter einen Förſter. Derjelbe wurde beſſer bezahlt ıwie der vorige. 
Wenn aud) die diesbezüglichen Angaben lückenhaft find (Das Re: 
gilterblatt ijt zur Hälfte ausgeriffen), jo kann ınan dies aus folgen- 
dem jchließen. 

„1780 25 martii ihme geben ein Paar jtrumpff. 

„1780 2 Tbris ihme geben ein Baar ftrumpff. 

„1780 2 Ohris N 596 geben 2 Rdlr 3 jd. 6 ft. 

„1781 22 jan. ihme geben ein Paar ftrumpff undt aljo alles 
in geldt ſchu ſtrumpff biß nächſt funftiges h. ofterfejt verrechnet 

„1782 fur die Kleidung 7 Ndlr ſch. 2 ft." 


Der Schäfer von Burll. 


„ Diefe Angaben beginnen erſt am 8 aprilis 1790 und reichen 
bis 27 Febr. 1793. Der Jahreslohn ijt in den Aufzeichnungen nir— 
gends genau angegeben. Merkwürdiger Weije erhielt er jtet3 Teil: 
zahlungen im Betrage von vier Eronen oder 2 Eronen umgerechnet 
gemäß Negifter in 5 Rolr, 1 fch. 1 ft. resp. 2 Rolr 4 ſch. 4 ft. 

Das Regifter fchlieht diefen Bolten mit folgender Urkunde: 

„1793 27 febhruarii abgerecdjnet mit Nicolaus Mandes ſchäffer 
uber feyn jahrlohn und befindet ſich Das er zu gut findet von leßter 
rehnung an biß den leßten verjloffenen heiligen Ehriftag eine ſome 
von neunzig Rdorl und mwegendt 5 Baar fu drey Rolr ſechs ſchil— 
ling worauf er empfangen in bahrem geldt jechzig drei Rolr fieben 
ſchilling funff ſtuber und ift ſchuldig von funff Jahren eine dritte 
theil der gartenzing thut zwangig Rolrt undt jagt eine vierte theil 
fene zu feinen lohn, alfo uberjchreitet jeyn lohn die ſchuldt und 
was er befommen mit 9 Rolr ſechs jchilling 2 jtuber weldjes in 
instanti zahlt und alfo außzahlt im geldt ſchu undt ftrumpff biß 
weinachten letzthin urkund jeiner Handſchrifft (gez.) nikklaus mans 
dereß.“ Ein damaliger Schäfer, der ſchreiben kann! 


ne 50 


DB 





de 


Es fehlen hier die Löhne von dem „Diehlſchneider“ und für 
„die feiſte ſchwein zu hutten,“ und folgen gleich die Angaben über 
die Pulvermühle, den Oberknecht und ſeinen Burſchen. 


Der Muhler zu Polffermuhlen. 

Bor 1772 hieß derſelbe Dominicus Kalekgrueber; alles andere 
fehlt. 

„1772 gedienet Nicolaus spanier von Biwert ſeyn jahr fangt 
an den erjten Novembris jeyn lohn funff neue Louis d’or drey 
Baar ſchu zwey Baar ftrumpff. 

Derfelbe blieb bis zum 13. junii 1775, Tag, an weldem die 
Rechnung abgeſchloſſen wurde. 

„1776 12 junii gedienet Niclaus Reuter feyn jahrlohn 5 neuer 
Louis d’or zwey Paar ftrumpff. 

Diejer Oberfnecht blieb bis Ende 1783, wo es von ihm heißt: 

„1783 22 junii ihme geben 10 Baar ftrumpf undt der fpeicher- 
meilter ihme geben 69 Role 17 ftub, alfo außzahlt biß den 12ten 
des laufendes. . 

„1784 31 jan. außzahlt durd) ein Paar ftrumpff und durch 
12 Rolr 6 ſch. 6 ft.“ 

Sn jelben Jahre diente wieder der obengenannte Nik. Spanier, 
der aber diesmal von Cruchten ift, 

Es heißt nämlich: 

„1783 16 dbris gedienet Nicolaus Spanier von Kruchten feyn 
jahr fanget an zu weinachten undt folle befonmmen fur jahrlohn 
ein undt zwangig traußendabler nebit einem von obgeſagtem ſtrau— 
Ben dahler drinkgeld undt zwey Paar ſtrumpff zahlt anderthalb 
niederlandiſche Cron drinckgeldt“ 

Er blieb bis Ende 1756 wo ihn wieder Nik. Reuter ablöſte. 

„1756 9 xbris gedienet N. Reuter ſeyn jahrlohn zwantig 
ſtraußen dahler nebſt ein halben dringeldt und zwey Baar jtrumpff. 

1792 Löfte ihn fein Nachfolger ab. 

„1791 10 xbris gedienet Mathias Michaelis von Reisdorfl undt 
jolfe befommen zu Jahrlohn ziwangig drey Rolr und zwey Paar 
ſtrumpff. 

„1793 24 februarii außzahlt durch zwantzig zwey Rolr. 

„widergedienet fur nemlichen lohn.“ 


Der Mußlenburft. 
„1771, den 20ten xbris gedienet Peter Dourn fur muhlenburſt 


jeyn lohn bi weinadten ſechs Rolr. zwey Paar ſtrump und zwei 
Paar jchu. 
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„1772 Peter dax zu vier Rolr. 

„1773 28ten xbris gedienet mathias schuster fein jahrlohn 
funff Rolr vier filling zwei Paar ſchu und zwei Baar ftrumpff. 

„1774 den 5 jan. gedienet Petrus thil von Dahlem feyn Lohn 
funff Role zwey Paar ſchu und zwei Paar jtrumpff. 

„bekombt fur 1775 eine halbe Cron mehr wan er ſich wohl 
auffuhren wirdt. 

„1774 den 11 xbris gedienet Peter dax von obig(?) feyn lohn 
des jahrs acht Rdolr drey Paar ſchu und zwey Paar ſtrumpff. 

„1775 16 xbris gedienet Peter thil ſeyn Lohn fieben Rolr zwey 
Baar jtrumpff. Eben fo 1776. 

„1777 7 xbris gedienet jes Lucas von Elving ſeyn lohn biß 
1778 weinacht acht Rdolr zwey Paar ſtrumpff. 

„1778 9 xbris ihn wieder gedienet und ſolle bekommen nebſt 
acht Rdolr drey Paar jtrumpff. 

„1779 9 xbris wieder gedienet wie oben. 

„1780 Ulten xbris Peter gill von Grevenmacher ſeyn jahr: 
lohn funff Rolr vier fchilling ziwey Baar ſtrumpff undt wan er fid) 
wohl auffuhren wirdt nod) vier jchilling. 

„1780 28ten xbris gedienet mathias roden-Schmit von lenning 
ſeyn jahrlohn acht Straußenthaler zwey Paar ſtrumpff. 

„1781 12ten xbris gedienet mathias Rodenschmit von lenning 
feyn jahrelohn eilff Rolr. zwey Baar ſtrumpff. 

„1782 14ten xbris ihn widergedienet feyn jahrlohn eilff Mölr 
drey Baar ſtrumpff jedes ad 3 ſchilling. 

„1783 28 xbris gedienet xtphe clemens von clausen undt 
jolle befommen für ſeyn jahrlohn fieben Rorl vier ſchilling undt 
zwey Baar jtrumpff. 

„1754 22 xbris ihn wider gedienet undt jolle befommen neun 
Nolr zwey Baar ſtrumpff. 

„1786 wider gedienet fir nemlichen Lohn. 

„1786 26 xbris gedienet Nicolaus Schuman von Bonneweg 
für muhlenburft undt folle befommen fur ſeyn jahrlohn acht Rolr 
2 Baar ftrumpff. (kam nicht.) 

„1786 28 xbris gedienet jacob schäffer von dullem für muhlen— 
burft undt jolle befommen fur jeyn jahrelohn neun Rolr zwey 
Baar ſtrumpff. 

„1787 6 xbris, ihn mwidergedienet undt ſolle befommen zehn 
Rolr zwey Baar ſtrumpff.“ 

Ebenjo 1789 & 1790. 

„1791 10 xbris gedienet jannes grin von canach undt folle 
befommen zehn Rolr zwei Paar jtr. wie voriges jahr. 
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„1792 10 xbris gedienet Nicolaus Kruchten von Reisdorf und 
jolle befommen zu jahrelohn acht Rolr.“ 
Die Teilzahlungen fowie auch die Schlußauszahlung fehlen 
bier gänzlich, wahrſcheinlich ift er nicht gekommen. 


Die Offizianten. 

Mit dem medicus beginnt die Neihe der Officianten. Leider 
befindet jich wiederum eine größere Lücke (fol. 123—130). Nur 
nachſtehende dürftige Angaben über den Hausarzt find erhalten ae: 
blieben. 

Medtcus. 


„Der HH. Prelat hat mit den H. Probst und urbain accordirt 
jur zwangig vier Rolr. für das jahre 1773 den 14. Sbre feyndt 
lie bezahlt worden und waren erfallen den 10. Sbris. 

„Den 15 maji mit Herrn martini accordirt ad zwantzig Rolr. 
(Das Yahr ift nicht angegeben). 

„1779 22 augusti zahlt fur dieſes jahr zwantzig Rolr.“ 

Die Angaben über die Nedynungen des apothekers und des 
Chirurgen fehlen gänzlid). 


Höff fur den becker. 


Auf fol. 133 befinden ſich einige Angaben über die gelieferte 
Hefe. Der Bollftändigkeit halber mögen diefelben hier Plaß finden. 

„1774, 9. Lauterfinck hat die höff furniert von 1772 den 15. 
Shris biß den heutigen tag fid) belauffend ad 99'/, maß jede ad 
zwei ſchilling thut 24 Rolr 7 ſchilling. Davon abzufurgen 9 Rolr 
6 ſchilling 3 ftub., welches ich in instanti zahlt den Sten martıl 
1774 laut feiner Handzeichen gez. M. L.auterfinck. 

1774 Heut den 17ten 9bris gerechnet mit meilter T.auterfinck 
und befindet fi) das er vom achten martii letzhin biß den heutigen 
Tog hundert zwey maaßen hewf aeliffert jede ad zwey ſchilling ge— 
rechnet, welches in summa thut zwanzig funff Rolr vier jchilling, 
welches id) ihm zu zahlen ſchuldig bin bezahlt laut quittung Ne 272 
4ten januarii 1775.” 

* be * 

Die Angaben über das Metzger conto fehlen weil fol. 135 
136 ausgeriſſen find. 

Der Schreiner, 

Der Schreiner bezog einen Jahreslohn von 26 Straußenthalern. 
Bon 1773 bis 1791 fand fein Perſonenwechſel Statt. Die Teil: 
zahlungen find alle angegeben. Es wird für den Fachmann inte: 
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reffant fein, diefes Conto ganz zu befigen, weshalb wir es genau 
herſetzen mwollen. 
„1773 den Bten Sbris angenommen fur fehreiner und accordirt 
jur inheelohn mit meijter henrico Bellman von Warendorfl in 
Westphalen biß 1774 den heutigen tag jeyn jahrlohn zwangig ſechs 
ſtraußen thaler. 


n. 
. 300 4 feb. 1775 ihme geben . 
. 421 25 junii ihme geben. . - 
. 461 3 septembris ihme geben 
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86 9 maji ihme geben . 


22 jan. 1776 ihme geben. 


. 593 21 febr. 1776 ihme geben . 
. 631 30 mart. 1776 ihme geben. . 


779 10 7bris 1776 ihme geben. 
893 22 mars 1777 ihme geben . 

82 8 xbris 1777 ihme geben 

104 27 xbris 1777 ihme geben. 
308 6 janv. 1778 ihme geben . . . 
759 25 xbris 1781 ihme geben. . 
823 11 jan. 1781 ihme geben 

805 1 aprilis 1782 ihme geben. . 
918 24 martii 1783 ihme geben 


n. 934 28 maji 1783 auszahlt durch 
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. 972 21 xbris 1784 bis heutigem Tag aus: 


zahlt durd) . ; ; 
ift wieder kommen 13 — 1784 


. 356 13 aprilis 1785 auszablt durd) . 
764 27 augusti 1786 auszahlt biß 13 apıilis 


leghin durch. 


. 1030 13 aprilis 1787 auszahlt biß den Ben 


tigen Tag. 


. 1618 28 xbris 1788 Sabre biß den 13. 


aprilis letzhin 


‚1740 31 maji 1789 außgahitt biß — 13 


aprilis letzhin durch. 


. 2021 13 aprilis 1790 außzahlt biß heutiger 


Tag durd) . 
27 7hris 1790 auf Rechnung geben sn 
trönen . 


. 2308 28 martii 1791 ihn —— — 
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Der Schreinerburfche. 

„1777 gedienet Michel capesius big weinadten ſeyn lohn acht 
ſtraußen thaler. 

„1777 7 xbris gedienet wiederumb feyn lohn zwöll Rdlr zwey 
Baar jtrumpff.“ 

Der Steinhauer. 

„1773 den 16ten xbris Bernardus disburg von Epternach 
gedienet fur fteinhauer fein jahrlohn zwangig ſtraußen thaler drey 
Paar ſchu. 

„nad) folgendes Jahr 1775 bekommt er zwei paar ftrumpff. 

„1776 den 2iten xbris gedienet joannes meicher feyn lohn 
zwangig Rölr. zwey paar ftrumpff furs jahr. 

„1177 30 xbris außzahlt.“ 


Der Hchieferdecer. 


„1772 adam Reckinger leyen deder eine cord Hol gelaffen 
1 Rdlr. 
„decompte le 2 fevr. 1775.“ 


* 
* * 


Hier folgt wiederum eine größere Lüde und jo erfahren wir 
nichts über die Yohnverhältniffe der Arbeiter: Bierbrauer, Scloffer, 
Zimmermann, Nagelſchmied, laternmacer, Döppengießer, finfter: 
macher, ſeyler, ſchmitt, weißgerber, guerber, pelßer, Fahnengießer & 
malırer. 

Nur etwas weniges ijt über die Rechnung des „kerzenmachers“ 
erhalten, das wir zum Schluß abdruden wollen. 


Sterßenmacher. 


„Berzeichnuß des eyßelt (Talg), welches dem Sterenmacher ge= 
geben und deren Kertzen jo er gelifferet in unſere Abtey mit allen 
zuthaten von 15 abris 1771, 


Dezember. 

1 17 Mathieu befommen Slerten . » » 2200... 24 Bid. 
18 25 donne ä mathieu Eyfelt. -. - » 22220. 52 PD. 
an 
27. emiplüngen Serben. = u... 2 4 wen ein 22 Pfd. 

febru. 
1O::GEDEN (Ufer er 35 Pfd. 
BINDTONDEN SOEBEN. > 0 2 ee een 20 Bid. 
24 enipfangen kertzen.. 0. 20 Bf. 
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aprilis 

„all obiges iſt verrechnet worden am 23 dieſes.“ 

„don dem 23ten aprilis 1772 biß den 19ten majı haben wir 
genommen von unferem 241 Pfd. von ihrigem 141 Pd.“ 

* 
* * 

Hiermit ſchließt das Regiſter. Wir haben darauf gehalten, 
wortwörtlich den Text zum Abdrnuck zu bringen und uns jedes Com— 
mentares zu enthalten. Sollte das Gebotene jemals zur Berwertung 
fommen, fo wird der erfahrene und kundige Gefchichtsforfcher und 
Sociologe die richtigen Schlüffe ſchon zu ziehen vermögen. Das 
uns geftedte Ziel beitand lediglich in der Herbeifchaffung des ge- 
eigneten aber Doch vielleicht fehlenden Materials. 


Garnich, am 24. Auguſt 1906. 
J. Zieser, Pfarrer, 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 


(Vingtiöme article.) 

Une autre charte du meme Adalberon, egalement en faveur 
de lVabbave de Chätillon, mentionne encore KRoberfus de Con- 
Aucnliu en 1156 '). 

Les Genealogies de Forgny, qui nous ont conserve de si 
precieux renseignements sur Godefroid d’Esch, viennent encore 
nous fournir d’interessantes donnees sur la famille de Robert de 
Contlans ?). En eflet, elles nous apprennent «ue Robert ctait 
petit-fils de Thibaut, comte de Resnel, et d’Ermentrude de Ra- 
meru, celle-ci grande-tante d’Alix de Grandpre, epouse de Gode- 
froid d’Esch ®), C'est ce que montre le tableau ci-contre, dresse 
principalement d’apres les renseignements des Gendalogres ?). 

Voici, d’autre part, l’extrait de ces dernicres qui parle de la 
mere et des enfants de Robert de Contflans: 


I) Dom Calmet. ist. de Lorr.. V, 1752, pr., col. 35+. 

*) Recneil des Dlist. des Gaules, XIV, 1877, pp. 7 et 8; Mon. Germ. Hist. 
Script. XIII 1881, p. 255. 

) V. plus haut, t. XI de Ons S/dmecht, 1906, pp. 20 et 21. 
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7 +) Ceux donnds d’aprös d’autres sources le sont en zfalignes. = 
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ü D 
„ Tertiam jam dicti Hilduini comitis (de Rameruth) filiam, 
Ermentrudem nomine, duxit Theobaldus comes de Rinnel; de 
qua orta est Eldiardis, mater Ebali de Buxi et Bertranni comitis 
qui de filia imperatoris Hispania habuit liberos utriusque sexus. 
Ebalus vero habuit fillam nomine . . . . . que Guidoni de Iun- 
villa, fratri comitis Tullensis, peperit liberos utriusque sexus, Ro- 
bertus de Conflens, Wilelmus quoque agnomine Rofroidus fuerunt 
fratres Ebali et Bertranni; sorores etiam habuerunt Beatricem et 
alias. Robertus de Conflens habuit filios, Ebalum videlicet, ejus- 
dem loci dominum, et Bartholomeum clericum; Wilelmus quoque 
habuit filios et filias. Beatrix ex Hugone de Monte-cornet genuit 
Bartholomeum, Belvacensem episcopum, et Nicholaum, militem 
de Templo. Defuncto prefato Hugone, predicta Beatrix duxit alium 
maritum, videlicet Clarembaldum de Foro, cui peperit Adeluidem 
Laudunensem vicedominam et Ebalum et Galterum et Elizabeth. 
Adheluidis habuit filiam, quam duxit Radulfus de Ecri*. 


Nous avons vu plus haut que les Gendalogies ont dü avoir 
cte Ecrites peu apres 1160: ce doit m&me £tre ä la fin de 1163 ou 
au commencement de 1163, car elles mentionnent déjà Barthelemy 
cvöque de. Beauvais (nomme comme tel au commencement de 
1162) et citent encore Richard de Durbuy (qui a &t€E nomme 
eveque de Verdun en 1163, succedant ä Albert de Marcey, mort 
le 14 avril 1163, comme archidiacre. 

Il en rdsulte, puisque Ebale y est déjà qualifi6E de scigneur 
de Conflans, que Robert a dü mourir avant la fin de 1162. Cela 
concorde avec les donnedes d’une charte de Gorze, non datde, 
mais que l'éditeur place entre les anndes 1148 et 1163, par la- 
quelle Etienne, eveque de Metz, confirme à l’abbaye la donation 
d’un alleu à Brainville, qui lui avait été faite par Alexandre de 
Jussey. Cette charte nous apprend qu’Alexandre avait donne cet 
alleu, qui comprenait le tiers de Brainville, du consentement de 
tous ses amis, et en avait fait le transport par l’intermediaire de 
noble homme, sire Ebale de Conflans, et de Hugues de Labry 
(Moselle), homme libre de l’evcche !). Cette confirmation, de plus, 
se fait en presence de: . . . „comes Heinricus de Salmis; Zbalus 
de Confluentio, Cono de Malber“, etc. ?). 


I) „Zt fer manus nobilis viri domni Ebali de Confluentia -/ //ugonis de 
Labreio, liberi hominis Sanct! Stephani, super altare sancti Gorgonii optulit, et 
ut donum suum excommunicatione munirelur roganit“, 

2) D’Herbomez, op. cit., pp. 351 et 352. — Ce que nous savons de Robert 


de Conflans doit nous faire dater cette charte d’entre 1156 et 1163. 
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ü Bo) 
En 1175, nous rencontrons encore Ebale dans une charte 

par laquelle lV’archeveque de Treves, Arnould, confirme les biens 

de Yabbaye d’Orval situes a Villancy et dans le voisinage. 

Ces biens comprennent, entre autres, ce qu’avaient donne ä 
labbaye, dans le fonds de la terre de Wavrrille, Conrad de Bel- 
champ, du consentement de ses filles, ainsi que Wolfand et 
Odilon — par la main d’Z#bale de Conflans, de qui les trois do- 
nateurs tenaient celte terre en fief —, et toute la dime de Wa- 
vrille, qui avait appartenu à la main laique et qu’avait donnée 
Amaury Militus et son fils Amaury, par la main d'Æle de Con- 
fans, de qui il lavait tenue en fief'). 

Barthelemy de Conllans, le frere d’Ebale, qui était clerc 
vers 1162 —1163, quand ecrivait le gendalogiste de Foigny, de- 
vint chanoine du chapitre cathedral de Treves. En effet, par un 
acte non daté mais que Goffinet rapporte à l’annde 1197 environ, 
R., grand prevöt et archidiacre, W., doyen et archidiacre, et tout 
le chapitre de Treves font savoir aux religieux de labbaye 
d’Orval que leur confrere et co-chanoine dudit chapitre, Barthe- 
lemy de Conilans, avait eu un diflerend avec certains chanoines 
de Liege, Simon, Louis et Dlihardus, au sujet de l’Eglise de Ja- 
moigne (/amangne); que Barthelemy avait demand des letires 
‚pour defendre ses droits (nstrumenta lilterarum ad turlıonem 
partıs su@ impelrasset) et qu’il avait ensuite cede A labbaye 


!) Goffinet, Cartul. de Yabbaye d’Orval, Bruxelles, 1879, p. 59. 


Voici les deux passages de l’acte relatils ä Ebale: L’archevöque confirme aux 
religieux: „quidquid vobis dedit Conrardus de Belchamp, in fundo terre de Wavrelle 
et quidquid ibi tenebat, laudantibus filiabus suis . . . .; similiter quidquid vobis dede- 
runt in fundo ipsius terrx de Warvrelle, Wolfandus et Odilio, per manum scilicet 
Eblonis de Contlanz, a quo tenebant ipsi tres hanc terram in feodo.... . Praeterea 
omnem decimam de Wavrelles, qua spectabat ad laicam manum, quam vobis dedit 
Amalricus Militus et filius ejus Amalricus, per manum Eblonis de Conflanz a quo 
tenuerat eam in feodo“, 


Ce Wanrrelle, que Goffinet traduit par Wavreille ne peut pas &tre la localit« 
de ce nom sise dans la province de Namur, C'est certainement Wavrille, sur la 
Tinte, à 2 Kil. auS. de Damvillers. En eilet, une charte de Hillin, archevöque de 
Treves (1152 —1169), non datde, mais que l’on doit rapporter A la periode 1152 — 
1163, approuve l’accord fait entre l’abbaye d’Orval et le cur& de Frenois pres Mont- 
medy /Fraenat), au sujet de la dime de Waverenles, appartenant au curd de ce 
lieu (Goffinet, op. eit., pp. 28 et 29). D’autre part, la confirmation des biens de 
l’abbaye par le pape Alexandre III, le 28 avril 1180, mentionne: ... . grangiam 
de Vilencei (pres de Marville) cf terram de Wauleres (leg. Wawereles), cum om. 
nibus appenditüs et usuarüis suis; grangiam de Eugnei (Ugmy, pres Cons) ... 
(Goffinet, 0p. cit., p. 80). 
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d’Orval toutes ses lettres fenstrümenta) et tous ses droits sur 
ladite église !). 

l.a date de 1197 proposde par Goffinet est vraisemblable. 
l.a charte doit ©tre posterieure à 1193, comme lindique les actes 
relatifs à Jamoigne. D’autre part, le prevöt du chapitre de Tröves, 
Rodolphe de Wied, est eite comme tel de 1169 à 1197 el 
Guillaume de Kahler, le doyen, la été de 1192 à 1223 (ef. 
Bever, I). 

I est difficile de savoir quels &taient les chanoines Simon 
et Louis; par contre nous pouvons dire que Alchardus était frere 
de Guillaume, avou& de Chiny (mentionne comme tel et comme 
chevalier de 1173 à 1190), 

En effet, en 1193, Guillaume, archidiacre de Treves, fait 
savo.r que Guillaume, avoué de Chiny (de Chisnero), par la 
main de son epouse Ide ct de ses fils Raoul et Guillaume et 
par la main de ses filles et de tous ses heritiers, a donne (con- 
/ulıt) a Vabbaye d’Orval le patronat de Vcglise de Jamoigne, 
scrlicet donum fundi quod ei haeredilarıo jJure competebat. 

Il fait de plus savoir que dominus Blihardus, chanoine de 
Reims, frere germain «dudit avouec, cure de ladite «glise de Ja- 
moigne, a donnd aux dits rel:gieux tous ses droits sur ce pa- 
tronat et sur l’cglise: il a, de plus, resigne cette investiture entre 
les mains dudit archidiacre, qui la donne ä tenir ffenenda), du 
consentement de tout le chapitre de Trèves, aux dits religieux 2). 

Si jajoute que vers l’epoque 1142 -1156, une certaine Er- 
mengarde, fille de Hugues, donna à l’abbaye de St. Vanne ä 
Verdun son alleu sis à Arts et ä Villare, en presence de: 
„Joannes de Bu, Hugo de Conflans, Symon de Franei, Erman- 
gardis de Claromonte * ®); qu’en 1190 et le 16 avrıl 1192 un 
Kıcherus de Conflanz ou de Conflans &tait chanoine de la cathe- 
drale de Metz #); et que vers 1200, Erard, chätelain de Priney, 
constate ä Brainville, en presence de Henri, chevalier, frere de 
Jean de Brainville, de Cenrardus de Conflanz et d'autres, un 


I) Gofünet, op. cit. p. 116. 

2) Goffinet, 02. ci£., pp. 107 et 108. 

Ce cartulaire donne encore (pp. 109 — 111) deux chartes de 1193, de Jean, 
archeväque de Tröves, et du susdit archidiacre, relatives & la donation de Guillaume, 
ayoud de Chiny, et de son frere, sire Alichardus. Bliardus ou Blihardus. 


) Dr, H. Bloch, op. cit. p. 119. 


D 


4) Hist, gender. de Metz par des relig. benddictins, Metz, t. IU, 1775, pr. 


pp. 150 et 153. 
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accord fait entre l’abbaye d’Orval et le dit Jean, au sujet d’une 
donation de Simon de Pargny !); jjaurai epuise la serie des per- 
sonnages que l'on peut attribuer à Conilans (en-Jarnisy) anterieure- 
ment au Xllle siecle, 

(Juant à la localitt meme de Conflans, nous savons qu’en 
914, ä Verdun, Wigeric, abbe de Gorze, donna ä son monastere 
Yeglise de Contlans, ainsi que des biens sis en ce lieu et ail- 
leurs ?). D’autre part, il y avait à Conflans un chäteau qui ap- 
partenait dans la seconde moitie du XIl® siecle aux évéques de 
Metz: vers 1170, l’ev@que Thierri (de Bar, eveque de 1164 ä 
aoüt 1171) y fit des reparations, en renforcgant les travaux de 
defense et le transformant en un vrai palais ®); toutefois, ses suc- 
cesseurs ne l’entretinrent plus, et, vers 1243, alors qu’il tombait 
pour ainsi dire en ruines, l’eveque Jacques (de Lorraine) le for- 
tifia de tours et de murs, ainsi que de profonds fosses *), 

Il resulte de ces diflerents renseignements qu’il existait au 
Xlime et au Xllime siecle une famille de Conflans (en-Jarnisy), à 
laquelle devaient appartenir: 

Rofridus, cite en 1055; 

Thterri, mentionne en 1095; 


!} Goffinet, op. eit., p. 122. 


2) „In villa que dieitur Confluentis, super fluvium qui vocatur Horna“. D’Her- 
bomez, Cart. de Gorse, pp. 164—167. C'est du confluent de Vron et de }’Örne 
que Conflans tire son nom. 

3) „Adquisivit nichilominus sibi et posteris suis Werinesperc et Radonis villam. 
Castrum Conflans de firmo reddidit firmius, ipsumque palatio nobili decoravit “. /Gesta 
episcoporum Mettensium; continuatio prima, dans Mon. Germ. Hist., Script, X, 
1852, p. 545). Ce passage vient aprös un autre relatif à l'année 1164; Vévéque 
Thierri a siege de 1164 (son predecesseur est mort le 29 decembre 1163) au 
8 aoüt 1171. 

C’est done par suite d’une lecture erronee de ce passage que l’on a pu (cf. 
Clesse, Hist. de Conflans, p. 19; Le Canton de Conflans, I, p. 143, et II, p. 344), 
dire que Vévéque Thierri acquit le chäteau de Conflans en 1170. D’ailleurs ce que 
Clesse dit de Conflans aux Xème et Xj*me siecles n’a pas de valeur. 


4) „Castrum de Conflans, quod fere corruerat vetustate consumptum, muni- 
tionibus turrium et murorum decoravit lossatisque profundis permunivit“. (Gesta epis- 
coporum Mettensium; continuatio II, dans M. G. H., SS.. X, p. 550). La chronique 
ne dit pas en quelle annde ces travaux furent faits; cependant, le contexte montre 
que cel» a dü se passer entre 1239 et 1254. Il me semble donc presque certain 
que ces fosses profonds ont dü £tre creuses vers 1243, puisque, nous l’avons vu, 
l’eväque et Robert d’Esch aplanirent le 2 juillet 1243 un differend qui avait surgi 
entre eux A propos de l'elarpissement des fosses du chätenu, en decidant que !’eveque 
ferait terminer ces fosses comme ils &taient commences. 
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Guy, qui vivait en 1096 et en 1103", 

Ursto, que nous rencontrons en 1126 et en 1136, cette der- 
nieres fois avec son épouse: 

Robert, qui apparait d’abord «dans une charte de 1131 — 1139; 
envahit en 1144 le territoire de 'éevéque de Verdun, qui le bat 
plusieurs fois et ''oblige à demander la paix; est mentionnd en 
1153 et en 1156 dans deux chartes relatives A labbave de Cha— 
tillon; et meurt avant 1162 — 1163 °), laissant deux fils, Ebale et 
Barthelemy, N ctait fils d’Aldrardrs de Resnel, sans que nos 
sources nous donnent le nom de son pere. Cependant, le surnom 
de son frere Guillaume, Aofroidus, en nous rappelant le prenom 
du Rofridus de Contlans de 1055, doit nous faire admettre 
qu'’Zldiardıs avait epouse un membre de la famille de Contlans, 
peut-etre Ursıo ''). 

Fbale, qui devint seigneur de Conflans apres son pere et est cite 
en 1175; son frere Darthelemy, clerce en 1162 -- 1163, devint plus 
tardd chanoine au chapitre de Treves, ou nous le trouvons encore 
en 1197, 

ZTugues, cite vers 1142 1156: Rrcher, chanoine à Metz en 
1190 et 1192; Corrard, mentionne vers 1200, 

Des renseignements que j'ai reunis se degage également 

I) Clesse (Mist. de Contlans, p. 25) rapporte que Dom Calmeı /Gendal. de la 
maison d’Apremont/ dit que la terre de Conflans fut detach® de la baronnie d’A- 
premont en 995, en faveur de Jean de Thionville ou d’Apremont, qui en aurait te 
le premier seigneur, Ce renscignement ne merite pas plus de créance que la mention 
d’un Jean, sire de Contlans-en-Jarsisy, ſils d’Arnould, sire d’Apremont, mort en 1060, 
et d'une Adele ou Odile, Gille de Waleran, comte d’Arlon (d’apres une gendalogie 
dont Calmet lui-möme (/7ist. de Zerr., IU, col. 21) declare se deiier), ou celle d’un 
Arnould, ser. de Contlans et de Forbach en 1106 (Calmet, 76.4. col. 22), 

2) Clesse ///ist. de Conflans, p. 37/ declare que Robert „etait de la maison 
d’Apremont, dont il portait la croix blanche”, A Vappui de cette opinion, il cite son 
sceau, dont M. Duiresne posscdait une empreinte en cire verte et qui le represente 
A cheval, avec un “eu A la croix et la lörrende SIGILLUM ROBERTI CONFLANS, 
Cette Iepende me semble “trange sur un sceau Ju milicu du XIle siecle; ce qui 
m'enlöve toute conhlance dans ce sceau, c’est le dessin qu’en donne Clesse: nous y 
voyons Ngurer un «cu avec l'indication des emaux, de guenles a da croix d’argent! 

 Chose curleuse, Alberic de Trois Fontaines denne A Eldiardis un frere 
Hugues, alors qu'un Iluzmes de Comtlans vivait vers l’öpoque 1142 — 1156; on pour- 
rait peut-ötre supposer, deonc, qu'Albérie, qui se trompe maintes fois, versait dans 
l’erreur en donnant à Thibaut de Resnel et à Ermentrude de Rameru un ſils Hugues, 
et que nous devons prendre ici #75 Jans le sens de gendre; des lors, il faudrait en 
deduire que Robert dtait ſids du Ilupues de Contlans de 1142 — 1156. Ce point est 


du reste accessoire pour la question qui m’occupe ici. 
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l’impression bien nette que nous avons aflaire en Robert à un 
de ces envahissants avoués d'église, toujours preoccupes de s’a- 
grandir aux depens de ceux qui leur ont confie la defense de 
leurs biens: ce titre de seigneur de Conflans que prend son fils 
Kbale m’a tout lair de n’etre que le rösultat d’empietements 
successifs sur les prerogatives de l’eveche de Metz; ici, encore 
une fois, comme dans lhistoire de tant de domaines ecclesias- 
tiques, Vavouc a dü s’emparer de tout ou partie des droits 
seigneuriaux. 

Rappelons-nous maintenant Robert et Joffroi d’Esch, tantöt 
vouds, tantöt seigneurs de Conllans et du Jarnisy, toujours en 
differend avec l’eveche de Metz, et il nous sera impossible de 
ne pas les considerer comme les successeurs directs de Robert 
et d’Ebale de Conflans. Nous ne pourrons pas plus, d’autre part, 
ne pas voir en ce Henri, que j'ai signal&E comme avoué de Con- 
lans en 1202 et qui porte un prenom inconnu chez les Conflans, 
le pere de Robert, Henri d’Esch, qui vivait alors !). 

Nous devons des lors en conclure que le mariage qui aap- 
porte dans la famille d’Esch les biens de Contlans 2), est an- 


I} Dans sa genealogie de la maison de Briey (que M, Germain de Maidy a 
bien voulu me communiquer avec sa grande obligeance habituelle), Laine rapporı? 
(p. 28) que „Gobert, sire d’Aspremont, succdda a son pere avant l’annde 1208. A cette 
epoque, il regut de l’evöque de Metz Vinicodation de la terre de Contlans, inidodation 
que le roi de France conlirma en 1209”, Ce renseignement, dont Laind n’indique 
pas la source et que Clesse reproduit dans son /Zisteire de Conflans (p. 28) à l'année 
1208, me semble, jusqu'a preuve du contraire, errond; au moins, s’il est exact, ne 
doit-il pas se rapporter à Contlans-en-Jarnisy, Je ne vois pas, en effet, à quel titre 
le roi de France aurait confirme Vinicodation de cette derniere localite ; d’autre part, 
la mention de Henri, avoué de Conilans en 1202, et celle de Robert, voud de Con- 
flans en 1227, me font croire que Conflans devait ötre en 1208 entre les mains de 
Henri d’Esch (cite jusqu’en 1214). 

2} Cette hypothese de l’alliance d’un Esch avec une heritiöre de Conflans est 
d’autant plus vraisemblable que Robert et Ebale de Contflans &taient parents de 
sarthelemy et de Henri d’Esch, ce qui explique comment la famille d’Esch a pu avoir 
des relations avec Contlans, deja assez eloigne de V’Ardenne. Le cerayon suivant 
montre cette parenté: 

Hilduin de Rameru; 


Adelide de Roucy. 











Ermentrude ; | Adelide; 
| Thibaut, comte de Resnel. | Foulques de Jeux, 
—— — — —— — ——— — — 
Eldiardis; Ermentrude; 
| N. de Contlans. | Ilendi, comte de Grandpre. 


En sn: 
Robert de Contlans. | Alix; 


Godefroid d’Esch, 
ET — ——— 
Ebale de Contlans. | Barthelemy d’Esch. 


Henri d’Esch. 
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terieur äRobert, celui-ci les possedant done par heritage !). Ce ne 
peut, par consequent, etre que Barthelemy d’Esch ou son fils 
Henri, qui aura 6pousé l’heritiere de Conflans, Je crois mèê me que 
ce ne peut @tre que Henri. Voici ce qui m’amene ä cette con- 
viction: 

l.es Genealogres de Forgny, ai-je déejà fait remarquer, ont dü 
avoir été ecrites vers 1162—1163, par lVabbe Robert d’Esch, A 
cette epoque, Barthelemy d’Esch, le frere de Robert, ne vers 
1125, avait 35 ä 40 ans et devait @tre maric depuis une dizaine 
d’anndes, au moins, car son fils Henri est mentionnde des 1176, 
Si, donc, il avait epouse une heritiere de Confllans, l’ahbe de 
Foigny n’aurait certes pas manqud de faire mention, dans l’arbre 
genealogique des descendants d’Ebale de Roucy, d’une alliance 
aussi honorable pour sa famille, D’ailleurs. d’apres les dates, 
Barthelemy d’Esch n’aurait pu epouser qu'une fille de Robert 
de Conflans et certainement pas une fille d’Ebale: or, le genda- 
logiste de Foigny ne donne expressement ä Robert que deux 
fils, alors que pour ses freres et sıwur il indique avec preecision 
s’ils ont eu des filles. 

(A suivre.) 


I) D’ailleurs, ainsi qu’on va le voir, Robert a dü «pouser une d’Apremont. 


— — en er) 0 De —— 


Die ehemaligen Gebraude und Leſtimmungen 


übrr 


die Miehmeidte und das Holzungsrecht. 


Titel XVII der „Semeinen Quremburger Yandsbräuche"') bejagt, 
eine Hauptquelle für den Unterhalt der Eimvohner unſeres Yandes 
bejtehe in der Wiehzucht, wozu die Ausnützung der Feld- und 
Waldweide bejonders beitrage. Diefe Behauptung hat aud) nod) 
heute ihre volle Berechtigung ; it es ja allgemein anerkannt, daß 
die Viehzucht des Landmannes einträglichites Geſchäft ift; daß 
aber aud) ohne Weidgang, wo das Bieh natürliches Grünfutter, 


1) Diefelben waren durch die Yandesregierung zufammengeftellt und im 
Yabre 1623 veröffentlicht, 1692 aber im neuer Auflage ausgegeben worden. 
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frifche Luft und Bewegung findet, eine erfolgreiche Viehzucht un: 
möglich ift. 

Vor wenigen Jahrhunderten waren die Ortichaften bei_weiten 
nicht fo groß und fo bevölkert wie heute; es lagen demgemäß viele 
und große Streden Landes brad), unbebaut, jo daß jedes Dorf 
beträchtlicye Weideflächen und Dedeländereien bejaß, die es zur 
Aufzucht von Vieh aller Gattungen benußen fonnte. Man betrieb 
deßhalb die Viehzucht im Großen. Diejes bezeugen nod) die geräu— 
migen Schafſtälle an allen alten Bauernhäufern, die nun aber ganz 
verjchwinden. 

Jedes Dorf „dingte” mehrere Hirten, welche die jogenannten 
Schwank- oder Gemeindeherden: Schafe, Rindvieh, Schweine, hie 
und da aud) die Ziegen, zur Weide trieben. Die Pferde wurden, 
wo man einen Hirten dazu hatte, des Abends, nad) vollbrachter 
Arbeit, truppmweife auf die Weide geführt, doch wurden Diefelben 
aud) vielfad) einzeln, vermittelS eines längern Geiles, deſſen eine 
Ende um einen Fuß des Pferdes gelegt, Das andere durch einen 
Pfahl an den Boden geheftet ward, „gefpajelt” oder „gejegt“, 

Die Alten erzählen noch, wie die Hirten damals bei ihrer 
nächtlichen Pferdehut manches Abenteuer mit den Wölfen zu beftehen 
gchabt hätten und wie fogar bie und da (3. B. dem Eigenthümer 
2. von Binsfeld) ein Pferd aufgefreifen worden fei. 

Im Allgemeinen wurde 08 als jelbjtverftändlicd) angejehen, daß 
die Herde weiden durfte auf allen Ländereien, die nicht mit Früchten 
beſetzt, ſowie in allen Wiefen, die von Gras oder Grummmet frei 
waren, ſelbſt anf den Bännen der Nachbarsdörfer. Dod fonnten 
aud) Einzelne mit ihren Vieh, zumal mit den Milchkühen, Die 
Weiden ihres Eigentums allein benugen. (Bgl. unten Beleg I. u. II). 
Auch die Wälder zählten mit zu den Meideplägen, was befonders 
im Herbſt von Belang war für die Eichel: und Ackermaſt der 
Schweineherden. | 

Dem Scöffengericht, reipeftive Grundgericht, ſtand in jeder 
Gemeinde oder in jedem Hof die oberfte Aufſicht und die Regu— 
lierung des Werdganges zu. Defters vereinigten ſich aber aud) die 
Einwohner eines Dorfes unter ſich oder mit einem Nachbarsdorf, 
um zu bejtimmen, wo und wie weit die Weidepläße zu nehmen 
feien, (Vgl. Beleg I. u. II) Jede Familie mußte beim (Sericht Die 
Stüdzahl des Viches angeben, welches fie zur Schwanfherde treiben 
wollte,’) gemäß der dann aucd der Anteil am Lohn der Hirten 


2) In einem Prozeh von 1783, zwiichen Holler und Lieler, wegen des Sol» 
zungsrechtes im Semeindemwalde, fagen die Zeugen von Lieler, um ihre Zugehö— 
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es BER) 
bemeſſen wurde. Da aber zu verjchiedenen Zeiten die Herden zu— 
oder abnahmen, jo mußten die Hirten auch felbft auf die Zahl 
achten, und ſich deihalt gewöhnlich zu den 4 Quatemberzeiten mit 
ihrem Kerbholz in die einzelnen Häuſer begeben, nm die Zahl des 
Viehes auf diefen Stäbchen durch Feine Einſchnitte, Kerbe, aufzu— 
zeichnen. Daher der alte Spruch: „Er hat noch manches auf dem 
Kerbholz". 

Die Lilten der Gemeindeauflagen, („Rolle der gew. Neben: 

kosten”) der Dörfer Beplingen, Binsfeld, Holler, Breitfeld und Yieler 
. aus den Jahren 1770 bis 1780 geben die Löhne der Hirten wie 
folgt an: dem Scyäfer 30 bis 50 Florins, dem Hirten für das Rind: 
vieh 14 28, dem Pferdehirten 10-14, dem Schweinhirten 7 10 
Florins. (Gem. Florin = 1,65 frs.) Dazu kam die Stoft, welche die 
Eigentümer der Neihe nad) geben mußten. Die Höhe der Löhne 
richtete ſich hauptſächlich nach der Größe der Herden und dieſe 
muß meiftens wohl beträchtlich gewejen fein, denn im Jahre 1773 
hatten beifpielsweife 25 Familien von Beplingen zuſammen 44 
Bferde, 1080 Schafe, 220 Stück Nindvieh und 68 große Schweine. 
(Pfarrarchiv von Niederbeplingen, Nr. 82). 

Für Wohnung der Schäfer und der übrigen Hirten hatte man 
faft überall befondere Hirtenhänfer, oder es wurde den Hirten, Die 
nicht aus dem Dorfe ſelbſt waren, von den Viehbeſitzern wechſel— 
weife Einquartirung oder Scylafitelle für ein ‚Jahr gegeben. 


Natürlich waren dieſe Gebräuche nicht überall Diefelben, doch 
ftimmten fie, der Hauptſache nad, allerorts jo ziemlich überein. 

Nach diejen allgemeinen Bemerfungen folgen die einzelnen Be: 
ftimmungen über Weide und Holzungsrecht der Neihe und dem 
Sinne nad), wie fie in Titel XVII der „Gemeinen Landsbräucdhe “ 
enthalten find. 

A. Artikel 2 bis 6: Feld: und Waldpolizei, 

2) Die Förſter, Feldhüter und Gerichtsdiener haben Macht, Dies 
jenigen zu pfünden („pennen“), welche ſich Mißbrauch und Weber: 
griffe auf den VBichweiden erlauben oder Schaden maden. Des 
geleisteten Eides wegen wird ihnen Glauben gefchenft. 

3) Auch der Eigentümer des bejchädigten Gutes Darf pfänden, 
ſich ein Pfand aneignen ?), aber unter der Bedingung, daß er dieſes 


rigteit zum Hof Holler zu beweilen, daß fie ihr Vieh wegen des Weidganges 
immer beim Gericht zu Doller angegeben hätten. (Holler Pfarrarchiv, Nr. 7, S. 16.) 

») Das „Pennen“ war alfo nicht, wie beute, wo der Bannhüter einfad) ein 
Protokoll errichtet und an das Friedensgericht ſchickt, ſondern Das im Schaden 
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es 
Pfand allfogleih dem Gerichte oder dem Ortscentner übergebe. 
Seinen Bericht darüber kann er durch einen Eid befräftigen, und 
wenn er auch nur einen Zeugen hat, fo wird ihm geglaubt. 

4) Tiefe Pfänder (gepfändetes Vieh oder fonftige Dinge) müſſen, 
wenn Bürgichaft für den Schaden geleiltet wird, zurücgegeben 
werden. 

5) Würde Jemand ſich weigern, ein Pfand zu geben, oder das— 
jelbe den vorhin genannten Bevollmächtigten wieder abnehmen, fo 
verfiele er einer Buße von 6 Goldgulden *), außer der fonjtigen 
verdienten Strafe. 

6) Ebenfo wenn Jemand im Schaden angetroffen wird und 
flieht, che der Berechtigte ein Bfand nehmen konnte, und derfelbe wird 
angerufen, ohne daß er ein Pfand giebt, jo wird er als wirklich 
Ihuldig angefehen und zu einer doppelten Buße verurteilt. 


B. Artikel 7 Bis 18: Ssolzungsrecht, Waldweide, Eichel: 
und MAcdermaft. °) 
7) Jeder Holzungsberedhtigte darf diefes Recht nur nach Art 
und Weife eines guten Hausmeilters gebrauchen ®). 
5) Der Holzſchlag muß nad) Ordnung, md nicht ftüchweife, hie 
und da, gemacht werden, damit diejenigen, Die zur Waldweide be— 
rechtigt jind, nicht im dieſem Nechte beeinträchtigt werden. 
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oder auf fremder Weide getroffene Vieh wurde beſchlagnamt und zum Schöffen: 
gericht oder Ortsvorſteher geführt, wo es auf often des Eigentümers blieb, 
bis Bürgſchaft geitellt war, 

+ Ein Goldgulden — 2,20 rt. 

>) Obſchon die allermeiiten, fo hatte doch nicht jedes Dorf oder jeder Huf 
einen Gemeindewald. So z. B. lag im Bezirk von Ulflingen gar feine Waldung 
und im Scheffemmweistunm ift deßhalb auc Feine Rede davon. Als 1633 Die 
Franzistaner dorthin kamen, wies der Baron von Elerf ihnen in feinem Walde 
bei Bögen Das notwendige Brennholz an, (Publ, de la sect. hist, Tome XXXVI: 
Archives de Clervaux, p. 536, n? 2884.) 

9) Holzberechtigte an einem Gemeindewalde waren im allgemeinen die An— 
gehörigen des betreffenden Dorfes oder Hofes, auch wenn fie außer dem Bezirke 
dieſes Hofes wohnten. So hatten vier Familien von Binsfeld Holzungsreht an 
dem Gemeindewald von Heinerfcheid, weil fie als Untertanen des Freiherrn 
von Quren zum Hof Heinerfheid gehörten. (Weilstinm v. Heinerfcheid). Dagegen 
hatten 13 Häuſer aus Lieler, obſchon fie zum Hof Holler gehörten, doch keinen 
Anteil am dortigen Hofswalde, weil Derjelbe als Eigentum der 20 älteiten 
Stodhänfer und deren Abkömmlinge betrachtet wurde, (Pfarrarchiv von Holler, Nr. 7.) 
Tie freie Markt Beplingen hatte keinen Wald; doc hatte fie Recht an dem Ge— 
meindewald von Weiswampach, weil der Grundhere von Wampach, nämlich der 
Graf von Naflau und Wianden, zugleich Herr von Beßlingen war. (Weistum 
von Weiswampach). Wie in ſonſtigen Dingen, fo gab es aud) im Holzungsrecht 
gar manche Eigenheiten. 
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9) Sobald das Holz gefällt iſt, muß es weggenommen werden, 
damit der Nachwuchs nicht verhindert werde. Auch darf das Vich 
nicht an Ddiefer Stelle („im Hau“) zur Weide zugelaffen werden, 
bis die jungen Pflänzlinge gehörige Stärke erreicht haben. Die 
Biegen bleiben immer davon ausgeſchloſſen. 

10) Diefelbe Verordnung ift zu beobadjten für jedes andere 
Benußungsrecht, fowohl in eignen als fremden Waldungen, fei cs 
für Pfähle in den Weinbergen, für Zäune um Gärten, Früchte, 
oder für fonjtige Zivede. 

11) Die Buße für Jemanden, der eine Eiche gehauen, ohne 
dazu berechtigt zu fein, iſt ſechs Goldgulden; für jeden andern 
Baum drei Goldgulden, dazu der Scyadenerfaß ?). 

12) Wer Neht auf Brennholz hat, muß fi) begnügen mit 
„Todtholz“ d. h. mit abgefallenem oder dürrem Holz und mit den 
Sorten von geringeren Holz, die man „Weichholz“ („blanc bois“) 
nennt. 

13) Auch darf diefes Holz nicht nad! Gutdünfen bald hier bald 
Dort genommen werden, fondern nur an den Orten, die vom Förſter 
dazu bezeichnet find. 

14) Würde aber Jemand Ddasjelbe an einer andern Stelle 
hauen, fo verfiele er derfelben Buße wie jener, der Holz ftiehlt. 


15) Hat jemand angefangen einen Baum abzubauen, findet aber, 
daß das Fällen desfelben ſchwer fei, jo darf er nicht davon ablafjen 
und einen andern fuchen, fonft muß er außer der Strafe aud) noch 
den Schaden erfeßgen. 

16) Die etwa vom Sturm wiedergeworfenen grünen Bäume 
gehören dem eigentlichen Eigentümer des Waldes. 

17) Es dürfen mur folde Bäume für Baugehölz genommen 
werden, welche zum voraus vom Förſter dazu gezeichnet find. 

18) Die Eimmwohner, weldye Recht haben auf die Acker: und 
Eichelmaft, dürfen nur jene Schweine in den Wald treiben, die fie 
vor Johannistag am eigenen Trog erzielt haben, feien es nun Die 
eigenen oder auf Heidicheid gehaltenen. Kaufen oder erwerben jie 
deren hernad), um die genannte Maft zu bemußen, fo werden Die: 
jelben zum Nuten des Eigentümers des Waldes und des Serid)tes 
beſchlagnamt °). 


7) Auf einem Jahrgeding zu Aſſelborn, 1793, aber wurden Bußen von 14 
und 20 Goldgulden für eine Eiche auferlegt und eben fo viel für den Schaden. 

s) Gewöhnlich mußte von jedem Schwein, Das in die Acker- oder Eichelmait 
getrieben wurde, eine Heine Steuer bezahlt werden, welche Udergeld oder „Prem“ 
genannt wurde und dem Grund- und Werichtsheren gehöre. So jagt das Holler 
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€. Artikel 19 Bis 29: Sand: und Wiefenweide. 


19) Das Redt zur Benußung von Viehmweide, auch „Langhalın“ 
genannt, erweilt ſich nicht blos durch Urkunden, ſondern aud) durd) 
Zeugen und lange Nutznießung, welch' legte aber Fein Recht auf 
das Eigentum giebt. 

20) Das Triftreht auf den Bännen benachbarter Dörfer, ge- 
nannt „Webertrift”, Hat jeine Grenzen beſtimmt durch Abmachung 
des Grumdgeridytes, oder gemäß Ausſage der alten Leute Diefer 
Dörfer, (oder zuleßt Durch Uebereinkommen, wie unten Beleg 1. 
zeigt.) 

21) Wo aber die Grenzen nicht fo bejtimmt find, eritredt das 
Triftrecht fi) bis zum Gegenüber des Kirchturmes eines jeden 
Dorfes, und wo feine Kirche it, bis gegenüber der Mitte des 
Dorfes. 

22) Diefe Mebertrift verjteht ſich jedoch nur von den nächſtge— 
legenen Nachbarsdörfern und kann ſich nicht bis auf einen Dritten 
Bezirk erftreden. 

23) Die Benugung der Weide oder des „Langhalms“ iſt ge: 
Itattet längs den Wegen, in den Gebüfchen und den Wiefen, nad): 
dem der erjte Ertrag eingebracht iſt; in verschiedenen Orten aber 
erit nad) dem zweiten Ertrag, dann auch im den nicht befüeten 
Yändercien; dabei iſt jedoch der Gebraud) jeder Ortichaft zu beachten. 

24) In den Weinbergen bleibt die Weide immer verboten unter 
Strafe von 6 Goldqulden. 

25) u. 26) Gewöhnlich find die Wiefen für die Viehweide offen 
bis zum 1. Mai, darnach geſchloſſen bis mad) der Heuernte; einzelne 
Stellen jedoch werden abgetrennt für Fettweide. 

27. Gärten, Peſcher, jedes eingefriedigte Eigentum, „Eder“ 
genannt, bleiben immer für das Vieh geſchloſſen. 

28) Auch) ijt Die Weide nicht geftattet auf Aeckern, wo das Se: 
treide nod auf der Erde oder auf Haufen Liegt, was and) mit den 
Wiefen zu beobachten it, bis nach gänzlicher Entfernung des 
Heues 9). 


Weistum: „mwannchr ader uff dem buſch fei, fo tt jedes Schwein vor deem ſchul— 
dig von der ſauw eyn heller und von dem Doerich ein pfennint. . . . . .. und 
denselben Dhem fullen die zween fürſter uffbeven, und dein Primiſch meyer zwo 
deil lieberen und dem Rulanter meyer die dritt theil.” (So auch Weistum von 
Weiswampach.) 

9) Vielfach beſtehen heute noch die nämlichen Gebräuche und Beſtimmungen. 
Wenigftens bleiben in unferer Gegend die gewöhnlichen Wiefen für die Weide 
offen bis zum Iten April, dann geichlojfen bis zum erjten September, Grummet— 
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»öeleg I. 


2ebereintiommen Bis wobin die Schwanfßerde von Alflingen 

auf dem BDüwiſcher Bann weisen durfte. Dabr 1610. 

Nachdem zwiichen die gemeine nacdparrichaft zu Wlflingen, 
Glegern an Einen, und aud) gemeine parrichaft zu Biwerß Beflagter 
andern theils, weidegangs halber jtreid und miffel entitanden, hin: 
nad) an unſern Edl. herren zu Neuland derwegen Clag bejchehen; 
Wollgl. herr aber undergefchriebenen Meyern und Gerichtsjchreiber 
des hoffs Affelborn ſich iiber der Partheyen miffel zu Juformiren und 
diefelben da möglid) zu entjcheiden, comittirt, Derowegen nad) 
Ingenommenen Augenſchein, Verhör der partheyen und überſehung 
beiderjeit vorgeftellten Zeugen Ausſag, wird hirmitt diß entſcheid 
gegeben: 

Alß nemlich, daß die von Ulflingen mitt ren unbreßhaften 
Biche von der ley oder Wil oben an der Huffelbach, richt langß 
deß högſt hinuff, ſowoll under al durch Biwerſcher bufd), jenfeig der 
buchen Eichen und bochen nach Beßlingen zu, weiden und folgens 
In den Patſchborn drenken und ralten ſollen. Imfall aber fein 
waſſer In ſelbiger Drenk vorhanden, oder dieſelbe mit frucht zuge— 
wonnen, oder auch mit einer anderen herde vecupirt ſei; uff ſolchen 
nothfall und ander nicht, follen Die von Ulflingen mitt rer 
ſchwankherde gangk In den Bann boren drenfen fahren, nnd alß— 
gleiy nad gedrenkten Viehe mitt rer herden zurückfahren oben 
dem Patſchborn bin, ohne daß Viehe uff diefer feiten werden zu 
laffen; Und über folche ermante malzeichen die von Biwerß nicht 
perturbiren mod) betruben follen. — Die deswegen erivachjenen un— 
foften commpenfirend, 

actum Aſſelborn ahm 24 Julij 1610. 

Selsastian Maver. Margraff Grſchr.“) Elrkunden Pıint). 








Weleg I. 
Vereinigung der Eimvoßrer von Büwiſch unter ſich wegen 
des Weiöganges. 

Ahm 5. martij 1733 vor mir unterichriebenen zu Aſſelborn 
refidirenden notariv in beyfeins unten benenten gezeugen ſind per: 
jönlich erſchienen Lucken Nilles, Sterckers Michel, Fluvbers Nilles, 
Heinerich Reisdorff, Felten Karier, Jeans Marx und Jeans Ilans 


wiefen aber bis zum Iten November, Auf den Medern tt Die fogenannte Ztoppels 
werde frei oder verboten, je nah den Gebräuchen einzelner Urtichaften; denn im 
möanchen Segenden Darf Jedermann die Weide nur auf feinem Eigentum be: 
nutgen. 

10) Gerichtsſchreiber. 
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Q 
Jacob, Scheur Heinerich, Rodesch Ditz, Hans Görgen Pint, Reuters 
Hans Görgen alle fjamentliche von Biviſch, welche offentlich befenen 
und erflähren, wie daß fie alle zufamen conveniren und concludiren, 
da alle diejenige aderfelt, fo von ihnen gemäftet und gedungt 
werden, von der fchwanfherd follen bewart werden, und ein jeder 
mit jeinem eigenem Viehe die feinige felter könne abegen und nüßen, 
und Diefeh anzufangen zu mai; tag nachſtkünftig bi dem Täter 
augusti, nad) welcher zeit die ſchwankherd ihre nahrung im ganzen 
bamı Habe, und alfo zu continuiren. Dabei vorbehalten, daß daß 
Reuters felt ahn dem Ulflinger weg nad) sti joannistag ſolle von 
allem Wiebe bewart werden. Welche convention fie ſamentliche in— 
wohner haben verfprochen nnd gelobt zu exequiren und zu hand: 
haben. 

Urkund deſſen haben fie famentlidy nach deutlicher vorlefung 
unterschrieben respective verhandzeichnet in beyleins Hans Nickel 
Urendal und Müllers Nielles von Hoffelt. (Folgen die Unterſchriften 
wie oben.) 

Actum Biviicd ut supra, In fidem. J. Deelaye nots. 1733. 
(lIrf. Scherres.) 
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Sammlung von Aktenſtücken 
Geſchichte des Gnadenbildes Maris, 
der Eröflerin der Betrübken, zu $Suxemburg. 


* * 
— — 


(Fortſetung.) 


XI Oberhirtliche Genebmigung der ſeit Oktober 1640 
Bis zum Juni 16547 einfchließlich erfolgten Wunder 
und Gnadenerweiſe. 
APPROBATIO. 


Vos Ottho Dei d& lpostolice sedis gratia Eprscopus Aco- 
uunsis, in Episcopalbus & Speriiualibus Vicarıus generalis Trent- 
rensis, cognilo, quod Deus per inuocationem Matris Iesu Afflie- 
torum Consolafriers, in Sacello eiusdem Diuw per Patres Socıe- 
fatıs lesu prope Luxemburgum nuper excıtato, mullas & Insignes 
gratias fauoresquc nec non miracula ab Inno 1639, quo primum 
sımilia thıdem riusdem Sanclissime lesu Matrıis ope patrata com- 
perimus, approbanimus, & in lucem edi iussimus, vsque ad pre- 


Se 107 








2 





er 
sentem 1647, perrexerit hominıbus impartır': Eam ob causam ad 
Sanctıssima Virginis Matrıs honorem ac cultum, quem ex debito 
Officı) nostri, ac multo magıs ex propria nostra deuolione impel- 
lımur, quauıs occasione promouere, magnopere perlinere iudica- 
ummus, vi tol annorum gratiw, fauores, nec non Miracula, ague 
ac precedentium annorum ın vwulgus edantur. Ouot vi sine ım- 
pedimento ac mora fieret, dictas gralias, fauores. ac Mhracula, 
audito desuper examinaltoque integerrimo viro, ornatıssimoque Do- 
mino Joanne Aldringen Vrbis Luxemburgensis Scabino & Pre- 
posıti Assessore Notarıo publico, qui ex specali nostra commis- 
sione eadem coram testıbus ac sub ıureriurando ritè examinala 
scriplo consignanıl, in hunc efectum approbauımus, confirmaut- 
musque, vli d presentibus hıs, cum manus nostre subscriptione 
approbamus ac confirmamus. Actum Luxembourg! 8. Martij 1647. 


F. Ottho Episcopus Azotensis in Pontificalibus 
& Spiritualibus Vicarius Generalis Tre- 
uirensis & Librorum Censor ordinarius. 


Geneßmigung. 


Mir, Ottho, durch Gottes und des Apoftoliichen Stuhles Gnade, Biſchof 
von Azot, Trierifcher Generalvifar für die bifhörlichen und geiftlichen Angele— 
legenheiten. 

Es iſt uns bekannt, daß, in Folge der Anrufung der. Mutter Jeſu, der 
Tröſterin der Betrübten, in der ihr geweihten Stapelle, welche die Väter der Ge— 
ſellſchaſt Jeſu neulich in der Nähe von Luxemburg erbaut haben, Gott viele und 
ausgezeichnete Gnadenerweile, Gunftbezeugungen und Wundertäten gewirkt hat. 

Jene Wunder, welche vom Jahre 1639 an, im welchen uns zuerit Stunde 
geworden tft, daß ſolche daſelbſt durch die Hülfe der allerheiligiten Mutter Jeſu 
geichehen find, ſich ereignet haben, haben Wir approbirt und zu veröffentlichen 
geboten, 

Seither aber haben Wir in Erfahrung gebradt, daß Bott fortgefahren bat, 
bis zum gegemmärtigen Jahre 1647 dergleichen zu wirfen. 

Wir haben deßhalb, um, wie es Unfere Pilicht verlangt, aber weit mehr 
noch, angetrieben durch Unſere perfönliche Andacht, die Ehre und Verherrlichung 
der allerbeiligiten Mutter Maria auf jede nur mögliche Weife zu befördern, cs 
im höchiten Grade angezeigt gefunden, daß die feit fo vielen Jahren bewirkten 
Gnadenerweiſe, Bunitbezeugungen und Wundertaäten, eben fr, wie Die der vor: 
bergebenden Jahre, veröffentlicht werden follten 

Nachdem Wir nun bierüber einen äufßerft umnbefcholtenen Mann, den hoch— 
angeſehenen Heren Johannes Aldringen, Schöffen der Stadt Yuremburg und 
Beifiger des Vorſtehers derfelben, ſowie öffentliden Notar, weldyer in Unſerem 
fpeziellen Auftrage Diefelben in Gegenwart von Zeugen und unter Eidſchwur 
unterfucht und niedergeichrieben hat, gehört und zu Nate gezogen, haben Wir, 
Damit dies ohne Hindermiß und Yeitverluft gefcheben fünne, zu befagtem Zwecke 
die erwähnten Gnadenerweiſe, Gunſtbezeugungen und Wundertaten genehinigt 
und beitätigt, wie Wir denn auch durch Gegenmwärtiges, mit unferer eigenhän— 
digen Unterſchrift, Telbe genehmigen und beftättigen. Geſchehen zu Luxemburg, 
Den 8, März 1647. 

F. Ottho, Biſchof von Azot, Trierifcher Generalvifar 
für die biſchöflichen und geiſtlichen Angelegenheiten 
und ordentlicher Büchercenſor. 1) 

I) Eine vom hochw P. Hvbertvs Wiltheim, Provinzial der gallo-belgiſchen 
Urdensprovinz;, zu Luxemburg, den 22. Juni 1647, erteilte „Drudgenehmiqung“, 
welche dieſem Schriftitüde folgt, babe ich nicht hieher gefegt, weil deren Wort— 
laut identifch iſt mit dem sub N’ X, veröffentlichten Aktenſtücke des P. Florentius 
de Montmorency. 
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Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger fandes 


vom Ansbruche der erften großen franzöfiihen Nevolution 


Bis zur Errichtung des Apoſtoliſchen Vikariates 


(1789—1840.) 


en — — 


5. Synoptiſche Zufammenftellung der Pfarreien 
des 
Herzogtums Luzembura u. der Grafſehaft Chin 
unmittelbar vor der 
großen, franzöfifchen Wevolution von 1789. 




















(Fortfegung.) 
Boneil, 
Archi⸗ Bekannt, 
Pfarreien. Bistum. —— snnbhnpitet 
ı Stadifnpitel. 
L.ittorf (oder Listorf) . . . Trier. | Tholey. | Perl. 
Lörsberg )odes Liersberg). F Trier. | Ritthurg. 
Lammersweiler. . . . . .| Lüttich. | Ardennen, Stavelot. 
Longchamps. ie Pr | Bastnach. 
Longlier.. 2» 2.2... .| Trier. | Longuion.  Ivoix-Carignon 
l.ongvilly (Lingsweiler) . .| Lüttich. | Ardennen. '  Bastnach, 
l.orentzweiler. . © . » - +| Trier. Longuion. Mersch. 
l.ouette-Saint-Denis.. . . .| Lüttich. | Famenne, Graide. 
l.ouette-Saint-Pierre. . . - M | 5 | m. 
Louprile . 2... +% F Ardennen. Bastnach. 
Lullingen . ie Arc Mr | Ss | Stavelot. 
l.uxembürg: Saint-Jean . .| Trier. l,onguion, Luxemburg. 
a. Saint-Michel . ” a 2 
* Saint-Nicolas . “ ’ ” 
Pe Saint-Udalric. er | * * 
Lymes . j ® | 
Mabompre. . ei 
Machkihum.. 2:80 60.0.2 Trier. Tholey. Remich. 
Maissin. . » 2.2.0.0. 0.) Lüttich, | Famenne. Graide. 
Malberg. . . Tier. Trier | Bittburg. 
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Pfarveien. 





Mallingen 
Malmedy 

Mamer . A 
Mande-St-E tienne. 
Mande-Ste-Marie 








Bistum. 


Trier. 
Köln, 
Trier. 


Luttich. 








Archi— 
dinſfonni. 


Tholevy. 
Bonn. 


l,onguion. 
Ardennen. 











& onril, 
Deſtangt, 
Landſiapitel 


oder 


Sindiſinpitel. 


Perl. 
Zülpich, 
l.uxemburg. 
Bastnach. 


+ 


Mandern. . . . . ' Trier, Tholey Perl. 
Manderscheid Trier. Kylburg. 
Manternach . . = Longuien. | Mersch. 
Marche . . . . l.üttich. Famenne. ı  Rochedort. 
Marcour. . . Condroz. Ouſſet. 
Marcy. — 
Marenne . . . . l.üttich. "amenne. Rochefort. 
Martelange — Ardennen.“ Bastnach. 
Masbourg . . . . 2 ; Famenne. Rochetort. 
Meckt! .4.%.5.% Trier. Trier. zitthurg. 
Medernach. . — Longuion. Mersch. 
Meix-devant-Virton | ' Longuion. 
Meix-le-Tige . . . Br IR | Arlon. 
Mellereux .. Lüttich. Condroz. | Ouifet, 
Mersch . . . . » 0. ZEFISR, l.onguion. | Mersch, 
Mertenskirc hen. (oder 

kirchen) Trier. Tholey, | Perl. 
Mesenich . . . u Trier, | Bittburg. 
Messancy (Mertz’ En a ; Longuion. Arlon. 
Messerich . . . . . Trier. Bittburg. 
Mettendorf. PR * 
Metterrich . RR x J 
Mompach . l.onguion. Mersch. 
Mondorf. . | . Tholev. Remich. 
Mönnerich (Monde rcanze)} .| ® Lonzuion. l.uxemburg. 
Mont-St-Urbain . ' Lüttich. Ardennen, Bastnach. 
Montgauthier. Lüttich. | Famenne. |  Rochelort. 
Montquintin ' Trier. Longuion. ! Longuion. 
Morhet . . . ' Lüttich, | ÄArdennen., |! Bastnach. 
Mortehan . | 
Mousscau . . . l.üttich. Famenne., Graide. 
Mouzaive 
Munö. . . .. Trier. l.onguion, | Ivoix-Carignan. 
Munshausen . Lüttich, | Ardennen, ' Stavelot. 
Mussi-la-ville, Trier. | Longuion. !  Longuion. 
Musson | R | Arlon. 
Mutfort si Tholev. | Remich. 
My. Lüttich, | Condroz, Ouflet. 
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| Eoneil, 
. u  Mrchie |  Pehannt, 
Pfarreien, Bistum. dYinkonat | Knnohapidel 
Stadiſiapitel. 
Nadrin ' Lüttich. | Condroz. Ouffet. 
Nafraiture . | Famenne., Graide. 
Nassogne PN | 
Neidenbach... rier. | Trier, Bittburg. 
SSEHHTDIEE 8. u: 130 Saar ee at 7 | Tholey. Perl. 
Nettine .ı Lüttich. ! Famenne. Rochefort, 
Neuerburg . 3 ft fnier, Trier. Bittburg, 
Neufchateau . a. l.onguion, Ivoix-Carignon. 
Neumanil —— 
Neundorf x | l.üttich. | Ardennen.“ Stavelot. 
Neunhausen . .! | 
Neunkirchen... . .. .. Trier. | Tholey. | Perl. 
Niederbesslingen (Basbellain l.üttich. | Ärdennen, | Stavelot. 
Niedercolpach . . . . . .| Trier. l.onguion., | Mersch. 
Niederdonven . | m Tholey. Remich. 
Niederkerschen (Bascharage! * l.onguion, | Arlon. 
Niederwampach . .. .| Lüttich. | Ardennen. | Bastnach, 
DIOR u: 2. 2 3: ae Deler Tholev. Kemich. 
Nive . : ; Lüttich. | Ardennen. Bastnach. 
Nobressart (Johannes- FE Iche- 
roth).. De Be re 
Neertzingen era GIER: | LOnguon. l.uxemburg, 
Nommer . . .. P ” Mersch. 
Noville . . l.üttich. | Ardennen. Bastnach. 
Nusbaum ; h Trier. ı Trier. Bittburg. 
re Lüttich. | Condroz. | Oufiet. 
Oberfeulen. . . . Trier. | Longuion. | Mersch. 
Oberkail. : = | Trier, Bittburg, 
Oberkerschen (Hautcharage) ' Longuion, | Arlon. 
Oberkorn ers i J | — luxemburg. 
Oberpallen.... . . . J | F Mersch. 
Oberwampach l.üttich. | Ardennen, Bastnach. 
Oberweis . . -. » ....| Trer | Trier. Bittburg. 
Ochain. tr a a) l.üttich. Condroz. Ouffet. 
ÜCHSMDE: = u aan F Famenne.“ Graide, 
BCGUEER S ar. zu F Condroz. Outlet. 
Oetringen . . . Trier. Tholey. | Remich. 
ONRY: Ze ein Lüttich. | Famenne. Graide. 
0) |. er Köln, Bonn. Zülpich, 
Ollomont Lüttich. | Ardennen. Bastnach. 
Olmscheid . Trier. Trier. | Bittburg, 
INA e > Ye: ee Su ISDEUCH Famenne, Rochefort. 
Ontscheid . in ee Fe Aa rer. |  Iner: Bittburg, 
111 


* 








* 




















Santil, 
| Archi⸗ Behanat, 
Pfarreien. ' Bist j Candhnpitel 
Efarveien FREE diaſtonnt. | ne 
| | Stndikapitel. 
Opagne . Bee | 
Örchimont. . . 2... .| Lüttich. Famenne, | (sraide. 
Ordorf. , Trier. Trier. | Bittburg. 
Orgen. ii l.onguion. | Ivoix-Carignan. 
Ormont . —F Köln. Bonn. Kifel. 
Ortho.... . l.üttich. | Ardennen. | Bastnach. 
Orval. Br a | 
Ospen » 2 2.2.2.2... Trier. | Longuion. Mersch, 
Ouren. . ı Lüttich. Ardennen. Stavelot. 
Pair. . . J Condroz. Ouflet. 
Peffingen Trier. Trier. |, Bittburg. 
Perl... + ne 7 . Tholey. Perl. 
Petit-Han . ... . | Lüttich. Condroz. Ouftet. 
Petite-Somme . . .. er * 
Pintsch Ardennen, : Stavelot. 
Pondrome . . . 
Pronsfed . . ... - 7 Trier. Trier. Kylburg. 
Pütlingen . . 
Rachamps . = Lüttich, | Ardennen. | Bastnach. 
Rachecour ., „| Iner | l,onguion, | Arlon. 
Ralingen ® | Trier. | Bittburg. 
Rambrueh . ı Longuion, | Mersch. 
Ramelot. I; üttich. ' Condroz. Ouffet. 
Rechrival er | Ardennen. |  Bastnach. 
Recht. Köln Bonn. | Zülpich. 
Redingen | Trier l.onguion, | Mersch. 
Redu . 
Reisdorf. Trier. | Longuion, Mersch. 
Remagne l.üttich. | Ardennen, Bastnach. 
Remerschen . Trier, Tholey. Remich. 
Remich . Z = en 
Remoiville, 
Rendeux B . 0.) Lüttich. | Ardennen. Bastnach. 
Rendeux-Ste- Marie be pi 38 h. Condroz. Ouffet. 
Resteigne . .| = Famenne. Rochefort. 
Rettigeny. . . „| 2 Ardennen. Stavelot. 
Reuland Rn Re uland). J 
Rienne 
Rindschleiden u Trier. | Longuion. Mersch. 
Ringhoutscheid (oder Ring- 
houscheid) . Trier. Trier. Bittburg. 
Rittersdorf. 2. 2 2 22.2. Br PR „ 
Robelmont. a lL.onguion. l,onguion. 
9 (Schluß folgt.) * 
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Etudes historiques et archeologiques 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 


publiees par l’abbe Ed. Schneider, cur‘, et Aug. Thorn, docteur en droit. 


(Suite). 


N etablit son quartier gencral à Lutetia Parisiorum ?), le Paris 
actuel, qui commengait ä s’elever & cette epoque (janvier 358), 
et comme la treve lui laissa quelque repit, il s’occupa de la rd 
organisation du systöme des impöts dans la Gaule, et de la 


Justice. Cette fois-ci ce furent les Francs Saliens dont les mou- 


5% 


vements le forcerent à se remettre en campagne, Devangant 
"epoque ordinaire de la reprise des armes, il fit prendre à ses 
soldats du biscuit pour vingt jours et se porta dans la Toxandrie, 
ou les Frances Saliens, «dont le nom parait ici pour la premiere 
fois dans Vhistoire, s’etaient dtablis du consentement de l’empe- 
reur Constance, I ne leur confirma la concession (de leurs terres 
qu’a condition qu'ils fourniraient un corps de cavalerie et qu'ils 
se soumettraient à l’empire. *) 

De lä il se porta sur Tongres, ol une forte tribu, les Francs 
Chamaves, avait pris position. Une partie de cette nation lui 
opposa une forte resistance et fut faite prisonniere; le reste gagna 
precipitamment sa retraite. Ils ne tarderent pas neanmoins ä lui 
faire leur soumission qui leur fut accordde A la condition de 
retourner «ans leurs anciens etablissements de la rive droite du 
Rhin. *) 

l.’historien Eunape #) rapporte au sujet de cette guerre un 
detail Enouvant. Julien avait demandd au roi des Chamaves, 
entre autres ötages, son propre fils, mais le jeune guerrier avait 
disparu dans la bataille, et son pere le croyant mort, deplorait 
le malheur de sa race et de son peuple. Emu de cette profonde 
douleur, Julien lui dit: „Ton fils vit* et lui montrant le captif, 

I) Pendant son sejour A Paris, Julien habitait un palais sur l’emplacement 
duquel on erigea plus tard V’hötel de Uluny. 

2) Amm. Marc. XVII, 7. 

3) Ibid. XVIL 8. 

4) Bougart, I, p. 567, 
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Br 
Qa B 
il ajouta: „Je le garde, rien ne lui manquera tant qu'il restera 
fid&le a mon amitie.* Ces hommes farouches, habitudcs au meurtre, 
furent touches dun trait qui leur parut genereux et qui était 
habile. Ils se jeterent tous à ses pieds, le crovant un dieu, et 
longtemps apres on trouva des f@deres Chamaves à coté de l'ar— 
mee romaine, 

Pendant qu'il relevait les forts detruits sur la Meuse, les 
vivres vinrent ä Jui manquer, et le soldat enerve de tant de cor- 
vees commenca à se repandre en menaces. 

„Cet Asiatique, ce Grec manque, ce savant imbecile, disaient- 
ils, va-t-il nous laisser mourir de ſaim, apres nous avoir laissé 
sans solde ?* 

Et ces plaintes etaient justifieces, car apres tant de combats, 
tant d’Epreuves, le soldat, epuise par les campagnes des Gaules, 
n’avait encore touche ni solde, ni gratification, Constance tenait 
la clef du tresor et Julien était trop pauvre poür y suppleer du 
sien. !) 

Julien vint a bout de la revolte à force d’art et de caresses; 
il entraina ses soldats sur la rive droite du Rhin, ou residaient 
les puissants rois Frances Suomaire et Hortaire qui stempresserent 
de fournir des vivres pour l’armee et les materiaux necessaires 
ä la construction des forts (358). 

l.a Gaule commengait ä renaitre, et Julien, libre un moment 
des soucis de la guerre, put employer le reste de l'année 358 
aux allaires administratives. En 359 les Germains, le crovant 
absorbe par des preoccupations administratives, comploterent dans 
leurs conciliabules de nouvelles agressions. Julien qui avait l'cil 
sur eux, S’avanca avec son armee sur le Bas-Rhin, oü elle soc- 
cupa à retablir les forteresses de Castra-Hereulis, de Rudribur- 
gium, de Tricesime, de Novesium, de Bonn, d’Andernach et de 
Bingen, avec une ineroyable celerite, Après avoir regu des ren- 
forts d’hommes et de vivres, il se mit sans bruit en marche sur 
Mayence, franchit le Rhin et tomba ä limproviste sur les Alla- 
mans, qui, epouvantes, firent leur soumıssion, 

Julien etait sobre et chaste, il se levait au milieu de la nuit 
quittant une couche formce d’une simple peau à longs poils. 
Puis, apres un acte de devotion ä Mercure, le moteur supreme 
et le principe de toute intelligence, ıl s’appliquait à sonder les 
besoins de I’Etat ?). 


!) Amm. Marc. XVII, 9. 
2) Amm. Marc. XVI 5. 
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I commenca par reduire à sept aurer par Jugum le taux du 
tribut foncier qui, avant son arrivde, etait preleve A raison de 
25 aureı, "ar contre il n’accordera jamais de remise sur les 
arrdrages, car il a compris que de telles concessions ne profi- 
taient qu’aux riches: les pauvres étant moins menages s’exdcu- 


taient les premiers. 

Un jour Florence, prefet du pretoire, qui s’etait rendu compte 
de la situation, pretendait que la capitation laissait un defieit qui 
ne pouvait etre comble qu’au moven de superindiction. Mais 
Julien connaissant les eflets funestes des centimes additionnels, 
declara qu’il aimerait mieux mourir que d’en permettre l'appli— 
cation; il demontra au prefet d’une maniere peremptoire que la 
capitation, non seulement suflisait aux besoins des provinces et 
de l’armee, mais qu’elle donnerait meme un excedent. On lui 
presenta nedanmoins le projet d'édit pour etre signé, mais il le 
jeta par terre, refusant d’en permeitre la lecture. Constance, pre- 
venu par les plaintes du prefet, engagea Julien d’avoir plus de 
conliance dans ses rapports avec ce haut fonctionnaire, Julien 
repondit qu'il fallait savoir gre A la province, devastde comme 
elle Vetait, d’acquitter exactement limpot ordinaire, et qu’aucune 
rigueur ne pouvait arracher de surcroit de taxe äAune population 
réeduite A appauvrissement. „C'est ä sa fermete, termine Ammien 
que Ja Gaule dut de se voir, une fois pour toutes, delivree 
d’exactions vexatoires*. !) 

Julien donna des exemples plus originaux dintegrite. La 
seconde Belgique etait derasce de charges de toute espece. I 
sollicita et obtint du prefet de sen rapporter à lui de cette partie 
de son administration, mais à la condition que nul appariteur ou 
agent du fise n’interviendrait, et que nulle contrainte ne serait 
exerede pour le paiement de ce qui etait dü. La garantie de sa 
signature porta son eflet: ce fut à qui siempresserait de paver 
d’avance ?). — Une autre fois, au moment oü il partait pour une 
expedition, des petitionnaires se presenterent en foule, Julien 
renvoya toutes ces reclamations aux gouverneurs des provinces, 
Ft aussitöt qu'il fut de retour, il se fit rendre un compte detaille 
de la suite qui leur avait etd donnde, apportant dans sa man- 
suctude quelque adoucissement à la rigueur de chaque decision. 


Veiller ä l’Egale repartition des tributs, prevenir les abus de 


I} Amını. XVI, 3, Factum est tunc et deinde unius animi fermitate, ut prater 


solita nemo Grallis quiclquam exprimere conaretur, 


2} Ibid., ]. c. 
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pouvoir, ecarter des aflaires les gens qui speculent sur la.misere 
publique, maintenir la magistrature «dans les principes d’equite, 
telles etaient ses preoecupations de tous les instants. Dans les 
affaires importantes il siegait personnellement et jamais les causes 
litigieuses n’curent d’appreciateur plus intögre. Numerius, ancıen 
gouverneur de l"Aquitaine, avait a repondre devant lui d’une ac- 
cusation de concussion, Il se renferma dans la denegation et les 
preuves manquaient, Son adversaire, Delphidius. voyant laccu- 
sation desarmee, s’ecria: „Mais, illustre Cesar, s’il suffit de nier, 
ou seront desormais les coupables?“* à quoi Julien repondit sans 
s'’emouvoir: „sl sulfit d’accuser, oü seront les innocents " 

Julien a cru devoir, ä l’exemple de ses predecesseurs, traiter 
les barbares avec rigucur en saccageant leurs maisons et leurs 
champs. UCependant ils avaient fait certains progres dans la cul- 
ture, qui peut-etre les auraient rendus sensibles à des procedes 
moins durs. Ils etaient en possession de corps de troupes regu- 
lieres et douces de certains principes de tactique '). Ils construi- 
saient des maisons ä la romaine (ritu romano) ?), situces au milieu 
de champs prosperes. Ils abornaient leurs frontieres 9; ils frap- 
paient aussi des monnaies d’or à limitation des monnaies impe- 
riales. +) Ce sont ces eflorts pour sortir de la barbarie qu'il 
aurait fallu encourager, alın de linteresser ä la defense de la 
eivilisation commune. 


Pendant que Julien hivernait à Lutin (359 - 360) un commis- 
saire imperial se presenta pour lui demander l’elite de ses troupes 
pour en renforcer Varmee de Perse,’) La demande etait juste, 
linteret general exigeait que les legions des Gaules qui n'avaient 
plus d’ennemis à combattre, aidassent A sauver les provinces 
orientales. Mais l'ordre de l'’empereur jeta la consternalion parmi 
les troupes et dans les provinces. Les auxiliaires s’etaient enröles 
a la condition de ne pas servir au-delä des Alpes, et les legion- 
naires, nes pour la plupart en Gaule, s’eflravaient à l'idée d’aller 
au fond de l'Asie, d’oü ils ne reviendraient pas, lors meme qu'ils 
seraient vainqueurs. „On veut nous exiler aux extremites du 
monde, s’ecriaient-ils, comme des criminels, et nos familles que 


1) Bil. XVI., 12, 

-} Ibid. XV, 1. 

) Ibid. XVII, 2, terminales lapides., 

+) Ethel, C. VII, p. 316, 330, 

) Les troupes de Julien se composaient de Iegionnaires Belges et Gaulois et 


d’auxihair:s. (Ilerules, Bataves, Petulants et Ueltes.) 
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nous avons, au prix de tant de sang, arrachees à l'esclavage, 
vont retomber sous le jong des barbares. !) 

Julien, pour les encourager ä partir, les autorisa A amener leurs 
familles en Perse, mais ıl insista sur leur depart et signa lui- 
meme l’ordre de route. Il conseilla aux commissaires impériaux 
de ne pas reunir Jes troupes et surtout de ne pas les faire 
passer par Paris, ou il residait. Mais ceux-ci, croyant que ce 
conseil cachait un piöge, firent neanmoins prendre aux soldats 
la route de Paris. Julien se rendit au devant d’eux au fau- 
bourg, les engagea à lobeissance et leur promit de belles 
recompenses; il leur fit de touchants adieux et mit ä la dis- 
position «le leurs femmes, de leurs enfants et de leurs biens, 
de vastes chariots de l’Etat. Puis il rentra au palais. Le reste 
du jour se passa sans cris, ni tumulte, seulement l'agitation crois- 
sait au camp. Des groupes se formaient autour d'orateurs impro- 
vises; puis ils se rompaient et se reformaient encore. Au coucher 
du soleil une decision semblait arrötee, tous se dirigent vers le 
palais, l’entourent et poussent le cri de: Julien Auguste: Is le 
conjurent de se montrer, 

Julien etait enferme dans une chambre &cartde quand ces 
clameurs vinrent ä lui: il etait tres irresolu, et prevoyait de grands 
troubles soit qu'il acceptät soit qu’il refusät la pourpre imperiale. 
Convaincu qu’une revolution devenait inevitable, il offrit aux sol- 
dats de les renvoyer dans leurs cantonnements. Is refuserent; 
il se vit force de souscrire à leurs desirs. 1 promit à chacun 
d’eux cing aurei et une livre d'argent, et comme on n’avait point 
de diademe, un porte enscigne lui attacha son collier sur le front, 
A la nouvelle de ces evenements, le corps parti de Paris, revint 
sur ses pas. 

l,e lendemain Julien convoqua toutes les troupes au champ 
de Mars. Il leur rappela le souvenir de leurs campagnes, l'humi— 
liation des barbares, la journee d’Argentoratum, se recommanda 
à leur devouement et promit de ne tenir compte, pour les pro— 
motions, que du merite personnel. Julien avait espere que Con- 
stance ratifierait le fait accompli et que la guerre civile pourrait 
etre évitée. I Jui adressa un rapport veridique de ce qui s’etait 
passe, lui promettant de lui rester fidele, d’accepter le prefet du 
pretoire de son choix et de lu envover quelques secours mili- 
taires. C'eüt été en somme le retablissement de la constitution 
de Diocletien, de la Dvarchie, qui oflrait d’autant moins d’incon- 


I} Amm. Mare. IX. 4. 
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venients que Julien etait bien lunique rejeton des Flaviens,. En 
le prenant par ses sentiments nobles, Constance aurait pu faci- 
lement gouverner son neveu et se faire de lui un auxiliaire de- 
vouc; il aurait en meme temps satisfait au desir de la Gaule de 
posscder un gouvernement national, le seul capable et interesse 
a defendre avec ellicacıte ses frontieres. Mais Constance na pas 
su mener les hommes par les qualites clevees de leur nature, 
et n’a jamais eu envers des semblables la genereuse franchise 
qui assure la fidelite et le devouement, I] exigea que Julien se 
demit de son titre d’Auguste et se contentät des fonctions accor- 
dees par le consistoire; mais son messager put se convaincere A 
Paris que lopinion n’ctait pas pour Constance. Une derniere 
lettre impweriale promit au Cesar la vie sauve en change «(une 
soumission absolue: c'était meconnaitre le caractere du vainqueur 
dArgentoratum. La ruptue devint. irremediable. 

Depuis ce moment Julien se preparait fermement ä la lutte. 
I accorda une amnistie gencrale aux partisans de Magnence dans 
les Gaules ou dans la Germanie, ou ıls s’etaient refugies depuis 
sept ans, I nomma Salluste, prefet du pretoire et concentra lar- 
mee Aa Vienne, don il surveilla durant Vhiver les passages des 
‚\lpes. De son coté Constance pressait egalement ses preparatils ; 
ıl ordonna de faire de zrands approvisionnements dans les forte— 
resses des Alpes et, par de secrets &emissaires il essavait de 
jeter les Allamans sur la Gaule, ) Des levees furent ordonndes 
dans les provinces, la cavalerie renlorce2. Chaque cite fut 
taxce pour fournir des vetements. (des armes, des machines, des 
denrees et des beter de somme. L’empire n’etait non sculement 
meniace de zuerre eivile, mals aussi d’un furieux retour oflensil 
du roi des Perses, Vennemi national qui n’avait fait retraite qu’ä 





contre caur devant Vimpossibilite de faire campagne en hiver 
et Fon s’attendait de sa part aux plus Energiques ellorts, des que 
la temperature serait adoucie. ) Menace de deux cotés, Constance 
ne savant quel parti prendre, Devait-il marcher au devant de Julien 
ou rester dans la Mesopotanvie et Lenir tele aux Verses que l'on 
jugesut preis à franchir V’Euphrate? La plupart de ses generaux 
et Constance lui-meme ne parlaient qu'en termes de mepris du 
soulevement de Julien; „on aurait toujours le temps d’en finir, 
disient-ils, de cette partie de chasse *) et en eflet la poignee 


I) Amım. Mare, XXI, 3. 
-) Une. NNL fh, 
) Ibn, XXI. 7. Tanquum venaticam praxlam vaperet. 
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d’hommes de Julien aurait eu du mal à vaincre la vieille armée 
d’Orient. On se decida donc d’en finir d’abord avec les Perses, 
l’ennemi hereilitaire, !) 

Ce furent ces dispositions et peut-@tre lVignorance dans la- 
quelle on se trouvait alors au sujet de la situation reelle de Ja 
Perse, qui n’exigeait peut-ctre pas d’eflorts aussi considerables, 
que Julien dut son succès. I fit de sa petite armde trois corps 
dist.nets: Fun prit à travers les Alpes Juliennes et par la haute 
Italie; l’autre par la Rbetie et le Norique; avec une &lite de trois 
mille hommes il s’enfonca dans la Foret-Noire et wagna le Danube. 
Sirmium (Metrowitza) etait designe comme lieu de rendez-vous 
des trois colonnes. La flotille du Danube, surprise et enlevce, le 
porta en onze jours jusqu’en Pannonie. ELes habitants accourus 
pour voir passer les soldats gaulois contemplaient avce euriosite 
cette armee et son jeune weneral, deja fameux par ses victoires. 
Sirmium ne lui fit aucune resistance. Il v arriva avant qu’on ne 
süt qu’il fut parti: c'était depasser les prouesses militaires du 
premier Cesar, 

I se häta d’occuper fortement Naissus et la gorge du Suc- 
ques, defile separant le Rhodope de Hémus et Flllvricum de la 
Thrace, entre Sophia et Philippopoli; il se rend maitre ainsi de 
Constantinople. Ammien Marcellin s’etonne de ce que Constance 
n’ait fait aucun effort pour garder ces famceuses positions nı pour 
fermer les passages des Alpes, de la Haute Italie dit du Norique. *) 

Mais on pourrait Jui repondre que Constance «tait en train 
de combsattre les Perses, l’ennemi national des Romains, Celui-ci 
etait A Edesse, quand lui arriva la nouvelle que Julien s’etait 
empare de V’Illyrie, N revint en toute häte à Antioche et, quoique 
de sante chancelante, il se remit en route pour lV’Europe. A Tarse 
la fievre le prit; il expira à Mopsucrine, quelques jours après avoir 
recu le bapteme, le 3 novembre 361; il etait dans sa quarante 
einquicme annede. 

Personne n'hesita un instant à reconnaitre le rebelle d’hier 
pour le prince legitime. La cour et les ministres furent les pre- 
miers ä lui preter serment, et le senat stempressa de lui expedier 
le senatus-consulte qui, selon Tusage, lui decernait les pouvoirs 
imperiaux. 

Julien debuta par-des faveurs à Constantinople, sa ville na- 
tale, II fit remise de l’arriere des tributs A Empire entier et 


N Ibid. 1. ©. 
2) Ibid. 1, c. 
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declarä que Vaureum coronartum &tait facultatif; ıl restitua aux 
villes la perception des revenus municipaux et meme leurs pro- 
prietes foneicres; il soulageä, comme il l’avait fait en Gaule, les 
provinces trop lourdement taxdes: il se montra aflable envers 
tous; il n’avait que peu de goüt pour l'or. !) Il renonca au cerc- 
moniel servile de la cour et repoussa les titres de Maitre et de 
Sergneur {Dominus) et maintint l’adoption comme la voie de 
transmission du pouvoir, II vendit les eunuques et chassa le per- 
sonnel de cette cour qu’Ammien appelle la sentine de tous les 
vices ?), renvoya une nude de domestiques, de barbiers, de cui- 
siniers qui encombraient le palais, devenu un gauflre, oü se 
margeait le plus clair des revenus de | Empire, *) IH refusa d'in- 
augurer son regne par des assassinats judiciaires: mais il con- 
stitua avec les dignitaires de l’Empire une haute cour de justice 
pour faire rendre gorge aux concussionnaires et chätier les ma- 
gistrats qui avaient envoye& tant de malheureux au supplice pour 
crimes imaginaires. De vrais criminels perirent par les jugements 
de cette cour: Apodeme qui s’etait acharnde A la perte de Svl- 
vanus; Paul, dit Ja Chaine; Fuschbe, grand chambellan de l'Em— 
pereur Constance. Florence, prefet du pretoire de la Gaule, reus- 
sit ä se cacher avec sa femme ct ne reparut qu'après la mort 
de Julien. 

I reduisit la classe des privildgies qui vivalient en parasites 
aux depens de la communante. Les gouverneurs furent obliges 
de verser au tr&sor, dans les trentes jours, les sommes pergues 
sous peine d’une amende de dix livres d’or pour eux memes ct 
de vingt livres pour leurs employes qui, rendus solidaires «de leur 
chef, se trouverent interesses à ne point se preter, dans les 
ceritures, à de coupables complaisances. +) II diminua le nombre 
de ceux qui jouissaient des immunites municipales, il ne con- 
serva qu aux fonctionnaires publies, vovageant pour le service 
de I’Etat, Vusage du Cursus publtcus. *) I diminua aussi le nombre 
des currost, gardes de police, qui s’etaient rendus impopulaires. ®) 

(A Suivre.) 


I) Eutrope. X, 16, recennait qu’il ſut in provinciales, justivsinme et tubutorum re- 
pressor eivilis eunctis et mediocrem habens aurei curam. 

-) Amm. Marc, XXIL, + Vitiorum ommium seminarium. 

) Ibid. 1. c. 

+) C. Th. XI. 30, 31, et VII, 1, 6— 8. 

>) Ibid. XI, 1, 48, 50--54, VIII 5, 12. 

6) Ibid, VI, 2%, C. Just. XII, T. 23. 
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Keinrich, der Vrinzgemabtl. 


(Yu Untergang Des „Berlin“ bei Hoek) 
22, Februar 1907. 

Braufende Wogen gar dreuend umtofen 

Menschen am Wrad, fo kahl, 

Hilfbereit jteht bei der Schar der Matroſen 

Heinrich, der Prinzgemahl. 

Schäumende Waſſer und zürnende Wellen 

Bringen den Rettern Qual; 

{ Mutig zu ihnen wir feh'n fich geiellen 

N Heinrich, den Prinzgemahl. 


Wenn es auch ftürmet und brandet und Seht unfre Tapfern nun glüdlic ge 


[mindet, [langen 
Glück euch zum dritten Mal! Hin zu der Fleinen Zahl; 
Rettung den Frierenden baldig verkündet,  Freudig die Yebenden dantend empfangen 
Heinrich, der Prinzgemahl. Heinrich, den Prinzgemahl. 


Jauchzend das Boot jetzt begrüßt laut die Menge, 
Jubelruf am Kanal, 
Tauſendfach hallt es durch's frohe Gedränge: 
Heil Dir, o Prinzgemahl! 

W. HH. 
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Am AÄbrel! 


Ech söe mir, wann am Abre! 

Kt jummt a röszt dürch d’Ströszen, 

A gleich "rem drop’ so“ ro®echstel 

Mech d’Löfterchen emblöszen 

Dem Wieder gleicht all Menschenhierz, 
Dät steits dürchwullt vu Fret a Schmierz! 


Do joen sech de Ren an d'Sonn, 
A Stürm a Want a Schauer 
Dürchhaülen et an Enger Stonn, 
Verent mat Glek ann Trauer; 
Haut Freierloft a muer 'rem mel 
Mein Hi“rz ass ömmer am Abrel! 


Gene. LAMESCH, 


— — — 


Lerſchiedene ältere Aktenftürke 
aus dem 


XVI, XVII und XVIIIL ISabrbundert. 


I. Vfandverfchreibung aus dem Dahre 1569. 

Ich Elsen Hans von Binsfelt und mein Eweib Sunna thun 
fund und bekennen für jedermeniglid) daſ mir befanter ſcholt 
Ichuldid) jein unferm nachparr Eulen Peter und feiner Eweib Anne, 
Iren nachkomenden erben oder halter diß zedelß ein ſuma geltß 
nemblich xv daller lugemborger mungen, ahn xxx jtuber fur denn 
daller gerechnet. Fur welge ſuma geltß Hann wir dene vurg. Eulen 
Peter und Anne verjat und verpent in frafft dießes zedelß unfer 
ader jelt gelegen im beyjpelt, zwiſchen Claisen und Calbores. 
Welges felt folle fi) der vurge. Peter genußen und gebrauden 
gleich; feinen amderen eigenden guderen; jonder zu verfauffen, biß 
uff der ablofungh, welges geicheen folle zu unſer Lieber frauen 
Lichtmesdage, acht dage Dderfur oder dernach ungeferlid,, vermiß 
afiicylaig alle jarr ann Der vurge. fumen ein ftuber. Weider daſ 
alle argliiten und jpig fundr aufgehalten jeien, jo hann mir peitt 
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partheyen herbey geruffen und gebedenn diſſe jachenn zu bejtedigenn. 
Diſſe Erbarr menner und unſer nachbarr nemblid) Peter der ſchmitt, 
Frerichs Claus und Claisen Heinerich von Binsfelt. Und noch 

zu mehrer jtedheit jo fint Difjer zedelern zweien außereinander ge: 
Ichnitten, gleid) lautende; jede parthey hatt einen zu halten; jo 
einer verloren oder verbrandt wurde, jo folle der ander allezeit 
mechtig fein zu weifen uber diſſes ader felt und pantichafft. 


Gejchrieben Im jarr unferß herren 1569. 
S. Genni Gſch. B. (Ark. Eicher Binsfeld.) 


I. Verkauf eines Gutes, mit Sserreneinmwilligung, 
im Jabre 1621. 


Wir Marthin von Guiltingen Herr zu Duren thon fondt und 
befennen für jederinanlid) den düſſen gegentweirdigen pergamens bıreif 
für font, daſ auf heut dato unden gefchreiben for mir und Ent 
benenten Zeugen in Eygen perfonen mit woll bedachtem gemütt, 
zeidigem gehabten ratt und Eigenem willens kommen und ehrjcheinen 
fein die Ehrfame und fürneme Auguſtiny Greiß von Schwep— 
ſingen und Agnes Elent, Borten Johan von Nemerjchen und Maria 
Birds von Yuremburg, und haben mir zu erfenen geben und fürs 
bracht, dab jey dem woladjtbaren und fürnemen Kalboreß Andreaf 
von Holler, jeiner Elicher hausfrauen Anna, Ir Ehrbgerechtigkeit 
und Ehrbgut in Teiten hauf zu Binffelt, fo ſey von rem ſchweiger— 
vatter Greiß Peter felig erehrbt, Es ſey weifen, felt, rottlant, beuf 
oder beiden, drugs oder naß, nichts auß nod) abgefiheiden oder 
fürbehalten, verkauft, verjchreiden und obligirt Hatten, für eine ge: 
weiße jome gelß, als nemblich zwey hondert dreißig und Drey 
Icyleicyter Inxemburger thaler, jeder zu dreißig ſtuber gereichnet, ver: 
mig den zeinden pfenig und ſygel reicht. Und In Eraft diſſes über: 
geben und verfchreiben mir obgemelte Auguſtiny, Johan und Maria 
Ihm Andreaf, Anna, Ihren erben und nachkommen unſere fürge: 
melte ehrbgerechtigkeit zu Binſfelt in Titzen hauß zu Ewigen tagen. 
Weil aber dieſe gütter dem woll Edelen hauß und herrlichkeit Ouren 
mit frunden, ſchaft und anderen Deinſten deinſtfleichtig ſeien, jo iſt 
ſolicher kauf und aufdrag for dem woll Edelen, geſtreingen herren 
Marthin von Guiltingen geſchen, in gegenweirdigkeit des wurdigen 
geiſtl. herren Paulus Binffelt, paſtor zu Ouren und Andreaf Schmitt 
von Binffelt, jcheffen des hoffs Holler. Urfont der warheit deffen 
damit alle punkten fürgemelt, jteif, feit gehalten werden, haben Ich 
Marthin von Guiltingen, heir zu Duren diſſen breif underfchreiben 
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und mein ahngeboren Inſygell anden laffen heinken, jedoch mir 
und den meinen Ihre gereichtigkeit fürbehalten. 


Actum Ouren, den 17. Octobris 1621. 
Marthin vonn Giltingen heir zu Vrhenn. 
(Urf. Kalbesch). 


III. Sseiratscontrakt aus dem Jabre 1639, 


Im namen gottes des Vatters, des Sohns und des h. Geiſts, 
amen. Kund und zu willen ſey männiglid, daſ auf heut den 26- 
octobris jars 1639 zwitichen den Ehrjamen Johan Pütz von Aller: 
born einer jeits, und Maaſſen Claß von Ulflingen wegent feiner 
älterften Dochter Cathrinn anderer feits ein Ehabredung verhandelt 
und mitt guttheifchen beyderfeits freund und blutjverwanden ver: 
ſprochen worden wie jolget: 

Erftlih, da Er Johan Sie Cathrinn wie folches in Eriftlicher 
catholischer kiechen brauchlidy tft, Ehelich trauwen foll. 

Zum anderen 2. zu beforderung diefer heurath, Es fey dai 
ihnen zufunfftigen Eleuthen der allmächtig Gott Finder verlihe oder 
nit, gibt Er Johan erblid) und überbringt Jr Cathrinn all feine 
erb und moebel gütter, welche Gott verlihen hatt, nichſt vorbe: 
halten, damit zu thun nad) jeinem tod gleid) wie mitt anderen Ir 
eygentthumblich zugehörige gütteren. 

Drittens ſoll hingegen Sie Cathrinn im kunftigen Eſtandt 
und haufjtadt allbereydh inbringen ahn rindtviehe ſechſzehn ſtück, 
ahn ſchaff funfzig ſtück, zwey pferd, ahn früchten zwölff malder, in 
bahrem gelt hondert und fünffzig Daller. Darneben gibt Sie Ca— 
thrinn erblich und überträgt Ihme Johan alle ire erb und moebel 
gütter, fo iv Gott verleihen will und fie in irem ſterbſtundlein 
wird ererbt haben, aud) nicht darvon vorbehalten, damit zu thuen 
nad) irer Cathrinnen abjterben, wie mitt feinem anderen eygenthumb, 
all betrug und arglißt aufgeichlofien. 

Dieweil beyderjeits partheyen diſſe gegemwertige heurathsbe— 
redung in allem rechten kräftig und gültig willen gehalten haben, 
begeben ſie ſich hiermitt und verzichen auff alle privilegia, frey— 
heiten, exceptiones, bräuch, was namens oder lautes ſelbige fein 
mögen, jo dilfer Handlung zugegen wehren. 

Urkund der wahrheit haben fie beyderjeits Diff ſchreiben thuen 
aufricyten und Die Erwürdigen bern pajtören oon Weiswampach 
und Helzingen gebetten jelbiges, diweil fie partheyen fchreibens 
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unerfahren, jampt ends genannten gezeugen zu underſchreiben. So 
geſchen zu Ulflingen, jar und tag objteht. 


Heintz, pastor zu Heltzig. Antonius Han, pastor in Wampach, 
Hubertus Patz, meier zu Allerborn, 
Johanes Meyer, meier in hoff Marnach. 


(Urk. Justen. Ulllingen.) 


IV. Eeflamentarifche Schenkung aus dem Dabre 1651, 
durch Quirin Hüpperdingen, Worfabre 
des verfiorbenen hochw. Sberri Biſchofs Adames 
im Tien Grade. 


Anf heut dato den 6. Augusti 1651 hat der Erenfefte und wolvor— 
nehme Quirin Hüpperdingen, manrichter der herrfchaft Clerf, mayer des 
hobs Ulflingen, Sehenfdjeffer der pfarey Besslingen und Syndicus 
des Neuw erbauchten Glofters ordinis sti Franeisei zu Wlflingen, 
mitt gudem Berjtant und auß beweglichen orjadyen gemelten pa- 
trıbus zu Blflingen geben und vermagt hondert thaler Luxemburger 
wehrung, wie In gleigem amd) der pfarkirchen Niederbeslingen 
bondert gemeiner thaler. Vnd daß in beyfeins Enkbenanten: alf 
nemblid) des würdigen herren patris Martin Conen, zor zeit (suar- 
dian des geiftlihen Gotteshauß zu Vlflingen, des Erwürdigen herren 
Huberti Boscht, personatus gemelter pfarey Beslingen, herrn Johan 
Schack von Drünkler, herrn Hans Henerich de Hagen, mayer 
der freiheit Oberbeslingen, Johan Puttman, Sehentjcheffen, janıbt 
ganzen hauß gefindt und nachparen, Nebent dem geiftl. herrn Joh. 
Mannart, vicarius glt. pfarey Beslingen, welcher den vornehmen 
(Juirin Hüpperdingen ex officio mitt dem heiligen Safraınenten 
der chriftl. eatholifchen Kirche ipsa die verfehen, darneben aud) illico 
geltorben. 

Actum Villingen Jar und Dag objtehet. (Folgen Die Unter: 
ichriften genannter Herren.) 

Nebent mir umderfchriebner Joh. Mannart, vicarius capitularis 
capituli stabulensis. 

Diefer Extrakt außer dem habt Regiſter der pfarkirchen tt 
feinen originall glidyformig erfonden, 

Joh. Mannart, vic, 
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V. Wie man vor zweibundert Dabren über das Hpielen 
wäbrend der Beit des Gottesdienftes dachte. 

Ahn herren Mayer und Sceffen 
der freyheit Oberbeßlingen. 


Gebührend verbringen thut Buderjchriebener ahnwalt, wie daf 
ohnerachtet die durch den herr Meyer gethane delense, Nubles 
Niclas, Dhienſtknecht des Herrn jcheffen Stephani, dan Kgidius 
Deemer und Schmieden Gilles, wie aud) Peter Dederichs, jo die 
zarte Yugent zum Spillen anführen thut, uff heiligen Matthaei 
feft ) ahm 21 septembris letzhin wehrenden gottef dient ımit der 
farth jpillen gefunden worden. 

Alßo begehrt supplt. Bertagung gegen diefelbigen, gejtalt jeder 
deßentwegen in eine herren bouß von drey goltgulden verwieſen zu 
werden mit ahnordnung, fid) deren hinfüro zu bemüjigen bey peine 
eremplarijcher corection. Alles ınit abtrag koſten diſſer supplique. 
Ahm 1 octobris 1716. M. Packes 2). 

(Pfararchiv Niederbehlingen, N XXXVI.) 


I) Damals gehörten die Apofteltage nod) zu den bei uns gebotenen Feier: 
tagen. 

2) Obige Vertagumg vder Vorladung wurde vom Bericht auf den 14. Of: 
tober 1716 angefeßt und die Angeflagten demgemäß verurteilt, 


Nachtrag 
zu der 


Abhandlung des Herren Enaline 
„Maria im Walde zwiſchen Altrier und Hersberg‘. 


Son Ch. B. it. 

Zwiſchen Altrier und Hersberg fteht Dicht am einer in’s Müller: 
tal einmündenden Waldesfchlucht eine uralte Eiche, bekannt unter 
dem Namen ,„Bildcheskuos“ (Bildcheseic)e). Diele ehrwürdige Zeugin 
aus früheren Jahrhunderten mißt in der Höhe gegen 60 Fuß; Die 
Stammthöhe beträgt nur 4 Meter bei einem Umfang von 6,45 M., 
fünf mächtige te, die vom Stamme ausgehen, vereinigen fid) zu 
einer majejtätiichen Baumfrone. 

Der Stamm birgt in einer 0,75 M. tiefen Niſche ein Marienbild, | 
geſchützt durch ein majlives Eijengitter. Jahrans jahrein wird Dieles 
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Bild von frommen Berehrern aus der Umgegend beſucht und bren— 
nende Sterzen befunden ſehr oft die Andacht der ftillen Beter. 

Der jelige Herr Profeffor Engling bat im Jahre 1860 in 
einer längeren Abhandlung „Maria im Walde“ }) die Frage nad) 
dem Urſprung dieſer Marienverehrung eingehend beleuchtet. Er 
erwähnt an erjter Stelle einer Tradition, geinäs weldyer von 3 Ge— 
briidern Deig aus Hersbera, die bei dem Ausbruch eines Gewitters 
unter der Eiche ein Schirmdad) Juchten, zwei vom Blitze erjihlagen 
worden jeien, umd bezeichnet das Jahr 1773 als mutmaßliches 
Datum diefes Ereigniffes. Der lleberlebende foll zum Andenfen an 
die Verunglückten und zum Dank für feine Nettung das Marienbild 
in die Eiche errichtet haben. Der Berfaffer obiger Abhandlung ent: 
nahın im Fahre 1860 dem Munde der damals nod) lebenden 73jäb: 
rigen Wittwe Thill (Thielen), geb. Cath. Grommesch, aus Deitzen— 
haus, die präcitje Angabe, die vom Blige Getroffenen ſeien Oheime 
ihres Sroßvaters gewefen. ?) 

„Vielſeits“, fo Schreibt Herr Engling, „hält man diefe Tradition, 
weil fie weder Namen, nod) Datum anzugeben weiß, für vag und 
ungewiß.“) Gr jelber aber erfennt an, daß fie auf zuverläßiger 
Tatſache beruhe, ohne jedoch den Urſprung des Namens „Bildcdens: 
kuos“ und der Marienverehrung damit in Berbindung bringen zu 
wollen. Die Analogie zwijchen diefem Bilde und ähnlichen ander: 
ortigen Eichenbildern führt ihn zu der Weberzeugung, daß es mit 
feinem Urfprunge bis ins Heidentum hinaufreiche. Die häufigen 
Funde von Nehalennienitatuetten auf der Gemarkung von Altrier, 
namentlich in der Nähe der Marteneiche, laffen auf einen lebhaffen 
Nehalenniendienit jchließen, der in Folge der Theodofianijchen 
Gejeßgebung aus den Städten in die Dörfer und von dieſen in Die 
Wälder vertrieben wurde. In der Waldſchlucht nächſt der Marien: 
eiche von Hersberg erfennt Herr Engling die letzte Zufluchtsitätte 
dDiefes Gößendienftes, der ſchließlich durd) chriſtliche Subftitution, 
durd) Errichtung des Marienbildes, endgültig verdrängt wurde. 

Der vom Blige verfchont gebliebene Deit aus Hersberg wird 
num, jo meint Herr Engling, dus alte, vielleicht verswitterte Marien— 
bild aus Dankbarkeit durch) ein neues erfeßt, frifches Leben in Die 
Berehrung des Bildes gebradyt haben und fo als urfprünglicher 
Errichter des Bildes bezeichnet worden fein. Su diefer Annahme 


I) Public. archeol, de Luxembourg. Annde 1850, Tome XV. Luxembourg. 
V. Bück. 1860. ©. 180199, 


2) Ibid., ©. 182. 
3) Ibid., ©. 182. 
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wird er bejtärft dur den Umftand, dab im Haufe „Deigen“ von 
Hersberg id) ein altes, morjches Bild vorgefunden haben foll, das 
als das urfprüngliche augejehen werden müßte. Auch jucht er feine 
Thefe zu erhärten durch den Hinweis auf die gefliffentliche Schonung 
der Eiche, die, wenn fie nicht als ein vielhundertjähriges religtöfes 
Heiligtum in Ehren geftanden hätte, längftens vor der Zeit des 
erwähnten Blititrales der Art zum Opfer hätte fallen müſſen. 

Heute iſt es urkundlich erwiejen, daß die mit dem Blißitral 
zuſammenhängende Tradition nicht „vag und ungewiß“ iſt. Im 
Jahre 1731, am 30. Mai, wurden di! Brüder Bernard und Johann 
Dei aus Hersberg vom Blite erjihlagen. „Obierunt in Domino 
Bernardus et loannes Deitz, ex Hersberg, die 30 maji 1731, 
fulmine tacti. R. 1. P.*- +) Auch Die durch die Witwe Joh. Thielen, 
geborene Grommesch, im Jahre 1860 Herrn Engling übermittelte An: 
gabe entſpricht ganz genau der Wirklichkeit, wie nachſtehende Tabelle 
der jeit zwei Jahrhunderten ſich folgenden Stammhalter des Deitzen— 
hauſes dartut. 

1.) Franz Deitz und Catharina, Eltern der Erſchlagenen. 

24,) Bernard Deitz (Bruder der Erjchlagenen), geboren 1700, 
geheiratet mit Angela Merentz aus Hersberg 1724. 

2b.) Bern. Math. Deitz in 2. Ehe geheiratet mit Anna Cath. 
Mehlen aus Beidweiler 1748. 

3.) Johann Peter Deitz, geboren 1725, geheiratet mit Anna 
Lorenz aus Closen von Oberdonven 1753. 

4.) Anna Cath. Deitz, geboren 1754, geheiratet mit Peter 
Grommesch aus Mersch 1776. 

5.) Catharina Grommesch, geboren 1757, geheiratet mit Johann 
Thill (Thielen) aus Raser 1808. 

6.) Nicolas Thielen, geboren 1818, geheiratet mit Catharina 
l.enertz aus Kinseck, 

7.) Johann Thielen, geboren 1858, geheiratet mit Anna L.enertz 
aus Cobenborn 1899, 

Diefen 6 Generationen oblag, ohne Unterbrechung, die Hut des 
Marienbildes. Das Haus „Deitzen* allein hat für die Bekleidung 
des Bildes, Verſchluß der Niſche, Reparaturen, Schmuckſachen u. 
dgl. Sorge getragen. Offenbar wäre, wenn bereitS vor 1731 be: 
jagter Eiche Firdylicherfeits der Stempel eines Heiligtums ange: 


+, Am 30, Mai 1731 ftarben im Herru Bernard und Johann Deik aus 
Hersberg, vom Blitze getroffen. R. 1. P. So zu leſen im ITaufregifter der Pfarrei 
Henisthal. 
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baftet hätte, das Auffichtsrecht einer amtlichen Perfon anvertraut 
gemwejen. Der Umſtand aber, daß eine Privatfamilie mit allen Redten 
bezüglid) des Bildes ausgeftattet ift, läßt auf die Errichtung des- 
jelben durch diefe Familie jchließen. 

Die Tatſache, da in dem Haufe Deig ein älteres Bild von 
derjelben Höhe wie das jegige vorgefunden wurde, beredjtigt keineswegs 
zu der Annahme, daß diefes ſchon Jahrhunderte lang vor 1731 in der 
Eiche feinen Sit gehabt habe. Das im Jahr 1731 auf freiem Felde 
in einer Baunmiſche errichtete Bild mag, nad) 80 Jahren defekt 
geworden, als Andenken in „Deigen“ Unterkunft gefunden haben 
und durd) das heutige erfeßt worden fein. Dies fcheint des Rätjels 
natürlichjte Löſung zu fein. 

Der langen Schonung der Marieneiche braucht aud) nicht grade ein 
religiöfes Motiv unterfhoben zu werden. Auch anderswo hat man 
ehrfurchtgebietende Baumgejtalten zu erhalten geſucht, namentlic) 
wenn der zu erzielende Holzgewinn fein verlodender war. Uebrigens 
bildet die Marieneiche feit urdenklichen Zeiten einen ftreitigen Grenz: 
punft und die Unklarheit der Eigentumsfrage allein ſchon mag für 
den ehrwürdigen Waldesgreis ein willfonımener Schutzengel ge= 
weſen jein. 

Selbjt der Nume des Dorfes Hersberg (früher auch Heifchberg, 
Heiſchburg genannt) bietet dem geehrten Herrn Verfaljer ein etymo— 
logijches Argument für feine Theſe. 

Den Namen Heifchberg leitet er ab von Heiſchen und Berg. 
Jeder Beter ijt ein Bettler vor Gott; beten ift alio gleichbedeutend 
mit bettelu und betteln Eezeichnet man mit dem Ausdrud „heifchen.“ 
Heijchberg, °) d. h. Bitt: oder Betberg wurden der VBergrüden genannt, 
wo unfere Eihethronet, und das auf demfelben erbaute Dörflein, weil 
von jeher fromme Beter die Marieneiche befuchten. Der fühne Harras: 
iprung des Verfaffers, der nicht ratlos auf dem Hersberg ftehen 
bleibt, verdient volle Anerfennung. 

Die geſchichtlich ſonnenklar nachweisbare Berehrung des Ma- 
rienbildes in der Nähe von Hersberg greift nur bis 1731 zurüd. 
Yllerdings fünnen Wltertumsforjcher, welche deren Urfprung in die 
Zeit des Abjterbens des Nehalenniendienftes verlegen wollen, nidjt 
ſchlagend widerlegt werden. Greifbare und überzeugende Anhalt: 
punfte für ihre allerdings pifantere Meinung werden fie aber doch 
jhwerlid jemals finden fünnen. 


5) Public. archeol. Ibid., ©. 195. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


Ort 
(Vingt-et-uni&me articles) 


Une seule hypothese esi donc admissible: Henri d’Esch a 
epouse une fille d’Fble de Contlans. ) Cette conclusion en amene 
une autre: Ja femme de Barthelemy d’Esch devait étre la fille 
de Thibaut de Bettingen, puisque nous avons vu qu'une «dame 
de la famille de Bettingen avait dü s’unir, soit à Barthelemy, 
soit ä son fils ?). 

!) A propos des Conflans, il est à noter que d’IHerbomez, dans les notes 
finales de son Cartulaire de Gorse (p. 533), corrigeant un passage de la charte de 
1055 publide par lui (& la p. 232), declare qu'il faut lire Kofridus de Coniluentia 
advocatus; Adelo ... et non Rofridus de Confluentia; advowcatus Adelo .. .; cette 
correction corrobore singuliörement mon hypothöse, consistant A faire de Aofridus 
un ancätre direct de Robert de Conilans. 


D’autre part, la bulle de conlirmation de biens octroyde A St. Paul de Verdun 
en 1179, par le pape Alexandre IH, nous apprend que la femme de Robert de 
Conflans s’appelait /Zazsldis et qu'elle avait donne & St. Paul le moulin dit AHarge- 
moulin (sis sur l’Orne, pr&s de Boinville et d’un ruisseau dit Ja Saulx), du con- 
sentement de ses fils Eble et Bertrand: „Haildis, mater Ebali de Condens, dedit .. . 
sedile molendini quod dicitur Aarioi molendinum, usque ad Salicem, si necesse fuerit, 
removendum, assensu filiorum suorum, Ebali videlicet, Bertranni, et testatione mul- 
torum de familia sua, Herberti videlicet villici, Warneri, Johannis; teste etiam Öttone, 
sacerdote et canonico vestro, qui donum suscepit“ (Hugo, Ordinis Premonstr. An- 
nales, II, pr., col. 335.) 

Robert de Conflans &tant encore cit@ en 1156, cette donation doit dater d’entre 
1156 et 1179; il semble mäme qu’elle doive se placer quelques anndes seulement 
avant 1179, car elle est renseignde, dans la bulle de confirmation, en avant-dernier 
lieu, venant apres le rappel de la donation de Aurlebach, qui fut faite en 1176 
(comme nous l’avons vu & propos de Barth@lemy d’Esch). 


Ainsi que me le fait observer M. J. Depoin, Zbalus deit plutöt se traduire par 
Ebles ou Eble que par Zbale, 


J'ajoute encore qu’il rdsulte d’interessants renseignements qu’a bien voulu me 
communiquer M. Depoin sur les comtes de Risnel ou Reynel, que Thibaut I de 
Reynel, cit€ en 1105, eut bien d’Ermentrude de Ramerupt deux enfants: Hugues (V}, 
citE en 1126, et Hildiarde, successivement dame de Buxy et de Conilans, 

2) Henri d’Esch devant done &tre fils d’une Bettingen, il n'est pas impossible 
qu’il ne fasse qu’un seul et möme personnage avec le Henri de Bettingen que nous 
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Maintenant que nous croyons avoir trouve les familles aux, 
quelles appartenaient la mere et la grand.mere de Robert d’Esch, 
il nous reste à chercher le nom de la race dont etait issue sa 
femme Ermengarde !). 

Pour resoudre ce probleme, les donndes directes nous 
manquent de nouveau et ce n'est que par deduction que nous 
pvuvons esperer elucider cette question, 

Tout d’abord, nous verrons, en parlant de Joflroi d’Esch, 
que Gui, comte de Flandre et marquis de Namur, le qualifie, 
en mai 1282, de «son cher cousin». Comme Joflroi n’etait pas 
marie, cette consanguincite ne peut provenir que de ses parents: 
elle pourrait donc bien nous fournir un indice interessant sur 
la famille de sa mere FErmengarde '). 


Gui, ne en 1225, comte de Flandre depuis 1278 et marquis 
de Namur depuis 1263, mort en 1305, avait epouse en premieres 
noces, vers 1246, Mathilde de Bethune (ülle de Robert et d’Elisa- 
beth de Morialme), qui mourut en 1264, et en secondes noces 


ayons rencontre au commencement du XIIIC siecle; co n'est lä, cependant, qu’une 


hypothese, qui attend encore une base solide. 


!) Chose curieuse, V’ancien gendalogiste J. Hübner (Genealogische Tabellen, 1, 
1727, Leipzig, tab. 377), dont les Tabelles sont cependant consciencieusement dressees 
pour l’&poque moderne, mentionne Ermengarde dans sa gendalogie des dynastes de 
Manderscheid, mais au cours d’une Aliation tellement fantaisiste que nous ne pouvons 
accorder la moindre ereance A ce qu’il nous en dit: d’apr&s lui, Richard de Man- 
derscheid, vivant vers 1170, avait epouse Agnös, fille de Robin d'Esch et d’Irmen- 
garde, Aeritiöre de Kayl. 


3) D’autre part, en juillet 1297, le neveu de Joffroi, Robert, seigneur de 
Biss appelle Joffroi, seigneur d’Apremont, „son cher cousin“ «*jalement. Cette 
en, apf g ! g 
parentd, cependant, ne peut entrer en ligne de compte pour &clairer la question qui 
m’occupe en ce moment, En efiet, Robert de Bissen etait, d’apr&s moi, fils de Henri 
(fils aine de Robert d’Esch), et d’une comtesse de Salm; or, cette dernitre etait 
parente de Joffroi d’Apremont, de la manitre suivante: 


Roger de Rozoy; 
Alice d’Avesnes. 








Julienne de Rozoy; Clemence de Rozoy; 
| Gobert d’Apremont. | Henri, comte de Salm, 
a — m — 
Gobert d’Apremont; Une comtesse de Salm; 
| Agnes de Coucy. | Henri d’Esch. 
nn — — — — 
Jofiroi d’Apremont (1297). Robert de Bissen (1297). 
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Isabelle (fille de Henri de Luxembourg et de Marguerite de Bar), 
morte en septembre 1298. 


Les familles de Bethune et de Morialmé n’ayant, me semble- 
t-ıl, eu aucune attache avec notre pays, il nous faut, pour re- 
trouver le lieu de parente qui unissait Gui à Joflroi d’Esch, 
passer en revue les ascendants de Gui lui-m&äme et de son 
epouse Isabelle de Luxembourg. 


Tout d’abord, naturellement, il semble que ce soit dans l’as- 
cendance d’Isabelle que nous devions trouver la solution du pro- 
bleme. Ce n'est cependant pas le cas. Voici, en effet, quels etaient 
les quartiers des parents d’Isabelle, Henri le Blondel et Mar- 
guerite de Bar. 


Henri IIl, duc Sophie Henri l’Aveugle, Agnes de 
de limbourg. (de comte de Namur Gueldre. 
Saarbrück ®) et de Luxembourg. 
— — ——— — — —— — — 
Waleran Ill, Ermesinde 
duc de Limbourg. de Luxembourg. 
— 2 Er 








Henri V de Luxembourg. 


Thibaut, Isabelle Robert II, Yolande 
comte de Bar. de comte de Coucv. 
Bar-sur-Seine. de Dreux. 

—— a — — — ———— —— — — 
Henri, comte de Bar. Philippine de Dreux. 





N —sn— hip — — 
Marguerite de Bar. 


Si, on le voit, plusieurs de ces noms nous ramenent dans 
la contree oü etait établie la famille d’Esch, aucun d’eux, ce- 
pendant, ne peut nous donner l'’explication que nous cherchons, 
Je ne connais, en eflet, aucune alliance des Esch avec les maisons 
de Limbourg, Saarbrück, Namur-Luxembourg, (Gueldre, Bar-le- 
Duc, Bar-sur-Seine, Dreux et Coucy; ce sont lä toutes familles 
illustres, dont il est relativement aise de verifier les tenants et 
aboutissants et pour lesquelles je n’ai trouve aucun lieu de pa- 

| rente avec nos dynastes ardennais. 


Serons-nous plus heureux en scrutant l’ascendance de Gui 
de Dampierre’ 
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Voici quels etaient ses quartiers: 


Gut II Mahaut Bauduin IX, Marie 
de Dampierre. de Bourbon. comte de 
de Flandre et Champagne. 
de Hainaut, 
— — — — —— — — — — — — — 
Guillaume de Dampierre. Marguerite de Flandre. 


—— — — — —— —ñ — — — — —h — — — 


Gui III de Dampierre. 





A premiere vue, donc, rien qui puisse nous mettre sur la 
voie. Cependant, si nous consultons l’arbre genealogique de la 
famille de Dampierre meme, nous constatons qu’une saur de 
Gui II é pousa Joffroi d’Apremont et une autre Jean de Thourotte 
ou Torote. Comme, ainsi que nous le verrons plus loin, Jean 
d’Aix, elu de Verdun, etait en 1248 cousin de Joffroi et de Go- 
bert d’Apremont, freres, et etait en meme temps neveu des 
evcques Raoul et Robert de Thourotte, nous tenons sans doute 
là le fil conducteur et il convient d’examiner la chose de plus 
pres. 


II importe d’autant plus pour nous de diriger nos recherches 
dans cette voie qu'en 1275 (comme nous le verrons &galement 
plus loin) mourut un Robert d’Aisse, cite depuis 1259, archi- 
diacre de Toul et camerier ä Verdun, qui e&tait, à en juger d’apres 
les armoiries figurees sur son epitaphe. fils d’une d’Apremont. 

les genealogies que je connais pour les familles d’Apre- 
mont et de Thourotte n’indiquent ni l'une ni l'autre, disons-le de 
suite, une alliance avec la famille d’Esch. Voyons done ce que 
on sait (A ma connaissance du moins) de la descendance de 


Joffroi d’Apremont et de Jean de Thourotte pendant le Xllle 


siecle; nous y trouverons peut-etre la solution du probleme, 
gräce aux quelques renseignements que nous avons sur des 
parents collateraux de Jean d’Aix, l’elu de Verdun, de Robert 
d’Aisse, l’archidiacre de Toul, et de Joffroi d’Esch-sur-la-Süre. 


(I) Joffroi d’Apremont, l’epoux d’Isabelle de Dampierre, est 
cite pour la premiere fois dans une charte de 1189, avec son 
pere Gobert !); je le rencontre ensuite, sous le nom de seigneur 
de Dun, en 1194 et en 1195, puis en 1200 et en 1206 comme 


I) Clouet, Hist. de Verdun, U, p. 292, n. 2, 
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seigneur d’Apremont !); son épouse est mentionnde en 1204, 

comme dame d’Apremont et de Dun ?). 

Elisabeih ou Isabelle de Dampierre etait fille de Guillaume I", 
seigneur de Dampierre, bouteiller de Champagne, et d’Ermen- 
garde de Mouchy (qui se remaria avec Dreux de Mello, connc- 
table de France); on place ce mariage vers l’annde 1175 °). 

II mourut en 1222 ou vers cette annee, dit Clouöt (II, pp. 
379 et 575), et fut inhume dans le transept occidental de la ca- 
thedrale de Verdun; en son honneur fut erige la un autel dit de 
SS. Pierre et Paul, Sa femme vivait encore en mars 1228 

On leur connait trois et peut-&re m@me quatre fils: 
le) Jean, d’abord chanoine des cathedrales de Verdun et de Metz, 

fut elu Eveque de Verdun en 1217; il etait encore trös- 
jeune, car, disent des chroniques messines, il „n’avoit mie 
les anndces que un &vesque doit avoir* 9. C’est pour cette 
raison, sans doute, que, encore mentionne comme eu en 
aoüt 1218, il n’est cit@ comme eveque qu’A partir de de- 
cembre 1219. 

Transfere en 1224 au siege Episcopal de Metz, il fit 
elire A Verdun à sa place, gräce A sa grande influence, 
son cousin Raoul de Torote ou de Thourotte 5). 1 mourut ä 

Metz, le 10 decembre 1238. 
2°) Gobert, qui suit (MM). 
3°) Gui, cite dans un necrologe comme frere de Jean et de Go- 

bert ®), 


I) Goffinet, Cart. d’Orswal, pp. 111, 112, 120, 148 et 195. 

2) Clouet, op. ct. I, p. +07, note, 

3») A. Du Chesne, /Zist. gendal. de la maison de Dreux. Paris, 1631, pp. 
28—29. Laind, Genealogie de la maison de Briey, p. 28. 

4) Clouöt, op. cit. U, pp. 365 et 366. — Une chronique latine dit de lui: 
„Qui, cum esset in flore juventutis, citra annos qui in episcoporum electionibus re- 
quiruntur, immaculatä ejus vitä deiectum »tatis supplente, „ . . assumptus estin epis- 
copum Virdunensem”, Ses parents ont dü se marier apres 1175. 

5) „Anno 1225, apud Virdunum, .... de voluntate et consensu Metensis epis- 
copi Johannis, positus fuit consobrinus ejus, .... Radullus, ülius domini de To- 
rotä. . .* (Alberic de Trois-Fontaines, Mon. Germ. Hist, SS, tv XXI, 1874, p. 

915, et Clouät, U, p. 381, n. 2, — „A Virdunensi capitulo rogavit ut consangui- 

neum suum Radultum de Torota institueret successorem” /Gallia Christ, XII, 

col. 1210). 

6) „XVII Kalendas Juli, obüt Guido de Asperomonte, qui recognovit nobis 
eleemosynam de Roure, factam à patre suo ſoffrido., de consensu fratrum suorum 
Joannis, episcopi nostri, et Goberti, domini de Duno” (Clouät, op. eit., DI, p. 365). 
lL.aine ne cite pas ce fils. 

; 
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4°) D’apres Laine (p. 28), Joffroi eut encore un fils, Guil- 
laume, qui se reconnut en 1221 homme-lige du comté de 
Champagne. 


(I). Gobert fut, quoique puine, designed par son pere pour 
lui succeder dans ses biens !), ce qu'il fit avant 1208, d’apres 
Laine (p. 28), qui rapporte qu’ä cette epoque il aurait recu de 
l’eveque de Metz l'infeodation de la terre de Contlans, infeodation 
confirmee par le roi de France en 1209. 

Des 1201, s'ıl fallaiten croire Jeantin ?), toujours sujetä caution, 
Giobert figurerait avec son Epouse Julianne dans une charte de do- 
nation en faveur de l’abbaye du Mont-Dieu. Comme il etait 
souvent absent du pays, il faisait, dit encore Jeantin, gerer l’a- 
vouerie de ses chätellenies par son frere l’eveque Jean: c'est 
ainsi qu'en 1215 °), Johannes, episcopus Virdunensis, dominus *) 
de ‚ls peromonte el Duno vices gerens, accorde une charte à l'ab- 
baye d’Ändenne:; la chätelaine Julianne scelle cet acte. 


En 1218, avec Odon, abhe de Belval, il concourt à la fon- 
dation du village de Beauclair 5), puis, en 1223, ıl delivre une 
charte relative ä la maison du Temple ä Marbotte et ä la dime 
d’Euville 6); en mai 1223, Gobert, seigneur d’Apremont, accorde 
"abbe de St. Vanne et Etienne de Bello Ramo'), 


le 3 aoüt 1224, à Metz, Gobert declare etre devenu homme 
de Waleran, comte de Luxembourg, reprenant de lui la ville de 
Beauclair, en fief du chäteau d’Arlon »%). De decembre 1225 A 
juin 1239, je le rencontre encore dans toute une serie d’actes ?), 
comme seigneur d’Apremont et de Dun; en septembre 1230, il 


!) Voir la Vie du Bienheureux (robert (par exemple, dans E. Martene et 
U. Durand, Thesaurus novus anecdotorum, t. III. Paris, 1717, col, 1318). 
2) Histoire de Montmeily, 1, 1861, p. 556. Si Gobert dtait vraiment le puind, 
il a dü se marier bien apr&s 1201, puisque son irtre n’avait pas encore en 1217 
l’äge sulfisant pour &tre evöque et devait donc &tre nd vers 1195— 1200. 
3) N doit y avoir erreur dans cette date, puisque Jean, «lu en 1217, n’est cite 
comme tel qu'à partir de decembre 1219; il faut sans doute lire 1218 ou 1219, 
4) Sic. pour domini. 
5) Jeantin, 0%. cit., p. 556. 
0} Clouät, 02. cit. II, p. 253. 
7) Gallia Christ. XUI, col. 576. 
8) Table Würth-Paquet, dans S. A. Z., 1858, p. 84. 
9 Ci. Laine, Jeantin, Clouet, Golfinet, P. Marichal (Cart. de V’eneche de Metz), 
Bever, Du Chesne, de Raadt, etc, 
C'est à ces auteurs, egalement, que je renvoie pour la suite de la filiation des 


Apremont, 


Se 
— 135 








*8 
est appel& Gocelo, dominus de Asperomonte, dominus de Rouvre. 
En juin 1235, il qualifie de cousin fconsanguineus) Veveque de 
Verdun, Raoul de Thourotte; il scelle cette annde d’un sceau 
equestre: le bouclier et l’&Ecu du contre-scel portent une croix; en 
1235, encore, il parle dans une charte de la sepulture de son 
pere Joflroi. 
En 1226, il se rendit, ä la tete d’une troupe, A la croisade 
contre les Albigeois et en 1228, il prit encore part ä la croisade 
de l’empereur Frederic II en Palestine. 


8* 


Vers 1240, il se retira au monastere de Villers en Brabant, 
oü il prit l’habit de frere lai et mourut, en odeur de saintete, le 
20 aoüt 1263 }), 

Son epouse, Julianne, qui est citee avec lui en 1228 et en 
1237 et vivait encore en janvier 1250, etait fille de Rogier de 
Rozoy-sur-Serre et d’Alice d’Avesnes ?); elle lui donna certaine- 
ment quatre fils et deux ſilles: 


1°) Joffroi, epousa avant avrıl 1235 Laurette, fille de 
Simon, comte de Saarbrück, qui herita du comte de Saar- 
brück ä la mort de son frere ?); vers 1240, il devint seigneur 
d’Apremont, en partie, au moins, par la renonciation de 
son pere; il rend en fevrier 1243 hommage pour la terre 
d’Apremont à l’eveque de Lorraine. 


l.e 1er juillet 1248, il appelle cousin Jean, elu de 
Verdun. 

Peu apres, il va, avec son frere Gobert, rejoindre Var- 
mee que St. Louis conduisait à la Terre-Sainte; aux fetes 
de Päques 1249, les deux freres s’embarquent avec leur 
cousin, le celebre Jean de Joinville ®). 


En janvier 1250, Joflroi fait son testament au camp 

I} La vie du Bienheureux Gobert d’Apremont a été publide plusieurs fois, 
entre autres dans Butkens Annales gendal. de la maison de Lynden, 1626, pp. 9— 
26), Martöne et Durand (Thesaurus novus anecdotorum, TI, 1717), etc. 

2) Chronique de Bauduin d’Avesnes, Mon. Germ. Hist., SS., XXV, 1880. — 
Je reparlerai de Roger de Rozoy ä propos du mariage de Henri IV d’Esch. 

3) En 1247, dit Laind; des le 11 ievrier 1243 (v. st.), cependant, Joffroi s’in- 
titulait comes Sarepontis et dominus Asperimontis. 

4) L’auteur des c#l&bres Memotres ecrit qu’il partit avec Joffroi et Gobert, „en 
une nel, que nous louämes, pour ce que nous estions cousins; et passämes la mer ä 
tout vingt chevaliers“, (Clouet, I, p. 447). Cette parent“ venait de Hadevide de 
Joigny, file du sire de Joinville, @pouse de Gobert d’Apremont (j'en reparle 
plus loin). 
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pres de la Massoure, en Egypte, en presence du sire de 
Joinville et son frere (iobert; n’ayant pas d’enfants, il ins- 
titua ce dernier son heritier en toutes ses terres, sauf celle 
d’Äpremont, reservde en douaire à L.aurette, sa femme; il 
donnait ä Gobert le chäteau de Hauteville et en outre celui 
de Dun, pour en jouir apres la mort de leur mere. 


20) Gobert, qui suit (III). 
3°) Jean, qui devint prevöt de Montfaucon. 
4°) Gui, mort „jeune chevalier en Thunes* (ä Tunis). 


5°) Une fille, „rendue*, dit Bauduin d’AÄvesnes: ce doit 
etre Julienne, religieuse, citee par Lainé. 


6°) Une fille, qui &epousa le sgr. de Forpach (Baud. 
d’Avesnes); c’est, d’apres Laine, Adele, qui &pousa en secondes 
noces Wautier, baron de Ligne 


7°) et 8°) Lainé signale encore deux filles: @) Jeanne, 
qui eEpousa Simon, comte de Saarbrück, mort sans posterite; 
sa sıwur l.aurette herita de lui. 5) Une fille qui epousa un 
comte de Richecourt, 


II faut encore mentionner que le 29 aoüt 1227, Simon, 
comte de Dabo, faisant la paix avec Jean, évéque de Metz, 
du consentement de F., comte de Linange, son pere, s’en- 
gagea à Epouser la fille du frere de Vévéque, G., sgr. d’A- 
premont !). TI s’agit ici, sans doute, d’une des filles qui 
precedent. 


(III) Gobert, sgr. d’Apremont et de Dun, cite à partir de 
1244, etait au 1 juillet 1248, sgr. d’Apremont (en partie) et de 
Rouvroy; il est, ce jour, qualifi& de „cosin* de l’elu Jean d’Aix. 
ll suivit avec son frere Joflroi la croisade de St. Louis. 

En 1251, il est mentionne avec sa mere: le 26 juin 1265 
il passe un acte avec son cousin Jean d’Äudenarde, sire de Ro- 
zoy ?). le 28 mai 1277, il est, avec Gauchier de Thourotte, chä- 
telain de Noyon, designe comme caution par (zul, comte de 
Flandre, et son fils Robert, comte de Nevers; le 26 juin 1278, il 
est nomme& tiers-arbitre pour terminer un differend entre Enguer- 
rand, sire de Coucy, etc., et Gui, comte de Flandre, cousin 


I) P. Marichal, Cart. de V’eocch® de Metz, 1, 1903—05, pp. 4-6. 


2) Une soeur de Julianne de Rozoy, Alice, avait, en eifet, dpouse Arnoul d’Au- 
denarde (Baud. d’Avesnes). 
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d’Enguerrand !); il est encore, le 24 aout 1278, choisi comme 
arbitre par le duc de Lorraine et l’ev@que de Metz. 
II mourut peu de temps apres, car en 1281 son fils Joffroi 
etait sire d’Apremont, 
(A suivre.) 


I) De St. Genois, /ro. des chartes des comtes de Flandre, Gand, 1843 —1846, 
n®s 207 et 231. 


—— “ 


vw u, N. 


Die Revolution zu Ettelbrück 
in Iabre 1848. 
— — 


Geſchichtliche Epifode, gemäs einem Manuscript 
aus jener Beit. 





Vorwort. 

Bon Anfang des Jahres 1828 bis Mitte November 1858 bes 
ai die Pfarrei Erpelding, bei Ettelbrüd, einen äußerſt 
tüchtigen und gelehrten Pfarrer in der Perfon des hochw. Herrn 
Joseph Kalbersch. ') Seine Mußejtunden verwandte er vorzüglid) 
zum Studium der Luxemburger Landes: und Kirchengeſchichte. Bei 
feinem Tode hinterließ er eine bedeutende Anzahl von Manus: 
eripten, die er aus kirchlichen und herrjchaftlidyen Urkunden 
namentlid) aus dein Erpeldinger Schloßardjiv — gefanunelt hatte, 
And) war er ein feiner Beobachter feiner Zeit und deren Bedürf: 
niſſe.) Dabei war er aber nichts weniger als engherzig und felbjt= 
ſüchtig. Ganz gerne teilte er aus dem reichen Schaße feines Wiſſens 
und aus dem von ihm geſammelten Geſchichtsnotizen Jenen mit, 
welche, mit ihm durch Freundesbande vereinigt, ſich ebenfalls den ge: 
ſchichtlichen Forſchungen hingeben wollten. *) So fand fid) in dem 


I) Eine ausgedehnte Diographiiche Notiz über ihn von Joh. Engling. 
findet fich im Band XIV, Jabra. 1858, Seite VI—-XI der „Publications de la 
Sociöte archeologique de Luxembourg“. — Bgl. aud) Dr. Aug. Neyen, Ziographie 
Inxemhourgeoise, Tome 1, p. 276— 279. 

2) Beweis dafür fein äußerſt intereflantes Werf, betitelt: Bebraud und 
Mißbrauch geiftiger Setränfe, oder Wein und Branntmwein im 
Mittelalter und in unferer Zeit. Nah Urkunden bearbeitet, 
Diekirch. Hof. Ant, Schroell. 1854. — 2 Bände von 240 und 491 SE. in 8". 

3) Dan jehe hierüber die Progranıme Des Diekircher Progymnafiums von 
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bandjchriftlichen Nachlaß des Herren Nikolaus Schroeder, *) Ehren: 
direftorS der Staatsackerbauſchule in Ettelbrüd, ein aus der Feder 
des hochw. Herren Kalbersch jtammendes Manuscript, welches Die 
Auffchrift trägt: „Mepvolutionäre Bewegungen in Gttel: 
brück. März 1848“ Es iſt ein Heft in gewöhnlichen Papier, 
Folioformat, von 24 Geiten (aljo 6 Bogen) von welchem die 2 
eriten und Die 2 letzten als Umjchlag dienen, während die 3. bis 
21. mit den Seitenzahlen 1—19 bezeichnet find; eine Nachichrift 
folgt auf der (micht numerierten) Seite 22. Aus dem Anhalt geht 
hervor, daß der Berfaffer desjelben feine Arbeit am 19. März 1848 
begonnen und am 21. Juli beendigt hat. ES ift alfo gleichſam 
ein Tagebud), worin der hochw. Berfajler Alles, was er vom 12, 
März 1848 an gejehen, gehört und miterlebt hat, ganz getreulic) 
niederfchrieb. Jedenfalls aber Hatte er die Abficht nicht, dieſe No— 
tizen zu veröffentlichen, was am Flarjten daraus hervorgeht, daß er 
diefelben nur currente calamo, ohne Rückſicht auf Redaktion und 
Stiliftit, aufs Papier geworfen hat. Der Anhalt iſt aber ein der- 
artiger, daß er verdient Der Öffentlichkeit ütbergeben zu werden, da 
er manche interejlante, bis heute unbekannte Einzelnheiten enthält, 
welche ein grelles Licht auf die damaligen Beitverhältniffe werfen. 

Seiner Originalität wegen lafjen wir daher das Manuseript, 
jo wie der Berfaffer es niedergefchrieben bat, folgen, und erlauben 
uns nur, hie und da einen Schreibfehler zu corrigieren. Um des 
bejleren Berjtändniljes willen haben wir auch verfchiedene Anmer— 
fungen zu dem Texte hinzugefügt. Der Herausgeber: 

Martin BLUM. 


Bepußlikanifche Bewegungen in Sitelbriüdf. März I8Y8. 
Am Sonntag Abend, dem fogenannten Burglonntag, °) fing 


1841 —1842 (Peter Stehres: Geichidhtlihe Notizen und Anekdoten 
gefammelt aus Urkunden des Schlofjes zu Erpeldingen), 1842-- 
18-43. (Franz Müller: Fortſeßzung Der geihidtliden Notizen), 
1846— 1847. (Johann Weis: Fortſezung (IT der geſchichtlichen No— 
tizen, geſammelt aus den Archiven des Erpeldinger Schloſſes). 

+) Geboren zu Consdorf, am 12, März 1838, zum Priefter geweiht, am 
30. Auguſt 1862, zum Vikar in Ettelbrüd ernannt am 15. September 1862, 
ward er Direktor der dortigen Oberprimärfchule am 10. September 1865 und 
Direktor der Staats-Nderbaufchule am 12. September 1883. Am 29. September 
1901 erbielt er, auf Begehren, ehrenvolle Entlaffung, mit dem Titel Ehren— 
direftor und ftarb zu Ettelbrück am 17. Oftober 1905. — Wie das fraglihe Ma— 
nufeript in feinen Beſitz kam, wiſſen wir nicht. Uns wurde dasſelbe, mit vielen 
anderen handfchriftlichen Notizen und Aktenſtücken aus dem Nachlaffe des Ber: 
ftorbenen, von deſſen Erben freundlichit überlaflen. 

I) D. h. am eriten Sonutag in der heiligen Fastenzeit. Leber den Burg: 
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der Aufruhr gegen die Eivil-Negierung au. ES war der 12. März 
1848. Hier zu Ettelbrüd äußerte er fi) zuerft. Der Brigadier 
der Gensdarmen zu Ettelbrücd °) war nicht beliebt, befonders wegen 
eines zu genau oder zu weit getriebenen Dienfteifers, und mar 
babei von Geburt und Sprache ein Preuße. Des Nachts, als die 
Sensdarmen wegen aufrührifchen Gejchreies oder polizeiwidriger Er- 
zeſſe Ruhe und Ordnung haben wollten, trogte man ihnen, Sand 
an irgend Einen zu legen, hielt ihnen die Bruft dar, fie follten 
nur den Muth haben zu fchießen. Das Geleß ftredte fein Gewehr, 
und von der Zeit an, 12. März bis heute, den 19. März, erfennt 
man aar feine Eivil- oder Polizei-Behörde mehr. 

Die ganze Nacht von Sonntag auf den Montag, diefen jelbit 
dur), wurde immerfort Branntwein getrunfen, und was man Ber 
raufchendes haben konnte. 

Dienstags, den 14. März, war Marfttag. ’) Die Gensdarımen 
des Yandes, über vierziq Mann, ten Kommandanten de la Fon- 
taine, 8) Sohn des Eivil-Gouverneurs, °) an der Spiße, aud) nod) 
einige Mannjchaft des Luxemburger Gontingents, waren zu Ettel- 
brücd, um geſetzliche Ordnung zu halten. 

As Bormittags die Gensdarmen einen der eriten Aufrührer, 
einen Mann des niedrigsten Volkes, verhaften wollten, fing man 
ungeheuer an zu lärınen. 

VBürgermeifter Doktor Schmit,!’) der wohl einfah, was ge: 
Ihehen müßte, wenn die Gensdarmen Gewalt braudyen wollten 
unter einer ſolchen Maffe von Menfihen, that Alles, um die Gens: 
darmen zn überreden, ihren gerechten Ummillen nicht zu äußern. 


ſonntag und das Burg-Feuer fiche das Werf: Dominik Constantin München’s 
Verſuch einer kurzgefaßten Statiſtiſch-Bürgerlichen Geſchichte 
Des Herzogthums Lühelburg zum Gebrauche der in Lützelburg 
ſtudierenden Jugend Unter Mitwirkung mehrerer Geſchichts— 
forſcher mit zahlreichen Verbeſſerungen und Zuſähen verſehen, 
zum erſten Mal herausgegeben von Martin Blum. Quremburg. 
Peter Worre-Mertens 1901, ©. 319—320, 

6, Ein gemiffer Klein, der dann auch noch im felben Jahre 1845 nad) 
Niederanven verfeht wurde. 

7) D. h. Jahrmarkt, 

Prosper de la Fontaine. 

», Gaspar-Theodor-Jgnaz de la Fontaine. Siehe Dr. Aug. Neyen. 
Biographie luxembourgeoise. Tome III, p. 213— 225. 

10, Bürgermeifter von 1842-1848. Wal. N. Liez. Dictinnnaire avec des 
notices biographiues et bibliographiques de tous les membres du corps medical Iu- 
xenibourgeois pendant le KIXe siöcle, 1886. Luxembourg. Veuve Michel Bourger 
Blum. p. 121—123. 
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Durd) die ganze Hauptitraße von Ettelbrüd hatten ſich die Menfchen 
Dicht zufammengedrängt, jo, daß die Köpfe in der Höhe ftanden, 
wie die Pflafterjteine unter ihren Füßen. 

Mit dem bitterften Spott und dem frechſten Troß wurden Die 
Gensdarmen aufgefordert, Gebraud) von ihrem Gewehr zu machen. 

Die Ettelbrüder wurden fortwährend von fümmtlichen Land: 
leuten und Bauern einſtimmig aufgemuntert, nur Muth zu haben. 
An Branntmwein fehlte es nid)t. 

Bürgermeifter Schmit, fein Schwager Mongenast, !!) Bräfident 
des Civil-Gerichts zu Diefirch, ein geborener Ettelbrücder, viele ver: 
ftändige Bürger von Ettelbrüd, die wohl begriffen, daß fie Alles 
verlieren könnten bei zunehmender Unordnung, befanden fid) überall, 
um zu beruhigen, zu bejänftigen. Nicht jo Diejenigen, welche 
den Aufruhr leiteten. 

Alles rief, wie aus einem Munde: „Vive la Republique!* 
ohne daß der grüßte Theil wußte, was das fagen wollte. Was 
aber Haß und Lärm unterhielt, war immer der Gedanke an die 
ſchweren und vielerlei Auflagen, '?) war befonders die Eivil-Lijte 
des Königs von 150,000 Gulden, die beinahe die ganze Grund: 
jteuer des Landes wegnimmt, bei den Yandleuten und Bauern das 
Geſetz der Unmöglichkeit, daß alle Häufer und Hütten müßten mit 
Sciefer oder Ziegeln gededt werden, ) war der allgemeine Un: 
wille gegen den Staatsfanzler von Blochausen, ') der fid) fein 
Gehalt noch im vorigen Jahre um 2000 Gulden Hatte erhöhen lajjen. !>) 

Hab und Ummillen waren derart, daß man in Wahrheit jagen 
konnte: „Wir Haben Ulle nur einen Athen“. 

Gegen Abend desjelben Markttages hatten ſich die Ettelbrücder 
mit Pfählen aus einem Zaun verjehen, und forderten immer Die 
Gensdarmen unter dem gröbjten und grauſamſten Hohn heraus aus 
der Kaſerne. Die unglüdlicyen Gensdarmen Liegen fich das alles 
jagen, jehr weiſe aus Furcht, unfchuldiges Blut mit dem ſchuldigen 
zu vergießen, und aud) gewiß ihr eigenes Leben unnützer Weije 
zu verlieren. 





11) Johann Peter Mongenast. Wal. Dr. Aug. Neyen. Biographie luxem- 
bourgeoise, Tome I, p. 465. 

12) Befonders die fo äußerit verhafte Schlacht» und Mahlfteuer. 

13) Das Befe vom 10, Juli 1845, Das aber bereits am 15. Juli 1848 durch 
ein anderes Geſetz widerrufen wurde, 

14) Baron Friedrich-Georg-Prosper de Blochausen, Scloßbefiger zu Bir: 
tringen, bei Colmar-Berg, Vater des ſpäteren Staatsminifters Felix de Bloe- 
hausen. 

15) Bis zum Jahre 1847 betrug das Gehalt des Staatsfanzlers im Haag 
8000 Gulden. Im Fahre 1847 wurde es auf 10000 Gulden erhöht. Vgl. 
Compte-Rendu des seances des Etats du Grand-Duche de Luxembourg. Session de 
1847, p. 213 et 471-481. 
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um ihre Fahne daran zu hangen. 
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Mittwochs ftellten ſich die Ettelbrüder um die Kaſerne mit 
cifernen Yweilpigen (pioches:) in der Abjicht, die Kaſerne niederzu- 
reißen, die Pflaiterfteine aufzuheben, wenn fie Widerjtand finden 
würden. Einige Fenſter wurden eingeworfen. 

Schon am Dienstag hatten ſich mehrere Gensdarmen unter Die 
Leute gemifcht, um dieſe zu beruhigen, waren aber am Mittwoch 
früh ſämmtlich abgegangen. 

Zu demfelben Zweck hatten Eigenthümer und alle Verftändige 
von Ettelbrüd, mit Ausnahme der Anführer, nod) immer alles Mög— 
lidje gethan, um den aus den Ufern getretenen Strom des losgebundenen 
Pöbels nur in einiger Ordnung zu halten. Jeder ehrlide Mann 
hatte zwei Yumpen an feinen Armen bangen, oder befänftigte einen 
Trupp. Pescatore!‘) und Ulveling, ") Mitglieder der hoben Landes: 
regierung, waren von Luxemburg nad) Ettelbrüd gekommen, fonnten 
dann, was folgt, zufchauen. 

Mittwochs Nachmittags mußte dann, wie die Leute fie nannten, 
die republifanifchye Fahne auf die Kirche gehangen werden. Wille, 
die Gemeinderathsmitglieder in Ettelbrüd, der erwähnte Präfident 
des Tribumals, machten gemeinſame Sadje, nur immer, um größeres 
Unglüd zu verhindern. Als man den Aufrührern die Yanze reichte, 
woran früher bei Anweſenheit Seiner Majeſtät die Fahne gehangen 
hatte, zerbradhen fie dieje Lanze, und nahınen eine andere Stange, 
(Fortſetzung folgt.) 


16) Theodor Pesceatore, Mitglied der Negierung vom 21. Dezember 1841 
bis zum 1. Auguſt 1848. 

17) Johann Uiveling, Mitglied der Regierung vom 21. Dezember 1841 
bis zum 22. September 1853. 


— —ö·— — 
Sammlung von Aktenſtücken 
zur 


Geſchichte des Gnadenbildes Maria, 
der Eröflerin der Betrübten, zu Juxemburg. 
— —— 
(Fortſetzung.) 
XI. Gebet um die Mückkebr des hochw. Srn. Wilchofes 
Laurent nah Luxemburg zu ermirfken, 
verfaßt vom hochw. Sr. Nikolaus Adames, 


NRpoftolifcher Vrovikar. 


Nie allbefannt, wurde der hochw. Herr Johannes Theodor Laurent, 
Apovftolifcher Vikar von Luxemburg, auf Betreiben der damaligen Regierung und 
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des derzeitigen Staatsfanzlers im Haag, von S. P. H. Pius IX. von feinem 
Poſten abberufen, und verlieh er die Stadt Luremburg am 1. Mai 1848, um 
— fie nie wiederzufehen. Wie es anfangs fchien, follte dieſe Abberufung jedoch 
nur eine zeitweilige fein. Der hochw. Herr Adames, fein bisheriger Sekretär, 
wurde an feiner Statt zum Wpoftolifhen Provikar ernannt. Herr Adames, 
welcher dem hochw. Hrn. Yaurent, wie ein Find feinem Vater, mit aller nur 
möglichen Liebe anbing, hatte gleich nach feiner Ernennung zum Provikar nichts 
Angelegentlicheres zu tun, als dem Clerus und Volke Gebete für die baldige 
Rüdfehr feines Oberbirten vorzufchreiben und er verfahte felbit das nachitehende 
Gebet, weldes in taufenden von Eremplaren im Lande verbreitet wurde. 


Gebet um die Rückkehr des geliebten Oberhirten. 


Zu Dir, o Maria! Du Tröfterin der Betrübten, fchreiet Dein 
treues Volk, fchreien alle Deine treuen Diener und PDienerinnen 
empor, und flehen um Schuß und Beiltand in ihrer Bedrängniß 
und Noth. Der geliebte Hirte ift feiner Heerde, der Vater feinen 
Stindern, der Bijchof feinen Gläubigen entriffen. Hilf uns, hilf 
Deinem gläubigen Volke, Du Tröjterin der Betrübten, und laß es 
nicht zu, daß die Gottlofen triumphiren, während ein ganzes Bolt 
trauert und weint. Führe zu der Heerde den Hirten, zu den Ver— 


_ waifeten-den Vater zurüd. Er war ja Dein andächtiger Verehrer, 


Dein treuer Sohn. Deine Herrlichkeit hat Er uns jo oft mit Liebe 
und Begeijterung verfündigt; Deine Altäre hat er geſchmückt; Deine 
seite hat er mit inniger Andacht und Frömmigfeit gefeiert. So 
verlajje denn Ihn nicht, und verlafie uns nit. Denn wir alle 
find mit Ihm gekränkt, betrübt und im tiefjten Herzen verwundet. 
Dir, o Du Tröfterin der Betrübten, ift das ganze Luxemburger 
Zand gemweihet. Zeige Du nun, daß du des Landes Patronin und 
Mutter bijt, und bereite dem, der Wahrheit, Tugend und Gott- 
feligfeit in Deinem Volke gefördert hat, einen ſicheren Weg zu uns. 
Umen. 


3 Vater unfer und 3 Ave Maria. 
Kür Kirche, Schule und Haus. 
Luxemburg, d. 2. Mai 1848. 
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Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger fandes 
vom Ausbruche der eriten großen frauzöfiſchen Revolation 
Bis zur Errichtung des Apoflolifchen Vikariates. 


(1789— 1840.) 
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5. Synoptiſche Zuſammenſtellung der Pfarreien 


des 
He rzogtums Luxem burg u. der Grafichart Ebinny 
unmittelbar vor der 
großen, franzöfifchen evolution von 1789. 
(Schluß.) 



























Baneil, 
Archi⸗ Deſtangt, 
Pfarreien. Bistum. diahionak. BHNDEREUN 
Stadiſtapitel. 
Rochefort . Lüttich. | l’amenne, Rochefort. 
Rodenborn. wie INIOR: Longuion, Mersch. 
BRSEr’. 574.0 0 | rn > l.uxemburg. 
Rondu F 
Roodt-an-der-Syr . | Trier. | Longuion, Mersch. 
Rosiere . Lüttich. |, Ardennen, | Bastnach. 
Rosport. Trier, Trier. | Bittburg. 
BRDER ur: u ie ” \ Longuion. Mersch. 
Roumont TE l.üttich. Ardennen, Bastnach. 
Rouvroy-devant-Virton. . Trier. Longuion. l,onguion. 
Roy l.üttich. | Famenne. Rochefort. 
Ruette F Condroz. Ouffet. 
Szul. . — — Trier. l.onguion. Mersch. 
St-Giles. . . . . 
St-Hubert . . 
St-Leger, . Trier. | Longuion, l.onguion. 
St-Mard ge Pa * „ ” 
St-Martin-lez-Waha . 
St-Nicolas . 
St-Pierre. . Trier. Longuion, Longuion, 
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Soneil, 
Avchi⸗ Bekannt, 
Pfarreien. Bistum. — ————— 
Sindiſinpitel. 
| 
St-Pierre-Chevigny . . . „ Lüttich. Ardennen, Bastnach. 
SC-REMV. 50.4 — „| * Famenne. kocheſort. 
St-Urbin (Mont-) . 2... .| s ı Ardennen. | Bastnach. 
STERN: 3, 2.25% 4414 J Stavelot. 
Ste-Cecile. . ». . 2... .! Trier. l.onguion, !| Ivoix-Carignan. 
Ste-Marie . . 2 2.2.0. .| MR er l.onguion. 
Ste-Marie-Chevigny . . Lüttich. | Ardennen. Bastnach, 
Samree . .) ® Condroz, Ouffet. 
Sandweiler Trier. Tholey. Remich. 
Sarresdorf. — | Köln Bonn, Kifel, 
Sassenheim (Sanem) . 
Schankweiler. . Trier. Trier, Bittburg. 
Schiffllingen » l,onguion. Luxemburg. 
Schleyden. Köln. | Steinfeld. Steinfeld. 
Schleydenbach . | 
Schlevdweiler Trier. Trier, Bittburg. 
Schönberg. ee | l,onguion. Mersch. 
Schüttringen . ” Tholey. Remich. 
Sehlem . > Trier. Piesport. 
Selingen. . : J Longuion. Arlon. 
Senlez-lez-Hesse Lüttich. ; Ardennen, Bastnach. 
Severy — Famenne. Graide. 
Sibret. DA Eh n Ardennen. Bastnach, 
Siebenborn oder Simmern 
(Septfontaines). . Trier. Longuion. Mersch, 
Signeux . —F Longuion. 
Sinsfeld . 4 Trier, Bittburg. 
Sinsin-la-petite . l.üttich. | Famenne, Rochefort. 
Smuid. . F— * F 
Sommerain J Ardennen, Bastnach. 
Somptone . 
Sonlez (Soller) . l.üttich, | Ardennen. Bastnach. 
Sougnez. . e Condroz. St-Remacle., 
Soy. & — Ouffet, 
Speicher. Trier. [rier Bittburg. 
Sprimont, . Lüttich. Condroz, St-Remacle. 
Stefleln . ; Köln. Bonn. Eifel. 
Steffelshausen . Lüttich. ' Ardennen. Stavelot. 
Stegen Trier. l.onguion. Mersch. 
Steinfeld Köln. Steinfeld. Steinfeld. 
Steinsel . Trier. | Longuion. Mersch. 
Sterpenich. . * — Arlon. 
Stockem. — Trier. Bittburg. 
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Boneil, 
Archi⸗ Deſtanat., 
Pfarreien. Bistum. — ——————— 
' Stadifinpitel. 
Stolzemburg . i l.üttich. | Ardennen. | Stavelot. 
Stolzenberg . Trier. Longuion. | Mersch. 
Straimont . r * lvoix Carignon. 
Strainchamps l.üttich. | Ardennen. Bastnach. 
Sugny | 
Sulm . Trier. Trier. | Kylburg. 
Syr (Surre) . . l.üttich. | Ardennen. | Bastnach. 
Tarchamps (schpei) . r J | a 
Taverneux. : * * F 
Tavigny . — F | n 
Tawern . [rier. Trier. Piesport. 
Tellin . Lüttich. | Famenne. Rochefort. 
Temmels Trier, Tholey. Remich. 
Tenneville . Lüttich. ; Ardennen. Bastnach. 
Thommen . ‚ e u Stavelot. 
Tillet 2 | „ “ Bastnach. 
Dnlieny.. 4. 
Tohogne, . & Lüttich. Condroz. Ouffet. 
Tonne.la-l.ong . i 
Torgny . Trier. l.onguion. Juvigny. 
Transinne . l.üttich, Famenne, Graide. 
Trierweiler . . . Trier. Trier. Kylburg. 
Trotten (Troine) l.üttich. | Ardennen, Bastnach, 
Tüntingen . Trier. l.onguion, Mersch. 
Udenbrett . . Köln, Bonn. Eifel. 
Useldingen Trier. Longuion. , Luxemburg. 
Vagy. 
Vance. . Trier. l.onguion. | Arlon, 
Vancenne . | 
Vaux . Trier. l.onguion. | Ivoix-Carignan, 
Vecquemont . l.üttich. | Ardennen. | Bastnach. 
Vellereux . Lüttich. “ a 
Verlaine, . " Brabant. Hozemont. 
Verlee ” Condroz. Ciney. 
Vesqueville Rn Ardennen. |  Bastnach. 
Vianden. [rier l.onguion. Mersch. 
Vichten . > „ „» 
Vielsalm, Lüttich, | Ardennen. Stavelot. 
Vieux-Virton . Trier, Longuion. Longuion. 
Villance. : l.üttich, Famenne., Graide, 
Villers-la- bonne- -CAau. J Ardennen. Bastnach. 
Villers-la-Loue . Trier, L.onguion, | Longuion, 
Villers-Ste-Gertrude . iu an — 
> 
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| Banril, 
Auvchi— Deſangt, 
Pfarreien. Bistum. | — irre ic 
| Sindihnpitel. 
| 
Villers-sur-Semois „ [rier. | I.onguion. | Longuion. 
Villette . .| = | n | .. 
Virton , ” | „ * 
Viviers . | 
Vonesche (oder W — Luttich. Famenne, Graide. 
Waha. IEELBERDIE ER PR | „ |  Rochefort. 
Wahl... . .' Trier. | Longuion. | Mersch. 
Waldbillig . — | F 
Waldbredimus . i i n Tholey,. | Remich. 
Wallendorf. > * Longuion. Mersch. 
Wardin . . „| Lüttich, | Ardennen., Bastnach, 
Warnach. . i | An . an 
Wasserbillig . - .| Trier. Longuion, Mersch 
Wasserlirsch . J 5 Tholey. Remich, 
Waxweiler. . J Trier. Bittburg. 
Weicherdingen . i . Lüttich. | Ardennen. | Stavelot. 
Weiler-zum-Turm.. . .| Trier. Tholey. | Remich. 
Weimerskirch | Mi Longuion. | Luxemburg. 
Weiswampach . .. Lüttich. | Ardennen. Stavelot. 
Wellin .. | Famenne. Rochefort, 
Weris. . = Condroz. | Ouffet. 
Weydingen. . Trier, Trier. | Bittburg. 
Wibrin Lüttich, | Ardennen, | Bastnach, 
Willerzy. . Au Famenne. | Graide, 
Wiltingen . Trier. Tholey. | Merzig. 
Wiltz . Lüttich, | Ardennen. Stavelot, 
Wincheringen .| Trier. Trier. | Piesport. 
Winenne, . .| Lüttich. Famenne. | Graide, 
Wintersdorf . Trier. Trier. Bittburg. 
Wismansdorf. ” Be rn 
Witry.. Lüttich. | Ardennen. | Bastnach. 
Wolfseiffen Köln. Bonn. Zülpich. 
Wolkringen . Trier Longuion, Arlon. 
Wolvelingen . % ” Mersch. 
Wormeldingen . ” Tholey. Remich, 
Zolver (Soleuv re) 2 Longuion., Luxemburg. 
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Etudes historiques et archeologiques 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docieur en droit, 


publices par l’abb« Ed. Schneider, cur“, et Aug. Thorn, Jocteur en droit. 


(Suite), 


Pour «detruire les maux dont souflrait ’Empire, il aurait fallu 
la paix avec l’Eglise et un long regne, Mais nous avons vu ce 
qui a compromis la premiere par des tracasseries qui päralysaient | 
l'action morale de son gouvernement; il abregea son regne dans | 
une guerre qui n'était peut-öre pas indispensable et que ses 
contemporains lui ont reprochce. !) 

Julien fut un grand administrateur, et au regarıd des reformes 
administratives quil fit dans tout l’empire il ne merite que des 
eloges. Malheureusement on ne saurait en dire autant au point 
de vue religieux. en considerant les mesures qu'il prit pour as- 
servir le christianisme et pour faire renaitre le paganisme. 

A peine Constance eut-il ferm& les yeux que Julien se re- 
vela ouvertement paien. C'est A son education paienne, ä son 
ambition inassouvie, A sa jeunesse tourmentde et au milieu am- 
biant, sature diidees ncoplatoniciennes, que Julien dut son retour 
au paganisme. Dejä, lors de son sejour A Athenes, oü il suivit 
les cours de philosophie, il fut remarque par les depositaires des 
croyances paiennes qui virent en lui le futur souverain de l’em- | 
pire dans lequel ils pouvaient mettre tout leur espoir. Devore 
d’ambition et pour se concilier les bonnes gräces de Constance, 

Julien rentra ä Constantinople, et gagna par ses basses flatteries 
et par son hypocrisie le titre de Cesar. (an 357). 


Vainqueur des Allamans, Julien fit les preparatifs pour 
maärcher contre Constance, lorsque la mort de l’empereur em- 
!} Amm. Marc. est d’avis que les grands municipes romains dtablis sur le 
Tigre et V’Euphrate auratent pu se (eiendre seuls contre les Perses, s’ils avaient ob- 
tenu des secours madérés en troupes, alors qu'ils avaient meme ollert à l’Empereur 


Jovien de se deiendre sans aucune assistance de lLEnppire. 


ER - 3 








pecha la guerre civile. Le onze decembre 361 ıl fit son entrée 
a Constantinople. Le 1er janvier 362 ıl ouvrit les temples et 
restaura les sacrilices paiens, Le «dedain dont Julien fit preuve à 
l’egard du christianisme s’explique jusqu’ä un certain point par 
la circonstance qu'il n’a jamais connu la religion chretienne, 
que sous la forme de l'arianısme. !) 

Au debut Julien ne combattit pas ouvertement la religion 
chretienne. Il commenga par donner son appui aux sectes qui 
etaient ndes au sein du christianisme, en rappelant leurs chefs 
qui sous les rögnes precedents avaient été envoyes dans l'exil. 
De cette maniere, sous pretexte de tolerantisme, il esperait af- 
faiblir la religion chretienne pour l'andantir plus facilement. 

Julien continua son «wuvre de haine en délendant aux chretiens 
d’ouvrir des &coles et d’enseigner la rhetorique, Ja grammaire, 
la medecine, et les classiques paiens, La litterature hellenique 
devait rester lapanage exclusif des paiens. La consequence 
fatale de ce systeme, voulu par Julien, etait de vouer les chre- 
tiens à l’ignorance et au ridicule, ?) 

Sentant son impuissance pour assouvir sa haine implacable 
contre le Christ, Julien alla jusqu’ä chercher les auxiliaires dans 
la race semitique. Pour prouver linanite de la prophetie de 
Jesus: il viendra un temps auquel tout ce que vous voyez sera 
tellement detruit qu'il ne restera pas pierre sur pierre, ®), Julien 
entreprit la reconstruction du temple de Jerusalem. Au moment 
ou des milliers d’ouvrriers «talent occupes A ce travail, des 
Nammes sortirent de la terre, detruisirent Feruvre du superbe 
(Cesar et confirmerent ainsi à nouveau les paroles du Christ. *) 

Julien s’etait trompe dans ses previsions. Avec les chefs 
des sectes, les eveques et les docteurs rentrerent egalement de 
l’exıl, et l’eglise au lieu d’etre amoindrie, sortit fortifide de cette 
epreuve. L’empereur decida alors de changer de tactique et tout 


I} Tout le d«dain de Julien pour la religion chretienne se resume dans la 
phrase suivante qui rappelle le langape hautain de Jules Cesar: Legi, intellexi, con- 
demnavi, (Av&yvavy, Eyvov, Aaldyven). 

Les évéques hwi repondirent: Legisti, sed non intellexisti; si enim intellexisses, 
non damnasses, — Sozime, Hist, eccl, V. 18. 

2} Amm. Marc. XXH, 5. — Greg. Naz. in Julianum II. — Theodoret. 3, 11. 
— Chrysostom, Orat. 10, — Julian, Epist., +2. 

) Matth. 24, 2, — Marc. 13, 2. — Luc. 21, 6. 

4) Amm. Marc, XXVL, 7. — Julian Epist., 25. 
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porte ä croire qu’il n’aurait pas recul&E à marcher sur les traces 
de Diocletien, si la mort n’etait venue le surprendre. Dans la 
guerre contre les Perses 363, il fut blesse mortellement ä Kitesi- 
phone, et mourut le 26 juin. Avant de rendre le dernier soupir 
il doit avoir suivant une legende, prononce la fameuse parole: 
Galilien, tu as vaincu! 


V. Jovien, Valentinien, Valens. (26 juin 363 9 aoul 378.) 


Lorsque l’empereur Julien eut expir& dans la vallde de l’Eu- 
phrate, le corps perce d’une fleche de cavalier perse, les chefs 
de l’armde romaine se rassemblerent au milieu du desert pour 
elire le nouvel Auguste. Un officier déjà ancien et respectable 
qui assistait ä cette deliberation conseilla de remettre cette elec- 
tion au jour oü l’armee aurait repass& l’Euphrate. !) 

Mais sur le conseil d’autres officiers on proceda A une &lec- 
tion immediate et assez tumultueuse qui eut pour r&sultat la 
proclamation d’un officier d’origine gauloise du nom de Joevien. 

Jusqu’a son «lection le soldat s’etait fait des illusions sur 
la mort de Julien,, mais lorsque l’armee vit s’avancer sur son 
front le long corps voüte de Jovien, elle comprit la triste verite, 
et ce fut une explosion de larmes et de sanglots. ?) 

Jovien fut oblige de rendre aux Perses cinq provinces trans- 
tigritiennes avec quinze places fortes et de plus les deux im- 
portantes cites de Nisebis et de Singara que ses habitants avaient 
maintes fois patriotiquement defendues contre l’ennemi, ?) Ensuite 
il reprit avec l’armde le chemin de l’Occident. 

Ce honteux abandon de provinces et de patriotiques muni- 
cipes ne s’explique que par le desir du nouvel Elu de se montrer 
sans delai en Gaule. Il y envoya aussitöt deux de ses partisans 
avec la mission d’y notifier sa promotion. Sur son ordre son 
beau-pere Lucillien, officier romain retraite, vivant à Sirmium, 
et les tribuns Senianchus et Valentinien (le futur empereur) se 
rendirent à Reims pour y prendre possession du gouvernement. 
Mais les deux premiers qui se conduisaient déjà en vainqueurs, 
tomberent victimes de leur zele intempestif; Valentinien reussit ä 
se cacher. Sur cet echec, Jovien envoya dans la Gaule, Arinthee, 
officier de l’armee d’Orient qui s’entendit aisement avec Jovin, 


1) Cet officier “tait probablement Ammien Marcellin lui-m&me quoiqu’il ne fasse 
aucune allusion ä sa personne, 

2) Amm. Marc, XXV, 5. 

3) Ibid, 
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commandant en chef des troupes occupant la Gaule, Celles«ci 
envoy£rent au nouvel empereur une deputation qu’il regut à 
Aspuna, petite localité de la Galatie, Jovien donna à Valentinien 
le commandement des scutaires et confirma Jovin dans son poste, 


Jovien etait originaire de la seconde Belgique et probable- 
ment ne ä Reims; il etait de taille &levee, il avait les yeux bleus 
et etait d’un caractere enjou& comme la plupart de ses compa- 
triotes, Attache ä la religion nouvelle, il se montra bienveillant 
pour les chretiens et il leur rendit plusieurs droits que Julien 
leur avait enleves. Les paiens purent librement exercer leur 
culte, l’empereur ne defendit que les sortileges, Mais il n’eut 
pas la satisfaction de se presenter dans sa ville natale, car il 
mourut ä Dadastane en Galatie le 16 fevrier 364, apres huit 
mois d’un regne nominal. 

Dix jours apres sa mort les chefs de l’armee, apres une 
longue mais paisible discussion élirent empereur Valentınten, 
chef des Scutaires, qui, sur la demande de l’armee s’adjoignit 
un collegue, en la personne de son frere Valens, à qui il confia 
le gouvernement d’Orient, tandis que lui-m&me se mit ä la tete 
de l’Occident. — 

Valentinien passa les deux premieres anndes de son regne 
a Milan et ä Paris (364 — 365): ensuite il sejourna successivement 
à Amiens et ä Reims (366 - 367) !) et se rendit de la ä Treves, 
ou il resida jusqu’ä sa mort en 375. 

lL.a paix honteuse conclue par les Romains avec le roi de 
Perse et les changements du regne avaient ranime le courage 
des barbares. „ Cette annde (365), dit Ammien Marcellin, on en- 
„tendit dans le monde romain tout entier resonner la trompette 
„et toutes nos frontieres furent insultees des barbares. * 

Les Allamans se repandirent hors de leurs frontieres avec 
un redoublement de fureur. Ils avaient commence par envoyer ä 
la cour de Paris, des delegues qui revinrent peu satisfaits. (No- 
vembre 365). 

l’usage etait de leur offrir quelques cädeaux sans impor- 
tance; ceux qu’on leur remit n’ayant pas trouve gräce A leurs 
veux, ils les repousserent avec indignation et se pretendirent of- 
fenses. Il n’en fallut pas plus pour les decider d’envahir la 
Gaule. ?) 

1) Amm, Marc,, XXVLU. 

2) Ibid. XXVI, 5. 
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En janvier 366, profitant des rigueurs de l’hiver, des bandes 
d’Allamans divisees en trois corps passerent le Rhin et pene- 
trerent en Lorraine. Charictton, comte des deux Germanies et 
Severien qui commandait les Divitenses et les Tongriens can- 
tonnes à Chälons, officiers du m&me rang, opererent leur jonction 
et marcherent au devant des Germains, Ils les attaquerent A 
coups de javelots au passage d’une riviere sur laquelle ils 
venaient de jeter un pont, Les barbares rendant coups sur coups 
les traits qu':ls regurent, on en vint au combat corps à corps, 
au bout duquel les Romains, ebranles, flechirent et s’enfuirent, 
laissant sur le carreau leurs deux chefs et les etendards des 
Herules et des Bataves, dont les vainqueurs firent des trophees. 


Cette nouvelle arriva ä Paris avec une autre non moins 
grave de la revolte de Procope, ancien general de Julien, contre 
l"’empereur Valens. Valentinien voulut d’abord partir pour Cons- 
tantinople, lorsque des deputations provinciales de la Gaule vinrent 
le conjurer de ne pas sacrifier les provinces ä l’extermination 
dont elles se trouvaient menacdes et qui était indvitable si la 
defense en était confice à des mains faibles. 


Valentinien hesitait, mais finalement, apres avoir longtemps 
pese le pour et le contre, il se decida à se vouer ä la defense 
de la (saule. Procope n’etait en somme qu'un ennemi personnel 
de son frere Valens, tandis que les Allamans etaient de dangereux 
ennemis de l’Empire. En consequence ıl se rendit ä Reims ou 
il organisa ses troupes. !) Ayant appris que des Bataves 
avaient donne le signal de la deroute, il ordonna de les de- 
pouiller de leurs armes et de les vendre comme esclaves. Mais 
ces braves soldats, pour eviter ce deshonneur, s’etant jetes au 
milieu d’un corps de Germains qu'ils mirent en pieces, Va- 
lentinien les regut en gräce.?) Cependant se sentant malade il 
chargea ensuite du commandement Dugalaiphe qui se montra im- 
puissant à repousser les Allamans. Le danger augmentant, l’em- 
pereur confia le commandement de l'armée à Jovin, maitre de 
la milice, qui disposait de bonnes troupes. 

Avant appris que les Germains s’avangaient vers le centre 
de la Gaule sur la route de Strasbourg à Metz, par Saverne, il 
courut au-devant d’eux à marches si soigneusement couvertes 
qu'il surprit le plus. nombreux des trois corps au vicus de 

1) Amm. Marc., XXVI, 5. 


2) Zozime, IV. I resida à Reims toute l’annde 366 et une partie de l’annde 367, 
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‚Scarpona,\) sur la voic de Metz à Paris, et, ne lui laissant pas 
le temps de prendre les armes, il l’andantit jusqu’au dernier 
homme., 

A Scarpone Jovin apprit qu’une grosse division d’Allamans, 
apres avoir devaste tout le pays, était partie dans une direction 
qu’on lui indiqua et qui ne peut éêtre que la vallde de la Meuse: 
en ceflet en s’avancant vers ce fleuve par la voie de Metz ä 
Verdun, par Heliodunum et Fines, il apprit que les (Gsermains 
avaient fait halte sur les bords de l'eau. Poursuivant silencieuse- 
ment sa marche masqude par une vallde boisce, il ne tarda pas 
a voir les Allamans, les uns se baignant, d’autres se lissant les 
cheveux, et le plus grand nombre occupe A boire «du vin. 
Aussitöt il fit sonner la charge et tomba comme un ouragan sur 
ces pillards qui n’ayant le temps, ni de saisir leurs armes, ni 
de se former, ne purent opposer à leurs vainqueurs que d'ef- 
frovables hurlements et de vaines menaces; toute cette mulü- 
tude perit miserablement sous le fer des Romains. Cette bataille 
doit avoir eu lieu «dans les environs de Verdun, vula position de 
cette ville sur la Meuse et la voie romaine. 

De Verdun, Jovin se porta sur la troisieme division qui, 
d’apres ses renseignements, s’etait arretde aux environs de Cha— 
lons, ou elle s’etait rängee en ordre de bataille. Le general 
romain vint occuper en face des Germains un camp favorable- 
ment situ, oü il se retrancha, laissant à ses soldats une nuit 
pour reprendre des forces. Au lever du soleil, apres avoir choisı 
un ordre de bataille qui lui permit de developper ses forces sur 
une ligne aussi etendue que celle des Germains auxquels les 
Romains etaient inferieures en nombre, il engagea laction au 
son habituel des trompettes. Les Germains, un moment interditS 
accepterent neanmoins le combat qui se prolongea jusqu’ä la 
nuit: ils v perdirent six mille hommes tues et quatre mille pri- 
sonniers; le reste prit la fuite, Mais le lendemain un corps de 
cavalerie romaine les rejoignit et leur fit deposer leurs armes 
et livrer leur roi, qu'ils attacherent au gibet, 

les evenements se passerent en 366, ?) pendant la maladie 
de Valentinien à Reims. 


I) Vicus romain situe dans une ile «de la Moselle en avant de Pont-ä-Mousson, 
La rue Serpenoise A Metz tire son nom de Scarposa, aujourd’hui Scarpone. La lo- 
calitt moderne n’est plus qu’un hameau de quatre maisons, Scarpone etait situde sur 
la voie de Paris à Metz, 


2) Amm. Marc, XXVI. 
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C'est ä Reims que residait Valentinien, dans le courant de 
366, et d'où il suivait le mouvement du magister militum Jovin. 
pendant que la maladie le forcait à l'inaction. ) Le Code Theo- 
dosien contient de lui une loi du mois d’avril, deux du mois de 
juin, une de juillet, deux d’octobre et trois de decembre., 

Une loi d’avril 366 est datde de Treves sous le consulat 
de Gratien et de Dagalaiphe, ce qui indique que Gratien a été 
promu cette annde au consulat; mais ce fut ä Reims, en decembre 
367, qu'il fut proclame Cesar. 

Sauf de courts sejours faits A Treves, ıl passa à Reims les 
mois de janvier, fevrier, mars, mai, juin, aoüt, septembre, octobre 
et decembre de l'année 3067, 

C'est ä Amiens qu’eut lieu, en 367 au mois d’octobre, la 
proclamation de Gratien comme Auguste, ?) qualite qu’il prit 
pour la premiere fois dans un «edit doctobre de la m&me 
annee. °) 

Au debut de son regne Valentinien avait fait des eflorts 
pour maitriser ses mouvements de colere auxquels il etait sujet, 
mais la passion n'en fermentait pas moins chez lui, et, l’explosion 
eclata avec d’autant plus «de violence qu'elle avait éêté plus long- 
temps contenue. General inexorable en matiere de discipline il 
voulut soumettre lempire au regime des reglements milıtaires. 

Un jour, dans une chasse, un de ses pages qui tenait en 
laisse un chien pour le lancer au passage du gibier, lächa l’animal 
trop tot. L’empereur le fit mourir sous le bäton et enterrer le 
meme jour. Un ouvrier de la manufacture d’armes lui avait 
fourni une cuirasse artistement travaillde, mais qui n’avait pas le 
poids reglementaire: il le fit mettre ä mort. 

I fit exdcuter un prötre chretien parce qu'il avait cache un 
condamne, 

Un cocher du cirque Athanase subit le dernier supplice 
pour avoir tenu des propos irreverencieux, 

Africain, celebre magistrat de Rome, demandait un deplace- 
ment au terme de son administration en province. L'empeéreur re- 
pondit par un atroce jeu de mots: Deplacez lui la tete! Et ce 


III est vrai que D. Houquet place cette maladie en 367. (Amm, Marc. 
XXVDM, mais il est peu probable, eu “gar au caractöre impetueux de l’empereur, 
qu'il eut confie un commandement aussi important à un de ses officiers, s’il avait 
ete en tat de faire campagne. 

*} Chron, de St. Jeröme. 

3) D. Bouquet, I, p. 751. 
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fut Varret de mort dun homme qui n’avait eu d’autre tort que 
d’avoir, comme tant d’autres, demand de l’avancement. 

l.a torture sevissait avec fureur et n’epargnait pas meme 
ses gardes du-corps. | 

Deux ourses d’une ferocite extreme: Mica aurea et Inno- 
cıentia etaient nourries de la chair des condamne&s, dans des cages 
placees ä l’entree de sa chambre ä coucher. 

Cependant sous d’autres rapports, Valentinien etait un prince 
des plus recommandables. Il surveillait la frontiere avec une vi- 
gilance extr&me et, pour plus de securite il avait fini, à partir 
de l'année 368, par retablir sa cour à Treves, !) oü il a reside 
presque sans interruption jusqu’& sa mort, ainsi qu’en temoignent 
quatre-vingts lois et edits du Code Theodosien., ?) 

Ces documents portent les dates des anndes 367 à 375. 
Soixante-quatre sont dates de Treves:’) quatre de Contro- 
nacum sont dates des 29 juin, 12 et 15 juillet et 15 aout 371; ®) 
trois de Nassonacum sont des 30 mai, 5 juillet et 15 aout 372. °) 

Ces deux dernieres localites paraissent avoir été eu dgard 
a leur situation et à l’epoque des dates des documents, des re- 
lais de chasse impcriaux. 

On voit lempereur parcourir la ligne de defense du Rhin: 
le 31 juillet 368 il était A Worms; le 20 septembre «de la même 
annde à Cologne; le 19 juin 369 à Altrippe (Alta-ripa); le 30 
aoüt de la mêeme annde à Brisach; le 4 avril 370 il etait dans 
le vicus d’Alzei; le 6 sept. 371 à Mayence: le 10 juillet 374 à 
Bäle. ®) 

lin 368 pendant une absence de Valentinien, un prince (re- 
galis) Allaman, nomme Rando, profita de ce que les remparts 
de Mayence etaient degarnis de troupes, par suite d’une grande 
fete chretienne, pour s’y introduire avec une bande de brigands, 
qui purent sans coup ferir, faire un grand nombre de prisonniers 


I} Amm. Marc., XXVIL 8. 


=) D. Pouquet, T, I, p. 745. 


) Une de l'annde 367 - onze de 368 — treize de 368-309 — ıme de 
369; huit de 369 — 370; huit de 370 — sept de 371 — huit de 372 deux «de 
373 - trois de 374 — une de 375. 


+) Contionacum est certainement Cons sur la Sarre, 


5) Quant A Nassonactenm, c'est bien Nassogne dans les Ardennes sur la voie 
romaine d’Arlon ä Namur. 


6) D. Bouquet, Ibid. 
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et enlever un immense butin, Irrite de cet acte de brigandage, 
Valentinien resolut, aux acclamations de l’armede, d’ouvrir contre 
les Allamans une campagne «dont ils garderaient longtemps le 
souvenir, Le soldat &tait ſfatigué d’etre tenu continuellement au 
qui-vive par des pillards dont l'humilite et la bassesse le frois- 
saient autant que llorgueil et l'arrogance. !) 

Dans le courant de la meme année Valentinien et (ratien 
franchirent le Rhin ä la tete des milices gauloises renforcdes de 
troupes étaliques et rhetiques sans trouver aucune resistance, 
l.’armee etait formee en carre, les deux Auguste au centre, 
Jovin et Severe sur les ailes: precedce de guides sürs, elle s’en- 
foncait dans «le vastes solitudes, incendiant les maisons (Agula) 
et les champs, et dpargnant seulement les denrees que la situa- 
tion exigeait de menager. On atteignit ainsi une contree appelée 
Solteenium que les barbares semblaient resolus de defendre. 
Portes sur la erete de montagnes composdes de plusieurs pics 
escarpes et inaccessibles de tous les cötes, excepte par le nord, 
ou la montagne se presentait en pente douce, ils attendirent Tat- 
taque des Romains, Valentinien tint à reconnaitre la position en 
personne, suivi seulement de quelques cavaliers devoues, mais 
segarant dans un marais, il faillit perir dans une embuscade, 
placce à l’angle d’un rocher. Il parvint à passer, mais l’Ecuyer, 
qui le suivait, portant son casque enrichi d’or et de pierreries, dis- 
parut, sans laisser de traces, Des que larmee eut pris quelque 
rcpos, Valentinien prit ses disposilions d’attaque. Gratien, trop 
jeune encore pour affronter les dangers d’une bataille, fut place 
à larriere-garde entre les enseignes de Jovin. Un corps de 
troupes prit position sous Je commandement d'un oflicier Eprouve, 
Schastien, sur le revers septentrional de la montagne. Aussitot 
que l'étendard deroule et les sons de clairons eurent denne le 
signal de lattaque, deux jeunes ofliciers du corps des scutaires 
et des gentils, Salvius et Lupicinius, s’elancerent A lassaut, 
brandıssant leurs lances et s’eflorgant de franchir l’escarpement. 
D’autres soldats se precipiterent à leur tour et enfin l’armee 
entiere parvint, par des ellorts surnaturels à travers les buissons 
et les rochers, à gagner les hauteurs. 

(.4 suivre.) 


i} Amm. Marc,, XXVI, 10. 
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Litterariſches. 


Kari Areırıdt, l'orträt Gallerie hervorragender Persön- 
lichkeiten aus der Geschichte des Luxemburger Landes 
von ihren Anfängen bis zur Neuzeit. Mit biographischen No- 
tizen. Iltet Band. Luxemburg. Druck von M. Huss 1907. — 
116 4 155. pet. in fol. mit3 Gravüren und 114 Porträts. 


Bor 3 Jahren ging aus der nämlichen Offizin (Yuremburg. M. Huss 1904) 
der erße Band dieſes fo echt patriotifchen Werkes hervor. Mit Freuden be- 
grüßen wir die Erjcheinung des gweiten, ums jeht vorliegenden Bandes. Der 
ungeteilte Beifall, der ſchon dem erften Bande zuteil wırrde und die fo günjtigen 
Rezenſionen, welche feinerzeit darüber erjchienen, haben den fo hochbetagten und 
doh im Geifte noch jo jugendfriichen Verfaffer bewogen, mit aller Kraft und 
Ausdauer das begonnene Wert mweiterzuführen und foviel als möglich zu ver: 
vollfommenen. Wenn wir dieſe beiden Bünde mit einander vergleichen, dann 
müfjen mir uns jagen, daß der zweite Band feinen Vorgänger ganz bedeutend 
überragt. Während eriterer mur 809 Seiten zählt, enthält letterer deren 117; 
dementiprehend bat auch die Zahl der Porträts zugenommen, Was aber 
namentlich dem zweiten Bande den Worzug gibt, iſt der Umſtand, daß in dieſem 
Die Zahl der eigentlichen „Luxemburger“ vorberrfchend ift, während in dem 
erſteren es mehr die Fürſten und Herrſcher des Yandes waren. Wus diefem 
Grunde muß denn nun aber auch der zweite Band deito interefjanter fein, nicht 
nur für alle Freunde und Liebhaber unferer Nationalgeichichte, fondern auch für alle 
unfere Zeitgenoffen. Sind ja die übergroße Mehrzahl der Porträts uns liebe 
Erinnerungen an gute, alte Befannte, freunde, Wohltäter, geiftliche und weltliche 
Oberen. Faſt alle Familien des Landes, deren Namen noch heutzutage den 
beiten lang haben, finden wir hier in einem, öfters auch in mehreren Vertretern, 
in Wort und Bild uns vor Augen geführt. Ta begegnen wir Porträts von 
Staatsmännern wie Wilmar, de la Fontaine, Simons, de Tornaco, Eyjchen, 
Surion, Jonas, Meg, Auguſtin, de Blochaufen, aber, Münden, Würth: Paquet, 
u. ſ. w. von Bifhöfen wie Laurent und Adames, von Brofefforen wie 
Engling, Wies, Miüllendorff, Krier, de Colnet, Gantrel (nicht Ganterelle mie 
Hr. Arendt irrtümlich fchreibt,) Schaar, Braffeur, Bourggraff, Müller, Hardt, 
Baquet, Stehres, Schötter, u.f.w von Geſchichtsforſchern und Kriegs— 
helden, von Dihtern und Componiften, von Ärzten und Natur 
foridhern, von Jnduftriellen und Künstlern, im einem Worte, 
Porträts von Geiftlihden und Weltlihen jeden Ranges und Standes. 
Ach die Jeſuiten- und Redemptoriſten-Orden finden ihre Vertreter. 
Sogar die Frauenmwelt fehlt nicht. Und ungeachtet der großen Anzahl der ung 
vor Augen geführten Perfönlichkeiten, vermiffen wir doc noch gar manche unferer 
Vorfahren und Zeitgenoffen, die ebenſowohl verdienten, einer Luxemburger 
Borträt-Gallerie einverleibt zu werden. Doc bier dürfen wir dem Xefer mohl 
ichon verraten, daß Hr. Arendt bereits den Stoff und die Porträts für einen 
Dritten Band gefammelt und gefichtet bat. Möchte derfelbe nur bald er- 
ſcheinen. 

Leider aber haben ſich auch einzelne Fehler in dieſen zweiten Band einge— 
ſchlichen. So z. B. heißt der Geburtsort des P. Scouville nicht Champion ſondern 
Champlon; Biſchof Laurent kam nicht erſt 1847, ſondern bereis 1841 als Apofto- 
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lifcher Bilar nad) Luxemburg; Staatsfanzler de Blochausen ift in Paris geboren, 
nicht auf Schloß Birtringen; auch ftarb er nicht dafelbit, fondern im Bade von 
Contrexeville; Direftor Müller war nicht Rektor fondern nur einfacher Penfionär 
im Elifabethenheim zu Bettemburg; Kanonikus Engling bewohnte den Marienhof, 
(der aber nichts weniger als ein Stnabenfeminar war) von 1862—1872, nicht mur 
von 1869— 1871; Herr trier wirkte als Pfarrer, nicht aber als Vikar, zu Nospelt, 
Noch weitere Irrtümer könnten mir aufzählen, doch mögen die erwähnten ge- 
nügen, um den Hrn. Verfaffer zu veranlaffen, in feinem dritten Bande etwas 
beſſer aufzupaflen ; denn, wenn die Porträts auch wohl die Hauptſache find, To 
follen die biographifchen Notizen doch auch fo richtig fein als nur möglid. 

Im Großen und Ganzen aber künnen wir dieſem zweiten Bande unfer Lob 
und unfere Anerkennung nicht verfagen und nur den bereits oben ausgelprodyenen 
Wunſch nad baldigem GErjcheinen eines dritten Bandes mit Nachdrud erneuern. 
Wie mit dem erjten, fo auch mit diefem zweiten Bande hat Hr. Drudereibefiger 
M. Huss ſeinen ſchon fo wohlverdienten Ruf nur mehr und mehr befeitigt. 

Ein Geſchichhtsfreuud. 


N 


Außerfi widhtige Anzeige. 

Den fo zahlreidhen Freunden und Liebhabern unfers vaterlän: 
diſchen Dialektes fünnen wir die erfreuliche Mitteilung maden, 
daß das ſchon feit Jahren fo jehnfüdjtig erwartete „NSrterbuch 
der Inzemburaijchen Mundart, endlich fertig geftellt 
und in der Bucdruderei des Hrn. Mathias Huß erjchienen ift. 
Den Preis desjelben können mir aber leider, weil uns unbekannt, 
nicht angeben. Man wolle fid) dieferhalb an den genannten Herrn 
Buchdrucker wenden. 

Es iſt ein ftattliher Band von 548 Groß-Oktav-Seiten. 

Wir müſſen uns heute darauf bejchränfen einfachhin das Er: 
Iheinen des Werkes anzuzeigen. Eine eingehende Beſprechung des: 
jelben joll in einer der nädjjten Nummern der »/Z/rmecht« erſcheinen. 

Einjtweilen fei unſer bejter Dank gejagt Allen denen, welde 
am Zujtandefommen Diefes fo patriotijhen, echt Iuzem; 
burgijchen Wertes regen Anteil genommen: vor Allem aber 
unferm geehrten Herru Vereinspräfidenten Dr. IJsjepb Weber, 
Zahnarzt und Italieniſcher General-Eonful in Quremburg, dem der 
Löwen-Anteil davon zufommt; denn aud) der von Hrn. General: 
Direftor Mongenaft ernannten „Kommiffion zur Feſtſtellung des 
Zuremburger Dialektes“ und endlid) unjern ehrenwerten Deputierten, 
welche die zur Drudlegung notwendigen Geldmittel jo großmütig 
zur Verfügung gejtellt haben. 


Luremburg, den 26, März 1906. 


der SHchriftfübrer der „Hemecht‘. 
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Mitteilung. 

Jenen geehrten Herren, mweldye das Werk KEUNE. Web, feine 
Geſchichte und feine Sehenswürdigfeiten bei Unter— 
zeichnetem bejtellt haben, fei andurch mitg:teilt, daß bereit3 am 
I. März die Bejtellung effeftuirt worden ift. Leider find die Bücher 
aber bis dato noch nicht hier eingetroffen. Gleich nad) Empfang 
werden Diejelben an die betreffenden Adreſſen franco exrpediert 
werden und jind die Herren dann gebeten, den Kaufpreis (2,60 
Mark = 3,25 Franken) an den Unterzeichneten gütigjt einfenden 


zu wollen. 
Der Pereinsfehretär: Martin Blunt. 


—>- Ze 


»Perfonalien. 
Seit Beginn des neuen Jahres hat der graufame Tod unſerm 
Bereine bereit zwei Mitglieder entrijfen, nämlich die Herren: 
Dr. Klein Martin, Yrzt:Direftor des Staatsbades zu Mon- 
dorf, Mitglied jeit Beitehen unferes Vereines und 
Leonardy Nikolaus, Pfarrer zur Hl. Kunegundis, in Der 
Borjtadt Claufen (Luxemburg), einer unferer fleißigſten 
Mitarbeiter. 
Erjterer jtarb zu Bad-Mondorf, den 11. Februar, letzterer in 
Claujen, den 21. März 1907. R. I. P. 


— u  —— 


Tüterariſehe Novitätenn, Luxemburger Bunchfachen. 


Alliance frangaise pour la propagation de la langue frangaise. 
Comite regional de Diekirch. Catalogue de la biblio- 
theque du Cercle de lecture, Annéé 1907. Imprimerie 
J. Schrell (fils successeur). Diekirch. — 16 pp. in 8. 

Arendt Karl. Porträt-Gallerie bervorragender Persönlichkeiten 
aus der Geschichte des Luxemburger Landes von ihren 
Anfängen bis zur Neuzeit. Mit biographischen Notizen. 
IItet Band. Luxemburg, Druck von M. Huss. 1907. — 
116 + 1 SS. pet. in fol. mit 3 Gravüren und 114 
Porträts. 

Jahresbericht der Arbeitsnacdhweisjtellen des Großherzogtums 
Luxemburg. Geſchäſtsjahr 1906. Zuremburg. — Januar 
1907. Luxembourg. Imp. Jos. Beflort. (1907). — 16 pp. 
in 4°, 
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Kahnt Gustav. Muſikbeilage zu Gregotio, das Opfer des Piraten. 
Mufif von G. Kahnt. Drud und Berlag von A. Heidelmann. 


Bonn a. Rh. DO. D. (1907) - 7 SS. pet. in fol. 


Kohn (Charles-Jean.) (srand-Duche de Luxembourg. Publica- 
tions de la Commission permanente de Statistique. 
13° Fascieule. Etat de la population dans le. Grand- 
Duche d’apres les resultats du recensement du 1° de- 
cembre 1905, Deuxieme partie. Nationalite, origine et 
menages. — Les Etrangers dans le Grand-Duche. 
Luxembourg. Imprimerie P, Worre-Mertens. 1907, — 
152 + 108* pp. in 8°. 


Liddertext vun der Holl’recher Revue vum Jöer 1907 betitelt 
„Holl’rech bleiwt Holl’rech *, opgefeert vun der Holl- 
recher Choralgesellschaft op Fuössondeg, 10 Februar 
1907, Owends em halwer neng am Festsall vum 
l.öwenkeller. Musek vum Dirigent Här P. Beicht. Hol- 
leréch. Gedreckt an der Gäre-Dreckerei, Bourg-Bourger. 
1907. — 8 SS. in 80. 


Scholtus Adolf. Onst Stiedchen am Joer 1906. Lokalrondschau 
anengem Akt. Opgelert fum Grossherzoglechen Männer- 
gesangverein „Harmonie* am Januar 1907. Gesang- 
einlagen. Lux. J. P. Nimax. (1907.) — 8 SS. in 8. 


Sevenig Joseph. A. Heidelmann’s Theaterbibliothef. Heft 50. 
Sregorio, das Opfer des Piraten. Schaujpiel mit Ge: 
fang in vier Akten. 2. Auflage. Druck und Verlag von 
A. Heidelmann, Spezialgefchäft für Theaterliteratur und 
VBereinsmufif. Bonn a. Rh. DO. D. (1907) — 41 + 
1 SS. in 8. 

Spar-Buch des Rabatt:Sparvereins Yuremburg. Luxemburg. Drud 
der St. Baulus-Gefellfchaft. DO. D. (1907,) 24 4 
8 SS. in 8°, 

Spartz Leandre. Ville de Luxembourg. Abattoir. Statistique 
sur les resultats de l'inspection sur pied et de lin- 
spection des viandes en 1906, Luxembourg. Imprimerie 
Ch. Praum, 1907. — 41 pp. in 4°, 


Wörterbuch der luxemburgischen Mundart, Luxemburg. Druck 
von M. Huss. 1906. XV -+- 532 SS. in 8e, 
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Imı Mai. 


Bci all der holden, stolzen Pracht, 

Die uns im Mai entgegen lacht, 

Kann ich vor Lust das Herz kaum 
[zähmen! 

Doch denke ich, wie kurze Zeit 

Die Freude währt und Herrliehkeit, 

* Beschleicht es mich wie stilles Grämen! 

l.enzlüfte weh'n. Von Duft gewürzt 

Ihr Hauch vom Berg ins Thal sich stürzt 

Und weckt der \Vöglein munt're Lieder. — 

Doch Veilchenduft und Vogelsang 

Beglücken heuer auch nicht lang, 

Bald naht die rauhe Herbstzeit wieder! 


Der Falter Schwarm im Sonnenschein 
l.abt sich an Blümleins Nektarwein 
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Und gaukelt weiter um die Wette. — 
Nur kurze Spanne währt die bust, 
Kaum bist du ihrer recht bewusst, 
Ist öd und leer die Wissensstätte! 


Im Flug des Lenzes Glast verrauscht, 
Noch hast du dich nicht dran berauscht, 
Da tritt an dich heran die Wende! 

So greife zu mit schneller Hand, 

Die l.ust hält nur dem Kühnen Stand, 


(hanz koste sie, eh’ sie zu Ende! 
Gurll. Lamesch. 


——- — —— 


Die Revolution zu Effelbruck 
im Iabre m 


Gefchichtliche Epifode, gemäs einem Muanuscript 
aus jener Beit. 





(Fortſetzung.) 


Als nun der feierliche Zug unter Muſik, der in den Herzen 
der Verſtändigen und auf den Geſichtern der Aufrührer ein leichen— 
haftes Anſehen hatte, bei dem Haufe des großherzoglichen Ein: 
nehmers, Herr Atten, vorbeifam, da wurde Halt gemacht, md 
das Wappenjchild 18) herabgenommen und zerbrocen. 

Der Königl.-Großherzogl. Einnehiner Atten mußte flüchten. 
Ein Mann war zu ihm gegangen, und forderte feine Patentjteuer, 
4 fr., zurüd. Als der Einnehmer jid) weigern wollte, nahm der 
Mann feinen Schieferdad) Hammer unter dem Slittel hervor, hieb 
ihn durd) den Tifch, mit dem Bedeuten, felben jo in den Bauch 
des Einnehmers zu werfen, wenn derjelbe nicht ſogleich Das Patent: 
geld wirdergebe, was nun auch ſogleich gejchah- 

Bor das Haus des Ettelbrücder Brigadiers der Gensdarmen, 
mit Namen Klein, hatte man eine Art Galgen errichtet; andere 
hatten zwei eiferne Ringe, um (ihm) in jede Seite einen zu thun, und ihn 
jo an zwei Seilen durd) Ettelbrücd zu führen. 

Als der Zug bei der Stiche angefommen war, verfügte man 


18) Woran man erkennen faun, dab in dem betreffenden Haufe der Staats» 
De fein Büreau hat, 
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fi) zum Herrn Paſtor, mit der Bitte, er wolle ihnen ein Kruzifix— 
Bild geben, um der aufzurichtenden Fahne beizugeben. Hr. Schleich, 
ein ehrenerther, allgemein geliebter und liebenswerther Seeljorger 
jagte ihnen, er hätte feins. Der Küfter gab es ihnen mit dem Be- 
merken, ſich ja gar feinen Unfug zu erlauben. 


Als die Fahne mit dem Kruzifix aufgeſteckt war, zogen alle Die 
Kappen und Hüte ab, beteten eine Weile ftill, gingen dann dreimal 
betend rund um Die Fire. (Much in Feulen ging man dreimal 
betend um die Kirche.) 

Unter dein Geläute der drei ſchönen Gloden wurden die Böller 
der Gemeinde abgejchoffen, gelärmt, gefungen die Marseillaise, das 
belgiſche Lied.) Auf das Kruzifix Hindeutend, hieß es, das ift unfer 
König, der braucht Feine 150,000 Gulden. 

Die Weihe und Würde des Königthums ift ganz im Wolfe 
außer Achtung geftellt. Das beweiſen unter anderm folgende Büge: 
Die Einen wollen dem König als Gehalt lajjen 10,000 Fr. und 
das „ganze Yeinwand“, die Anderen 15,000 fr. und „nur halbes 
Leinwand”. Dergleichen VBorfchläge werden mit Beifall und Ge: 
läcdhter angehört. Allgemein aber, wie aus einem Muude, fol die 
CivilLiſte nur betragen 50,000 Gulden, bei anderen nur foviel 
Franken. 

Als nun dieſe Feierlichkeit zu Ende war, galt es wieder einige 
Ordnung zu erhalten. Jeder Mann von Bildung, das heißt, von 
ächter, chriſtlicher Bildung, mußte zwei, drei, vier und mehr Leute, 
die größten Theils betrunken waren, ſuchen zu beſchäftigen. Da 
ſah man noch einmal den gut gekleideten Bürger am Arme der 
Dürftigiten Leute. 

In Ettelbrüd ift für die Armen gejchehen vielleidyt mehr, und 
das ſchon feit langen Jahren ber, als irgendwo.) Ich wette, wenn 


19) Melches Lied hier gemeint ift, ift ſchwer zu wiſſen. In den « Ziguässes 
historiques de la Revolution de la Belgique en 1830» (Seite 181—-185) finden 
fih 4 und in dem « Supplement aux Esquisses historigues de la premiere epoque 
de la Revolution de la Belgique en 1830. Du 25 aoül au 29 schlembre, — Espace 
de 35 jours> ſogar 11 der in der belgischen Revolutionszeit veröffentlichten Frei— 
heitslieder. 

2) Wir laffen hier einen Beleg, und zwar einen offiziellen, für die Wahrheit 
des Sefagten folgen: „Un peuple fier et laborieux doit compter peu de mendiants, 
S’il a des serours & distribuer, c’est la faiblesse de l’äge, c'est l’enfance et la vieillesse 
qui les reclament; et sous ce rapport il n’est point de commune qui ne semble pouvoir 
suffire ä ses propres besoins; de sorte qu'il ne resterait de mesures ä prendre que 
pour les cas extraordinaires, qui, par cela même, sont extrömement rares. 

„len existe cependant et nous pouvons assurer, d'après le t@moignage irrdcusable 


de l’experience, que lorsque, dans une de ces circonstances, un ami éclairé de l'hu- 
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Unterfuchung wollte gehalten werden, die Maffe der Uebelthäter 
fteht auf der Armen-Lifte Warum? Früher und heute noch im 
Gejeße der Armenforge2!) wird feine oder zu wenig Nüdficht genommen 


manite appelle nos concitoyens par ses conseils et, mieux encore, par ses exemples, 
à la soulager, ils sont capables d’y repondre par les plus grands sacrifices. 


„Veuillez pr&ter votre attention au tableau que presente, ä cet &gard, la commune 
d’Ettelbrück. Dans cette commune, une population de 1600 ämes est divisce en 240 
menages, parmi lesquels 65 seulement ont le moyen d’afiecter sur leurs revenus un 
excedant pour le soulagement des ndcessiteux. 


„Parmi les indigents ä secourir l’on remarque des vieillards, des femmes, des 
enfants au-dessous de six ans, tous au nombre de 27, qui manquent de vetements et 
de nourriture; des enfants et des adolescents au-dessous de quinze ans, au nombre 
de trente, qui, outre ces premiers besoins, r@clament des moyens d’instruction; des 
pauvres, au nombre de 5, que des maladies ou autres accidents recommandent ä la 
bienfaisance publique ; des malades au nombre de 3, qui sont dé nués de toute espece 
quelconque de ressource ; enfin ouftre ces individus qu’il faut pourvoir de secours per- 
manents, Ettelbrück soigne linstruction de 22 enfants hors d’etat d’acquitter le faible 
prix de l’&cole publique. 


„Cependant, nobles et tr&s honorables seigneurs, quel est le spectacle que vous 
offre cette commune ? La mendicit€ y est inconnue; l'instruction publique est un bien- 
fait commun à toute la jeunesse; les enfants et adolescents de la seconde categorie 
sont repartis entre les familles les plus aisces; les autres categories recoivent des 
secours à domicile; 83 bichets de pommes de terre ont été plantes pour eux, Ce 
n'est pas tout: 8 à 10 demoiselles, dont l’education a été soignde, ont entrepris de 
faire entrer «galement toutes les jeunes personnes de la commune en partage de ce 
bienfait, et elles enseignent à 85 «leves les divers ouvrages du sexe, d’apr&s les pro- 
cedes de l’enseignement mutuel. 


„Quekques citoyens, amis zeles du bien public, se sont reunis, et tous ces avantages 
ont été le resultat spontane de leur association. Mais qui en a concgu l'idée, quelles 
mains ont organise ce service de bienfaisance? Taire le nom d’un homme qui marque 
sa vie par autant de patriotisme, c'est servir sa modestie, sans doute; mais il ne nous 
appartient pas de derober à nos concitoyens le sentiment d’une juste reconnaissance 
pour un pasteur zele, M. Consdorff, qui depuis plus de trente ans que la commune 
d’Ettelbrück lui a confie sa cure, n’a pas perdu un seul jour sans le signaler par un 
bienfait pour ses paroissiens.“ — Voir: = Expose general sur la situation du Grand. 
Duche de Luxembourg, sous le rappert de son administration pendant Yannde 1818, 
present par la Deputation des Etats à lassemblee generale dans sa session ordi- 
naire de lannee 1819,> dans l’owurare: P. Ruppert: Les Fiats prowinciaux 
du Grand-Duche de Luxembourg de 1816—1830,> Luxembourg. Leon Bück. 1800. 
p- 285—287. — Bei Dr. Neyen Aug. Aiographie Inxembourgeoise, Toms 1. . 
132— 133, befindet ſich eine Lebensbeſchreibung des Pfarrers Consdorf. 

21) Wir benugen dieſe Gelegenbeit, um auf ein eben erit erfchienenes uns 
gemein müsliches und lehrreiches Werk über Diefen Gegenftand aufmerffam zu 
madıen: Claude Jean-Pierre. Zu bienfaisance publigue dans le Grand.Duche 
de Luxembourg, Recneilchronologique des conventions, arretes, lois et röglements sur 
la matiöre. Manuel a lusage des Administrations communales et des bureaux de 


bienfaisance. Luxembourg. Societe St.-Paul. 1907, 
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auf frühere Verſchwendungen und gegenwärtige Lüderlichkeit der 
Unterftüßten. 

Und fo ging es bis heute den 20. März. So eben fommt ein 
Mann von Ettelbrüd in mein Haus und jagt: „Ach bin Republi- 
faner, ich habe ſchon viele Revelationen (Revolutionen) helfen mit: 
machen, bin aber dabei nocd immer ein armer Mann”. Der Mann 
ift zufrieden mit einem Paar alter Strümpfe und einem Schnaps. 

Um den chriftlihen Widerfpruch, der in dieſem thatjächlichen 
Aufruhr befteht, zu zeigen, denken wir nur, daß die Ettelbrücer eine 
Sehädieljcyneide, womit man nämlich das Stroh für die Pferde 
furz fchneidet, oben auf den abgebrochenen Kirchturm  gejtellt 
haben, um da denjenigen die Köpfe abzufchneiden, welche es wagen 
wollten, die Fahne von der Kirche abzunehmen. 

Auf Herrn Staatsfanzler Baron von Blochausen wird ganz 
allgemein die Scyuld gelegt von allem, was dem Volke mißliebig 
it. Megen des Geſetzes, welches Strohdächer verbietet, nennt ihn 
das Volk nur Strohdeder. Seine Frau, die in diefen Tagen zu 
Mertzig in der Kutſche durchreifte nach Birtringen, wurde da be- 
Ihimpft, auch mit dem Rufe, ob fie den Strohdeder bei ſich habe. 

Ob von Blochausen diefen allgemeinen Haß verdient habe, 
will id) nicht entjcheiden. Eins aber erinnere ich mid) gut, was 
mir oft wieder in den Sinn gekommen ift, feit Hr. v. Blochausen 
Staatskanzler geworden ift. In einem Geſpräche, das ic) mit ihm 
„vom Volke“ hatte, gab er mir die Antwort: „Das Volk find die: 
jenigen, welche die Güter haben.“ 

Völkerhaß wird heute allen Staatsmännern au Theil in 
Europa. 

Heute, den 21. März, kommen mehrere Nepublifaner in mein 
Haus; einige haben Cocarden auf den Mützen. Mit einigen Flajchen 
Wein und guten Worten wird man ihrer nad) ftundenlanger Er— 
midung 108. Diefe Leute find der Wirklichkeit ihrer Repuhlik jo 
gewiß, daß fie nicht den mindeſten Zweifel haben. Alles was man 
durch freundfchaftliches (9 Zureden erhalten kann, it die Ein: 
willigung, daß fie feinem im Thale weder am Leben nod) am Gute 
fchaden wollen. Dieſe Leute haben Lehrer und Führer, die den er: 
Löjfchenden Hab immer neu anfeuern. 

Sie wollen gar nichts hören von einem Slönig und feiner Pro: 
famation.?) Gott ijt ihr König. Geiftliche, Paftöre und Stapläne 


22) PRrollamation vom 20. März 1848, wodurch die Freiheit der Preffe, Die 
Unabfegbarkeit der Gerichtsbeamten, die Öffentlichkeit der Sigungen der Yandftände 
und eine Revifion des mittleren Unterrichtsroejens, fowie der Berfaffung ange- 


fündigt wurden. 
RE 
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follen bleiben. In Luxemburg müffen zwei hundert Köpfe fallen, 
und auch einige in Merſch und das Thal hinaus. In Diekirch 
werden einige abgefeßt. Den 21. fagte ein Mann, das Gericht von 
Diekirch müßte abgejegt werden, die Kinder von Ettelbrüd wüßten 
beffer zu „plaidieren”, al$ diefe Männer. Ein Mann hatte [yon vor 
5 bis 6 Tagen die boßhafte Vermeſſenheit, in den Sit; des Civil-Gerichtes 
zu Diekirch fic) zu begeben und zu fagen: in zwölf Tagen jollet ihr 
feinen Sig mehr halten, nad) Verlauf diefer Tage wollen wir jehen. 
Padet zufammen ꝛc. Präfident und Nichter hatten den weifen Muth, 
diefem Boten der gefeglofen Nepublifaner zu willfahren, und Die 
Sitzung ſogleich abzubreden. 

Seit dem 12. bis 21. März erkennen unſere Aufrührer gar 
keine Civilbehörde. Die Aufrührer ſagen aber, es ſei ihnen ver— 
boten zu ſtehlen. 

Hier in Erpeldingen war es bis Datum 21. März niemals 
ruhiger als jetzt. Ich glaube auch, daß es in meiner Pfarrei nicht 
eine unchriſtliche Seele giebt, alſo keinen Revolutionär. Aber alle 
klagen wie mit einem Munde, gezwungen zu werden, ſämmtliche 
Häuſer anders als mit Stroh zu decken, gezwungen zu werden, das 

Unmögliche — zu thun, alle klagen gegen den Mann, dem ſie 
vorzugsweiſe dieſes Geſetz zuſchreiben, allgemein klagen ſie gegen 
die Civil-Liſte des Königs; ſie ſagen, jetzt wo wir eines Königs 
nöthig hätten, haben wir keinen, der uns ſchützen kann. 

Die Bauern ſagen, ſoviel ich ihrer höre, wenn unſeren Klagen 
einmal Gerechtigkeit widerfahren iſt von ſeiten unſerer Regierung, 
dann werden wir die „Lumpen“ gleich zu Ordnung treiben, 

SHeftern, den 22. März, waren wieder acht Ettelbrüder Repu— 
blifaner bei mir eingefehrt. Diefe waren von ächtem Schrot, d. i. 
Leute (Menschen will ich fie nicht nennen), die fein Gefühl haben 
von Dem, was man Ehrlichkeit oder Bildung zu nennen pfleat. 
In einigen Stunden hatten fie 15 Flafchen Wein getrunfen, ein 
Baar Brode mit Butter gegeflen. Steine perſönliche Grobheit ijt 
geichehen gegen mich oder meine Schweiter. 2) Einer aber hatte eine 
Art bei fih, mit welcher er feinen erlaubten Zweck vorhaben Fonnte. 
Ich aing, fobald ic) die Hoffnung verloren hatte, von ihnen im 
Frieden vrlöft zı werden, in Hermeshaus ; diefe nahınen die Nichts: 
werthen in ihre Arme, und führten fie in ihr Haus. Da fchütteten 
fie noch gegen vierzig Flaſchen Wein in das lebendige Viehfaß, und 
ließen ſich rohen Speck durch Zwang geben. Es war an einem 
Tage, wo es den fatholifihen Ehrilten verboten war, Fleisch zu eflen. 

2) Die Hausbälterin des hochw. Herrn Kalberic. 
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Der Unfug war nad) der Sicherheitswache, welche die Eittel- 
brüder aus eigenem Triebe aufgejtellt hatten, gefommen.?*) Gegen 
vierzig Mann famen, und hoben dieſe unlieben, groben Gäſte mit 
unzarten, jchonungslofen Händen, nad) kurzem, vergeblichem Wider: 
jegen auf in Hermes, und bradten fie nad) Ettelbrüd zurüd. Der: 
gleichen Republikaner hatten an demselben und an den vorigen Tagen in 
andern Häufern hier zu Erpeldingen gezecht. Dieſe Leute meinen, 
die Melt fei ſchon ihr. Das find die erjten Helden der nenen Re— 
publif. Ein Paar Compagnien dieſer Art wären im Stande, das 
ganze Land zu erobern, doch nur in Kellern und Küchen. 

Was Herr Tschiderer,>) Bürgermeifter von Diekirch, dieje Auf: 
rubhrtage hören mußte, das ſchreibt feine ehrbare Feder, kann fein 
gutes Ohr hören, ohne zu erfchaudern. Wäre Herr Tschiderer der 
größte, vielfeitige Verbrecher jeit vielen Jahren in unferm Lande 
wirklich geweſen, fo hätte er nod) viele Ligen hören müflen. Sämmt— 
lihe Berleumdungen und Schmachreden galten dod) dem Bürger: 
meilter nicht, fondern dent Gejchäfts: und Handelsmann. Hr. 
Tschiderer führt das bedeutendjte Handelsgejchäft hier im Thale, 
und bat dabei „den unbejcholteniten Ruf“ bei allen Unpartheiifchen, 
den nur ein Ehrenmann verdienen kann. Alſo der Grund: 
Handelsneid. 

Um Markttage zu Ettelbrück, und auch am folgenden Tage noch, 
hätte ſich die Republik durch allgemeine Acclamation vom Volke, 
Bauern wie Bürgern, feſtſetzen können. Es iſt erlaubt anzunehmen, 
daß fie mit Freude vom ganzen Lande wäre angenommen worden, 
wenigſtens an den Kantonen Elerf, Wil und Diefird), zweifle ic) 
nit. Man erinnere fid) an die Strohdäder, an die Civil-Liſte 2c. 
Doch hätte der größte Theil noch nicht daran gedacht, daß fie den 
König abgeſetzt hätten. 

Die ächt luremburger Geiftlichfeit hätte gewiß dieſe Revolution 
nicht begünftigt, fie fennt ihre Pflicht zu gut.) Aber an den Drei 

24) Soll wohl heißen: Der eben erzählte Unfug war der Sicherheitämache 
zu Obren gekommen. Wahrfcheinlich wird Jemand aus „Hermeshaus* die Hunde 
von den bejtialifchen Benehmen diefer „Republitaner” nad) Ettelbrüd gebradjt 
haben. 

35) Siche Dr. Aug. Neyen. Biographie luxembourgeoise, Tome II, p. 
443 —444. Herr Tschiderer war Bürgermeilter zu Diekirch, von 1843 bis 1849, 

26) Beweis dafür Die äußerft intereffanten „Auszüge aus Predigten, 
welde von verfhiedenen Beiftliden des Großherzogthums 
Luremburg im Jahre 1831 find gehalten worden Gejammelt 
und herausgegeben von einigen Beiftliden zu Quremburg.” 


(Zuremburg J. Lamort), welche, mutatis mutandis, auch 1848 ihren Zweck hätten 
erreihen fünnen. (Es find 4 Nummern von 28 Quartfeiten im Ganzen.) 
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erjten Tagen der geijtigen wie fürperlichen Betrunfenheit konnte der 
Geiſtliche ji) nur fluger Weife aus dem reißendem Strome halten, 
und mit guten, zuverläßigen Männern den Drud von Oben be: 
lagen und Die Schlechtigfeit von Unten beweinen. 

Seitdem aber das geſetzloſe Gefindel nur feine niedrige Schlechtig— 
feit an Tag gelegt hat, an welche rechtichaffene Leute nie glauben 
wollten, find diefe und alle Eigenthümer einig, daß Nevolution 
nicht der Weg ift, um zu VBerbefferungen zu gelangen. 

Hier in Erpeldingen fojtete es nur die Mühe eines Wortes, und 
fein Menſch Dachte diesmal, wie auch 1830, eine Aufruhrfahne aus: 
äuftellen. Und warum? Im ganzen Dorf, beftchend aus 76 Häufern, 
ift fein vollendeter Unchriſt, doc) viele unzufriedene Eimvohner. Der 
Paſtor flagt mit ihnen. Das ijt erlaubt. Zwei Drittel und darüber 
müßten ihre ſämmtlichen Liegenichaften verfaufen, um ihre Stroh: 
dächer mit Schiefer zu vertaufchen, und das andere Drittel geriethe 
in Dürftigfeit und noch größten Theils in Armut). Das Dorf hat 
feine Gemeinde-Waldungen und feiner fein nöthiges Brennholz. 

Die Güter laſſen ſich theilen, die Häufer nicht. 

So allgemein gerne man am Markttage zu Ettelbrüd, den 14. 
März, den Aufruhr jah, jo allgemein waren Wirtshäunfer, Eigen: 
thümer, und alle, die ein gerades Herz haben, den 23. Ddesfelben 
Monats des Aufruhrs ſchon fatt. Die Ettelbrüder ſelbſt nahmen 
die franzöfiicde Fahne herab und ftellten die Quremburger ohne 
Miderftand (wieder) auf. 


Um balbvormittag 27) famen die Örenzbeamten, die Quremburger 
Truppen und Gensdarmen, wie man jagt, gegen 800 Mann, nad) 
Ettelbrüd. Unjere Kellerhelden, als fie hörten, daß die Grenzbeamten 
von Feulen herab famen, ftürmten die Gloden zu Ettelbrüd. (E3 war 
das Todesgeläute der Ettelbrüder Republik.) Einige Straßenarbeiter 
oberhalb Erpeldingen nahmen die eifernen Radnägel aus ihren Schub: 
farren als Wehrwaffen. Sobald fie aber die erjten Soldaten auf 
der Erpeldinger Sauerbrüde jahen, war der Muth wieder fort. Ein 
Mann von Erpeldingen fagte ihrer jpottend: Ihr habet Brannt— 
weinsmuth. 

Sie mußten nun ihre Flüche in ihrem blutdürſtigen Herzen 
erſticken. Zwei von ihnen haben die Flucht ergriffen, einige, 
worunter auch mein Mann mit der Art, ſind in's Gefängniß nad) 
Diefird) abgeführt, aber gleich wieder in Freiheit gejegt worden. 

Weil allgemeiner Unwille fi) auf unfern Staatsfanzler wie in 


27) Am 23. März. 
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einem Brennglaſe zuſammenzieht, ſagte ich meinen Leuten im An— 
fange des Aufruhrs und ſchon vor dem: „Es wäre beſſer drei 

de Blochausen haben, als keinen.“ Es wurde nicht verſtanden; 
ſeitdem man aber die Schlechtigkeit von der praftifchen Seite ge— 
jehen hat, wird es leicht verjtanden und gerne bejaht. 

Nichtsdeſtoweniger bleibt der Unwille im Herzen des Land- 
volfs. In Heiderjcheid, wo die Grenzbeamten am Mittwoc) Quartier 
genommen Hatten, um am andern Tage mit den Truppen nad) 
Ettelbrüd zu fommen, hätten die Bauern der Umgegend ihnen nod) 
gern das Gewehr abgenommen. 

Auf die Proflamation der Landesregierung, vom 20. März (1848), 
jagten die Bauern, welche id) hörte: Was liegt uns an der Preß— 
freiheit, an der Unabjeßbarfeit der Richter, und an den mittleren 
Unterricht; wir bedürfen diefer Advokaten-Sachen nicht. Strohdächer 
frei und Abgaben herab! Das ift es, was uns drüdt. 

Den 25. März (viell. 25.)2) find die Grenzbeamten hier zu Er— 
peldingen durchgereift nad) Hofcheid. Mehrere von ihnen haben 
gejagt, fie hätten gar nicht die Abficht gehabt, Gebraud) von ihrem 
Gewehr zu machen. (Auch die Soldaten) vom Luxemburger Con: 
tingent (jo biegen die Luxemburger Truppen, welche zum deutfchen 
Bunde gehören), haben das öfters geäußert. Ich bin der Meinung, 
daß fie fi) nur vertheidigend wehren würden. 

Auf der Straße oberhalb Erpeldingen, welche jegt neu gemadt 
wird, befanden ſich gegen 100 Arbeiter von Ettelbrüd. Sie haben 
den Grenzbeamten wicder allerlei grobe und höhniſche Reden zuge: 
rufen, unter andern: fie follten in Ettelbrüd bleiben, fonjt müßten 
jie bald wiederkommen. 

Diefer Tage begegneten drei folder Republifaner einem Straßen- 
aufjeher. Sie ftellten ihm das Anfinnen, er müßte rufen: Vive la 
Republique! Als er das gethan hatte, fragte er fie, warum machet 
ihr jolches Gelärm? Die Auflagen find zu ſchwer. Wieviel bezahlft 
du denn? Ich bezahle nichts. Du? aud) nidts. Und du? Drei 
Gents. Warum denn nun Aufruhr? So kommt es dod) andern 
zu gut. 

So iſt e8 überhaupt. Obſchon die Unzufriedenheit allgemein 
ift, lärmen doch nur die Leute ſolches Gelichters. 

(Schluß folgt.) 


28) Soll wohl heißen: vielleicht 25 Grenzbeamten (douaniers). 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


en dein 
4 


(Vingt-deuxiöme article.) 


Gobert avait epouse (en 1258, d’apres Laine} Agnes de 
Coucy, fille de Thomas de Coucy, seigneur de Vervins, et de 
Mahaut de Rhetel. Elle mourut en 1277 et fut inhumede aux Ja- 
cobins de Verdun; son &pitaphe intitule son mari Aauf prince '). 
D’apres Laine, Gobert se serait remarie avec Marie de Belrain, 
dont il ne parait pas avoir eu d’enfants. 

Des quatre enfants nes du premier lit, Joffroi, "Thomas, 
Jeanne et Mahaut, je ne mentionnerai ici, rapidement, que laine, 
car nous Je rencontrons plusieurs fois dans nos annales d’Esch- 
sur-la-Süre. 

(IV) Joflroi, apparait pour la premiere fois dans un acte de 
1281, ou il est qualifie de „neble homme Joflroy, sire d’Apre- 
mont Ecuyer“ ?). Je le rencontre ensuite dans deux actes de 
1282, dont un, du mois de mai, lintitule „chevaliers, sires d’As- 
premont“ 3). 

Il fut tue, nous apprend Lainé, ä la bataille de Courtrai, le 
It juillet 1302. Vers 1280 (Laine), il avait epousd Isabelle de 
(Juievrain, fille de Mer. Nicholon de Kiewreng et de Julienne, 

I) Clouät, 11, p. 379. 

2) de Raadt, Sreaux armorids, I, 1897, p. 175. Le sceau appose à cet acte 


par Jofiroi porte un deu Jarti: au 17, une demi-croix,. mowwrin! du parti; au 2", 
de ...dsept burelles: legenle: + S’Gefroi daspremont escvier. 

Cet dcu est evidemment un parti des armes des Apremont de guenies à la 
eroix d’argent} et des Coucy ffasce de wair et de gueules), c’est-A-dire des ar- 
moiries paternelles et maternelles de Joflfroi: ce systöme de partition est analogue à 
celui que nous constaterons plus loin sur la tombe de Robert d’Esch, mort en 1275. 

*) de Raadt, zÖidem. Le sceau appose à l'acte de mai 1282 est au type 
equestre, prösentant un croix sur le boucher et sur la housse, ainsi que sur 'écu du 
contre-scel, 

U resulte de ces actes de 1281 et 1282 que Joflroi succéda avant 1284 A son 
pere; il est peu probable, done, que Gobert ait vecu jusqu’apres 1284, comme le 
suppuse Laine (p. 35). 
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comitesse de Looz; de leur mariage sortit une nombreuse et 
brillante posterite '). 


(Juant ä Jean, chätelain de Noyon et de Thourotte 2), qui 
epousa Oda ou Odette de Dampierre, sıwur d’Isabelle, epouse de 
Joffroi d’Apremont °), il etait fils de Jean, chätelain de Noyon et 
de Thourotte, et d’Alix de Dreux *), avec laquelle il est cite 
en 1178 5). 

Jean II eut d’OÖdette de Dampierre six fils et trois filles: 

I) (ui, mort avant son pere, sans laisser d’enfants de son 
epouse Denise. 

2) Jean Ill, chätelain de Novon et de Thourotte, sgr. d’Aille- 
baudieres, bouteiller de Champagne, cite de 1233 A 1248, une 
fois comme cousin de Guillaume comte de Flandre, sgr. de Dam- 
pierre; epousa Luce. dame de Honnecourt et du Plessis-lez- 
l.agny, chätelaine de Nesles, dont il eut; Gaucher, cité en 1271 
et en 1293, mort en 1298; Robert, ecolätre de St. Etienne à 
Troies en 1256, eveque de Laon de 1286 à sa mort, arrivee en 
1297; Raoul, tresorier de Meaux en 1271, chanoine à Verdun, 
puis archeveque de I,yon (à partir de 1284); et Marie, epouse de 
Jean, comte de Rethel, sgr. de Beäufort. 

3) Guillaume, co-seigneur de Thourotte, cite en mai 1226 
comme chevalier de Thourotte ); il epousa Beatrice de Beau- 
mont, dont: Guillaume, mort sans enfants, et Ansoulf, seigneur 
d’Offemont, epoux de Marie (citee en 1267) et pere d’Ansouft, 


I} Par contrat de 1295, Gobert, leur fils aind, epousa Marie de Bar, fille du 
comte Thibaut II. 


2) Thourotte, autrefois Torotte, dans l’Oise, arrond. de Compiegne. Cette famille 
portait de gucules au lion d’argent. 

+) Voici, en effet, ce que dit Alberic de Trois Fontaines, en parlant d’Archem- 
baut, ser. de Bourbon, fils de Gui de Dampierre: „Pater Erchenbaldi Guido de 
Dampetra tres sorores habuit: una Ysabella, mater domini Roberti frar.: Goberti) 
de Asperomonte, et una Oda, mater illorum de Torota, tertia Helvidis, domno ]Jo- 
hanni de Montemirabili /Montmirail} peperit Mariam, uxorem Ingelrami de Coci 
(Concy)”. (Mon. Germ. Hist., SS.,t. XXI, 1874, p. 945). 


4) Ibidem. 


5) Voir A, Duchesne, ist. de la maison de Dreux, pp. 28—32, auquel 
j’emprunte la grande partie des renseignements gendalogiques qui suivent, sur les 
Thourotte, Les eniants de Jean I de Th. et d’Alice de Dreux ont dü naitre entre 
1169 et 1184. 

6) Dans le cartulaire de St. Medard de Soissons (B. N., A Paris, ms. lat, 
9986, fol. 52—53), d’apr&s une obligeante communication de M. Jos. Depoin, 
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seigneur d’Oflemont et de Thourotte en partie (cite en 1287 
avec son Epouse Jeanne). 

4) Gaucher, chevalier en mai 1226, epoux de Marguerite de 
Beaumont. 

5) Raoul, chanoine et chantre A Laon, élu eveque de Verdun 
en 1225, ä la place de son cousin feonsobrinus) Jean d’Apre- 
mont !), mais apres de longues difficultes il ne put prendre pos- 
session de son siege qu’en 1227); il mourut, comme évéque, 
le 21 avril 1245. Des mai 1245, son frere Robert, evöque de 
Liege, se presenta au chapitre de Verdun et fonda une chapel- 
lenie ä l’autel du vieux-cheur de la cathedrale, avec une messe 
quotidienne A l’aurore; cette messe continua à etre dite jusqu’ä 
la Revolution, en me&moire de Raoul et de son parent et predc- 
cesseur Jean d’Äpremont °). 


6) Robert, faillit devenir evöque de Chälons en mai 1226, 
alors qu’il etait jeune encore fzuvents nobılis); il fut chanoine 
de Beauvais; nomme en 1232 eveque de Langres, il alla oc- 
cuper le siege episcopal de Liege le 30 octobre 1240 et y mourut 
le 16 octobre 1246. Il avait aussi ete chanoine de St. Lambert 
et abbe de Ste. Marie, ä Liege. 

7) Ermengarde, qui epousa Jean de Conty, chevalier, 

8) Alix, epouse du chätelain de Beauvais (en mai 1226: 
Aelars, thelonearıa Belvacensis), 

9) Heluide, citee en mai 1226 avec son mari, Eustache d' 
Conflans ®), 


I) Gallia Christiana, XIII, eol. 1210, 
2) Ci. Clouät, 0/. cit., OD, pp. 381 à 383. I est mentionn® en 1240 comme 


cousin de Thibaut, comte de Bar (par les Dreux, car Henri de Bar, p£re de Thibaut, 
avait epouse Philippine de Dreux), et en 1243 comme cousin de Henri, comte de 
Grandpre. 

3) Clouät, op. cıt,, U, p. +25. Voici ce que dit le Gallia Christiana (XI, 
col!. 1211 et 1212) de la fin de notre eväque: „Post tandem unum supra viginti 
annos quam episcopatum sapientissime moderatus fuerat, extremum diem clausit anno 
1245 die 21 aprilis ... — Cujus funera prosecuti sunt Robertus Leodiensis, ejus 
rater, et... — BRobertus vero Leodiensis, Radulfi frater, ex successione defuncti 
sacellum fundavit, in quo capellanus . .. quotidianam missam celebraret pro re- 
medio animarum Radulfi germani et Johannis d’Apremont, quondam Metensis pra- 
sulis, propinqui”. 

+ I s’agit ici d'un Conflans champenois, sans aucun rapport avec Contlans- 
en-Jarnisy: c'est lui, sans dnute, qui est cite (Ausfaces, sires de Conwlans) avec son 
fröre lluon ou Mlugues dans une charte de mai 1249 imprimee dans Beyer, Mittelrh, 


Urkdb., WU, pp. 751-752. Cette famille, dont les prenoms caracteristiques dtaient 
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Si, maintenant, nous confrontons, d’une part les rensceigne- 
ments que je viens de deonner sur les Apremont et les Thou- 
rotte, d’autre part les quelques données gendalogiques qui nous 
ont éêté conservees sur l'élu Jean d’Aix, sur l’archidiacre Robert 
d’Aisse et sur Joflroi d’Esch-sur-la-Süre, il est difficile de ne pas 
arriver aux conclusions suivantes! 

Robert d’Arsse, d’Arx ou d’Axr, archidiacre en 1259, 
mort en novembre 1275 comme archidiacre de Toul et camerier 
ou chambellan à Verdun, portait pour armoiries, ainsi que lin- 
diquait sa pierre tumulaire, un écu parti: @%# rer, burell; au 244 
une demi-croix, mouvant du partı, 

Son nom, son prenom et ses armoiries en font indubitable- 
ment un membre de la famille d’Esch-sur-la-Süre; d’apres les 
dates, ıl devait etre fils de Robert II. D’autre part, les trois 


Gcussons figures sur sa tombe indiquent nettement — nous le 
verrons plus loin — que sa mere appartenait à une famile por- 


tant un ccu a4 ume croix. 

Un peu avant le camerier Robert d’Esch-sur-la-Süre apparait 
a Verdun un autre dign'taire, Jean d’Aisse, d’.Ax ou de Azr, 
d’abord princier en 1245 et en 1246, puis, en 1247, elu au siöge 
episcopal, qu'il occeupa jusqu'à sa mort, arrivee le 11 aout 1253. 
Il etait cousin de Joflroi et de Gobert d’Apremont, les fils de 
(sobert et de Julianne de Rozoy et les petits-fils de Joffroi d’Äpre- 
mont etdIsabeau de Dampierre; il etait, d’autre part, »zpos des 
eveques de Thourotte, les fils d’Odette de Dampierre, sıwur d’Isa- 
belle. 

Enfin, en mai 1282 Joffroi d’Esch-sur-la-Süre, fils de Robert II 
d’Esch, est qualifie de cousin par Gui de Dampierre, comte de 
landre, et cette parenté ne pouvait provenir que du  cöte 
Dampierre. 

I n’y a qu’une facon, je crois, d’expliquer les ditierentes 
parentes: Ermengarde, lépouse de Robert II d’Esch, etat une 
d’Apremont, fille de Joflroi et d’Isabeau de Dampierre, et Yelu 
de Verdun comme larchidiacre de Toul «taient ses fils, Cette 
hypothese est la seule qui puisse s’accorder avec l’ensemble des 
donndes gencalngirgues qui precedlent en meme temps quelle 
concorde avec chacune d'elles. O1 sen rendra mieux compte sur 


Eustache et Hugues, a foumi plusteurs marechaux et connetables de Champagne; 


elle portait un deu dilletd ad un Lion, que Cayon (pp. 53— 54) a errondment attribud 
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ä la famille de Conflans-en- Jarnisy, 
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a 
le tableau ci-contre, oü j'ai condense les differents renseigne- 
ments genealogiques et chronologiques sur lesquels se base 
mon systeme. 

Sur deux points, I’hypothese qui consiste ä faire de l'épouse 
de Robert d’Esch une d’Apremont ne semble pas, de prime 
abord, cadrer avec nos renseignements: Jean d’Aix, tout d’abord, 
au lieu d’etre neveu ou petit-neveu des &veques de Thourotte, 
n’etait, si mon systeme est le bon, que leur neveu „ä la mode 
de Bretagne“, c’est-A-dire le fils de leur cousin-germain. 

Cette divergence n’est qu’apparente, car si nous consultons 
le glossaire de du Cange nous voyons qu’autrefois »efos n’avait pas 
du tout le sens exclusif de zeven ou Peill-neveu, mais s'em— 
ployait aussi dans l’acception de cousin !), 

Une autre difficulte que semble soulever mon hypothöse 
reside dans cette parente qui, s'il fallait en croire Roussel et le 
Gallra ?), unissait l’elu de Verdun à la famille de Hollande, 

II v a lä, je crois, une eıreur, car je ne trouve dans la ge- 
nealogie des comtes hollandais aucune alliance indiquant qu’une 
parente «uelconque ait, A Tepoque de Jean d’Aix, existe entre 
eux et les Esch, les Apremont ou meme les Dampierre. 

Voici, en eilet, leur filiation aux Xll#we et Xllleme siecles: 

Florent II, cite en 1101, mort en 1122, epousa Pétronille de 
Saxe, morte en 1144, dont: 

Thierri VI, cite en 1127, mort en 1157, epoux de Sophie, 
comtesse palatine, c. de 1143 ä 1156, morte en 1176, dont: 

Florent III, c. en 1162, m. en 1190; epousa Ada d’Ecosse, 
c. de 1162 a 1205, dont’ 

1) Thierri VII, e. en 11953, m. en 1203, epousa Aleide de 
Cleves, c. de 1198 a 1242: 

2) Guillaume I, c. en 1196, m. en 1222, eut de sa premiere 
epouse, Aleide de Gueldre, ce. en 1202, m. en 1218: 


!) „Nepas: 1) Alius fratris aut sororis; 2) patruelis vel consobrinus, gall. 
cousin germain; tum vero maxime patrueles vel consobrinos zefotes dictos volunt, 
cum wtate inferiores erant aut dignitate”, 

D’ailleurs, jl se peut fort bien que la source A laquelle le Gallia a puise son 
renseignement ne soit pas une charte ou autre document analogue, mais bien quelque 
chronique ou recit, dont l’auteur, tenu à moins de precision qu'un acte authentique, 
aura voulu, en employant le terme »ereu# ou nepos, simplement signaler la parent‘ 


qui unissait Jean d’Aix aux Thourotte. 


2) J’en parle plus loin, à propos de Jean d’Aix. 
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Florent IV, né en 1210, m. en 1234, epousa Mathilde de 
Brabant (fille de Henri et de Mathilde de Boulogne), c. en 1214, 
m. en 12067, dont: 

I) Guillaume Il, qui suit: 

2) Aleide, m. en 1284, Cpousa en 1246 Jean de Hainaut, 
ser. d’Avesnes, m. en 1257, 

Guillaume II, ne en 1227, nomme empereur en 1248, m. en 
1256, epousa en 1252 Elisabeth de Brunswick, m. en 1266, 
dont: 

Florent V ne en 1254, tué en 1296, qui Epousa en 1291 
Beatrice de Flandre (fille de Gui de Dampierre et de Mathilde 
de Bethune), m. en 1296 }), 

On le voit, le premier comte de Hollande s’etant allié à une 
Dampierre est Florent V, qui a eEpouse Beatrice de Flandre 
quarante ans apres la mort de l'élu Jean, 

Je pense donc que l'erreur de Roussel et du Gallıa Chris- 
frana provient simplement d'une confusion qui s’est etablie entre 
la maison de Flandre, de la famille de Dampierre, et sa voisine, 
la maison de Hollande; cette conlusion, symne toute, a pu 
facilement se produire dans lesprit d’un «crivain lorrain ou 
barrois. 

Enfin, pour épuiser la question, il me faut rencontrer une 
objection que l'on pourrait faire au systeme que jai adopte pour 
explquer les relations des Esch avec Conflans et avec les d’A- 
premont: puisque cette, derniere famille occupait une place sı 
importante dans la region de Verdun et de Conllans, ne se pour- 
rait-il pas fort bien que les droits des Esch sur Contlans pro- 
vinssent simplement d’un mariage avec une d’Apremont, elle- 
meme heriticre de Conflans? 

Cest la une objection ä laquelle il ne me sera pas difficile, 
je crois, de repondre. Le fait que Robert d’Esch, le gendalogiste 
de Foigny, ne parle pas d’une alliance d’une heritiere de Contlans 
avec un d’Äpremont, force à reporter cette alliance, si elle a 
vraiment eu lieu, apres l’epoque oü &crivait l’abb&e de Foignv, 
c’est-ä-dire apres 1162-63; certainement, si cette union s’etait 
faite avant, le consciencieux gencalogiste de Foigny en aurait 
fait mention, car il n’aurait pas manque d’inscrire parmi les al- 
liances de sa famille le nom d’une race aussi illustre que les 
d’Apremont. 


I) Je donne cette filiation principalement d’apres L.-Ph.-C, van den Bergh, 
ODorkondenboek van Holland en Zeeland, 1, 1866. 
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Or, en 1162—63 vivait un Gobert d'Apremont, qui avait 
epnuse en 1135 d’apres Jeantin, quelques anndes avant 1140 
dapres l.aine, vers 1140 dapres Clouöt, — une certaine Aleyde, 
dont Jeantin fait une heritiere de Dun; cette Aleide ou Adelaide 
est mentionnee avec lui en 1141, alors qu’il allait partir pour 
Jerusalem, puis en 1153 et en 1156). D’apres Jeantin, Aleyde 
(de Dun) mourut vers 1159 et Gobert se remaria en 1168 
avec Ide de Chiny: Laine admet aussi ce second mariage, mais 
le place vers 1150. Quoi qu’il en soit, nous savons qu’un sire 
d’Apremont etait eflectivement vers cette Eepcque l'époux d’Ide 
de Chiny, fille d’Albert de Chiny (comte de 1125 à 1162, qui 
devait étre ne vers 1093) et d’Agnes de Bar ?); cette Ide mourut 
un certain 17 octobre, ainsi que l’indique le necrologe de St. 
Vanne de Verdun: XV/ Kal. (nov.). — Jda nobilis mulier de 
Asperomonte*). Gobert, encore mentionnd «dans une charte de 
1189, avec ses fils Louis et Joffroi *), mourut en 1191 d’apres 
Laine et Jeantin. 

Il resulte de ce qui precede qu’il n'est pas possible de placer 
entre 1162 63 et Joftroi Ir d’Apremont (cit& à partir de 1189), 
l'poux d’Isabeau de Dampierre, une alliance avec une heritiere 
de Conflans. (Jue l'on admelte, comme on l'a écrit jusqu’ä present, 
qu’entre 1140 et 1191 il n’y a eu qu’un Gobert, epoux d’Äleyde 
(de Dun), puis d’Ide de Chiny; que l’on suppose plutöt que ce 
Gobert ne se soit marie qu’une fois, Aleyde et Ide n’etant alors 
qu’une seule personne 5); ou que l'on songe A dedoubler ce 
Gobert, le mari d’Aleyde devenant alors le pere du mari dIde; 
iln’y a pas moyen, ce me semble, d’intercaler entre 1162 —63 
et 1191 le mariage d’un Apremont (pere ou grand-pere de 
Joffroi I) avec une Contlans, 

(A suivre.) 


I) Goffinet, Cart. d’Orval, p. 15; Gallia Christ, XII, coll. 572 et 573; 
Jeantin, //ist. de Montmidy. I, p. 55+, et Laine, 0%. cit.. p. 26. 

2) En effet, Alberic de Trois-Fontaines /Mon. Germ. Hist, SS. t. XXUI, 
1874, p. 851) cite Ida, domna de Asperomonte, parmi les enfants du comte Albert 
de Chiny. Cf. Goffinet, Zes comtes de Chiny, dans Ann. de U’Inst. archeol. du Lu- 
xembourg, t. IX, 1876, p. 53). 

3) Bloch, op. eilt. 

4) Clouät, 09. cit. U, p. 292, n. 2. 

5) En efiet, Albert de Chiny «tant ne vers 1093 d’apr&s Goffinet, il n’est 
pas probable que sa fille Ide se soit maride en 1168 seulement; d’autre part, est-il 
impossible qu’Adelaide ait eu /de comme diminutil? 
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Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Juremburger Tandes 
vom Ausbruche der erften großen ftanzöſiſchen Revolution 
Bis zur Grrichtung des Apoſtoliſchen Vikariates 
(1780—1840.) 


—t => — 


(Fortſetzung.) 
6. Pfarreien innerhalb des jehigen Großherzogtums 
mit ihren 
Filialen und Annexen vor der Bepolutisn. 


Nachdem wir in vorftehender Tabelle alle Pfarreien aufge: 
zählt haben, welche vor der franzöfifchen Nevolution zum Luxem— 
burger Lande gehörten, wollen wir auch nod) eigens diejenigen 
Pfarreien nambaft machen, weldye Damals innerhalb der Grenzen 
des heutigen Sroßherzogtums fid) befanden, und zwar, mit Hinzu: 
fügung der etwa dazu gehörigen ‚Filialen und Annexen. Auf Diele 
Weiſe werden unfere Lefer ſich einen Begriff machen können von 
der großen Ausdehnung mancher derzeitigen im Vergleiche mit un— 
jeren heutigen Pfarreien. Auch jene Pfarreien führen wir an, weldje 
heute nicht mehr unjerm Lande angehören, denen aber Ortſchaften 
zugeteilt waren, die noch heute luxemburgiſch find; ı) 

I. Alzingen. 

2, Arlon. Altenhoven (Viville), Bonnert, Clairefontaine, Eischen, 
Frassem, ÖOberelter (Autel haut) teilweise, Schoppach, 
Seymerich, Steynen teilweise, Walzingen, Weiler teil- 
weise ?). 

3. Arsdorf. Bilsdorf, Bourfeld. Neunhausen. 

4. Asselborn. Büwisch, Boxhorn, Rümelingen, Sassel, Stockem 

teilweise, Velborn. 

5. Bartringen (Sertrange). Strassen teilweise, 

6. Bauschleiden (Boulaide). Baschleiden, Berwen (Bavigne). 

1) Die Hauptorte der Pfarreien find mit fetten Lettern gedrudt. Hinter 
ihnen folgen, in gewöhnlicdyer Schrift, Die Dazu gehörigen Anneren, resp. Filialen, 
ſoweit ich diefelben ausfindig maden konnte, — Für abjolute Vollſtändigkeit 
und Richtigfeit wage ich nicht einzuitehen. Jedenfalls aber tat ich mein Mög— 
lichites, um den angeltrebten Zweck zu erreichen, 

2) Alle diefe Ortichaften, ausgenommen Eifchen, find heute belgifc. 
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7. Beckerich. Guirsch, !) Heckbous, !) Hüttingen, Levelingen, 
Neerdingen. 

8. Befort (Beaufort). 

9. Beidweiler. 

10. Beles (Belvaur). 

11. Berburg. 

12. Berl (Barlö). 

13. Betlemburg. Abweiler, Livingen teilweise, Peppingen teilweise. 

14. Bettendorf Mirstrofi teilweise. 

15. Bellingen aM. Ehlingen, Pissingen, Reckingen a/M., Radgen, 

Wickringen. 

16. Betzdorf, Berg, Eschweiler, Hagelsdorf, Olingen, Pascheter- 
hof, Wecker. 

17. Beyren. 

18. Bissen. Berg, Birtringen, Colmar, Geismühl, Helmbach, Hem- 
melsbach, Lellingen, Michelbuch, Sellingen, Tettingen. 

19. Biver. Bruch, Budeler. 


20. Bagen (Bavange). Heisdorf (Hamiville) teilweise, Wintger. 
21. Bondorf (Bigonville). 

22. Born. 

23. Bour. 

24. Brachtenbach. Selscheid teilweise. 

25. Brandenburg. (sralingen, Hoscheid, Landscheid, Merscheid, 


Nachtmanderscheid, Niederhoscheid, Schlinder- 
manderscheid, Weiler. 

26. Burscheid. Kemen, Scheidel. 

27. Büschderf. Beevingen a Att., Finstertal. 

>28. Cansdorf. Berdorf. Birkenhof, Birkelt, Breidweiler, Colbette, 

Dostert, Grundhof, Hungerhof, Kalkesbach, Osterterhof. 

29, Gonsthum. Holzthum, Kautenbach teilweise, Schüttburg. 

30. Gontern. Syren. 

31. Grendal. Heiscdorf (Hamiville) teilweise. 

32. Bruchten. Beisten, Hoffscheid, Sulen., 

33. Dahlem. Dippach, Schuweiler, Sprinckingen. 

34. Dalheim. Filsdorf, Reckingerhof, Welfringen. 

35. Deilen. 

36. Derenbach. 

37. Biskirch. Bastendorf, Bleesmühle, Erpeldingen, Gilsdorf, Ingel- 

dorf, Kippenhof, Lipperscheid, Michelau, Tandel, 
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38. Daningen (Donnange). Deiflelt, Einsweiller, Eselborn, Stockem 

teilweise, 

39. Düdlingen. Budersberg, Büringen. 

40. Dunckerodt. Liefringen, Mecher teilweise. 

41. Echternach. Bech, Erntzen, !) Erntzterhof, Fehlhof, Fersch- 
weiler, !) Irrel, !) L.auterborn, Menningen !) Mun- 
den, !) Osweiler, Steinheim. 

42. Ehleringen. 

43. EI. Roodt. 

44. Elvingen. Hobscheid, Hovelingen, Schweich. 

45. Elvingen. Bürmeringen, Emeringen. 

46. Eppeldorf. Bigelbach, Bruch, Ermsdorf, Folkendingen, Mos- 

singen, Reisermühle, 

47. Esch a / A. Berwart. 

48. Eschdorf. Bonnal, Esch a S., I.ulshausen. 

49. Eschweiler. Hoscheid, Selscheid teilweise, 

50. Ettelbräck. Bürden, Grenzingen, Niederschieren, Oberschieren, 
Warken, Welscheid. 

51. Falkenstein. ') Bivels teilweise, 

52. Fenningen. 

53. Fentingen. Hesperingen 

54. Flaxweiler. Mensdorf, Spittelhof. 

55. Folscheid. 

56. Fouhren. Bettel, Bivels teilweise, lLongsdorf, Marxberg. 

Walsdorf. 

57. Frisingen. Aspelt, Krockelshof, Evringen, ?) Hellingen. 

58. Barnich. (irossbevingen, Hivingen. Kahler, Kleinbevingen. 

59. Basdorf. Bockholtz. 

60. Greisch. 

61. Brevenmacher. Buchholtz, Fronay, Münschecker. 

62. Brosbous 

63. Harlingen. 

64. Heffingen. Reuland. 

65. Weiderscheid. Merscheid, Ringel, Tadeler. 

66, Heinerscheid. Kahlborn. 

67. Helzingen (Hachirille). Hotielt, Weiler. 

68. Hemsithal. Altrier, Cobenhorn, Hersberg, Kinseckerhof, Reu- 

landerwald, Rippig, Zittig. 


1) Heute preußiſch. 
2) Heute lothringifch (reichsländiich‘, 








Hollerich. Bonneweg, Cessingen, Daubenield,. Gasperich, Merl, 
Petrusse, Rollingergrund. 


. Holtz. 


71. Hosingen. Dorscheid, Niedereisenbach, Obereisenbach, Ro- 


dershausen, Wahlhausen. 

Hostert. Engelshof, Ernster, Gehauenbusch, Münsbach, Neu- 
häuschen, Niederanven, Oberanven, Rameldingen, 
Senningen, Uebersyren. 

Hüpperdingen. 

Itzig. Kockelscheuer, 

Junglinster. Altlinster, Auf dem Berg, Behlenhof, Burglinster, 

Godbringen, Gonderingen, Imbringen, Jangharys- 
hof, Wonners. 


76. Kaundorf. Insenborn, Nothumb. 


96. 


. Kayl. Rümelingen, Tetingen. 

. Kehlen. Dondelingen, Keispelt, Meispelt, Nospelt, Olm, Rovdt. 
. Merich. Capellen teilweise, Geblingen, Geetzingen. 

. Küntzig (Clemency). Fingig, Petingen teilweise, 

. Lenningen. Canach, Ehnen, Eulerey, Gostingen, Greiveldingen, 


Hackenhof, Oberwormeldingen, Scheuerhof, Tror- 
schenhof. 


. Leudelingen. Schlewenhof. 

. Limpach. Aresdorf, Bevingen. 

. Lorentzweiler Blascheid. 

. Lullingen. 

. Luxemburg ($t Johann). letschenhof. 

. Luxemburg ($t. Michael). Clausen, Pfaffenthal. 

. Luxemburg ($t. Nicolaus). 

. Luxembarg ($t Uldarich) 

. Machtum. \Wellen, teilweise. ) 

. Mamer. Capellen teilweise, Gastgrund, Holzem. 

. Manternach. Ehlenbaum, L.ellig. 

. Martelingen. °) (sreimel, ?2) Perl (Perle), Redel (Radelange). ?) 
. Medernach. Plettscheterhof, Savelborn, Scherfenhof. 

. Mersch. Angelsberg, Benzeroth, Beringen, Berschbach, Col- 


bach, Essingen, Fischbach, Gosseltingen, Kedingen, 

l.intgen, Marienthal, Meesdorf, Pretten, Reckingen, 

Rollingen, Schoos, Udingen, Weyer, Wickelscheid. 
Mesenich. ) Kurdlich, ) Morsdorf. 


1) Heute preußiſch. 
2) Heute belgiic. 
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97. Mompach. Givenich, Herborn, 

98. Mondorf. Altwies, Daundorl, Ellingen. 

99. Monnerieh (Mondercangs). Heltzhof, Fartz, Steinbrücken (Pont- 

pierre). 

100. Munshausen. Bockholtz, Clerf (Ulervaux), Fischbach, Grind- 

hausen. Marnach, Neidhausen, Reuler, Roder, 
Urspelt. 

101. Mutforl. Medingen. 

102. Niederbesslingen (Basbellain). Drinckler. (urdingen, Huldingen, 
Oberbesslingen (Hautbellain), Ourth, ) Watter- 
mal, ) Ulllingen (Trois Vierges). 

103, Nisdereolpach. Kleinelcheroth (Petit Nobressart), Obercolpach. 

104. Wiederdonven. Ahn, Blaubeuren, Oberdonven. 

105. Misderkerschen (Bascharage). 

106. Nisderwampach. 

107. Wörtzingen. Hunchringen. 

108. Nommern. Kichelborn, Erntzen, Fels (l.arochette), Meysemburg, 
Niederglabach, Oberglabach, Schrondweiler, Wei- 
derterhof,. 

109, Oberfeulen. Niederfeulen, Niedermertzig, Obermertzig. 

110, Oberkerschen (Hautcharage). l.inger, l’etingen, teilweise. 

111. Oberkorn. Dilierdingen, La Sauvage, Niederkorn, Osterbour. 

112. Oberpallen. 

113. Oberwampach. Allerborn. Grümelscheid. 

114. Oelringen. Kackert, Schrassig. 

115. Ospern. Bettborn. Escheid, Everlingen, Hostert, Niederpallen, 
Platen, Pratz, Reichlinzen, Reimberg, Schandel. 

116. Perl. ') Schengen. 

117. Pintsch. Alscheid, Drauffelt, Enschringen, Kaan, Kautenbach 

teilwe:se, L.ellinzen, Merkoltz, Siebenaler, Wilwerwiltz. 

118, Rambruch. Schwicdelbruch, 

119. Redingen. Lannen. Nagem (Neunhausen.) 

120, Reisdorf. Mirstroff, teilweise, 

121. Remerschen. \intringen. 

122. Remich. Bech, Berg, Kleinmäacher, Rollingen. Schwebsingen. 
Stadtbredimus, Wellenstein. 

123. Rindschleiden. Brattert. Heispelt, Kuburn, 

124. Rodenborn. 

1) Heute belgiſch. 

Heute preußiſch. 





% 
182 





126. 





Raser. Berchem, Bivingen, Colashof, Krauthem, Livingen 
teilweise, Peppingen, teilweise. 


Roodt a8. 


. Rosport. Dickweiler, Girst. 
. $aul. Brouch, Capweiler, Schenfels, Schwebach. 
. Sandwsiler. Birel, Franzosengrund, trevelscheuer, Hamm, 


Höhenhot. 


. Sassenheim (Sanem.) 

. Sehifflingen. Bergem, Lallingen. 

. $chättringen. Bohmühle. 

. Siebenborn (Simmern, Septfontaines). Calmus, Ehner. 
. $oller (Sonlez). Doncols. 

. Stegen. 


. $teinsel. Asselscheuer, Bereldingen, Boflerdingen, Bridel, 


Eisenborn, Heisdorf, Helmdingen, Helmsingen, Hol- 
scheuer, Hünsdorf, Kahlscheuer, Klingelscheuer, 
Koppelscheuer, Kopstal, Müllendorf, Rodenhof, 
Walferdingen., 


. $terpenich '.) Bettingen, Grass, Hagen, Peiffershof, Schwarzen- 


hof, Steinfort. 


. Stolzemburg. Ackersneudorf, 2) Keppeshausen, ?) Pütscheid, 


Schmelzhof, Schmetzhof. 


. $yr ($urrö). 

. Tarchamps (Ischpelt). \Wartringen (Watrange). 

. Trotten (Troine). 

. Tüntingen. Ansemburg, Colbach, Donnersberg, Holenfeltz, 
. Untereisenbach. ((semünd.) ?) 

. Ussldingen. Rippweiler. 

. Vianden. 

. Viehten. Oberschandel. 

. Wahl. Buschrodt. 

. Waldbillig. Christnach, Haller. 

. Waldbredimus. Assel, Bous, Erpeldingen, Ersingen, Gond- 


lingen, Rardt, Trintingen. 


. Wallendorf. °) Ammeldingen, ?) Birsdorf, 2) Dillingen, Hassdorf, 
. Wasserbillig. Mertert, Oberbillig. ?) 
. Weicherdingen. Katzield, Mecher teilweise. 


Weiler zum Thurm (Weiler-la-Tour). Hassel. 


I) Heute belgifc. 
2) Heute preußiſch. 
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4. Waimerskirch. Beggen, Dommeldingen, Eich, Siechenhof (Bons 

Mälades), Strassen teilweise, Weimershof. 

155, Weiswampach. Beiler, Binsfeld, Breidfeld, Holler, Leythum, 
Lieler, Malscheid ?), Massen, Wilwerdingen, 

156. Wiltz. Büderscheid, Dahl, Erpeldingen, Masseler, Nocher, 

Neertringen, Oberwiltz, Rullingen, Schart, Weitdingen, 

Winseler. 





157. Wollingen. Parctte. ') 
158. Wormeldingen. 
150. Zolver ($oleurre). Rodingen, Rollingen (l.amadelaine), Schwar- 
zenborn. 
1) Heute belgiſch. 
2) Heute preußiſch. 
a 1, ut ea fi 
— —— 


Sammlung von Aktenſtücken 


zur 


Geſchichte des Gnadenbildes Mariä, 


der Tröſterin der Betrüblen, zu Suxemburg. 





(Fortjegung.) 


XI. Erneuerung eines vollkommenen Ablaſſes 
fiir die zu Wilß ftattfindende Oktave zu Ebren der 
Tröflerin der Betrübten, vom 20. März 1804. 


Wie wir in einem früheren Altenftüde gefehen, erhielt die Pfarrei Diekirch 
im Jahre 1820 die Gonceflion zur Einführung einer Oltave (nebjit Gewährung 
eines vollftommenen Ablafies) zu Ehren der Tröfterin der Tetrübten, Die Pfarrei 
Wil (Damals aus Nieder und Oberwiltz beftehend) genoß dieſes Privilegium 
jedodh ſchon viel früher. Tas genaue Datum aber, wann dafelbit die Oktave 
eingeführt wurde, it uns unbekannt. Nachforſchungen darüber bein jegigen 
hochw. Here Dechanten von Wilg blieben erfolglos, da derfelbe erflärte, ein 
Aktenſtück Darüber im Pfarrarchiv nicht vorgefunden zu haben, Dem ſei num, 
wie ihm wolle, aus Nachſtehendem erfieht man, daß bereits im Jahre 1804 der 
befagte Ablaß auf 7 Jahre „prorogiert”, d.h. verlängert wurde; jedenfalls alfo 
befap Wiltz denfelben ſchon 1797 und wahricheinlich auch noch früher. Dieſes 
Aktenſtiick haben wir entnommen einem im biſchöflichen Archiv von Met auf- 
bewahrten Wegifter betitelt: Departt des Foröts. Arrondisst de Bittbourg et de 
Diekirch“. (Seite 8). 


m * 





ü 
Wiltz. /ndulgenee pleniere four 7 ans, datee du 20 mars 
Le 23 avrıl 1804, Mer a mis son visa au bas d’un Rescrit 
apostolique en date du 20 mars 1804 par lequel Son Eminence 
Mgr le card. Caprara alors residant a Paris, en qualitd de Legat 
du St. Stege, pres Sa Majeste l’empereur des frungais, prorogea 
pour sepl annees, des indulgences pleniöres accordees autrefo:s, 
par le St. Stiege apostolique, à l’eglise de Wiltz, pour le g* dı- 
manche, apres Päques, el pour l’Oclave qui se celebre en la dite 
eglise paroissiale, a Ühonneur de la tres sarnle Vierge Marie. 


(signe:) Mathieu, avec paraphe. 


IV. Sserr Generalvikar de Neunheuser, fordert $lerus 
und Volk auf zur Teilnahme an der Oktavfeier. 
„Durd fein Fyaftendispens-Circular, vom 20. Februar (1816),“ — fchreibt 

P, Am Ilerd, !) „lud der Generalvikar von Neunheusar die Gläubigen dringend 

„zur Iheilnahme an der Oftapfeier ein und verordnete, daß in allen Pfarr: 

„kirchen während derjelben täglich die lauretanifche Lıtanei abgelungen und das 

„rauf ber Segen mit dem Hochwürdigſten gegeben werden Sollte. Zugleich 

„verfündigte er, dab die Yandprozeifionen ungehindert zu dem Gnadenbilde nad) 

„Lureinburg wallen dürften.“ 

Die nämliche Aufforderung erließ derfelbe ebenfalls wörtlich in feinem Faſ— 

tendispens-Gireular vom 24. Januar 1818. 

Hier der Diesbezüglihe Wortlaut: 
Octava Consolatricis Afflictorum. 


Dominıca quarta post Pascha Feslum Consolatricıs afflıclorum, 
Patron® palrı@ nostre, ul olım Luxemburgi celebrabitur. Pro- 
cessiones externe el interne sine ullo obstaculo huc fier! possunt, 
quas ob majorem Solemnilatem ei devotionem facere ecclesiarum 
reclores non denegabunt, hortantes eos, qui longrus dısiant, ut 
sıngula die per Octavam Lilantas Lauretanas Coram wenerabili 
semel cantent, repelendo ter (Consolatrix afflıclorum ora etc.) el 
dent sub finem Benediclionem. 

Dominica quinla, Octava Solemni Processione ut olım clau- 
detur. 

Luxemburgt, 20 lebruarri! 1816 (resp. 24% Januarü r818.) 


(Sign.) De Neunheuser, Pastor, Vicar. gencralis. 
Oftave der Eröjiterin Ser Betrübten. 


Am vierten Sonntag nach Oftern wird, wie chedem, das Feſt der Tröfterin 

der Petrübten, unferer Yandespatronin, zu Yuremburg gefeiert werden. Aus— 

1) P, Am-Herd. O. C. Maria, die Tröfterin der Vetrübten u. |. mw. Zweite, 
vermehrte Auflage. Luxemburg. St. Paulus-Druckerei. 1886, ©. 357. 
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wärtige Prozeſſionen und ſolche im Innern der Stadt können ohne irgend welches 
Hinderniß nach hiehin ſtattfinden. Die Pfarrer werden nicht ermangeln, zur Er— 
höhung der Feierlichkeit und der Andacht dieſelben zu veranftalten. Wir ermahnen 
diejenigen (Pfarrer), welche weiter (von der Stadt) entfernt find, an den einzelnen 
Tagen während der Oltave einmal die Lauretanifche Litanei vor ausgeftelltem 
hochwürdigſtem Gute zu fingen, wobei (die Worte) Tröfterin der Betrübten, bitte 
u. f. w. 3mal zu wiederholen find, und zum Schlufe den Segen zu ſpenden. 

Am fünften Sonntage wird die Oftave, wie früher, mit der feierlichen Pro» 
zeſſion geichloffen werden. 

Yuremburg, den 20. Februar 1816 (resp. den 24. Januar 1818). 
($e3.) De Neunheuser, Pfarrer, Generalvifar. 


— u — 


Das 5chloß-Archiv von Vianden. 


Bon K. Arendt, Ehren-Staatsarditeft. 





Ueber das Scidjal des ſehr bedeutenden Archivs des Viandener 
Schlofjes wußte man bis jett blos aus Dr Aug. Neyen's Mittei- 
lungen, dasjelbe jei in den Jahren 1764 und 1810 nad) dem Haag 
geihafft worden. Daß aber jchon viel früher ein anfehnlicher Teil 
davon nad) Frankreich gewandert ift, erfuhr man erſt in jüngjter 
Zeit aus einer im Ardiv des Juftizpalaftes aufbewahrten Urkunde 
des in Luxemburg anfäfligen Notars Geiles, vom Jahre 1684. In 
dieſem offiziellen Schriftftück heißt es u. a., daß in legterem Jahre 
der DViandener Schloß: Amtmann Oberjt von Appelter, auf Geheiß 
des auf feinem Schloffe zu Lille refidirenden Prinzen von Isenghien !) 
dem Herrn de la Richardiere, bailly von Crossilles,?) en Artois, 
einen Teil des Biandener Schloßarchivs, beſtehend aus 6 Regiftern, 
494 Urkunden und einem Bündel (convolut) von verfchiedenerlei 
Schriftſtücken, verabfolgt habe. 

Da letztere bis jett völlig unbekannten Dokumente möglicher: 
weiſe Licht bringen dürften iiber etliche dunkle Punkte in der von 
uns zur Zeit verfaßten Gejchichte *) der VBiandener Burg, unter 
anderen über deren verichiedene Bauperioden, jo haben wir es uns 
angelegen fein laſſen, über den jegigen Verbleib bejagter Urkunden 
Nachforſchungen anzuftellen. Sollte ein Erfolg erzielt werden, fo 
werden wir nächſtens weiteres berichten. 





!) Arrondissement d’Arras, Departement du Pas-de-Calais. 

2) Monographie du chäteau de Vianden, 20 SS. und 19 Tafeln grosz-folio 
mit illuftrirtem Titelblatt. 1884, bei V. Bück. 

3) Ueber die Beziehungen diefes Prinzen zu Vianden fiehe die Fußnote auf 
S. 19 vorbefagter Monographie. 
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Etudes historiques et archeologiques 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 
publiees par l’abbe Ed. Schneider, curd, et Aug. Thorn, docteur en droit. 


(Suite). 





Etourdis par le bruit des trompettes et le hennissement des 
chevaux, les Germains se troublerent et ensuite se rassurerent; 
le carnage devint effrayant et la victoire un moment chance- 
lante, Enfin les Germains debordes à la fois de front et des 
flancs, lacherent pied, mais epuises de fatigue et de faim, ils 
furent la plupart rejoints par les Romains qui n’eurent que la 
peine de leur donner le coup de gräce. 

D’Ccpais monceaux de corps joncherent le champ de bataille. 
Une troupe de fuyärds essaya de se sauver par les rampes 
septentrionales du plateau, mais là les attendait Sebastien, qui 
couvert par des buissons, les recut avec une nude de traits; 
quelques-uns à peine parvinrent à gagner la foret, ') 

Cette victoire, une des plus &clatantes qu’ait remportedes l’em- 
pire du IV siecle sur les barbares, mit fin pour quelque temps 
aux incursions des Germains. — 

D’anciens ecrits rapportent que la ville de Treves avait fait 
eriger aux deux Auguste, Valentinien et Gratien, un arc de 
triomphe, dont le musde provincial parait encore posseder des 
fragments. 2) Des monnaies frappees à Treves illustrent ces Evene- 
ments par les legendes: GLORIA. ROMANORUM. SALUS. 
REPUBLICAE. (Victoire tenant par les cheveux un captif. Mo- 
nogramme du Christ.) SECURITAS. REPUBLICAE. °) 

Ammien Marcellin nous apprend que les deux Auguste ren- 
trerent apres cette victoire à Treves et que les legions regagnerent 
leurs camps. Mais Ausone, dans sa „Mosella* (421 — 422) fait en- 


I) Ibid. XXVIL, 11, Milites ad hiberna. Imperatores Treveros revertunt. 
2) J. Steininger p. 278 en note. — A. Wiltheim p. 132. — Voir le Musde 
de la Porta-Nigra. 


3) Monnaies de Dalheim. 
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D 
tendre qu’ils y entrörent en triomphe et que le peuple eut les fetes 
et les combats inscparables d’un pareil evenement, 

. . . . . . . Sed Auguste venicus quod mœn bus urbis 

Spectavit junctos natique, patrisque triumphos. 

Le calme s’etant retabli dans la Gaule, l’empereur en profita 
pour relever les fortifications depuis la Rhetie jusqu'à l’Ocdan; 
il fit exhausser les forts et les chäteaux bordant le Rhin et 
la Meuse, et les miten communication avec l'interieur de la Gaule 
au moyen d’une suite de tours et de forteresses se succédant 
de distance en distance; !) il engagea aussi les municipes de la 
frontiere et ceux qui sc trouvaient situes sur des voies com- 
muniquant directement avec l'interieur de la Gaule, de s’entourer 
de murailles et de tours avancdes à liinstar des forteresses qu'il 
venait d’elever lui-meme sur le Rhin. 

Pendant qu’il se livrait ä ces divers soins, la nouvelle se 
repandit ä Treves, oü il residait, que les deux chefs militaires 
de la Bretagne etaient tueds et la province perdue. Il prit aussitöt 
d’energiques mesures pour la recouvrer.?) Un general habile, 
Theodose, 3) passa le detroit avec des forces qui lui permirent 
de rejeter les Saxons à la mer et les Scots dans leurs mon- 
tagnes. Theodose, fut recompense par le titre de maitre de la 
cavalerie, et devint lappui devoue de Valentinien qui l’envoya 
en 369 reprimer une dangereuse insurrection en Afrique. 

Cependant l’empereur malgre la victoire de Solrernrum, ne 
se sentait que peu rassure A llendroit des Allamans, qui en 
depit de leurs defaites s’accroissaient si rapidement qu'ils sem- 
blaient avoir joui de plusieurs siécles de paix. Is ne cessaient 
d’alarmer la Gaule et l’empereur ne savait quel moyen employver 
pour mettre la fronticre A labri de leurs insultes. Il essaya de 
jeter sur eux les Burgondes avec lesqyuels ils etaient en dis- 
cussion pour la possession de salines; mais lorsque ces derniers 
se presenterent avec une armée de quatre-vingts mille hommes, 
demancdant les secours que leur avait promis l'empereur, celui- 
ci comprit qu'il ne pouvait pas ranger sa petite armée A cÖte 
de si nombreux ausiliaires, ni substituer aux Allamans_ divises, 
un peuple assez uni pour mettre de telles forces sur pied. Sous 
diflerents pretextes ıl retarda le depart de son armde, et les 
Burgondes irrites rentrerent dans leur pays, (370). 


I} Amm. Mare, XXVIII., 2. 
=} Amm, Marec., XXVIL 8. 


*) Le pere du futur empereur, 
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L'année suivante (371) Valentinien essaya de se rendre maitre 
par un coup de main de la personne de Macrien, roi des Alla- 
mans, qui lui causait toutes ces preoccupations. Le general 
Severe qui commandait l’avant-garde s’avanga avec precaution 
jusqu’aux eaux minerales de Mattia (Wiesbaden), ou il fut rejoint par 
larmee. I y trouva des trafiquants d’esclaves et de butin et les 
fit mettre à mort, de crainte que la marche des Romains ne füt 
trahie par eux. On campaä la häte, sans tente, personne n'ayant 
meme un cheval de bät, et on improvisa pour l’empereur un abri 
avec des morceaux de tapisserie, Des la pointe du jour on reprit 
la marche, mais les soldats que l’empereur ne put, malgre sa 
defense, empecher de piller et d’incendier, trahirent l’approche de 
l’armee et laisscrent ä Macrien le temps de fuir sur son chariot. 
Pour s’en venger il fit ravager le territoire ennemi sur une etendue 
de cinquante milles, et revint à Treves, irrité de son insucces. !) 
Enfin l’'homme dedaigneux et dur qui residait A Treves jugea 
necessaire de mettre fin à la guerre par un arrangement pacilique: 
il ne dedaigna pas de se rendre sur la rive droite du Rhin pour 
traiter presque d’egal à Egal avec un roi des Allamans. Il inter- 
vint, en 374, entre Valentinien et les Allamans, un traile, par 
lequel ces derniers se reconnurent les allies des Romains. Cette 
paix avait coüte la cession des terres Decumates (Wurtemberg et 
Bade) et par cette cession aux Allamans et l'abandon de la 
Toxandrie aux Francs, sous Julien, l’empire romain obtint de ces 
deux ennemis, une treve qui dura jusqu'au commencement du 
Vme siecle. La paix faite, l'’empereur rentra à Treves. ?) Telle 
etait alors la vie d’un empereur romain: Combattre sans cesse A 
la frontiere, l’epee A la main, pour arreter les barbares, qui, au 
contact de Rome, avaient appris l’art de la guerre, mais qui 
avaient maintenant des armes perfectionnees, une tactique plus 
dangereuse et avec lesquels il fallait compter. 

Cet homme terrible avait cependant fait de grandes choses 
pour la paix et la libert@e de son peuple, il respecta la conscience 
religieuse et institua les deienseurs des cites. Ammien Marcellin 
atteste que, des les premiers jours de son regne, il reconnut la 
pleine liberte des cultes, et les actes qui temoignent de sa foi 
chretienne n’eurent point d’effets irritants pour les paiens. °) Il 


I) Anim. Marcellin XXIX, + Moestus. 
2) Ibid, XXX, 3. 
3) Ibid. XXX, 9. Inter religionem diversitatis medius stetit, nec quemquam 


inquietavit, neque, ut hoc coleretur, imperavit aut illud. C. Th. IX, 16, 9, an 371. 
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replaca la croix sur le labarum, interdit les poursuites le dimanche 
contre les chretiens, autorisa les prisonniers à sortir de prison 
pour faire leurs Päques et reconnut les decisions de l’autorite 
spirituelle. 

Mais il refusa de se meler aux querelles theologiques, „C'est 
affaire d’eveques, disait-il, je ne suis pas leur juge.“ Il avait 
renonce à la pretention de Constance de vouloir éêtre Souverain 
pontife de l’Eglise. II recut St. Martin de Tours dans son palais, 
mais il contint son trop grand zele à detruire les temples paiens, 
car il respectait aussi la vieille religion de Rome dont il ne 
deiendit que les sacrifices nocturnes. S'il öta aux temples paiens 
les terres prises par les chretiens, que Julien avait rendues ä 
leurs premiers possesseurs, ce fut pour les donner au fisc imperial, 
comme bien tombes en desherence. !) Il defendit severement 
aux magistrats des provinces d’intervenir dans les nombreuses 
et violentes querelles qui agitaient, en ces temps, les cites ä 
loccasion des &lections d’eveques. 

ll crut devoir s’abstenir dans les questions religieuses. 
Toujours tres dispose à maintenir l’exercice de la bonne justice, 
il defendit d’etre juge et avocat dansla meme cause et de juger 
à huis clos. 

l.a vieille habitude de tenir des assemblees provinciales 
s’etait perdue sur plusieurs points; il les retablit, precisa leurs 
droits et autorisa leurs deputes à se servir de la poste publique 
lorsqu'ils apporteraient A la Cour les doleances de leurs com- 
mettants. Ses successeurs s’eflorcerent &galement’ de raviver la 
vie publique dans les provinces; Theodose publia plusieurs consti- 
tutions à ce sujet. Le fameux edit d’Honorius de 418, sera comme 
un supreme appel du prince aux sujets qu’une administration 
malfaisante ne savait delendre ni de l’ennemi, ni de la misere. 

Valentinien marqua plus encore sa sollicitude pour les inter&ts 
des cites, en créant dans chaque ville, une fonction nouvelle 
dont le titulaire, defensor crvıtatıs ou falronus plebrs ?) eut la charge 
de proteger les faibles et d’arreter les abus, en les signalant 
au prefet du pretoire; de soutenir les populations paisibles contre 
larrogance des fonctionnaires, les iniquites des juges, les sur- 
charges d’impöts, les exactions de tout genre, Pour garantir son 
independance, l’empereur decida que le defensor dont les pouvoirs 
duraient cing ans, ?) serait choisi en dehors de la curie et de 


I) C, Th, XXI, 2, 20. — Voir Chap. X. culte chretien. 
2) C. Th. XII, 12, 7, 9,10, 13 et T. I. c. 148. 
3) C. Just. 1, 55, 4. 
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l’administration de l’Etat, parmi les personnages sortis de charge 
afin qu’il n’eut ni collögues, ni chels, sauf le preiet du pretoire 
qui pouvait casser son e&lection. !) Sa competence judiciaire dtait 
de 50 aurei. Il devait avoir toujours libre acc&s aupres des ma- 
gistrats. ?2) La nouvelle magistrature était eligible par le peuple; 
lorsqu’on 409 Honorius appela tout le clerge des villes concur- 
remment avec les notables ä faire l'élection, il la mit dans la 
dependance des évéques. 


La derniere guerre de Valentinien fut dirigee contre les 
Sarmates de la Pannonie, Theodose, fils du vainqueur des Scots 
et des Saxons, duc de Moesie, avait battu, en plusieurs ren- 
contres les Sarmates qui avaient envahi la province et les obligea 
à implorer la paix. 

Valentinien lui envoya une division de troupes gauloises 
qu'il suivit de pres. 1 trouva les florissantes cites du Danube 
ä peu pres detruites et les anciennes forteresses renversees. 
I franchit le fleuve aA Acgumneum. Tous les Quades qu'il 
put atteindre, guerriers ou vieillards, femmes ou enfants, furent 
egorges ; les autres virent du haut des montagnes, ou ils s’etaient 
refugies lincendie detruire leurs villages. Ils implorerent la 
paix. L’empereur les regut à Dregetro avec colere, et s’emporta 
contre eux en de si violentes paroles, qu’un vaisseau se rompit 
dans sa poitrine. ll mourut Ja m&me annee, (17 novembre 375). 
I laissa deux fils: Gratien, dont il avait repudie la mere Valeria 
Severa et Valentinien Il, ne de la seconde femme, l’imperatrice 
Justine, C’etait sans doute la volonte du pere que Gratien lui 
succedät dans tout l’Occident, mais par suite d’une intrigue dont 
on ne connait pas le il, les officiers du camp de BDregetio 
donnerent le m&me titre d’Auguste à Valentinien en lui assignant 
I’Illyrie, VItalie et l’Afrique. Par cette election on risquait une 
guerre civile, mais Gratien accepta l’arrangement fraternellement 
sans arriere-pensee. Il avait alors seize ans et son frere en avait 
dix, mais celui-ci ne regna jamais que par sa m£re. 


L.'invasion germanique arretdce par Cesar, Auguste et les 


!) Non ex decurionum seu cohortalium corpore, sed ex aliis idoneis personis 
huic officio deputentur. (C. Just. I, 55, 1—2). Leur charge consistait à veiller z/ 
plebs omnis officiis patronorum contra potentiam defendatur injuriüs“ (C. Th. 1, 
11. 1. anno 364). 

2) Ingrediendi, cum voles, ad judicem liberam habeas facultatem. C. Just. 
I, 55, 4. 
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Antonius avait été au troisiöme siecle sur le point de reussir, 
Diocletien et ses successeurs la firent reculer, et pendant un 
siccle, elle parut impuissante, A l’ouest les Allamans et les 
Francs aflaiblis par la guerre, le recrutement et la colonisation 
des contreces depeuplees, semblaient se contenter des positions 
que l'’empire leur avait abandonndes. Mais des peuples venus du 
Nord, les Goths, s’etaient accumules entre le Danube et le 
Dniester; les Ostrogoths entre le Dniester et le Pruth et les 
Wisigoths entre le Danube et les Carpathes. Aurclien leur avait 
en 270 abandonnd la Dacie, ce qui les fit renoncer à leurs 
courses au sud du Danube. L.eurs relations avec lempire 
et le christianisme qui s’dtait propage parmi eux, les avaient 
fait sortir de la barbarie sans les amener encore ä la civilisation. 
Par fidclit€ aux traites ou par crainte de l’empire ils avaient 
tourne leurs armes contre leurs freres barbares, et l’empire entre- 
tenait à sa solde, sous le nom de federes, un corps de 40000 
Goths. 

En 375, sous le regne de Valens, les Huns, apres avoir 
franchi l’Oural et soumis les Alains, s’avancerent en d’innom- 
brables masses vers le Danube oü ils espcraient faire un riche 
butin sur les Goths. Leur nombre etait tel que ceux-ci se sentirent 
dans limpuissance de leur resister; ils vinrent à Constantinople 
implorer leur admission dans les provinces romaines, Valens eut 
l’imprudence d'ouvrir l’empire à une grande multitude de guerriers 
sans autre garantie que de se faire livrer leurs armes et des 
ötages. (376.) Arrives sur la rive droite du Danube, les officiers 
romains avalient neglige de prendre des mesures pour assurer 
Falimentation d’une population qui pouvait etre de plusieurs 
millions d’äames. De jour en jour les vivres devinrent plus rares 
et les barbares furent obliges d’en acheter à prix d’or. Leurs 
ressources épuisées, ils vendirent leurs esclaves, leurs femmes 
et les plus beaux de leurs enfants. !) Lorsqu'ils ne possederent 
plus rien, ils reprirent leurs armes qu’ils n’avaient pas toutes 
livrees, ils en firent d’autres et parcoururent en pillant les riches 
plaines de la Bulgarie. Ce fut une grande guerre que l’incurie 
ou l'avidité des officiers romains, dechainerent sur l’empire, ?) 
Valens, terrifi&E par les @evönements, invoqua l’aide de son neveu 

I) Zozime IV 20...... verum nihil agebant aliud, quam quod elegantis 
formae mulieres deligerent et pucros formosos ad usum obscenum venarentur aut 
colonos, agricolasve compararent. 

2) St, Jeröme dit dans sa chronique: per avaritiam ad rebellionem fame 
coacti sunt. i 
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Gratien qui lui detacha le Franc Richomer avec quelques troupes, 
mais une grande quantite de soldats deserlerent en route. !) 

Une premiere etsanglante bataille livrce aux Goths demeura 
indecise, et les Romains durent s’en tenir à la delensive, pendant 
que toute la peninsule des Balkans fut livree ä la plus épou— 
vantable devastation, (377.) 

De son coté Gratien eut A tenir tete à 40000 Allamans, qui, 
ayant appris d’un soldat en conge parmi eux, que l’occident était 
force de marcher au secours de l'empire d’Orient, livre à la 
fureur des Goths, s'étaient jetes sur la Germanie superieure 
quils croyaient degarnie de troupes. Gratien, en route pour le 
Danube changea aussitöl ses dispositions, rappela à lui tous les 
detachements de la Gaule et marcha sur l’ennemi qu'il joignit 
a Argenlana. X la premiere attaque, une grele de projectiles 
vint andanlir nombre de combatiants de part ei d’autre. Lorsqu'on 
en vint ä l’epee, les soldats romains reluserent davancer et se 
retirerent dans une position boisce oü ils attendirent larrivde 
des gardes de l’empereur. 

L’apparition de ce beau corps, la correctivn de son équipe— 
ment et ses armes intimiderent les barbares au point qu’ils se 
sauv£rent sans coup Jerir; ) ils perdirent tant «de soldais dans leur 
deroute que de toute leur armee ıls ne sauverent que 5000 
hommes, °) 

Apres ce fait d’armes, l'armee reprit sa marche vers le Bas- 
Danube et l'’empereur Gratien eut lidé&«e de profiter de la cir- 
constance pour prendre les Allamans ärcvers. Changeant brusque- 
ment de direction et passant le fleuve ä la derobee, ıl tomba à 
l’improviste sur les Allamans qu'il jeta dans la consternation. 
Ils purent n&eanmoins gagner par des chemins praticables pour 
eux seuls, des hauteurs inaccessibles, ou ils se defendirent en 
desesperer. L’armee romaine malgre les actes de bravoure de 
Gratien, ne put gagner la cime de la montagne et les assaillants 
durent se resigner à sonner la retraite et à reduire les barbares 
par la faim, Mais ceux-ci ayant voulu profiter d’un moment de 
repit pour occuper des pics encore plus élevés, Gratien saisit 
ce moment pour ce precipiter sur son ennemi qui «demanda 
gräce; il l’obtint à condition de lui livrer l'elite de la jeunesse 


1) Amm. Marc. XXXI, 7. 


B 





2) Amm. Marc., XXXIL 10. ... et splendore consimili, proculque nitore ful« 


gentes armorum. 
3) Ibid., 1. c. 
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qui vint se fondre avec les nouvelles levces. !) Dans ces com- 
bats la garde imperiale, reconnaissable à l'éclat de ses couleurs, 
de ses cuirasses, avait eu, elle aussi, beaucoup à souffrir des 
projectiles des Germains et des dclats de rocher qu'ils faisaient 
rouler des hauteurs. Gratien n’entrait au moment oü il accompht 
cette action d’eclat, que dans sa dix-huitiöme annde et dejä ıl 
promettait de devenir l’Emule des plus brillants souverains, 

Pendant que la Gaule applaudissait aux succes de son 
nouveau souverain, Gratien se mit en route vers V’Ürient et de 
Sirmium, ou ıl arrıva malade, il ecrivit A Valens, alors à Ändri- 
nople, pour le supplier de lattendre, afın de combattre les Gohts 
avec les forces reunies des deux empires. Mais Valens, malgre 
les conseils de ses géênéraux ct jaloux de Gratien, voulut vaincre 
seul. Cependant le sort des armes tourna completement contre lar- 
mee romaine qui fut taillce en pieces par les barbares. Valens luı- 
meme, atteint d'un coup de Tlöche, dut se retirer dans une chau- 
micre à laquelle les Goths, Ctonnes de la resistance quils y 
trouverent, mirent le feu. I perit dans les Nammes, on ne re- 
trouva rien de son corps. Les deux tiers de l'armée romaine, 
presque tous les gencraux, trente cing tribuns, avaient peri- 
(9 aoüt 376.) 


VI. Gratien (375 —383). Valentinien (375 — 392). — 
Theodose (19 janv. 379 au 17 Juin 395). — Maxıme (383 —397). 


l’empire d’Occident etait menace «du meme sort que l’Orient, 
et dejäa les Allamans se preparaient à prendre leur part de butin 
dans les provinces rhenanes,. *) Mais la lassitude des autres 
peuples germaniques les decida à donner un sursis à l’empire. 
Si les successeurs de Valentinien avaient profite de ce répit pour 
proceder energiquement ä la reorganisation de larmde, des 
finances et de la justice, ils auraient pu éviter à l’humanite les 
maux que lui apporterent les téenèbres du Moyen-äge et la civili- 
sation romaine aurait pu passer direelement et sans entraves aux 
äges modernes. Mais Gratien, malgre ses brillantes qualites mi- 
litaires, n’etait pas "homme que reclamaient d’aussi difficiles cir- 
constances. Alors que la vigueur et lactivit& de Trajan et de 
Marc-Aurele auraient à peine sufli A retablır l’ordre et la securite 


I) Ibid, Lc..... quod versari ante signanos visebatur acriter princeps, 
montes scandere nitebantur, 


*) Zozomeöne VI, _4. 
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dans les provinces ravagedes par les Goths, le jeune empereur 
employait son temps à chasser dans les forets de Treves. 

Cependant il eut la sage pensée de se donner pour collegue 
un homme de valeur Theodose, fils du vainqueur des Scots et 
des Sarmates, auquel ıl attribua les provinces prec&demment gou- 
vernces par Valens (19 janvier 379.) 

Theodose n’obtint contre les Goths que des succes partiels; 
il manqua meme d’ötre fait prisonnier dans un de ces engage- 
ments. Cet insucces et un commencement d’hydropisie, le de- 
ceiderent à reclamer le secours de Gratien. Mais l'Occident etait 
menace des Vandales qui voulaient chercher en Gaule la fortune 
que les Goths avaient trouvee en Thrace. Gratien se debarrassa 
d’eux en leur cedant la haute P’annonie et, moyennant ce sacrifice, 
il put envoyer ä son collegue quelques troupes commandeces par 
les Frances Arbogast et Bauto, deux vaillants hommes de guerre 
qui delivrerent la Thrace et la Macedoine. Gratien acheva la paci- 
fication de ces provinces en cedant aux Goths les plaines fertiles 
s’etendant entre les Balkans et le Danube (Bulgarie). ') II jugea 
que l’abandon des provinces desolees par la guerre n’etait pas 
une perte serieuse pour l'’empire. Theodose, tenu au courant de 
ces negocıations, les ratıfia et recut en echange des recrues si 
nombreuses, que ses troupes parurent n’etre plus composdes que 
de Goths. ) C'était un peril: Theodose essaya de le diminuer 
en expediant bon nombre de ces reerues dans les provinces d'ou 
il tirait de vieilles troupes romaines. Mais les Goths commirent 
dans leurs garnisons qui leur avaient ete assigndes A l'intérieur 
mille vexations et violences; cette facon de recruter 'armée 
fit cruellement expier au gouvernement son imprevoyance, aux 
populations leur lache abandon des armes. 

l.a politique religieuse de Gratien était plus decidee qu’aucune 
de celle de ses devanciers. Il ctait en correspondance personnelle 
avec le fameux eveque de Milan, Saint Ambroise, qui fut son 
conseiller et qu'il visita A plusieurs reprises, Il confisqua les biens 
des temples paiens que dix siècles avaient accumules à leur 
service et ces biens augmenterent les revenus de l’Etat; il sup- 
prima les privileges des vestales, des pontifes et fit enlever du 
senat romain, l’autel de la Victoire, II fut le premier empereur 
romain qui osa refuser les honncurs «du souverain pontificat que 


I} Zozime, IV, 34 — jordanes, 27 — Prosper, Chronkme, an 380... pro- 
curante Gratiano et quod Thendasius acgrotaret pax firmata cum (rothis, 


2) Ibid., IV, 30. 
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les pontifes etaient venus lui oflrir ä Treves ; !) c'était enlever au 
rite son dernier espoir de protection, 

Theodose etait chretien orthodoxe; une grave maladie Ile 
decida en 380 à demander le bapt&me, alors que beaueoup de 
catechumenes retardaient jusqu’ä la «derniere heure, leur adhesion 
formelle, afin de paraitre devant le juge supreme sans aucune 
souillure. 

Gratien avait, en 376 et 377 ?) sevi contre les hérétiques d'Oc- 
cident lL.a constitution de Theodose du 27 fevrier 380, placa les here- 
tiques d’Orient dans la m&me situation que ceux d’Occident: 
„Nous ordonnons*, 3) dit-il, „que tous les peuples gouvernds par 
„notre cl&mence professent la doctrine de St. Pierre, Les fous, 
„tes insenses qui voudront defendre l'hérésie, ne donnerons plus 
„te nom d’Eglise à leurs conciliabules et, en attendant la ven- 
„geance divine, ils seront frappes de la nötre.“ De semblables 
actes de despotisme devront paraitre peu en rapport avec l’esprit 
de tolerance chretienne que prechait, à la m&me &poque, St. 
Martin & Ja Cour de Treves, au sujet de l’aflaire des Priscilliens: 
mais on devra reconnaitre que le gouvernement de Theodose et 
de Gratien ne fut pas le seul à vouloir s’immiscer dans les 
questions regardant la conscience religieuse, 

Gratien ayant confisque les revenus des temples paiens, 
les cer&monies du culte officiel devinrent impossibles. Au surplus 
son Edit avait excite le zele des &eveques. St. Martin de Tours 
se signala notamment dans la guerre contre les monuments ido— 
lätriques; lardeur avec laquelle il renversait les simulacres, 
coupait les bois sacres et changeait les temples en dglises, lui 
avait valu la reputation du plus grand Saint de la Gaule. Ce fut 
aussi snus la regne de Gratien, pensons-nous, que le christianisme 
commenga à prendre une plus grande extension dans la ville de 
Treves et dans les pays me&ridionaux de son territoire, C’est de 
cette epoque, en eflet, que semblent dater les sepultures chre- 
tiennes de Waldbillig, de Steinfort, ainsi que certaines e&glises 
et parmi celles-ci, la vathedrale de Treves. Toutefois le nombre 
des chretiens de cette ville ne devait, A en juger par les pro- 
portions de la cathedrale, pas éêtre tres considerable & cette 
Eepoque. 


!) Zozime, IV, 36. 

=) C. Th. XVI, 5,4 — XVL6,2. — 

>) C. Th. XVI, 1, 2. Une loi du m&me jour (C. Th. XVI, 2, 25) precise cette 
menace en mettant l’herdsie de pied egal avec le sacril&ge. La peine du sacriltge 
etait la mort par le bücher, les bötes ou la croix. (Alpien au Dig, XLVIU, 13, 6.) 
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Mais si les cérémonies du culte public etaient devenues im- 
possibles par suite de la confiscation des revenus, rien n'em— 
pechait les sacrıfices paiens de s’accomplir la ou les particuliers 
ou des collöges en faisaient les frais. C'est ce qui doit avoir eu 
lieu à Tröves dans un bätiment public qu’Ausone appelle Basrlica, 
qui servait de Bourse de Commerce. !) Le paganisme n’avait 
done pas entierement disparu, puisqu'à Treves m@me on celebrait 
publiquement des sacrifices indolätriques et que malgre les édits, 
les principaux personnages de la Cour semblaient encore incliner 
vers la religion ancienne. ?) Gratien lui-meme jugeait opportun 
de maintenir sur ses monnaies des legendes rappelant des 
souvenirs pains ?) et l’humilit€ ne l’empechait pas de se faire 
donner les titres de Prrssimus Imperator etde „Notre Divinite* et 
meme celu de „Grand Pontife*, quoiqu’il eüt au debut de son 
regne refuse, avec éclat, les insignes de cette dignite paienne. ®) 

fl suivre.) 

!) Dans sa longue et fastidieuse action de gräces prononcde en l’'honneur de 
l’empereur Gratien, à l’occasion de sa promotion au consulat, Ausone parle de cette 
basilique en ces termes: Non forum et basilica olim negotiis plena, nunc zwofis pro 
tua salute susceptis. Or les expressions wofis swsceplis ne sauraient se rapporter 


qu'à un sacrifice paien. Za Bastlica dont parle Ausone en la rapprochant du Forum 
etait vraisemblablement l’edifice dans lequel se trouve aujourd’hui le temple protestant, 


®) Voir plus loin !’actio pro consulatu etc. 


3) Concordia Augustorum (Paix conclu avec Valentinien) R. Gloria Romanorum 
(Victoire sur les barbares.) Aeparatio reipublicae, Securitas Reipublicae, Vot. V. 
mult. XX, 


+ Ausonii ad. (irat. imp. disc, gratiorum actio pro consulatu. Ed. abbe Jaubert, 
Paris 1769, T. 4, p. 244: Nunc ego, Piissime Imperator, ne fastigium auditorii sacri 
dietorum tuorum timidus interpres offendam Drvinitatis tue prope cum piaculo 
verba transcurro, — 


Zozime IV, 29 donne de longs details sur l’arrivee des pontifes de Rome et le 
refus de Gratien d’accepter les insignes, 

Ibid. Grat. actio Ed. Jaubert p. 240: Ar (ut quandam) Pontificalia vocabuntur 
sine arbitrio multitudinis, sacerdotum tractata collegia? Sic potius, sic vocentur, quæ /# 
Pontifex Maximus deo participatus habuioti. Non est ingenii mei, piisime imperator, 
talia comminisci. 


ne Xrlaez, — — — 


MAXILS. 
Le soussigné prie trèsinstamment Messieurs les souscripteurs 
a louvrage de KEUNE: „Metz, seine Geschichte und Sehenswürdig- 
keiten“, de bien vouloir lui faire parvenir le plus töt possible, par 
mandat-postal, le montant de 3.25 Irs. prix de l'ouvrage, leur 
expedie au commencement de ce moıs. 


Luxembourg, le 30 avril 1907. 


Martin BLUM, 
Seeretaire de la « Hemecht », 


Zlollerich, Rue d’Esch, 75. 
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I. Jugenderinnerungen oder Sitten und Gebräuche von 
Professor Dr Julius Keiffer. 2! Aufl, Luxemburg. Druck 
von Joseph Beflort. Preis: I Fr. 50. 


Die vorliegende zweite Auflage beweist, dass das Werk des Hrn. Keiffer 
Anklang gefunden hat nnd zwar mit Recht. Dadurch ermuntert, hat der Ver- 
fasser seine Arbeit bedeutend ausgedehnt und ihr so einen noch höhern Wert 
gegeben. Was wir beim ersten Erscheinen des Buches sagten, wiederholen wir 
jetzt gerne: Die Sprache ist ungezwungen und leicht verständlich, trotzdem 
ermangelt sie nicht einer gewissen Vornehmheit, welche beim gebildeten Leser 
wohltuend wirkt. Durch die Darstellung hindurch gebt überdies ein Hauch von 
Gemüthlichkeit der ihr einen eigenen Reiz verleiht. Dies tritt besonders hervor im 
19. Abschnitt. Wir sind dem Autor dankbar für die anerkennenden Worte, 
welche er Herrn Professor Gürgen widmet, dessen Gedichte verdienen im ganzen 
Lande gelesen zu werden. W. 


ll. La bienfaisance publique dans le Grand-Duche de 
Luxembourg. Manuel à l’usage des administrations 
communales et des bureaux de bienfaisances, par 
J. P. Claude, President de la Mutualite des Secretaires 
communaux, officier d’academie. Luxembourg. Impr. 
St. Paul, 1907. 


Mr. Claude a eu l’heureuse idee de rassembler en volume tontes les dis- 
positions relatives à la bienfaisance publique. C'est un travail de compilation 
tres-utile dont le besoin sa faisait vivement sentir surtout dans le monde special 
des administrations communales et de bienfaisauce ol l’on est journellement dans 
le cas de devoir connaitre et appliqner sur-le-champ une loi, un reglement ou une 
convention ayant trait A ces questions. 

Nous regardons le pr&ösent onyrage comme un eumpl&ment indispensable 
de quelqnes livres pröckdemment pnblies par le möme auteur, tels que „La 
‚ comptabilite communale“ le „Commentaire pratique“ et autres. 

Il n’est pas sans intéröt de constater que la table chronologiqne et la 
table alphabetique des matieres, qui se trourent A la fin dn volume, sont faites 
avec um soin meticuleux exeluant toute hösitation dans les recherches. 

Mr. Claude a prouve une fois de plus que rien de ce qui rentre dans sa 
sphere d’aetion ne lui est incounn et qu'il aime à mettre sa grande experience 
au service de son pays. Nous l’en felicitons W. 


III. Landhygiene. Ein Beitrag zur Hygiene der ackerbau— 
treibenden Bevölkerung von Dr med. Ernst Feltgen. 
Luxemburg. Jos. Beflort, 1907, 


Der Verfasser ist ein unermüllicher Vorkämpfer auf dem Gebiete der 
Volks- und Schulhygiene; seine ganze Kraft stellt er in den Dienst dieser guten 
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Sache. Diesmal richtet er seine Belehrangen vorzugsweise an die ackerbautrei- 
bende Bevölkerung, welche leider noch so wenig weiss von einer rationellen 
Gesundheitspflege. Das Puch ist, dem Zwecke entsprechend, knapp und volks- 
tümlich gehalten, dabei praktisch und ziemlich erschöpfend. Wir hoffen, dass 
es den verdienten Absatz finden und mächtig dazu beitragen wird, die Gesund- 
heit unserer Landbewohner vor manchen Schädlichkeiten zu bewahren, denen 
sie ebenso gut ansgesetzt sind, wie wir Städter. Es genügt eben nicht, reichlich 
über frische Luft und gutes Wasser zu verfügen, man muss davon den rich- 
tigen Gebrauch zu machen wissen. Diejenigen, welche durch das vorliegende 
Werk sich angeregt fühlen, mehr zu erleraen, mögen zu einem vor 3 Jahren 
erschienenen Leitfaden greifen, dessen Titel lautet: „Beiträge zur allgemeinen 
Gesundheitspflege, von Dr E, Feitgen.“ Hier werden sie alle wünschenswerten 
Anfschlüsse finden. W. 
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8 pp. in 8", avec 6 figg. dans le texte. 
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Fr. Bourg-Bourger. 1907.) — 4 ES. in 8°. 
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de la Societ& St. Paul. 1907. — 163 + V pp. in 4°. 

Dr. Fallize-Jean-Baptiste-Olaf. (Mgr.) Kristelige smaaskrifter. Nr. 9. 
Munkene og jesuiterne. Apologetisk afhandling, 2den udgave, 
St. Olafs trykkeri. XKristiania. 1907. — VI + 99 pp. in 8°, 

Idem. Kristelige smaaskritter. N’ 25. Prestevaerdigheden. Kristiania. St. Olafs- 
trykkeri. 1906. — 24 pp. in 8". 

Dr. Feltgen Ernst. Landhygiene. Ein Beitrag zur Öygiene der ackerbau— 
treibenden Bevölkerung. Qureimburg. Drud von Joſ. Beffort. 1907, — 
174 SS. in 8". 

Held Charles-Louis-Antoine, Instructions apolog&tiques. Résumé-Sonvenir. 
Fascicnle I. Approbation de Mgr. l’Eröque de Luxembourg. — 
Introduction — Lie instruction: But, histoire et plan de l’apolo- 
götique. — Zitme jinstruction: Affirmation perp£tuelle et universelle 
de la religion. — Sieme instruction: Les Causes de l’irreligion parmi 
les catholiques. M. Huss. Luxemb. 3. d. (1907.) — 16 pp. in 8°, 

Jahrbuoh (zum Quremburger „Yandiwirtfchaftlicher General-Anzeiger“) 1907. 
Eriter Jahrgang. Unentbehrlihes Hilfs: und Nachſchlagebuch für 
Landmwirtfchaft, Handel und Induftrie. Gratis für Yahresabonnenten 
und Bereinsmitglieder. Yuremburg. — Prud der St. Paulus» 
Gefellichaft. 1907. — 358 55. in 8", 
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Dr. Keiffer Julius. Jugenderinnerungen oder Sitten und Gebräuche. Ge— 
nehmigt von der Großh. Unterrihtstommiffion. Zweite vermehrte 
Auflage. Luremburg. Drug von Joſeph Beffort. 1907. — 17055. in 8". 


(Kellen Tony). Das kleine Anftandsbudh. Ein Leitfaden des guten Tons für 
jedernann. Von J. van Eltz. 4. und 5. verbefferte Auflage. Eſſen— 
Ruhr. Verlag von Fredebeul und Koenen. O. D. (1907.) — VIIT+ 
188 + 4 SE. in 8°, 

Dr. Keune. Netz, seine Geschichte, Sammlungen un! Sehenswürdigkeiten. 
Unter Berücksichtigung des gesamten Bezirkes Lothringen, 
insbesondere der Vororte von Metz. Mit Uuterstützung der (esell- 
schaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde herausge- 
geben. Metz. Verlag von R. Lupus, Hofbnchhändler, Deutsche 
Buchhandlung (G. Lang.) 1907. — 288 + 2 pp. in 8°, mit 1 Plan 
von Metz und den Vororten. 


Kommers veranstaltet gelegentlich der Feier der 25jährigen Tätigkeit des 
Herrn Franz Welter, Bahnmeister I. Klasse auf Bahnlıof Luxem- 
burg, am 6. April 1807. Luxemburg-Bahnhof. Buchdr. Bourg- Bourger. 
1907, — 25 + 1 SS. in 8°. 


Leclero Nicolaus. Zur Aufklärung über belgischen Portland-Zement. Luxem- 
burg-Bahnhof. Buchdr. Bourg-Bourger. O. D. (1907.) — 21 58, 
in 8°, 

Müller Michel. Recdenbuc für das zweite Schuljahr. Probedruck. Selbitverlag 
des Herausgebers. Luremburg. Drud von (Wittwe) 3. P. Nimar. 
1907, — 88 SS. in 8°, 

(Idem.) Neue Leſeſtücke, welche in die ſechſte Auflage des Lefebuches für Primär- 
ſchulen, Zweiter Teil, für Obere Klaſſen, von M. Müller, zeitlebens 
Ehrendiretor der Normalfchule zu Yuremburg, eingefügt werden 
follen. Zweites Heft. Quremburg. Buchdruderei (Witte) J. P. Nimar. 
1906. — 59 SE. in 89, 

Publications de la Section historique de l’Institut g.-d. de Luxembourg (ei- 
devant „Societ& arch&ologique du Grand-Duche“) sous le protectorat 
de Son Altesse Royale le Grand-Dac de Luxembourg. Volume LIIT. 
Luxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1906. — Ce volume ren- 
ferne le travail suivant (posthume): 

Fontaine (dela) Edmund: Die deutsche Götterwelt im Luxem- 
burger Lande. — 236 + I pp. in 8°, 

Pütz Nioolas. [,a question du concessible minier de Differdange. Luxembourg. 
Imprimerie P. Worre-Mertens. 1907. — 30 pp. in 8° avec 1 plan. 

Dr. Tresch Mathias. Lafontaine, naturaliste dans ses fables, Luxembourg. 
Joseph Beffort, Imprimeur-editeur. 1907. — 140 +2 pp. in 8°, avec 
1 planche, 

Villögiatures (Les) du Grand-Duch6 de Luxembourg. Editenrs: O. Van 
Godtsenhoven & Thibesard. Montagne-aux-Herbes-Potagöäres, 37, 
Bruxelles. Souvenir du Grand Hötel de l’Europe à Mondorf-les- 
bains. S. d. — 84 + 2 pp. in 18°, avec 16 gravures dans le texte 
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13. Jahrgang, 6. 


Heft. 1. Juni 1907. 
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Sangesbuſt. 


Ein Strahl von Poeſie 
Beſchien mir die Pfade, 
Ich fühlt' ihn als Gnade 
Und rühmte mich nie, 
E. Seibel. 
Fort ins heitere Neid) der Lieder 
Zieht's mid) mächtig immer wieder, 
Wie mit der Sirenen Sang; 
Doll Entzüden muß id) laufchen, 
Wenn die Töne flutend raujchen 
Durd) die Seel’ im Yubelflang. 


Mag die Welt mit höhm'ſchen Blicden 
Ueber mic) die Achjel züden, — 
Treu bleib id) dem Liederhort. 
Wenn’s im Talesgrunde nachtet, 
Und fein Menſch mehr ihrer ad)tet, 
Schlägt die Nachtigall nod) fort. 
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Scien’s als jei in trüben Stunden 
Ulle Liederluft geſchwunden 

Und ummölfet das Gemüt, — 

Hat ein Wort mid) jtarf erhoben, 
Bor dem alles Weh zeritoben 

Und das Heißt: Gott und mein Lied! 


Wie die Tage wechjelnd flofjen, 
Sang id) weiter unverdrofjen, 
Was im Herzen hell erflang. 
Konnt id) Freunde damit freuen, 
Alten Herzensbund erneuen, 

Da bejann ic) mid) nicht Lang. 


Was der Herr mir mitgegeben 
Freundlich in das Erdenleben, 
Sei ihm dankbar jtetS geweiht. 
Und im Leiden, wie im Slüde, 
Bis die Harfe geht in Stüde, 
Sing id) ihm zu jeder Zeit. 
Möcht es alſo weiter halten, 
Laß des Ew'gen Güte walten 
Bis zu meiner Tage Biel. 
Aus dem tiefiten Herzensgrunde 
Töne bis zur legten Stunde 
Froh und hell mein Saitenfpiel. 
Wilhelm ZORN. 


— — — — 


„arob hinaus!“ 
Marichlied. Muſik von M. W. HÜLSEMANN.) 

Froh hinaus wir heute wandern 
Über Berg, durchs traute Tal, 
Und von einem Ort zum andern 
Klingt ein Liedchen allzumal: 
Wald und Fluren ſeid geprieſen, 
Wo wir Raſt und Ruh' genießen. 
Aus des Waldes weiten Hallen 
Dringt der Vöglein Sang hervor, 
Und mit ihnen läßt erfchallen 
Frohe Weifen unfer Chor: 
Wald und Fluren ſeid gepriejen, 
Wo wir Raſt und Ruh' genießen. 
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Holde Blümlein auf den Wegen 
Schimmern rot und weiß und blau, 
Ihnen jubeln wir entgegen 

Yuf der Heimat ſchöner Au: 

Wald und FFluren find gepriefen, 
Wo wir Raſt und Ruh’ genießen. 


— IE FI — _—. 


Die Revolution zu Effelbrück 


im Iabre 1548, 
— a —— 
Gefchichtliche Epifode, gemäs einem Manuscript 
aus jener Beitf. 





(Schluß.) 


Sonntags Abend, den 2. April, waren Einige aus dem gemeinen 
Bolfe wieder der Abſicht, die franzöfifche Fahne auszuftreden, ſetzten 
es aber aus auf den andern Tag. Montags Abend wurde einer, 
Namens Hagen, eilends nad) Ettelbrüd gerufen zu erwähnten 
Zwed. Unterwegs begegnete er drei Soldaten. Indem er diefen 
Ipöttifc troßte und nicht Schweigen wollte, zog einer das Schwert, 
und hieb ihm eine tiefe Wunde bis in den Knochen des Hauptes ; 
ift doch nicht gefährlich. ”) 

Staatsfanzler von Blochausen ift von Seiner Majeftät entlafjen 
2, April 1848.)9) Er nimmt feine Entlaffung, 3) gefchrieben ab 


29) Das muß aber denn dod) ein rechter Dickhäuter und ein fauberes Pflänz- 
chen geweſen fein, an dem ſich das alte Eprüdwort bewährte: „Unkraut vers 
acht nicht.“ 

%), Der König Großherzog hatte ihm dieſe Entlaffung um fo lieber erteilt, 
als fait jede Bittfchrift an Seine Majeität in diefen ſturmbewegten Tagen Die 
Aufhebung der Stanzlei verlangte, Zal. Karl Moeller: Leben und Briefe 
von Johannes Theodor Yaurent, Titular-Bifhof von Eher 
fones, Apoftolifher Vikar von Hamburg und Luxemburg. Als 
Beitrag zur Kirchen-Geſchichte des 19. Jahrhunderts zufame 
mengeftellt von feinen Freunden und mit einem Bormwort 
herausgegeben. Trier. Baulinus-Druderei. 1887— 1889. — 3 Bünde in 8° 
Band I, ©. 486, z 

3) Die diesbezüglichen Schriftitüde möge der geneigte Leſer, der fich näher 
darum interejfiert, nadhlefen im „Uuremburger Wort für Wahrheit 
und Recht“, Jahrgang I, 1848, Ir, 10, Beilage. 
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irato,“) als Kammerherr*) und ſchickt dem Könige die Ehrenzeichen, 
das Luxemburger und holländiſche zurüd.*) Den 16. April fährt er 
durch Ettelbrüd; es wird ihm zugerufen: Strohdeder ! 

Den 17. April begeben fi nad) Birtringen zum Hrn. von 
Blochausen: Schmit, Bürgermeifter von Ettelbrüd, ®) Herckmanns, ®) 
zur belgijdyen Zeit Bürgermeifter und Notar Salentiny. #7) Den 18. 
April”) laſſen fie die Wahlımänner 9) nad) Ettelbrüd kommen, um fie 
zu bereden, Blochausen zum Landjtand zu wählen. Für ihn gelten 
als Titel in feiner Broflamation #) befonders der Kampf gegen Bilchof 
Laurent, was fie aber den Landwahlmännern nicht geitehen. 


Bon Blochausen ift entlaffen als Kanzler. Er würde aud) 
den König entlaffen, und jo wäre die Eivil-Lifte gewonnen. Einer feiner 
Freunde zu Ettelbrüd verfpricyt diefes den Wahlınännern. Das Steht 
man auch aus feiner Eorrefpondenz mit dem König, *) und um die 
Bauern zur Stimmung von Blochausen's zu gewinnen, wird ihnen 
zu verjtehen gegeben, daß wir feinen König bedürfen. 


Freimaurer und Gleichgefinnte, weil der König Bifchof Laurent 
nicht aus dem Lande entfernen will, würden, meine ich, Die Ab: 
fegung des Königs beſchließen, um dadurch zur Abſetzung des 
Biſchofs zu gelangen. 

Am 19. April wurden zu Diekirch von den 385 Wahlınännern 


2) „Die vom 3. April datierte Erwiederung Blochausen’s an den König ift 
wohl ein fast beifpiellofer Beweis davon, wie es bei gewiffen Leuten, Die ſich 
gegen die Würdentrüger und die bierarchifche Ordnung der Stirche verichwören, 
mit der Ehrfurcht und der Irene gegen ihren rechtmäßigen Fürſten ausficht. 
Bollends unbegreiflich aber ift die von Blochausen ſelbſt beforgte Veröffentlichung 
diefer Briefe; man denkt unmillfürlih an das Wort: Ouos vult perdere Jupiter 
prius dementat.“ So äußert fih Karl Moeller über Blochausen's VBetragen bei 
dieſer Selegenbeit. (Loc. cit., p. 486.) 

3) Er war, nad feinem eigenen Musdrud nur „Ehren-Kammierherr.“ (Yur, 
Wort, 1. c.) 

4), Ritter vom Stern des Ordens der Eichenfrone und Nitter des nieder: 
ländiſchen Löwenordens“, fo nennt Blochausen felbft die Titel der von ihm dem 
König-Großherzog zurüdgelandten Inſignien. (Zur. Wort, 1. c.) 

>) Bon ihm war fdyon mweiter oben Rede, 

=) Wilhelm Ilerckmanns, Dotelier zu Ettelbrüd. 

7), Der Großvater Des heutigen Notars Salentiny von Ettelbrüd. 

Ss) Am 19. April 1848 follte die Wahl der Mitglieder der Yanditände (in 
doppelter Anzahl) ftattfinden, welde auf den 25. April zufammenberufen wur: 
den, um einen neuen von Der Negierung ausgearbeiteten Berfaflungs » Entwurf 
zu beraten, resp, zu genebinigen. Es war das Die ſog. Assemblee constituante, 
die vom 25. April bis zum 28. Juli 1848 getagt bat. 

+, Die Wahlmänner des Kantons Diekirch. 

+, Siehe im Lur. Wort, I. c. 
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die 8 Deputirten des Kantons Diekirch gewählt.“) Acht Mal (und 
einige Mal ballotiert) wurde geftimmt. Zweimal erhielt v. Bloc- 
hausen zwei Stimmen, ich denke, jedesmal von denjelben zwei 
greunden zu Ettelbrüd. #) 

Heute (20. April) morgen, fteht zu Ettelbrüf und Schieren an 
mehreren Stellen jchriftlih an den Mauern aufgefchlagen, #) wenn 
Blochausen nicht geltimmt würde als Yandftand, würde die Revo— 
lution in einigen Tagen wieder anfangen. Unbegreiflid)! So nahe 
beiſammen find heute noch, wie ehedem, das Hosanna! und Cru- 
cilige ! 

Heute, 23. April (Oftern), jagt man, morgen fümen die Herren 
(welhje?) *) von Luxemburg nad) Ettelbrüd, dann würde alles ab- 
gethan. 

Heute, den 24. April, erzählt ein Dann, Herr von Blochausen 
habe den Ettelbrüder 20 Flinten geſchenkt. 

Die Landesregierung foll zu Ettelbrüd fein,”) die Zandjtände 
da verjammeln, #) weil fie in Quremburg nicht frei wären, #), indem 
Biſchof T.aurent die Luxemburger Sadträger (Pöbel) und 2000 
Mann auf feiner Seite hätte. So fagt man. 

Heute, 30. April; geht eine Bittjchrift im Dorf Erpeldingen 
um, herfommend von Ettelbrüd. Jemand, der felbe geleien, jagt, 


+), Gewählt wurden folgende Herren: Aaurl Mathias Andre, Obergerichtsrat 
zu Yuremburg; Johann Berns (nicht Berens), Agronom zu Niederfeulen; M’lzelm 
lerckhmanns, Hotelier zu Ettelbrück; Wendelin Furion, Bürgermeifter und Advokat 
zu Diefich; Adoipre d’Olimart, Cberförkter zu Dietirch; Peter Schmit, Arzt und 
Bürgermeifter zu Gttelbrüd; Michel Tibesart, Eigentümer und Bürgermeifter zu 
Fouhren und Forann NWampacı, Eigentümer zu Bleesmühle, bei Diefird). 
De Blochausen war alſo durchgefallen, 

+2) inter den im Stanton Diekirch genannten 385 Wahlmännern, bat Joh. 
Trees (Heurens) von Erpeldingen, Mitglied des Gemeinde-Rathes von Ettelbrüd, 
die größte Zahl Stimmen erhalten, nämlich 318. (Anmerkung des Werfaflers 
J. Stalberich.) 

+3) Diefe Plakate hingen wahricheinlich noch da feit dem 17. od. 18, Mpril, 
da ja die Wahlen ſchon am 19, Ttattgefunden hatten. 

+) Das Regierungs-Collegium und die Stände-Verſammlung. 

35) a, Das war tatfächlidy der Fall. Vgl. Zur, Wort, Ibid., Ns 11, 12, 
13 und Beiblätter. 

+) Vgl, Zur. Wort, Jahrg. 1848, Nr. 11, den diesbezüglichen Regierungs— 
Beſchluß vom 22, April 1848, Uebrigens wurde ſchon durch Regierungs-Beichluß 
von 23, April der Sitz der Regierung (und damit der der Landitände) wieder 
nad) Yuremburg zurüdverlegt, Wal. Zur. Wort, N’ 13, 

+) Man vergleiche bierütber den Auflah des Lur. Wort, N’ 11, überſchrie— 
ben: Pie Verlegung der Yanditände nad Ettelbrüd. Val. auch in demfelben 
Blatte: „Yuremburg in den Tagen des 15, 16. und 17. März und die Protef- 
tation der Satholiten des Yuremburger Landes“, N’ 1, und „das lirtheil des 





S g7 berichtes über die Unruhen am 16, und 17. März“, N? 25. 
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es ftehe darauf, wir wollten nicht mit dem deutjchen Bunde fein, 
jondern Luxemburger bleiben. *) 

Die Soldaten des deutihen Bundes:-Eontingentes zu Diekirch 
und Gttelbrücd haben ſchon mehrmals fid) fchriftlich und mündlich 
vernehmen laſſen, daß fie ihren fremden (Nihtluremburger) #) Com: 
mandanten nicht mehr gehordjen wollten. Den 2. Mai achordyen 
fie im Ererziren gar nicht mehr zu Ettelbrüd. Man fügt, fie hätten 
ungewöhnliches oder fremdes Geld zum Trinken. 

Den 4 Mai”) waren zu Luremburg die Herren Dechanten des 
Landes mit zwei Paftören, gewählt aus jedem Dekanat von den 
Paſtören ſelbſt, (dazu mitgewählt, habe id) mich entſchuldigt) mit 
den Synodal:Räthen und zwei Profefloren des Seminars ver: 
fammelt,>'!) um die ragen zu beantworten, und darüber eine Adreife 
an den Bapft und Großherzog zu fertigen. 

Dieje Fragen find ungefähr: 

Ob wir die Form eines apoftolifchen Vifariats beizubehalten 
wünſchen, 

Oder in's Ausland wollten, 

Oder ein Titular-Bisthun begehrten. 

Die lebte Frage wurde einſtimmig bejaht, doch jo, daß cs dem 
Yande ungefähr nicht mehr Eoften dürfte, als jeßt. 

Herr Biſchof und Mpoftolifcher Vikar T.aurent mußte aber die 
Stadt und das Land verlaffen am Tage vor der Verſammlung.“) 
Daß Herr Laurent den Bolfsaufruhr vom 16. März zu Luxemburg 
durch Unklugheit verurſacht oder veranlaßt habe, wurde zu Rom 


+) Es follte das gewiß die Antwort fein auf den der franzöfifch gefinnten 
Bartei mihliebigen Enſſcheid, der in der Zitpumg der Stände-Verſammlung vom 
28, April 1848 getroffen worden war, das Frankſurter Parlament zu befchiden, 
d. h. alfo des Anfchluffes Yuremburgs, als Mitglied des deutſchen Bundes, an 
Teutihland, Bal. Zur. Wort, N’ 12 und Beilage (Bericht über die Sitzung 
der Stünde-Berfanunlung vom 28. April.) 

+), Die meilten Offiziere unferes „Gontingentes" waren damals Holländer. 

) Herr Kalberſch hat fidh bier im Datum geirrt; Die Verſammlung fand 
ftatt am 2, und nicht erit am 4. Mai. lleber deren Verlauf fiche Karl Moeller, 
lc. 2. 497-5, Der „Courrier* und das „Diekircher Wochenblatt“ 
brachten ganz ſalſche Berichte über dieſe Berfannnlung; jedoch leuchtete das 
Lur. Wort ihnen gehörig heim N” 17). Arch die in ihrer Ehre angegrifienen 
rielter, 20 (von 44) legten energifchen Proteſt gegen Die Lügen-Berichte ein. 
(gl. Zur. Wort, Ns 18, 21, 30, 31, 38, 34.) 

>) Es ift das die fo berühmt gewordene „Synodal-Berfammlung.) 

>, YA Diontag, den 1. Mat 1848, ein Viertel nad) zwei Uhr des Nachmit— 
tags verließ Biſchöf Laurent die Stadt Yuremburg, mit der Vorahnung — 
die auch wirklich eingetroffen iſt — Diefelbe nie in feinem Leben mwiederzufehen: 
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von der Landesregierung geltend gemacdht.%) Der Papft, menn nid)t 
aus dieſer Urjadye, doch wohl um Friedenswillen, hatte dieſe Ab- 
berufung verordnet. 

Borftehende Berfammlung verlangte eine Unterfuchung, ob Herr 
l.aurent wirflid) ſchuldig wäre. 

Im Falle Yuremburg zum Bisthum werden follte, ob dann 
die Landgeiſtlichkeit Herrn l.aurent zum Biſchof zurückwünſche, wurde 
von 24 bejahet und von 20 verneint, oder vielmehr nicht jo ſehr 
verneint, al vielmehr man follte den Gang der Sache auf ſich be: 
ruhen laſſen. 

Herr Laurent hat die Freimaurer zu Feinden, die Landes» 
regieruung, einen fehr großen Theil der Juſtiz- und Eivil-VBerwaltung, 
alle Ungpriften, viele Laien gegen ſich. Das ganze Volk ſchätzt und 
liebt ihn.>*) Dieſes leßtere hatte er auf feinen Firmungsreiſen durch 
ungewöhnliche Thätigfeit, Seeleneifer, Gelchrheit und jtreng prieſter— 
lien Lebenswandel verdient. 

Unjere Yandbauern jind allgemein franzöſiſch gejinnt, nicht fo 
fehr aus Liebe zur Republif; man bat den König gern, nicht aus 
Liebe zu den franzöfifchen Freiheiten, man fühlt einen Mangel an 
Freiheit. Das Landvolf ijt franzöſiſch aus Liebe zu den franzöfifchen 
Fünf-Frankenſtücken. 

Auch geben ſich Männer, wie Blochausen und Metz, alle Mühe, 
das Wolf von deutjchen Bunde abzuwenden, und Frankreich oder 
Belgien zuzuführen. Zu leßterem halten verjtändige Männer. 

Erxfanzler von Blochausen foll von Freundes Hand einen Wink 
erhalten haben, um nicht eingezogen zu werden, fid) auf die Geite 
zu machen, fo jagt mir jemand Er jagte am 1. Mai in dem ' 
Diekircher Wochenblatt unter anderm: Nous sommes, en ce moment, 
en revolution. 

Den 9. Mai, Marfttag zu Ettelbrüd, find gegen 20 preußifche 
Uhlanen aus der Feſtung Yuremburg bis zur Alzett-Brücke zu 
Ettelbrüd gekommen, id) denke um zu jehen, wie fid) die Ordnung 
da verhalte. 

Während diefem Tage war in Ettelbrück verlautet, daß einige 
Gensdarmen in Merſch zujanımen wären, daS gab Beranlafjung, 
daß das Ettelbrücder Gefindel feinen Muth in Worten vernehmen ließ. 

(So beweijt es jich, jagt mir ein Mann von Eich, daß man 
nod) fortrevoltiert, wenn jchon der Biſchof abgereift ift.) 


53) Karl Moeller. Band III, S. LXVOU—LXXIX. (Rapport du Gouverneur 
au Roi Grand-Duc sur les troubles des 16 et 17 Mars 1840.) Diefer „Rapport“ ift 
datiert vom 30. Mai 1848. 

5) Karl Moeller, Band II, 5. 264274. 
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Die Häufer der Verftändigeren in Ettelbrüd und deren, 
Vermögen haben, waren gut gefperrt, und diefe Nacht war nit 
ohne Bejorgnip. 

Als gegen Abend Die auswärtigen Marktleute abgegangen 
waren, die Gensdarmen und Soldaten gegen 100 Dann Jidy zeigten, 
liefen die Bürger von Ettelbrück zuſammen, forderten die Flinten 
der Bürgergarde. Da Ddiefe ihnen verweigert wurden, werfen fie 
Steine durch die Scyulfenfter und erbrachen die Thüre, nahmen Die 
Flinten. Es wurde Sturm geläutet, eine rothe Fahne an der 
Epige, gingen fie auf Die KKajerne zu. Es wurde aufeinander ge 
ichoffen, dod) ohne Blut zu vergießen. Eine Barrifade war auf der 
Alzettbrüce zwijchen Ettelbrüdf und den Stafernen gebaut. Ein Faß 
Pulver, einem Handelsmann in Ettelbrüd gehörig, befand fid) 
außerhalb der Ortichaft. Das wurde herbeigenommen, und Daraus 
die Flinten überladen. Weil man fein Blei hatte, wurden Spiel: 
fugelfteine ”) in’s Gewehr getan. Dieje auf die Kaſerne zugejchofien, 
rollten rafjelnd, aber ſchadlos, die Dächer herab. Gegen elf Uhr der 
Nacht ſchoß ein Mann von Ettelbrüd, Namens Michel Schmit, eine 
icyledyt geladene Flinte [os und tödtete jid) jelbjt. Es war Derjelbe, 
welcher früher mir in meinem Hauſe fagte 200 von Luremburg 
müßten die Köpfe abgehauen werden. Hier hörte das Gefecht auf. 
Sie ftedten alle Flinten zufanınen und nahınen die Flucht. 

Den Bürgermeifter Dr. Schmit, und dem Scheffen Augst ging 
es diesmal’ nicht mehr jo freundſchaſtlich vorüber, wie vor zwei 
Monaten. Sie wurden gröblid), wie ein Ohrenzeuge mir fagt, „ver: 

‚hannt”,) und fogar auf des leßteren Haus geſchoſſen. 

Heute morgen, 10. Mai, gehen die Gensdarnen mit Flinten 
und Bajonetten in Ettelbrüd, um, um die ſchlimmſten Ruheftörer 
aufzupaden; gegen 20 jollen ſchon in Haft genommen fein. 

So ſcheint es von den Gensdarmen angeleat geivefen zu fein 
und Diefes die Abſicht; denn ohne ihr Dafein in Ettelbrücd wäre 
vielleicht der Markttag ruhig abgelaufen. Sie warfen die Barri- 
kaden-Werkzeuge, Karren und Wagen in die Alzett. 

Den 13. Mai kommt in mein Haus ein Mann von Ettelbrücd, er 
weint jehr traurig, und jagt, daß er bei der „Nebellerei” von Dienstag, 
gewefen ſei, und daher ſchon drei Tage und Nächte ohne Eſſen 
herumirre, er begehrt ein Stück Brod und einen Son. 

17 Perſonen von Ettelbrüd find bereits eingezogen, 33 find 
nod) auf der Liſte, um in Haft genommen zu werden, irren aber, 

5) Auf Yuremburger Deutſch „Wäck“ genannt. 
6) Yuremburger Ausdrud für „beichimpft.” 
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einige mit ihren Flinten, in den Waldungen der Umgegend. Biel 
Angit, Unzufriedenheit und Rachgierde herrſchen nod) in Ettelbrüd. 

In der Nadıt vom 15.—16. Mai befanden fid) Ettelbrüder 
Flüchtlinge in Erpeldinger Waldungen jenjeitS der Sauer, dem 
Dorj gegenüber. Gegen Halbnadıt Liegen id) gegen 50 Gensdarmen 
bier überſchiffen, um dieſe Flüchtlinge gefangen zu nehmen, haben 
aber feinen mehr gefunden, 

(Alle Welt rühmt fi), daß von Blochausen jeßt freundſchaftlich 
mit jedermann ſpreche, was früher nicht der Fall gemwefen jein joll. 
Man erzählt jogar, er lajje jid) richt mehr mit Baron, jfondern 
Citoven ) anteden.) 

In derjelben lettgenannten Nacht gingen Soldaten Des Eon: 
tingentS zu Dielirdy in eine der umliegenden Waldungen, Die 
Flüchtlinge zu fuchen, nahmen fogar den Feldarzt Hrn. Becker mit, 
wenn einer jollte verwundet werden. 

Diefe Flüchtlinge werden von den Bauern, wo fie einfehren, 
gajtfreundlich aufgenommen, und find nicht in Gefahr von Diefen 
verrathen zu werden. 

In der Woche vor Ehrijtihimmelfahrt befand ſich der Brigadier 
der Gensdarmen in einem Wirthshanſe zu Feulen, da famen vier 
der Ettelbrücder Flüchtlinge in dasjelbe Haus. Der Brigadier kannte 
Einen bejonders gut, reichte iym die Hand: Wir haben uns jchon 
lange nicht mehr gejehen. O ja antwortete der Flüchtling, ihr 
habet mid) aber fleißig genng geſucht; Dann) fegte er hinzu : Wenn euer 
aud) fünf wären, würde id) dod) nod) vier zuvor erſchießen, ehe id) 
mid) ließe gefangen nehmen. 

Den 26. Junius, aljo am Kirmesmontag zu Feulen’®) befanden 
jid) mehrere der Ettelbrüder Flüchtlinge dafeljt. Drei Gensdarmen 
nahmen einen gefangen; als diejer jid) zuviel jträubte, banden fie 
ihm, wie ein Mann von Eitelbrüd mir erzählt, den Stittel über 
den Kopf zufammen, führten ihn zum Bürgermeifter Berns. Drei 
Itarfe Männer von feinen Kameraden hörten das, famen fogleid), 
zerrauften jid) mit den Gensdarmen, riffen dieſen Die Epauletten ab, 
und jegten den Flüchtling (in Stand), in Die Freiheit zu fliehen zurück. 

Heute find noch fieben Ettelbrücder zu Luxemburg im Arreſt. 

Ettelbrücd ijt nod) immer erdittert. Der König hat den Stanzler 
abgejegt, von jeiner (Eivil=)Lijte 100,090 Gulden nachgelaſſen. Man hat 
aber nod) nichts gehört, daß dem Bolf etwas an der AUbgabebürde 

57) Die offizielle Benennung für Alle während der erjten franzöfiichen Re— 
volution. 


53) Die Kirmes wird in Feulen (Ober und Niederfeulen) gefeiert Sonntags 
nad) dem Feſte des hl. Johannes des Täufers. (24. Juni.) 
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jei erleichtert worden. Auch befteht nod) das Geje gegen Stroh: 
dächer, wird aber nicht auf Vollzug gedrungen. ®) 

Den Gegnern Hrn. laurent's zu Gefallen, ijt dieſer abberufen 
worden. Das Volk aber will durch Bittfchriften Sturm laufen auf 
den König, um feinen Bifchof zurückzuerhalten.“) Es iſt gewiß, daß 
dieſes der einſtimmige Wunfd) des Volkes it, jo einſtimmig, als 
nur immer ein Wunſch möglich ift oder denkbar. Einige, bejonders 
in Städten und Flecken halten es mit dem Bifchof, weil fie gegen 
die Regierung find. So wollten einige zu Ettelbrüd, denen die 
Religion nicht in's Herz geht, eine ſolche Bittfchrift machen, 

Die Ettelbrüder Flüchtlinge und Eingezugenen wurden durd) 
allgemeine Amneſtie in zyreiheit gejtellt, d.d. Haag, den 21. Julius 
1848. 61) 

Was auf vorjtehenden neunzehn Folio-Seiten gejchrieben jteht, 
habe id) jo von Ungenzeugen und glaubwürdigen Männern erfragt, 
daß ich es der Wahrheit gemäß gehalten habe. 

Erpeldingen, den 21. Julius 1848. 

Der Paſtor von Erpeldingen, 


Jos. KALBERSCH. 
iachjchrift. 


Die Ettelbrüder Bewegungen ſcheinen von Arl ausgegangen 
zu fein, in Verbindung geltanden zu haben mit den Republikanern 
bei Risquons-tout in Belgien und am Oberrhein. So hätten felbe 
ihren gemeinfamen Heerd in Paris gehabt, wo eine Partei die 
franzöſiſche Republik erobernd bis an den Rhein und möglicher 
Weiſe hinüber ſchieben wollte. 

Homo proponit, Deus disponit. 





”) Unterm 5. April 1848 hatte das Regierungs-Collegimm ein Rundfchreiben 
an die Herren Bürgermeilter und Schöffen erlaflen, folgenden Anbaltes: „Meine 
Herren! Wir haben in der legten Yeit mehrere Gefuche um fofortige Aufhebung 
oder Abänderung des Gefeges Über Die Bedachungen erhalten. Da aber nad 
unserer landftändifchen Verfaſſung fein Geſetz geindert oder abgeihafft werden 
fann, ohne Zuziehung der Yanditände, jo ift es allein an der nächſten National- 
Verſammlung, ſich mit jenem Geſetze zu befchaäftigen . . . .. “— Wahrſcheinlich 
waren aber die Schöffenräte unter der Hand angewieſen worden, bis auf Wei— 
teres, nicht auf die Ausführung dieſes fo verhaßten Sefeges zu dringen. 

, Eine ſehr bedeutende Anzahl ſolcher Bittichriften, mit mehr denn 15,000 
Unterschriften, gingen dem König-Großherzog zu. (Bal. Zur. Wort, Nos 15-38, 
worin verſchiedene Derielben abgedrudt find.) 

61, Mach der Protlamierung Der neuen Gonftitution vom MR. Juli 1848, wurde 
am 24. Juli eine allgemeine Amneſtie durch den König-Großherzog erlafien. 
Lur. Wort, Ibid., N’ 38.) 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 
(Vingt-troisieme article.) 

Puisque nous pouvons atdmettre comme certaine lalliance 
de Robert d’Esch avec une fille de Joffroi d’Apremont ı), il ne 
sera pas hors de propos, je crois, de donner quelques details 
sur Vanciennete de la famille d’Ermengarde; quant ä son im- 
portance, on aura deja pu s’en rendre compte par les renseigne- 
ments fournis plus haut, ä propos de Joffroi Ir d’Apremont et 
de ses enfants. 

Meme si on ne veut pas les faire remonter jusqu'ä ce Go- 
ber/us quidam miles polentissimus, qui vivait lors du siöge de 
Verdun de 984 2), il faut rattacher les sires d’Apremont (pres de 
Commercy et de St. Mihiel) ä un Gobert d’Apremont mentionne 
des 1030 *). En 1052, 1055 et 1060 apparait enchre un Gobert *), 
qui est suivi en 1095 d’un nersonnage homonyme °). Viennent 
ensuite un Thierri, que nous rencontrons vers 11109; un 
Rarnerus, et son epvuse Sleloydis, cites vers 1114); un Thierri, 
mentionne en 1128): un Gobert, signale en 1130 °®), 

Thierri, qui vivait vers 1110 et en 1128, et Gobert, cite en 
1130, n’appartiennentf plus à la premiere race des seigneurs 

1) Clesse, dans son Canton de Conflans, avait dejä propose de rattacher 
Ermengarde à la famille d’Apremont, mais en commettant en même temps des 
erreurs, qui enlevaient toute eréance à son hypothese, nullement étayée. Voici, en 
eifet, ce qu’il &crivait (p. 66): „A Godefroi d’Esch (cite en 1083) succéda Frederic, 
son file, et à celui-ci, Robert d’Esch, son fils, qui «pousa Ermengarde d’Apremont et 
qui regut A l’occasion de ce mariage une partie des seigneuries de Conflans, du Jarnisy 
et de tous les environs“. (Quant à Neyen, il ne propose aucune identification pour 
Ermengarde. 

2) Clouät, op. cit., I, p. 357. 

3) Laind, 02. eit., p. 19. 

+) Laine, 26id.; A. d’Herbomez, Cart. de Gorze. 1898, pp. 231—232 et 238, 

5) Hist. gen. de Metz, par des religieux benedictins. 1U, pr., pp. 101—102, 
et A. d’Herbomez, p. 248. 

6) Laine, p. 24." 

7) Gallia Christ., XII, instr., col. 569, 

3) Bormans et Schoolmeesters, Cart. de l'eglise St. Lambert de Liege, I, 


1893, p. 60. 
9 Hist. gen. de Metz, II, pr., p. 109. 
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d’Apremont, mais se rattachent eux-memes à une souche non moins 
illustre: la famille de Briey. En eflet, ainsi que nous lapprend 
une charte que Yon doit placer entre le 8 avrıl 1137 et le 20 
fevrier 11391), un certain noble, Gobert, sire d’Apremont (evidem- 
ment celui qui vivait en 1095), ayant vu son fils unique, Gobert, 
mourir dans l'enfance, laissa ses biens ä sa fille //adurdrs, marıde 
à Thierri, fils «l’ Albert de Briev. 

Cet Albert, avoue du comte de Briey, etait frere de Richer, 
elu Eeveque de Verdun en 1089; il est cite depuis 1076 (d’apres 
L.aine), en tous cas depuis 1068 2). En 1095, ıl apparait avcc ses 
fils Thierri et Albert; vers 1110, avec ses fils Thierri d’Aspre- 
mont, Acelin et Oduin *); il est cit&E pour la derniere fois le 19 
mars 1114. Sa femme, qui vivait en 1096, s’appelait Ide. 

Thierri, fils d’Albert, est connu sous le nom d’Apremont, 
que sa descendäance conserva. l.aine place son mariage avec 
Hadvide vers 1070 et ajoute qu’il en eut trois fils, Gobert, Albert 
et Joffroi. Gobert et Albert approuv£rent, apres sa mort, une 
donation Saite par leur mere Hadvide au monastere de N.-D. du 
Val-sous-Apremont ®). 

Ce Gobert, que nous avons rencontre en 1130, est, Iisons- 
nous encore dans Laine, nomıne dans un acte de 1134, et avait 
epouse Hadevide de Joigny, fille de Jofiroi II, comte de Joignv 
et sire de Joinville, et d’Hodierne de Courtenay. Cela concorde 
avec ce que nous rapporte Alberic de Trois Fontaines °): „in 
hoc tempore (vers ırro) apud Jovevillam fuit Gaufridus . . . et 
habuit duos Nilios ... et Alam Jladewidem de Asperomonte 
domnam, que facta est in gentem magnam*. Nadevide, dit L.aine 
(p. 25), survecut longtemps ä son mari: des 1141, elle devait etre 
veuve, car elle est mentionnde seule, avec ses enfants ®#). L'ainé 


I) A. d’Herbomez, op. cit.. pp. 264-270; et Marichal, Aemargues sur I 
cart. de Gorze, 1902, pp. 32—33. Ci. Laine, pp. 19— 24. 


=) Laind, p. 15; Stumpf, Die Reichskanztei, Il, p. 454; etc. 

3) Laind, pp. 15 et 18; cet auteur fait d’Albert et d’Acelin deux fils difierents: 
Acelin ne scrait-il pas simplement le diminutii d’Albert? 

4) ].aine, p. 24. 

”) Mon. Germ. Hlist, SS. XXIII, 1874, p. 818. Joigny et Joinville sont dans 


la Haute-Marne. 


C'est ainsi que s’explique la parent® qui unissait en 1248 Joffroi et Gobert 
d’Apremont à Jean de Joinville iv, plus haut). 


hlüsque eſus . . . (Hugo, Ordinis Pramonstr. annales, 11, pr., col. 405). 
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de ces derniers etait Gobert, époux d'Aleyde (de Dun) dont 
jaı parle plus haut. 

On le voit, la famille paternelle d’Ermengarde d’Apremont 
ne le cédait en rien, pour l'anciennete et pour le lustre, à la 
famille d’Esch, pas plus qu’aux races auxquelles les prede- 
cesseurs de Robert s'étaient allies. 

Du cöte de sa mere, dgalement, Frmengarde comptait des 
ancetres illustres et des agnats puissants. Isabeau ou Elisabeth 
de Dampierre !) appartenait, en effet, à une famille d’ancienne 
noblesse champenoise, dont voici la filiation : 

Thibaut de Dampierre, mort en 1110, epousa Isabeau de 
Montlherv, fille de Milon le Grand et de Lithuise, vicomtesse de 
Troyes, dont il eut: 

(sul I, vicomte de Troyes en 1130, 7 en 1151, epousa Hel- 
vide de Baudement. I en eut, outre Gui, elu en 1163 évéque 
de Chälons, Helvide, epouse de Joffroi IV de Joinville, Agnes, 
epouse d’ltier IV de Tocy, et d’autres enfants encore —: 

Guillaume, bouteiller dde Champagne, qui epousa Ermengarde 
de Mouchy et en eut, entre autres, Gui Il et Isabeau, mere d’Er- 
mengarde. 

l.e frere d’Isabeau, Gut Il, connetable de Champagne, épousa 
Mathilde de Bourbon et en eut plusieurs enlants, «dont l'ainé, 
Archambaud, dit le grand, devint seigneur de Bourbon, en suc- 
c&dant A tous les biens de sa möre. 

(Juant au second, Guillaume, connclable de Champagne des 
1221, il epousa en 1223 la celebre Marguerite de Flandre, fille 
cadette de Bauduin IX, comte de Flandre et de Hainaut, et de 
Marie de Champagne, nce en 1202 et separee de Bouchard 
d’Avesnes: par ce mariage et à Ja suite de demeles trop connus 
pour que j'en parle ici, Ja maison de Dampierre s'éleva au tröne 
de Flandre, qu’elle occupa jusqu’ä la fin du XIVi*me siccle 2), 


* 
* Ye 


Robert II d’Esch et Ermengarde (d’Apremont) eurent, si je 
ne me trompe, quatre fils: Henri, Jean, Robert et Jollroi, et trois 
filles: Ermengarde, epouse de Ferry de Neuerbourg ; Aleyde, qui 
fut donnee à Gilles d’Ouren: et une fille, dont le prenom ne 


I} Dans le departement de V’Aube, arrond, d’Arcis-sur-Aube, canton de 
Ramerupt. 

2) Sur la famille de Dampierre, v. Dampierre de U’Aube et ses seigneurs, 
travail de Ch. Savetiez publie dans la Aevne de Champagne ((. NVI-XXU). 
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m’est connu, qui devint la femme de Burchard (ou Bourcard) Ill 
de Geroldseck-&s-Vosges. 


L’ordre dans lequel je cite ces enfants est quelque peu hypo- 
thetique; une donnde seulement est certaine: Henri est l'ainé des 
fils. Quoi qu’il en soit, c'est dans cet ordre que je vais parler 
successivement d’eux, des fils d’abord, des filles ensuite. 


Henri IV d’Esch et les Bissen (1249 — 1408). 
La famille d’Useldange (1264 - 1341). 


Henri est mentionne pour la premiere fois, à ma connais- 
sance, dans l’acte du 14 avril 1249 par lequel Robert d’Esch 
donne ä l’'höpital de Ste, Elisabeth à Luxembourg, pour le salut 
de son äme et de celle de son fils Henri, tout ce qu’il posscdait 
a Weiler(-la-Tour), sauf la juridiction de la tour. 


En mai 1249, Henri, „chivaliers de Asse“, rend, du consente- 
ment de son pere, A son suzerain, Henri, comte de Salm, tous 
ses droits sur l’eglise de Hussange, qu’il tenait en fief de lu; 
il n’avait pas de sceau alors. En juillet de la mèême annede, les 
chanoines de St. Sauveur de Metz declarent avoir cede en Eechange 
à Monseigneur Henri d’Asse, du consentement de son père Robert, 
tout ce qu’ils avaient à Bissen, contre les droits de Henri sur 
l’eglise de Hussange. Sire Henri, chevalier, fils de Robert, seigneur 
d’Esch, est encore mentionne dans la charte du 10 aoüut 1249, 
relative ä la dite dglise de Hussange., 

Enfin, je trouve Henri d’Esch cite pour la derniere fois dans 
les deux actes du 27 mai 1251, relatils ä Tinfeodation, ä la 
duchesse de Lorraine et à son fils, des biens acquis à Bissen 
de St. Sauveur. 

I mourut avant fevrier 1261, epoque à partir de laquelle 
son frere Joflroi apparait comme possedant les biens du Jarn'sy: 
son pere, Robert, lui a donc survecu, 

Ce renseignement nous est confirme par un passage de la 
Chronique de Bauduin d’Avesnes, écrite vers 1280, qui nous 
apprend les interessants details suivants: Henri, fils aine du 
seigneur d’Esch, epousa la fille du comte de Salm-lez-Houffälize 
et de CUlemenee de Rozoy, mais mournt avant son pere, laissant 
un fils, Robert; quant à la terre d’Esch, elle passa A un [rere 
puine, Joflroi. 

Voici les termes de la Chronique: „. . . Or vous dirons de 
la tierce fille monseignsur Kogier de Rosoyt qui ot non Climence, 
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qui fut marice au conte de Saumes deles Hufalise #2), qui ot de 
lı un fil et une fille. Li filz ot non Guillaumes, qui tint la terre 
apres son pere. Cil Guillaume prist à femme la fille b) le conte 
Guillaume de Julers. Sa suer [ut maride à l’ainsnet fil le seignour 
a Aysse ©); mais il moru ansois que ses peres, par quoi la terre 
eschey ä un sien frere mainsne, qui ot non Joflrois: mais anssois 
ot la dame de li un fil, qui ot non Robers, . .*). 

’ar son mariage, Henri d’Esch s’etait allie ä de puissantes 
familles. Son beau-pere, Henri, comte de Salm (Vielsalm), ap- 
partenait, on le sait, A une branche cadette de la maison de 
Luxembourg: il descendait, en eflet, d’un frere puine du comte 
de Luxembourg Conrad I, Hermann, celui «ui fut élu roi en 1081, 
en opposition ä Henri IV, et fut tu& en 1088 2). 

Le beau-frere de Henri d’Esch, Guillaume, succeda à son 
pere au comte de Salm et est cite de 1265 a 1297; il avait 
epouse, comme nous lapprend la Chronique, Adelaide, fille de 
Guillaume (IV), comte de Juliers. 

«“Juant A la mere de l’epouse de Henri d’Esch, elle etait 
Clemence de Rozoy-sur-Serre (dans l’Aisne), fille de Roger (fils 
de Renaud «de Rozoy et de Julienne de Rumigny) et d’Alice d’A- 
vesnes (fille de Jacques d’Avesnes, 7 1191, et d’Adelvie de 
Guise). Clemence de Rosoy avait deux freres, Roger, qui mourut 
sans hoirs, et Jean, et trois sweurs, dont la derniere entra en 
religion: les autres etaient Alice, femme d’Arnould d’Audenarde, 
et Julienne, epouse de Gobert d’Apremont ?®). 

(Jue devinrent l’Cpouse de Henri et son fils Robert? Je n'ai 
pas rencontre de traces de la premiere, en «dehors de ce que 
nous dit la Chronigue. (Juant A Robert, je crois le retrouver 
dans Robert de Bissen, mentionne de 1278 à 1297 et peut-ctre 
ä 1308, Voici ce qui m’amene à cette identification. 

Avant le 12 decembre 1248, jour oü Robert d’Esch achete 


a) Un des manuscrits donne ‚de Salmis in Ardenna,. — b) Adelaide, — ©) Un 
manuserit donne Anste. 

L’auteur de la Chronique en a [ini la premiere recension entre 1278 et 1281 
et la seconde avant la mort de Jean III, comte de Soissons, arrivde en 1284, C'est 
done un contemporain de Jolfroi d’Esch. 

!) Mon. Germ, HHist., Seript, NXV, 1880, p. +30. 

2) Ci. L. Vanderkiudere, Za Format. territ., U, p. 233; Fahne, Geschichte der 
Grafen... zu Salm-Reifferscheid, passim; E. Tandel, Zes Communes luxemb., IV, 
p. 657, etc. 

3) Ci, Ia Chronique de Baud. d’Avesnes et L. Vanderkindere, Gislebert de 


Mons, passim. 











= 
u [a 
du chapitre de St. Sauveur de Metz, tout ce que ce dernier pos- 
sedait A Bissen, sauf le patronat de l’Eglise et toutes les dimes, 
je naai pas rencontre de document citant soit Bissen, soit une 
famille seigneuriale de ce nom. 

Vers mai 1249, Henri, fils de Robert, acquiert par &change, 
du m&me chapitre, tout ce que celui-ci avait à Bissen, c’est-ä- 
dire, sans doute, tout ce qu'il avait encore en ce lieu apres la 
vente de 1248 '). 

Le 27 mai 1251, Robert et son fils Henri relevent tout cet 
acqu6t (de la duchesse de Lorraine et de son fils, en accroisse- 
ment de Yancien fiel qu’ils tenaient du duché. 

Nous voyons donc le seigneur d’Esch acqucrir à Bissen en 
1248 des biens que son fils aine arrondit en 1249 par un nouvel 
achat; en 1251, tous deux relevent cet acquct de la maison de 
l.orraine, Il est done legitime de conclure qu’ils auront crec ä 
Bissen un domaine feodal, une seigneurie, peut-tre A l’occasıon 
du mariage de Henri. 

Si nous cherchons ce que sont devenus, dans la suite, la 
seigneurie de Bissen et la famille à laquelle elle a denne son 
nom, nous trouvons les renseignements suivants: 

En 1278, Kobers de Beassent declare avoir vendu au couvent 
de Marienthal un moulin pres de Born (Dourne) et tout ce qu'il 
possede en gens, terres, pres, bois et dimes, ainsi que tout ce 
qui appartenait jusqu’alors à son alluet et propridtei a Tuntange 
Tuntenges), Born, Ansenbourg fAnsendruch), Himmelingen (77Y- 
melenges), Hollenfels (Z/olvelh), Bruch /Drughe) et Gireisch 
(Grische), pour 140 1. de Treves. 

Pour qu’Yde, sa lemme, Kobers ei Colins, ses fils, Iahaut, 
Marot et Aelrsons, ses Gilles, ne puissent „aler encontre*, il les 
a fait venir devant Henri, fils aine du comte de Luxembourg, 
seigneur de Laroche, les mettant hors de sa mambournie, pour 
cet acte, et les priant d’approuver cette vente. Vde et les dits 
enfants, qu’elle a eus de Robert, declarent que la vente est faite 
de leur gre et renoncent ä leurs droits. 

A la demande de Robert, d’Ide et de leurs enfants, le dit 
Henri, sgr. de Laroche, appose son scel à l'acte ?). 


!) En effet, St. Sauveur s'était reserve, lors de la vente de 1248, le patronat 
de léglise et toutes les dimes; or, celles-ci ont düpasser dans la suile aux Pittange, 
puisqu'en 1286 (v. plus loin) Arnold de Pittange, «cuyer, tenait de Jofiroi ce qu'il 
avait en la dime de Bissen et ses dependances. 

=; N, van Werveke, Cart. de Marienthal, I, pp. 122 et 123, d’apres l’original. 
— Table de Würth-Paquet /Publ. S. A. L.. 1859, p. 155). 
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Cette vente a encore fait ’objet d’une autre charte, du 14 
juin (feria tercia post Trinitatis) 1278, par laquelle Robınus de 
Beassen declare vendre au couvent de Marienthal son moulin sis 
pres de Born (Durnen) et tout ce qu'il avait en alleu (en hommes, 
terres arables, pres, bois et autres possessions), ä Tuntange 
(Tunlingen), Born, Ansenbourg (Amnsenbruch), Hımmelingen 
(Hymlımgen), Hollenfels /Zolwels), Bruch et Greisch (Gresch); 
et ce, du consentement de son epouse Yde, de ses fils Nicolas 
et Robin, et de ses filles Mathilde, Adeleide et Marie. 

Henri, comte de Luxembourg, scelle Vacte '!). 

En janvier 1290 n. st., Kobers, sıres de Besut, figure parmi 
les /rables et les hommes de Henri, comte de Luxembourg, qui 
jurent avec celui-ci la franchise de cette ville ?). 

l,e & mai 1290 suivant (frria secunda ante ascensionem Do- 
mind), Robin, chevalier, seigneur de Bissen (Dysche), constitue 
des procureurs dans un procès qu’il soutient au sujet de l'église 
de Dysche contre les doyen et chapitre de St. Sauveur ä Metz. 
Jofiroi, seigneur d’Esch, appose son scel à cet acte ®). Le sceau 
de Robin est deerit comme suit par de Raadt (.Sceaux armorids, 
IV, 1901, p. 391, verbo Bitche): Type dquestre fort endommage; 
la housse fascce; contre-scel: un deu fasce de huit pieces; lé— 
gende: — SEGILLVYM SECRETI .. . . . — 

A en croire Clesse #), Robert de Bezu se signala parmi les 
plus vaıllants dans les guerres du Barrois contre l'évéché de 
Metz et il tomba entre les mains de l’eveque Bouchard en 1290, 
Clesse fait evidemment allusion ici, à cette chärte du 7 septembre 
1290, par laquelle Ferry, duc de Lorraine et marquis, promet 
aux Echevins et aux Treize de Metz, qui avaient tenu en prisen 
„Mer. Jehan de Rozieres, Mer. Robert de Bezu, . . . . Felippe 
de Viernebourch et Guersant*, puis les avaient „delivres par paix 
et par acorde*, de ne jamais reclamer d’indemnite «du chef de 
cet emprisonnement ou des dommages subis par les prisonniers 
ou par lui °). 


1) N. van Werveke, Cart. de Mariental, I, pp. 124 et 125, d’apres un car- 


tulaire. — Bertliwlet, 02. et. V, pr, p. 69. — Table de Würth-Paquet (Publ. S. 
A. L., 1859, p. 156). 
2) Würth-Paquet et van Werveke, Cart. de Luxembourg, p. 17. — Table de 
Würth-Paquet, Publ. S. A. ZL., 1861, p. 46. 
3) Chartes de Reinach (Publ. S, A. L. 1877—78, n. 36). I ne s’agit done 
pas d'un Robin de Ztsche, comme le dit la Table. 
+) /istoire de Conflans, p. 50. 
| 3) ZTist. generale de Metz, par des Religieux Benddictins, t. 111, Metz, 1775, 
pr., pp. 235— 236. 
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Le 13 avril 1292, comme nous le verrons plus loin, est 
conclu un accord au sujet du reglement de la succession de 
Joffroi d’Esch ; sont cites alors comme ses heritiers: Ja dame de 
Neuerbourg, la dame d’Ouren, mon signeur Robert de Bezu et 
la famille de Geroldseck. Ces heritiers decident de soumettre ce 
reglement à un jugement arbitral; Robert de Dezu designe, 
pour sa part, comme arbitres, le comte de Chiny et mon signeur 
Henri de Bezu, son frere !). 

l.e 21 avril 1293, Robert de Dezu, chevalier, prend encore 
un arrangement avec Ferry, seigneur de Neuerbourg, et Conon, 
seigneur d’Ouren, à propos de la succession de leur oncle defunt, 
le seigneur d’Esch ?). 

Le 13 aoot (vendredi apres la St. Lorent) 1294, au com- 
promis conclu A Breda entre Henri, comte de Luxembourg, et 
Henri, comte de Bar, à raison des terres communes, mon sire 
Roberd, seignur de Bezsu, figure pour mille livres, parmi les 
pleges designds par le comte de Luxembourg ®). 

En septembre 1294, Jean, abbé de Gorze, et Robert, sire de 
Bezus el de la Grainge, mirent Olley (Oles) a la loi de 
Beaumont, 

Nous v vovons entre autres que Tabbe et messire Rohert 
„retlinrent ensemble* tous leurs pres et leur bois jure sis entre 
la Grange et Oltes; ils „retinrent* egalement: „la riviere d’Orne 
antre lou ban de Buxei et lou ban de Jeandelize*, leur four et 
leur moulin, „de moitiet*: . . . . „lou petit peskis, kı est entre 
lou «douaire et la maison monsignor Henri; . . . . tout ce que 
messire Hanri de Bezus act ä Olies et ou ban, k’i doit tenir de 
nous en fies et hommaige; . . .*. On ne pouvait retenir dans la 
dite ville aucun des hommes de Talleu de sire Robert susdit. 
Enfin, les dits seigneurs declarent que leurs heritiers comme 
„.abbe de Gorze et signor de la Grange ou d’Oleies* devront 
egalement jurer cet allranchissement, puis ils apposent leurs 
sceaux A lacte ®). (A suivre.) 

I) Chartes de Luxembourr, n® 329; original. 
>) Je parlerai plus loin de cet acte, ainsi que du precedent, à la fin du cha- 
pitre consacre & Joltrot, 

. 3) Charte originale aux Arch. du Gouv. à Luxembourg: lasse des Chrartes et 
Titres divers, 1214-1340. Ci. Tuble de Würt-Paquer /Publ. S. A. Z. 1861, 
p. 70.) 

4) Bonvalot, Ze Tiers Etat, d’apres la Charte de Beaumont, 1884, app., pp- 
75-77. — Clesse, Ze Canton de Conflans, II, pp. +78 & 483. Ce dernier appelle 
Robert: „R. de Bezus, de la famille des d’Apremont”, — Chartes de Reinach 
(Publ. S. A. Lux, 1877-1878, n® 49; original), 
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Beiträge 
zur kirdlihen Geſchichte des Furemburger Fandes 
vom Ausbruche der erften großen frauzöfiihen Mevolution 
Bis zur Errichtung Ses Mpoftolifchen Vikariates 
(1789—1840,) 


— 4m — 
(Fortſetzung.) 


7. Einführung des republikaniſchen Regime's im 
F$uxemburger Sande. 


In Folge des Sieges bei Jemappes (6. November 1792) und 
der darauf erfolgten Eroberung von ganz Belgien, war das Luxem— 
burger Land nad) und nad, wem and) nicht ganz, fo dod) Schon 
teilweife, eine Beute der franzöfiichen Republik geworden. Der 
Sieg bei Fleurus aber befiegelte vollends das Unglück unferes ge 
liebten Baterlandes. Mit Ausnahme der Hauptitadt war bis Ende 
Oftober 1794 das ganze Luremburger Yand in den Händen der 
franzöſiſchen Machthaber. 

Die Franzofen mußten nun naturgemäß daran denken, die 
bisherige üfterreichtiche Verwaltung durch eine franzöfische zu erfeßen. 
Die von dem National: Convent zu Paris Delegierten Volks— 
Vertreter bei den Operations-Armeen in Belgien hatten bereits früher 
eine Yentral-Berwaltung zu Brüſſel eingeſetzt. Dieſe lettere nun 
ernannte, gleich nad der Schlacht bei Fleurus (26. Juni 1794), einen 
gewillen Bernard Stevenotte, Hochofen-Direktor zu Neupont, zum 
Zivil-Kommiſſar der ehemaligen Provinz Yuremburg. Aber ſchon 
am 20. nivöse, an III (9. Januar 1795) wurde eine Bezirks - Ver: 
waltungs-ommiflion von neun Mitgliedern, nebſt einem National 
Agenten, Legier, eingejegt, mit dem Site zu St. Hubert, und am 
12. pluviöse desſelben Jahres (30. Januar 1795), installiert. 

Die oeſterreichiſche Garnifon, welche in jo heldenmütiger Weife 
vom 21. November 1794 bis zum 5. Juni 1795 die Feſtung ver: 
teidigt hatte, und nur durch den Hunger zur ehrenvollen Gapitula: 
tion D gezwungen worden war, hatte in den Tagen vom 22. bis 24. 
prairial, an II (10.—12. Juni 1795) die Feſtung geräumt. Kaum 


I) Amiſchen Dem Baron von Bender, Gouverneur von Xuremburg, und 


dein Tivifions deneral Hatry, OherKommandaut des franzöfiichen Belagerungs: 


Heeres. 
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hatte die letzte Colonne dieſe verlaffen, als aud) ſchon die republi- 
kaniſchen Truppen in Ddiefelbe einzogen. Gleichzeitig mit ihnen be: 
traten aud) die drei Volksvertreter bei den Armeen des Nordens, 

ver Sambre und Maas und des Nheines und der Mofel, 
Dubois, Talot und Merlin, iormwie der von dem Gonvente zur Ber: 
waltung von Stadt und Yand Yuremburg fpeziell Delegierte Volks— 
vertreter Joubert die Stadt. 

Der erjte Akt, den fie vornahmen, beftand darin, durch) Die 
Truppen überall die vejterreicyiichen Adler herabreißen, in Stüde 
zerfchlagen und eine Grube auswerfen zu laſſen, im welcher ein 
jogenannter „Freiheitsbaum“ errichtet werden follte. Die Stüde 
wurden fodann in diefe Grube geworfen. Der Freiheitsbaum ſelbſt 
murde vor der Hauptivad)e, ?) auf dem PBaradeplaße (place d’armes), 
am 27. prairial, an II (15. Juni 1795) aufgepflanzt. °) Auch wurde 
Alles, was nur irgendwie an die frühere Herrichaft erinnerte, zer- 
ſtört und die Bürger fogar gezwungen, die dreifarbige Kokarde zu 
tragen. *) 

Nach Einnahıne der Feſtung wurde, durch Bejchluß der Volks— 
vertreter bei den Urmeen von Sambre und Maas, Mofel und 
Nhein, vom 28. prairial (16. Juni), die bisher zu St. Hubert re- 
jidierende Bezirks-Verwaltung nad) Yırremburg, als der Landeshaupt: 
jtadt, verlegt. Dieje Verlegung wurde bereit$ am 9. messidor (27. 
Juli) vollzogen und fand die feierlid)e Inſtallation der neuen Bezirks— 
Verwaltung nebjt deren erjten Sigung bereits am folgenden Tage 
ſtatt.“) Bon welchen Geifte die Witglieder dieſer Bezirks-Verwal— 
tung bejeelt waren, ©) iſt erjichtlid) aus folgender Tatſache: Auf 
Antrag des General: Vifariates von Trier war am 28. November 


2) Sie beitand bis vor einigen Jahren, wo Herr Tabaks-Fabrikant Joſeph 
Heint van Landewyck fie von der Semeinde-Berwaltung von Yuremburg käuflich 
eritand, Er lieh dDiefelbe abbredjen und aus dem vorhandenen Material, genau 
in ihrer urfprünglichen Form, zu Hollerich, hinter feiner dafelbit gelegenen Tabaks— 
Fabrik, wieder aufbauen. 

3) Alfred Lefort. Ilistoire du Departement des Foräts (Le duch® de Lu- 
xembourg de 1795 à 1814) d’apr&s les Archives du Gouvernement Grand -Ducal et 
des documents francais inddits. Tome premier (1795 —1814.) Luxembourg. P, Worre- 
Mertens 1905, p. 81—82. 

4) Alexander Koenig. Luxemburg unter der franzöfifchen Herrfchaft. 
1735 — 1814. Zuremburg. Santt Paulus-Sefellichaft. 1905, 5.8. — Alfr. Lefort, 
l. c. P. #5. 

5) Ein ausführlicher Bericht über diefe Inſtallations-Feier underfte Sitzung 
findet fich bei A. Lefort, I. c., p. 87-90. 

6) Uebrigens werde ich noch Gelegenheit finden, zu zeigen, dab Diele 
Männer bereits zu St. Hubert ihrem religiöfen Haffe freien Yauf gelaffen hatten, 
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1791 eine Klage wegen Verbrechens der Häreſie, der Gottesläſterung 
und des öffentlichen Mergerniffes gegen acht Luxemburger erhoben 
worden. Fünf derjelben jihiworen ihrem Irrtume ab und wurden 
begnadigt. Die drei übrigen aber, Wifolaus Hilbert Sohn, 
Michael Feyder und Wilhelm Deder, alle dreiaus Saj- 
jenheim, blieben unbußjertig und wurden vom Souveränen Rate 
von Luremburg, am 21. Juni 1794, zu lebenslänglicher Haft ver: 
urteilt. In der beregten Sitzung nun wurde der Antrag geitelit, 
diefe drei Gefangenen wieder in Freiheit zu fegen, % was wahr: 
ſcheinlich aud) geſchehen iſt. 

Die Uebergabe Luxemburgs war noch nicht einmal unterzeichnet, 
und ſchon hatte Der Abgeordnete Talot, Volksvertreter bei der Sambre 
und Maas-Armee die notwendigen Maßregeln zur Einverleibung 
des Luxemburger Landes in die „Eine unteilbare Republik“ ges 
troffen, indem er die Entjendung eines Volksvertreters für Stadt 
und Land bei dem Wohlfahrts-Ausſchuſſe in Paris beantragte, und 
zwar mit folgenden Worten: „Da meine Anweſenheit au dem Ufer 
des Nheines nicht entbehrt werden kann, zur Ueberwachung der dort 
begonnenen Unternehmungen, erſuche id) Sie, zu beſchließen, daß 
ein Bolfsvertreter nad) Luxremburg entjendet werde. Er kann nicht 
entbehrt werden für Stadt und Yand, denn eine Unmenge Sachen 
jind zu regelm, was mir unmöglich ijt, weil es mich drängt, in's 
Hauptquartier zurüdzufehren". 9) Dem entjprecdyend beſtimmte der 
vom National-Convent, auf den Borfihlay von Combaceres hin, am 
21. prairial (9. Juni) erlafiene Beſchluß in: 

Urtifel II. Der Bolfsvertreter Joubert begiebt ſich auf der Stelle 
nad) Luxemburg, um dort jene Anweiſungen auszuführen, welde 
ibm der Wohlfahrts-Ausſchuß übermittelt. Er iſt mit Demjelben 
Vollmachten ausgerüjtet, wie die zur Armee entjendeten Bolfsver: 
treter. Er wird diefe Bollmadıten ausüben, ſowohl in der Stadt, 
wie im Yande. ) ' 

Und worin beitanden diefe Vollmachten? Sie lafjen fid) kurz 
in dem einen Sat refumieren: „Die Volksvertreter waren mit 


’, A. Lefort, I. c., p. 90. Tert und Anmerkung 1. 

s) Brief von Talot, datiert vom 19, prairial, an III (7. Junt 1795) aus dem 
Hauptquartier von big an den Wohlfahrts-Ausihuh zu Baris. — Val. Jaoob 
Grob. ‚jur Kultur» Wefchichte des Iuremburger Landes. Zwangloſe Skizzen, 
111. Heft. Vor hundert Jahren. Yuremburg. St. Paulus-Geſellſchaft. 1808, S. 20. 
— Zelle und Knafl. Tie Blofade der Feſtung Yuremburg, 1794—1795. Lu— 
remburg. V. Bi, 1891, S. 206, 

“, A. Lefort, !. c., P. 830. — Jac. Grob, I. c., S. 23—-27. — Zelle und 
Knafl, l. c., ©. 208, 
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unumſehrãänkter geſetzgebender, ricdhterlider und 
erefutiver Gewalt bekleidet“. Cie waren aljo reine „Dik— 
„tatoren. '") 

Nie Joubert feine „Diktatur“ ausübte, werde id) in Der Folge 
nod) Selegenheit haben, mit Beijpielen zu illuftrieren. 

Durd) Geſetz vom 9. vendemiaire, an IV (1. Oftober 1795), 
wurde durch den National: Convent in Paris die Annerion der 
Niederlande ausgeiproden. Diejes Gele verfügte im Artikel IV 
die Annerion des Lnremburger Landes und beftimmte im Mrtifel 
VI die deſſen Einwohnern gewährte rechtlidhe Stellung. Ihrer Wich: 
tigfeit wegen laſſe id) bier deren Wortlaut (tn deutjcher Ueberjegung) 
folgen : 

Art IV. Sind ebenfalls dem franzöfifihen Gebiete einverleibt 
alle Yänder diesfeits des Nheines, welche vor dem Gegemmärtigen 
unter oejterreichifcher Herrichaft ftanden, "!) ſowie jene, welche der 
franzöfifchen Ntepublif erhalten worden ind Durd) den im Haag am 
legten 27. Norcal (16. Mai) gefchioffenen Frieden zwiſchen feinen 
Bevollmächtigten und denen der Nepublif der Vereinigten Provinzen, 
welcher Friede durch feine Beſtimmung des gegempärtigen Beſchluſſes 
abgeändert werden joll. 

Urt. VI In Betreff der unter obigem Artikel IV begriffenen 
Gemeinden ) genießen die Einwohner, bis nad) anderweitigen ge- 
troffenen Beſtimmungen, alle jene Rechte, welche durch die Eoniti- 
tution den in Frankreich wohnenden oder dort Grundgüter beſitzen— 
den Fremden gemwährleiftet wird. 

In der Zukunft wurden die durch voritehendes Geſetz Frank: 
reid) einverleibten Länder, zu welchen alſo aud) Luremburg gehörte, 
in den Geſetzen der Nepublif und jonjtigen offiziellen Aktenſtücken ftets 
bezeichnet als „Die neun durch Das Geſetz vom 9. vendemiaire, 
Jahr IV vereinigten Departemente.“ 

Die neue Gonftitution war am 5. fructidor, an III (22. Auguft 
1795) gefchaffen und durch das Gejeg vom 1. vendemiaire, an IV 
(23. September 1795) vom National: Eonvent anerfannt worden. 
Durch Beichluß der Bolfsvertreter vom 14. vendemiaire Desfelben 


10) J. Grob, |. c., p. 27. 

11) Betanntlid lebte Yuremburg unter ovefterreichifcher Herrschaft glüdlich 
und zufrieden feit dem Utrechter Frieden (11. April 1713), bis zur Einnahme 
Luremburgs durch die Republifs » Armee, am 7. Juni 1705, alfo volle 82 Jahre 


hindurch. 
12) Gemeint iſt vorallem Luremburg, deſſen Einwohnern durch dieſen Ar— 
titel das franzöſiſche Bürgerrecht verweigert wird. — J. Grob, ı. c., ©. 31, 


Anm. 1. 
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Jahres (6. Oktober 1795) wurde dieſelbe für das Luremburger Yand 
proflamiert; völlige Gleichheit der Geſetzgebung beftand indeh tat: 
ſächlich erſt vom 16. frimaire, an V (6. Dezember 1796) an. Von 
dieſem Peitpunfte bis zum Jahre 1814 teilte Luremburg in Allen 
das Schickſal Frankreichs. (Vgl. weiter oben: Kapitel 3. Die kirchen— 
feindliche Gejeggebung in Frankreich von 1789-1795.) 

Sehen wir nun, wie in religiöfer und kirchlicher Hinficht die 
verſchiedenen, oben "*) mitgeteilten Gejege hierlands ausgeführt wur: 
den. Vorerſt aber wollen wir nod) einen Rückblick werfen auf die 
in den Jahren 1793—1795, d. h. in der Zeit vor der Ein; 
nahme der Stadt Lurembura, im Luxemburger Yande 
durch Die franzöfifchen Truppen und die Bezirks-Berfammlung von 
St. Hubert auf religiös-kirchlichem Gebiete verübten Greneltaten. 

ER (Fortſetzung folgt.) 


13, tapitel 3: Die firchenfeindliche Sefeggebung in Frankreich von 178d9— 
1705, 
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Sammlung von Aktenſtücken 


zur 


Geſchichte des Gnadenbildes Maria, 
der Tröflerin der Betrübßten, zu Suxemburg. 


>} 
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(Fortjehung.) 


XV. Werebrung der Tröfterin der Betrübten 
‚zu Torgny, in der Belgifiben Provinz Suxemburg, 


Daß zu Wiltz und Diekirch alljährlich, wie zu Luremburg, eine feierliche 
Prozeſſion zu Ehren der Tröfterin der Betrübten ftattfindet, dürfte wohl allbe 
fannt fein; nicht aber iſt dein fo bezüglich einer folchen in der belgiſchen Ortidhaft 
Torgny. I) Die nachſtehenden Notizen entnehmen wir dem umfangreichen Werte des 
Hrn. Emil Tandel: „Les Communes Luxembourgeoises“, tome II. 1.’arrondissement 


de Virton, Seite 375—8377, 2) 


Au commencement du XVIE sıecle, une peste horrible enleva 


1) Torgny, eim ziemlich bedeutendes Dorf des Arrondiffements Virton, it 
von dieſem Städtchen 10 Kilometer entfernt und liegt 3 Kilometer von des 
Ztation Lamorteau, auf der Eifenbabnlinie Marbehan-Montmedy. 

2) Wir reproduzieren Diefe Auszüge, weil das genannte Wert hierlands fid 
ichr Selten vorfindet, und die befagten Notizen bisher, fomweit uns befannt it, 
noch niemals von einem unserer Notivnalbiftorifer fiir die Geſchichte unferer 
Snadenbildes verwendet worden find, 
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une grande partie de la population du village (de Torgny)°); on 
dit que pour arröter le flöau, les habilante eilrayss fireni vau n’slever 
on sanctuaire à M.-D. de Luxembourg, consolatrice des affligäs et de 
faire chaque annee uns procession en son honneur: *) tells serait donc 
l’origins de la chapelle et de l’ermitage qui couronnent la monlagne de 
Torgny; ceite procession se fait encore tous les ans le ve dimanche 


aprös Päques et atlire toujours un grand nombre de pölerins 5). 


Fr 
* * 


Chapelle de Torgny. Il y a ä Torgny une chapelle dödise à 
Notre-Dame de Luxembourg. L’origine de la fondation de cette chapelle 
est incertaine; mais elle existait dajä en 1730.) Elle ätait petite et 
avait une habitation d’ermite. Ze dernier ermite dont on se souvienne, 
Jul frere Agathon. TI quilta l’ermitage vers 1792. Depuis lors il 
n'y eul plus d’ermite en tilre. Aprös le rdlablissement du culte, 
divers particuliers, soil seuls, sort avec hommes et enfants, ont 
successivement habılE Vermilage comme locataires, les uns gratıs, 
les autres payant un prix de location. Mais en 1823, annde de 
larrıme de M. Vabbe Bentez, comme curd de la paroisse, un sieur 
J.-D. Titeux payart a la fabrique d'ighise 20 frs. de location. 
Vers ie mois de mars 1840, un cälibataire, nommö Dominique Schmidt, 
nö à Schuweiler, grand-duchö de Luxembourg, le 26 octobre 1798, do- 
mestique chez M. Marson, de Rouyroy, proposa au conseil communal de 
rebätir la chapelle ou plutöt de l’agrandir, à condition qu’il s’y ferait 
un quartier au-dessous et qu’apres sa mort Il yserait enterra. Le conseil 
communal y consentit. L’'acte fut passö par devani M° Marson, notaire ä 
Virton. Dominique construisit la partie de la chapalle courerte en ardoises. 
Il y contribua pour 3000 frs.; la communes prit part aussi ä la döpense, 
mais je ne sais pour quelle somme. Dominique ne cossa de travailler ä 
embellir Ja chapalie et les alentours. Il planta des arbres, fit de beaux 
jardins qu’il entoura de murs ei avec las pierres extrailes de cas jardins, 
il construisit deux tours en spirale, une de chaque cöts de la route, ä 
cent mötres environ au-dessus de la chapelle. // wouruf en 1875, le 
3 decembre, mais ıl ne [ut pas inhume dans la chapelle on ıl 


3) Gemäß einer Aufzeihnung des damaligen Pfarrers, Namens Prothin 
Blondin, ftarben im Jahre 1636 (dem bekannten Peſtjahre) nicht weniger als 
181 PBerfonen zu Torgny. (Seite 377—378 des genannten Werkes.) 

+) Wie vielorts wurde alfo wahrjcheinlic das bejfagte Gelübde 1636 oder 
1637 gemadt und wird aud in jener Zeit die erwähnte Kapelle errichtet 
worden fein, 

5) Extrait de la notice (sur Torgny) de M. Gobert, instituteur communal à 
Torgny. (1877), loc. cit., p. 375, 

6) Siehe die Anmerkung 4. 
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avaıt creuse sa josse, qui existe encore et est recouverle d’une 
prerre tombale, tarllee par lui. Les jardıns sont maintenant lows 
a des parliculiers. Le bourgmestre a autorise un entrepreneur 
des pierrarlles de la route a se servir des pierres de la tour de 
droite, qui a complötement dısparue; quant a l’autre, elle n'est 
pas entretenue et menace ruine. C’est trös regrettable. Ta commune | 
auraıt dü verller a la conservalion de ces deux tours. Chaque 
annee on fait la procession à la chapelle, en l’'honneur 
de N.-D. de Luxembourg, le 5e dimanche apres Päques. ') 
(A swuiwvre.) 





7) Extrait de la notice sur Torgny de M. Michel, cure à Torgny (1888), 
loc. eit., p. 376— 377. 


— — — — —2 — zu 
———— — 


Notice genealogique 


sur la famille du Prel. 


A propos du deces de Mademoiselle Marie du Prel, de Dieuze, 
survenu le 12 fevrier dernier, „La Gazetie de Lorraine * (Metz, 
samedi, 9 mars 1907, Ne 57, page 2) donne une notice généa— 
logique sur la famille du Prel, qu’elle emprunte à la publication 
intitulde: „La mort, lau delä, la vie dans lau delä, par le baron 
Carl du Prel, traduit de l’allemand par Mme Agathe Ha:mmerle, 
introduction par le colonel de Rockas“ (Paris, bibl. Chacasnac, 
1905, appendice n® 1). | 

Cette famille ayant laisse des traces dans l'histoire du duché 
de Luxembourg, surtout comme seigneurs «d’Erpeldange, ) nous 
jugeons la notice assez interessante pour que nous lui reservions 
une place dans notre revue. Elle sera un complement aux ouvrages 
parus sur la seigneurie d’Erpeldange (lez Ettelbrück) que M. Vabbe 
Blum cite ä la page 139 du present tome, Voici donc ce que 
nous apprend „La Gazette de Lorraine“, 

„l.a famille du Prel est originaire de la Franche-Comte. Il 
parait que le nom se rattache au lieu dit Le Prel, possession de 
"abbaye de Sainte-Claude, dont les comtes de Chalon (de la 
maison comtale de Bourgogne) etaient les vouds. Les comtes de 


!) A la premiere rdunion ordinaire des Etats du Duch« de Luxembourg, le 
21 mars 1698, nous trouvons, parmi les representants de la noblesse, Messire du 
Prel, Seigneur d’Erpeldange, {DT Glxsener. Le Grand-Duch€ de Luxembourg, histo- 
rique et pittoresque, page 151.) 
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Chalon, par suite d’un arrangement avec l'abbaye en 1301, eta- 
blirent des sous-voues ou prevöts pour leur part ä la chätellenie 
des Prels ou de Prel. En eflet, un Simon de Prel, qualifi& ecuyer; 
tenait encore au seizieme siccle, un fief de la maison de Chalon- 
Orange, une habitation seigneuriale au Prel. 

„Une branche de la famille possedait, vers la fin du quatorzieme 
sicele, des fiefs dependant de la maison de Chalon dans les 
chätellenies de Vuillafannes et de Chätillon-sur-Coustine, les fiels 
furent repris en 1404 et 1423 par Jean du Prel ou Duprel, Ecuyer- 
Un autre Jean du Prel dtait encore en possession de terres dans 
la chätellenie de Vuillafannes vers la fin du quinzieme siecle et 
vint s’&tablir à Salins. Le fils de ce dernier, Pierre du Prel, sire 
d’Arloz, obtint confirmation de noblesse et decoration d’armoiries 
par "’Empereur Charles-(Juint, en 1531, pour des services rendus 
dans les guerres «de Hongrie et d’Allemagne. 

„l.’arriere-petit-fils de Pierre, messire Antoine du Prel d’Arloz, 
maitre de camp au service d’Espagne, nomme baron en 1651, 
par le roi Philippe IV d’Espagne, general des armées de la Ligue 
des cantons catholiques de la Suisse en 1656, était également 
pourvu de la charge de gouverneur des villes et chäteaux de 
Bletterans et d’Arloz en Franche-Comte, par les princes d’Orange, 
heritiers du Chalon. Il laissa de son mariage avec Marguerite du 
Pin-de-la-Chasnee, fille du baron de Jusseau, deux fils, auteurs 
de deux branches. 

„Claude du V’rel, baron de Chapois, epoux d’Antoinette de 
Vers de Vaudrey, etait auteur de la ligne ainde, fixce à Chapois, 
ä Arbois, ä Mcronnaz, etc,, qui s’est eteinte en 1770 en la per- 
sonne de Charles-Marie-Joseph-Humbert du Prel, chevalier de 
Malte, colonel du regiment d’Enghien, gouverneur du chäteau de 
Joux et de Pontarlier. 

„Gerard du Prel de Chapotis (fröre de Claude) qui avait 
quitte le service d’Espagne apres la paix de Nimegue en 1678, 
prit service dans les moustjuelaires du roi et mourut en 1733 
avec le rang de lieutenant-general au service de France. Il s’etait 
fine dans le Luxembourg en suite de son mariage avec Mariec- 
Madelrine de Failly de Sancy, dame d’Erpeldange.?) Son fils, 
Charles-Antoine, baron du Prel, seigneur d’Erpeldange etc. con- 
seiller de courte robe et mardchal de la noblesse du duche de 
Luxembourg, fut auteur de deux Iienes. Celle de Charles-Marie- 


2) Voyez „Ein Streit um die Jagd in der Herrschaft Erpeldingen. Ons He- 
mecht, 1904, page 116. 


5% 237 & 








er * 


Joseph, epoux de Catherine de la Salbe, rentra en France. Son 
dernier representant, le baron Adolphe du Prel d’Erpeldange, 
ancien aide-de-camp du General de la Salle, (son parent), colonel 
du 5° hussards, est mort ä Nancy en 1863 et n’a laissde de son 
mariage avec Therese-Charlotte l.e Begue de Bajecourt que deux 
files, dont une a epouse le baron de Kesling de Berg, lautre 
le Vicomte de Bry d’Arcy, dont un fils est olficier de cavalerie 
dans l’armce francaise. Adolphe du Prel etait frere d’Emile du 
Prel, maire de Dieuze, mort en 1862. Jean-Baptiste baron du 
Prel, pere du susdit Charles-Marie-Joseph, s’etablit vers 1770 en 
Baviere, oü il mourut ä Amberg en 1805. I etait chambellan 
de l'Electeur de Baviere et conseiller aulique, seigneur de Pilsach, 
Stein, Weiherr etc. Il laissa de son mariage avec la baronne 
Marie-Anne de Weichs de Falkenfels, entre autres: Max, baron 
du Prel, avocat royal ä Munich (mort en 1882), epoux de Anne 
Antoinette-Therese de Sandreczki, d’une famille polonaise refugiee 
en Allemagne. Max du Prel «tait frere de M!* Marie du Prel. 
decedee à Dieuze, et de ses quatres freres dont deux officiers en 
service de Baviere, Carl, ancien capitaine, docteur en philosophie 
(mort en 1899), Walter, lieutenant aux gardes de 5. M. le Roı 
de Baviere, mort en 1870 des blessures qu'il recut à Bazeilles, 
Frederic (mort en 1906), chambellan, directeur de regence ä 
Augsbourg, et Max, chambellan, ancien conseiller ministeriel d’Al- 
sace-Lorraine, qui habite Munich.* 

M. le Baron Max du Prel fut President du Bureau Statistique 
ä Strasbourg. l.e tome AAVII des Publications Statistiques °) 
rendra un service tres estimable à quiconque voudra étudier 
l'histoire des territoires anciennement luxembourgeois, qui au- 
jourd’hui font partie du „Arichsland*. On trouvera egalement des 
notes très interessantes sur le mèême sujet dans „Das KRerchsland 
Elsass-Lothringen*, +) oü la collaboration aussi habile que savante 
de M. du Prel est tres remarquable, De nombreux articles y 
sont dus à sa plume, 

2:2: 

5} Statistische Mittheilungen über Elsass-Lothringen. Herausgegeben von dem 
Statistischen Büreau des Kaiserlichen Ministeriums für Elsass-Lothringen. Achtund- 
zwanzigstes Heft, Strassburg. M. Du Mont-Schauberg. 1898. Die alten Territorien 


des Bezirkes Lothringen... ... nach dem Stande vom 1. Januar 1648. I. Theil. 
Strassburg, M. Du Mont-Schauberg. 1898. 


4) Das Reichsland Elsass-Lothringen. Strassburg. J. H. Ed. Heintz. IL Theil: 
Allgemeine Landesbeschreibung. 1898 — 1901. Le chapitre sur l’histoire de l’Alsace- 
Lorraine (Beiträge zur Landesgeschichte). est sign® „du Prel“. U. Theil: Statistische 
Angaben. 1901. III. Theil: Ortsbeschreibung. 1901—1903. 2 Tomes, 
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Etudes historiques et archéologiques 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 


publieces par l’abb€ Ed. Schneider, cur‘, et Aug. Thorn, docteur en droit. 


(Suite). 


(sratien maintint la legislation de son pere par rapport ä la 
responsabilite et aux devoirs des decurions qui avaient particuliere- 
ment souleve le mecontentement de la curie de Treves, mais il 
y apporta des adoucissements qu'elle acceuillit avec grande 
satisfaction, !) et ces avantages consistaient vraisemblablement en 
une remise d’impöts arrieres qui, on le sait, ne profiterent qu'aux 
decurions charges Je les recouvrer. 

Pendant les sept anndes de son regne il n’a pas cesse de 
resider à Treves, d’ou il a date pas moins de vingt-neufs cons- 
titutions et decrets.?) Un de ces decrets, celui du 23 mai 
376, adresse à Ausonius qu’il venait de nommer prefet du pre- 
toire des Gaules, fixe les appointements de professeur de rhe- 
torique et de grammaire des metropoles de province à vingt- 
quatre et respectivement à douze annones; ceux des rheteurs et 
grammairiens latins de la „cclebre* ville de Treves à vingt- 
quatre et des maitres de grec à douze annones., °) 

Un des plus grands personnages de la Cour de Gratien 
etait Decius Ausone que Valentinien avait appele de l’Ecole de 
Bordeaux pour lui confier V’education de son fils Gratien dont il 
vante les dispositions pour l’etude. Il avait éêté promu succes- 
sivement au rang de comte, de questeur, Des le commencement 
de son regne Gratien l'éleva ä la dignite de prefet du pretoire 
des Gaules, en 379 il obtint les honneurs du consulat. Ce fut 
lui sans doute, qui, eu égard à la passion de son Imperial eleve 
pour la chasse, etait l’empereur veritable. 

II avait de fr&quents rapports avec les illustrations de l’Ecole 


I} Non curia honorilicis modo laeta decretis, olim sollieitis mwsta querimeniis 
Ausonü ad Gratianum discipulum gratiarum actio pro consulatu, 


2) D. Bouquet, I, p. 751—760. 
3) C, Theod. XI, T. 3, 11. 
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de Treves, Ursulus et Harmonius. !) Une inscription funcraire 
recueillie a St. Paulin s’applique à Aemelrus Fpretetus sıve He- 
donius, grammairien grec. Cette inscription est paienne ?) et on 
peut en conclure que telle ctait encore au fond la conviction re- 
ligieuse de la plupart de ces personnages. L’art de concilier les 
mesurs paiennes avec le dogme chretien n'etait pas reste un 
secret pour les courtisans des empereurs Constantin et Constance 
et doit s’ötre transmis A ceux de l’cpoque de Gratien. Dans sun 
Ephemeris?) Ausone se declare, à plusieurs reprises, chretien 
convaincu et meme de la confession orthodoxe, ce qui ne l'em— 
peche pas de parler sans haine ni regret des anciens dieux 
romains et des mieurs paiennes, 

Aucun panecgyriste du siecle n’egale en platitude et en basses 
flatteries, l’action de gräce prononcee publiquement à Treves, en 
379, en l'honneur de son imperial eleve, Gratien, qui venait de 
lui conferer les faisceaux consnlaires, Ce qui avait paru le plus 
digne d’eloges, ä ce Romain dechu, * c'est qu’il avait ét promu 


* 


1) Ce dernier avait entrepris de restituer les écrits d’Homere, en marquant 
d’un signe particulier les vers interpol®s. (Ausoni Opera.) 
2) Hontheim : Prodomus. — Wiltheim. — Brombach. — 
3) Dans l’£phemeris il confesse Vexistence d'un Dieu en trois personnes: 
Deus precandus est mibi 
Ac hlius summi dei, 
Majestas unius modi 
Societa sacro spiritui, 
Dans la priere qui suit la digression il se sert meme, pour designer le mystere 
de la Trinit@ des termes de l’evangeliste St. Jean: 
Omnipotens, solo mentis mihi, cognite cultu, 
Principis, extremoque careus: antiquior wvo, 
OQuod fuit aut veniet, cujus, formamque, modumque 
Nec meus complecti poterit nec lingua proierri. 
Cernere quem solus, coramque audire jubentem 
Fas habet et patriam propter considere dextram 
Ipse opifex rerum, rebus causa ipsa creandis, 
Ipse werdum Dei, werbum Deus, anticipater 
Mundi quam facturus erat etc. 
+) Ansomii grat, actis pro consul, P, 208: „Je n’ai brigud mon consulat, ni au 
ehamp de Mars, ni à V’assemblee du Parc; il ne m’a fallu ni suffrages, ni points; 
je n’ai pas repandu mon or, je n’ai point rougi de la rencontre d’aucun candidat; 
je n'ai point été obligd d’appeler de pretendus amis par leurs noms et, à deiaut de 
leur en donner «d’autres qui leur etaient dtrangers; je n'ai pas eu besoin de serrer 
la main A des individus qui me repugmaient, ni de saluer des gens que je meprisais; 
je n’ai pas fait la cour aux tribus ni aux centuries; je n'ai möme rien eu à donner 
au distributeur des billets de vote; oui je n'ai eu besoin ni du peuple romain, ni du 
ehamp de Mars, ni de l’ordre des Chevaliers, des Tribuns, du Senat, ni de la Cour. 


Je ne dois mon consulat qu’& la generosit® de mon Gratien.” 
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au consulat sans l’avoir brigue, sans bourse delier, par la seule- 
gräce de l'empereur, son seigneur et maitre. La divine Cl&emence 
layant eclaire, Gratien n’a plus un moment hesite à designer, ä 
(leclarer et A nommer premier consul son ancien maitre de gram- 
maire Decius Ausone. !) „Peut-on, s'écrie le potte, s’exprimer 
„avec plus de concision et d’elegance! En ceffet, que nous im- 
„portent les comices romains, les tribus, les centuries et quelle 
„assemblee pourrait etre plus legitime, plus éclairée que celle 
„presidee par Dieu lui-meme! Mais je le demande en gräce ä 
„votre »Divinite«, Tres pieux Empereur, et ä ce sacre »Con- 
„sistoire«, qu’on me laisse interpreter le texte de lédit qui est 
„expression de Votre divine Volonte. Ainsi vous commencez 
„par dire gue vous voulez creer des consuls pour l’annee a venir. 
„(uelle profonde prevoyance pour un Empereur! Vous dites en- 
„suite: S’ar survant mon habitude, consult Dieu. — Peut-on 
„parler d’une maniere plus sensce! et peut-on mieux deliberer 
„avec la curie, les chevaliers et le peuple romain qu’avec Dieu 
„ lui-m@me! Mais, Tres Illustre Empereur, Dieu ne doit pas vous 
„avoir. reellement donné ce conseil; ce n'est &evidemment que 
„pour sanctifier une resolution déjà prise par vous seul, OÖ 
„ Majest&, que vous vous éêtes adresse à L.ui. — Puis vous concluez 
„en disant: Je wous ai designe, proclame et nomme premier 
„consul. - Mais jamais on ne s’est exprime d’une maniere plus 
„correcte.* *) 

Plus loin le digne Prelet du Pretoire reconnait qu'il ne peut 
pas se mettre sur le rang de Fronto, ?) mais qu’il trouve Gratien 
de beaucoup superieur à Antonin, #) On a d’autant plus de raison 
de douter de la superiorite de cet empereur pretendument chretien, 
sur ses preddcesseurs de l’epoque d’Antonin qu’aucun de ses 
nombreux fNlatteurs, grammairiens ou rheteurs ne s’est seulement 
donné la peine de nous laisser une histoire de sa vie. Ausone, 
qui lui devait I’honneur et la fortune est lui-meme reste muel ä 
a ce sujet, quoiqu’il eüt certainement longtemps survécu à son 


I) Ibid, p. 240. Sic enim loqueris: quum de consulibus in cummune creandis 
solus meum volutarem, ut me nosti, ut facere debui, ut velle te scivi, consilium meum 
ad deum retuli. Ejus auctoritate obsecutus te consulem designani et declarani et 
priorem nuncupawt. 

2) Ibid. L. C. T. IV, p. 245 — 246. 

9) Marcus, Cornelius, Fronto, le c«lebre precepteur d’Antonin Pie auquel le 


Senat romain avait fait elever une statue, 


#) Grat. act. p. 231. 
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imperial eleve. Il nous apprend encore !) que Gratien a repare 
et embelli le palais imperial de Treves — Zalatrum — qui 
sous son rögne était devenu un sejour aussi enchanteur qu'il 
avait etd triste et sombre sous le gouvernement de son pere, Il 
parle encore du /orum et de la Curie de Treves, irritee par les 
edits de Valentinien et reconcilie par les mesures de Giratien. ?) 

Ausone donne à Treves le sixieme rang parmi les villes 
romaines: Rome, Constantinople, Carthage, Antioche, Alexandrie, 
Treves. II ne lui consacre en realite que six vers, mais on sait 
que sa Muse n'est pas plus abondante pour les autres cites du 
monde romain. 

D’apres Zozime, 3) elle etait restee, meme apres le sac des 
anndes 407 à 411 la ville la plus considerable au Nord des 
Alpes, 

l.e poëte ne nous donne gucre d’autres details sur la cite 
de Treves que ceux que l’on lit dans sa „ Mosella*, podsie douce 
et Cldgante, la seule peut-Ötre qui ait un veritable merite litteraire. 
Tous ses autres écrits ou lettres adressees A ses amis denotent 
chez ce ministre tout-puissant, plus de sensibilite gastronomique 
que de goüt virgilien, Le poöte ministre paraissait surtout ap- 
precier les huitres bordelaises et les vins du Medoc. +) „l..s 
„moules que vous m’avez envoyces avcc les huitres qui &taient 
„restees vivantes dans le vase, écrit-il äson am’, Je poöte Theon 
„de Bordeaux, ornerent le premier repas que je fis apres les 
„avoir recues.* 

Dans des vers assez mediocres il nous apprend que les 
meilleures huitres «que l’on consommait à Treves etaient les huitres 
bordelaises; qu'elles faisaient les delices de la table des Empereurs, 
de m&me que le vin du Medoc et de Sauterne. 

En janvier 383 Theodose celebrait la cinquieme annde de 
son regne (quinquennalia); il en profita pour donner ä son fils 
Arcadius le titre d lagusie; celui-ci avait alors six ans. Pendant 
I) Ibid. I. c. 

2) Ausonii ad Grat. etc. . Non palatium quod tu cum Zerribile acceperis, pra=- 


stitisti amabile, Non forum et basilica olim negotiis plena, nunc votis pro tua saluti 
susceptis. Non curia honori fecis modo lata decretis olim sollicitis moesta querimoniis. 

3) Zozime, VII, 3. 

+) Ausonii opera, T. IV. II ajoute que de son temps le prix en etait si mo- 
dique que riches et pauvres en mangeaient; on les recueillait sur les dunes, sur la 
plage de la mer au moment du reflux. On les transportait au loin toutes vivantes 
dans des pots de gres. C'est lä V'explication, pensons-nous, des tas d’ecailles d’huitres 
que Von a decouvertes dans plusieurs de nos villes romaines. 
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qu'on celebrait l'avenement d’un empereur, un autre mourait 
obscurement en Gaule, 

l,.a mort de Gratien est racontee de differentes manieres; 
aucun des nombreux rheteurs et littrateurs qu'il entretenait ä la 
cour n’a laissé à ce sujet la moindre notice. Ausone annonce cet 
evenement en termes froids à son fils, qu’il avait envoyé à Bor- 
deaux, !) sans y ajouter le moindre detail: il semblait faire si 
peu de cas de la mort de ce bienfaiteur qu'il comptait continuer 
ses fonetions de Prefet du Pretoire sous le regime de l’usur- 
pateur Maxime, le meurtrier de Gratien, On lıt dans un ouvrage 
obscure, qu'il negligeait FVarmée et que les Alains avaient la pre- 
ference sur les soldats Gaulois. ?) Les rigucurs dont il avait 
poursuivi les heretiques et les paiens pourraient avoir été pour 
quelque chose dans son impopularit*. Toujours est-il qu’on ne 
voit pas que des épées aient été tirdes pour Sa cause lorsque 
les soldats de Bretagne proclamerent Maxime empereur. ®). Les 
troupes firent defection, il s’enfuit avec trois cents cavaliers vers 
les Alpes, et, comme aucune ville ne voulat lui ouvrir ses portes, 
il poussa jusqu'en Rhetie, en Pannonie, et meme jusqu’en Mesie, 
C'est là que latteignit Andragathos, maitre de la cavalerie de 
Maxime, qui mit fin ä ses jours. #) Si. Ambroise le fait tuer dans 
un festin.?) Sa femme, la jeune imperatrice Constantia, etait 
morte avant lui, ne laissant point d’enfant. 

Nous n’avons gucre plus de renseignements sur Maxime, 
successeur de Gratien (383—387); il s’associa son fils Victor au- 
quel il donna le nom de Flavius, consacre par la dynastie constan- 
tinienne. Il envoya un delegue à Valentinien, enlant de «douze 
ans, qui regnait ä Sirmium, sous la tutelle de sa mere, et qui 
accepta la paix ollerte par l’usurpateur, Un autre messager de 
Maxime proposa à Theodose lacceptation du fait accompli ou la 
guerre. Theodose, dont la sante était encore chancelante craignait 
une guerre civile qui ne pouvait qu’allaiblir davantage les deux 
parties de l’empire, accepta la paix à condition que Valentinien 
ne fut pas inquiété. 

Valentinien I, le souverain de l'Illyrie occidentale, de V’Italie 

I) Ausoniü opera, }. c. T. IV. Le voyage du fils d’Ausone à Bordeaux se serait 
fait en remontant le fleuve en bäteau, 

2) Dum exercitum negligeret, et paucos ex Alanis quos ingenti auro a se 
transtulerat antelerret veteri ac Romano militi (Epitome, +7.) 

3) Zozime, IV, 35. 

4) Ibid. 

>) In psalm. LXI. 
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5 
et de }'Afrique, vivait paisiblement dans ses provinces que 
personne n'était venu troubler; il maintenait dans les charges 
d’habiles personnages sans leur demander compte de leurs 
croyances, suivant en cela l’exemple de son pere Valentinien. Il 
maintint le decret de Gratien qui exilait la statue de la Victoire 
du Senat, circonstance qui donna lieu A un me&morable debat 
entre Symmaque, senateur, et l’eveque de Milan, St. Ambroise, 
dans le cours duquel l’Eloquent prelat menaca Valentinien de lui 
fermer l’eglise s’il c&dait. La menace ctait inutile, personne dans 
le consistoire n’etant dispose A un retour vers le paganısme 
mourant et la question linanciere l’emporta aiscment sur la question 
religieuse: les temples de Jupiter, de Vesta et de la Victoire 
perdirent le proces et l'état conlisqua leurs revenus. 

La cour laissa tomber la question paienne, mais elle continuait 
de lutter avec le vaillant eveque sur le terrain de l’Arianisme: 
cependant elle n’y recueillit aucun succès, et pendant qu'on se 
disputait, Maxime, qui observait la cour de Sirmium, se preparait 
ä s’emparer des provinces du faible monarque, Tattitude qu'il 
avat observce dans la querelle des Ithaciens et des Priscilliens, 
dans laquelle etait intervenu St. Martin, avait attire sur lui les 
regards de ceux des chretiens aux yeux desquels l'ardeur im- 
moderee remplacgait la vraie foi. L'été venu (386) il descendit 
rapidement avec ses troupes jusqu’au Po; Valentinien n’eut que 
le temps de fuir avec sa mere Justine et sa sıeur Galla, d’abord 
jusqu’a Aquilee et de la jusqu’ä Thessalonique dans les etats de 
Theodose. Cette fois Theodose ne pouvait plus hesiter: le meurtrier 
de Gratien qui venait de prendre sans combat un second empire, 
voudrait certainement en gagner un troisicme, Il epousa, pour 
unir son sort ä celui de Valentinien, sa sur Galla qui lui donna 
une fille, Placidie, reservee à d’etranges aventures, Au com- 
mencement de mai 388, il quitta Thessalonique, fin juin il livra 
à son ennemi un combat qui le rendit maitre de la Save, à 
‚Srscia, une seconde action lui livra les passages des Alpes 
Juliennes; il emporta, sans coup ferir la ville d’Aquilde, enfin il 
s’assura de la personne de Maxime. Amend à Theodose les mains 
lices sur le dos et pieds nus, l’ Auguste dechu fut decapite comme 
un criminel; sa tete exposde A Treves, apprit à ses partisans que 
son regne etait fini; ses amis, ses esclaves, son jeune fils Victor 
et sa femme furent egorges. Le Franc Arbogast qui s’etait charge 
de cette Edifiante besogne A Treves, n’a sans doute pas tue que 
cet enlant. St. Ambroise parle de beaucoup de personnes sauvdes 
par sa pricre, La mere et les sawurs de Maxime &echapperent au 


234 R 





=: 


Qu 


ze 





supplice, mais non ä la confiscation de tous leurs biens. Valentinien, 
qui n’avait que dix-sept ans, fut retabli däns ses provinces, pour 
la forme, car au fond c’ctait Theodose qui les gouvernait. !) 

En l’absence de Maxime, les Francs jugeant l'occasion favorable, 
franch'rent le Rhin, guides par leurs rois Marcomeres et Sunnon 
(3657) et repandirent la terreur dans la cite de Cologne. A la 
nouvelle de cette invasion les magistri militie Nanneus et (Juin- 
tinus de Treves, partirent aussitöt avec tout ce dont ils dis- 
posaient de troupes, entre autres les Joviens, commandes par 
le trıbun Heraclius. Aux approches des troupes romaines, une 
partie des pillards regagna la rive droite du fleuve, charges de 
butin; les autres livrerent une bataille sur l’Escaut, afud Car- 
benarcamı, ou ils furent compl&tement detruits. La victoire acquise, 
Nanneus conseilla de se replier sur Treves, l’armde romaine 
n’etant pas de taille, en ce moment, à attaquer les Francs chez 
eux, 72 Francıam, sur la rive droite du Rhin. De son cöte Quin- 
tinus jugea A propos de les poursuivre sur la rive droite. Il 
franchit le Rhin a Novesium (Neuss) sans rencontrer d'ennemi; 
ä deux journdces de marche du fleuve, il decouvrit de grands 
villages formes de chaumieres couvertes de paille qu’il livra au 
feu; mais s’etant risque sur un terrain mardcageux, il se vit 
subitement cerne par une multitude d’ennemis qui le criblaient 
de traits empoisonnds. l.es Romains ne pouvant ni avancer, ni 
reculer, durent se laisser massacrer, quelques-uns ä peine re- 
gagnerent la rive gauche du Rhin. ?) 

l.a paix retablie sur le Rhin, Arbogast, lieutenant de Va- 
lentinien Il, somma les Frances Marcomeres et Sunnon de rendre 
aussitöt les prisonniers et le butin, et fit marcher contre eux les 
gencraux Carietto et Syrus qui les forcerent de conclure une 
treve; ils fournirent des ötages, La treve passce, en 392, Ar- 
bogast qui nourissait une haine violente contre ses compatriotes 
Marcomeres et Sunnon °). franchit le Rhin et tomba à l’improviste 
sur les Dructöres et les Chamaves, dont il ravagea les champs 
de fond en comble. (Juelques Ampstorit et Catt! à peine, com- 
mandes par les rois Marcomeres et Sunnon se montrerent sur 
les collines de l'horizon. 

Apres la defaite de Maxime, Theodose demeura en TItalie 
pendant trois ans, residant à Milan, en faisant disparaitre les 
derniers vestige du pagan'sme. Il defendit les sacrifices publics 

!) Zozime IV, 

<) Sulpice Severe. L. Gug. Touron. List. Franc. L. II, c. 9. 

3) Ibid. 1. c. 
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partout ailleurs qu’ä Rome et à Alexandrie; il permit seule- 
ment d’allumer le feu sur les autels et d’y brüler un peu d'en- 
cens; il interdit Yımmolation des vietimes pour empecher de 
lire l’avenir dans leurs entrailles. !) II defendit aussi aux chretiens 
de solliciter des charges paiennes de pontifes, ?) Les temples 
furent fermes; ?) on abattit des cheis-d’wuvres d’art. Theodose 
avait detruit le culte public de lancienne religion de Vetat, ıl 
voulut empecher l'exercice privde du culte paien. Une constitution 
de 391 interdit les sacrifies faits aux frais de particuliers et 
meme le culte des Zares et des Penales.*) 

Theodose voulut voir Rome, la vieille capitale du monde 
romain; il y entra le 13 juin 389, accompagne de Valentinien et 
d’Honorius. Il passa l’'hiver à Milan avec son fils et son beau- 
frere, et, en se separant de celui-ci en juillet (391), ıl Tui recom- 
manda de se rendre à Treves pour veiller ä cette Irontiere, d'y 
amener des troupes et un bon general. Le general fut le Franc 
Arbogast, qui, en 392, passa le Rhin et vengea la defaite des 
legions. 5) 

Theodose avait charge Arbogast du commandement des 
forces cantonnces en Gaule; il etait maitre de larmee bien plus 
que Valentinien, et ses amis remplissaient tous les emplois. Ce 
Franc avait une vertu qui n’a été commune à aucune Epoque et 
que ne connaissaient surtout pas les courtisans «les empereurs 
Valentinien et Theodose: le desinteressement, Il se permettait 
de parler librement au prince des alfaires publiques et il re- 
poussait toute mesure qui lui semblait contraire aux interets de 
l'Etat. %) Les courtisans de Valentinien s’en plaignerent à Théod ıse, 
mais celui-ci, sachant à quoi s’en tenir sur l'entourage de son 
beau-frere, resta sourd ä ces plaintes. La cour resolut alors ä 
agir, Comme Arbogast entrait un jour au consistoire, Valentinien 
lui tendit un rescrit qui le destituait. Le barbare jeta dedaigneuse- 
ment la lettre imperiale par terre, en declarant que, nomme par 
Theodose, il n’etait revocable que par lui, Valentinıen saisit l'épée 
d’un de ses gardes pour le frapper. On se jeta entre cux, mais 
les jours de Valentinien etaient desormais comptds; peu de temps 

1) C. Th. XVI, 10, 9. 

=} Ibid, 1, 112. 

) Zozime, IV, 37. 

9 C. Th. XVI, 10, 10. 

') St. Greg. Turon. II, 9. 

| au) Zurime, IV, 13. Visus autem subditis sibi militibus idoneus ob fastitudinem, 
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apres, le 15 mai 392, on le trouva pendu & un arbre et tout in- 
dique que sa mort n'ctait pas le resultat d’un suicide. 

Arbogast, sans consulter Thesdose, choisit, pour remplacer 
Valentinien, un homme obscure, Eugene, ancien rheteur, occupant 
des fonctions assez cleves parmi cette tourbe d'intriguants qui 
etait, A cette Epoque, la Cour d’un empereur romain,. Il etait 
chretien comme l'étaient beaucoup d’hommes de ce monde ofliciel, 
par servilit€e et sans conviction. Arbogast était reste paien et 
comme c'éêtait lui qui etait reste le maitre, il se produisit une 
curieuse reaction paienne qui, lors meme que le principal theätre 
en £tait Rome, pourrait neanmoins avoir exerce quelque influence 
dans le nord-est de la Gaule. A Rome Eugene nomma prefet du 
pretoire un personnage considerable, Flavianus, qui proceda A la 
purification de la ville, selon les anciens rites. II célébra toutes 
les fetes inscrites au calendrier paien. La statue de la Victoire 


chassee par Gratien reparut triomphante. L.’image de Zerculi 


inwrclo, reparut sur les enseignes remplacant la croix; les pretres 
de Diane levaient la tete et annoncaient la fin de la folie chre- 
tienne. Les chretiens eux-memes s’etonnaient de ce reveil d’un 
mort, mais ils gardaient le silence. Ambroise lui-m&eme avait mis 
une sourdine ä son langage, et quoiqu'il ne püt avoir de doute 
sur lissue de lequipee, il ne prononca pas un mot blessant 
contre les usurpaleurs, à loraison funebre «du jeune prince. ) 

Eugene fit des etlorts pour gagner Thendose à reconnaitre 
le fait accompli; mais celui-ci se preparait d’attaquer le rebelle. 

A la fin de 394 il quitta Constantinople, ou il laissa ses 
deux fils Arcadius et Honorius; il mit trois mois à atteindre les 
Alpes Juliennes, oü l'attendait Arbogast. La bataille eut lieu, le 
cingq sept., non loin d’.A\quilee. Le premier jour, Theodose perdit 
dix mille Goths; le second jour un leutenant d’Arbogast passa 
avec un fort detachement, au camp impertial. Aveugles au sur- 
plus par la poussiere, les soldats d’Eugene desespererent, et 
saisissant leur chef, ils lamenerent au vainqueur; tandis qu’il 
etait A ses pieils,. implorant sa vie, sa tete fut abattue, Arbogast 
se tua pendant la retraite. 

Theodose, fut des lors seul maitre de Vempire, mais atteint 
d’une hydropisie de poitrine il mourut le dix-sept janvier 395, 
apres avoir partage le monde entre ses deux fils: Honorius qui 
n’avait que dix-huit ans, obtint ''Occident; Arcadius, enfant de 
dix ans, l’Orient. Les écrivains eccelesiastiques donnaient à Theo- 


1) De obitu Valentiniani, 51, et Ep. 53. 
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dose le surnom de Grand; mais l’histoire ne saurait voir en lui 
un prince dont la carriere offre quelqu’action considerable. La 
nouvelle doctrine religieuse, reaction dnergique et necessaire 
contre la sensualite paienne, qui fletrissait la concussion et relevait 
le travail en ennoblissant l’ouvrier, était un progres politique et 
@economique immense, que l'on pouvait temporairement enrayer 
par la violence, mais qu’il était impossible de detruire. Le pa- 
ganisme n’est pas tombe& sous les edits de Theodose, pas plus 
que sous les lois de Constance, Sa decrepitude remonte à unc 
epoque bien anterieure ä celle de Constantin qui donna aux 
chretiens la liberte. Ses successeurs, en defendant les cer&monies 
paiennes, n’avaient fait en somme, que regler leur conduite por 
litique d’apres le courant religieux qui regnait à cette Epoque. 

Peut-etre qu’une serie de princes Energiques, aidés du souffle 
generateur du dogme nouveau auraient pu porter remede aux maux 
dont souflrait l’empire:; mais les etats ont leur destinde et il laut 
des mains biens puissantes pour les arreter sur la pente, oü les 
ont conduits leurs vices, 


CHAPITRE XII. 


De I’Invasion des Barbares 
et de la Destruction de l’Empire romain dans la Gaule 


au Vme siecle. 


Apres de nombreuses revolutions et de guerres civiles san. 
glantes l’empire s’etait encore une fois trouve reuni «dans la main 
de Theodose. On put se Natter un moment de voir le colosse 
romain reprendre quelque soullle, mais, malheureusement Théd 
dose était mort jeune et ses deux fils n’etaient pas d’äge à lui 
succeder. 

Honorius, l'Auguste d’Occident, monta sur le tröne à läge 
de dix-huit ans et mourut à Ravenne apres vingt-huit ans de 
reene, en 423, ä läge de 46 ans, Toute lexistence de ce prince 
avait etE une vie de cour obszure. Depourva de tout talent mi- 
litaire, Honorius se resigna sans peine ä vegeter dans une ville 
de troisieme ordre, oü il s’abandonna à linfluence de ses cour- 
tisans et de ses eunuques. D’un caractere meliant et cgoiste, ıl 
ne reculait ni devant le meurtre, ni devant la guerre civile pour 
assurer lexistence d’un regne miscrable. 

Imitant l’exemple de son pere, il interdit, en 399, toute céré— 
monie publique du culte paien, tels les sacrilices et les rites 
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profanes. ') Par une loi posterieure il regla la destination des 
temples et il autorisa les cites A les conserver à condition d'en 
retirer les idoles. ?) 

Ces dispositions autoriserent le clerge à transformer les 
anciens temples en &glises, Ils en enleverent les marbres et les 
autres ornements qui les decoraient, à l’exception des statues 
paiennes qu’ils faisaient briser. On detruisit alors les statues de 


Jupiter et de Mercure ä Treves, ainsi qu’une foule de temples et 


d’autels; la magnifique colonne de Merten, pres de Bouzonville, 
dedice a Maximien Hercule parait etre devenue dgalement la vic- 
time de ces édits. Quelques paiens attaches encore au culte artistique 
de ces objets auxquels ils n’attribuaient plus d’importance religieuse 
cacherent leurs idöles, dans des souterrains, dans l’espoir qu’une 
reaction viendrait leur rendre la liberte du culte: et ce furent les 
seuls monuments de ce genre qui passerent aux temps mo— 
dernes. 

Il restait à sevir contre les pretres paiens qu’aucun decret 
n’atteignait encore directement,. Honorius prononga en 415, lä dis- 
solution des colleges pontificaux et de toutes les corporations 
attachees A l'ancien sacerdoce. Par là il brisait les corporations 
si puissantes des seviri augustales, des Augures, des Haruspices 
qui posseddaient encore des ramifications dans toutes les cites et 
dont les titres n’avaient pas cesse de paraitre honorables, m&me 
aux chretiens, °) (A suivre.) 


1) C. Theo. XVI, T. 10. L. 15, 16 Sicut sacrificia prohibemus . .. est pro- 
fanos ritus jam salubri lege submovimus, ' 

2) Publicorum operum ornamenta servari .. . . . Simulacra si qux etiam nunc 
in templis fanisque consistunt ... . . suis sedibus evetantur. Aedilicia ipsa templorum, 
qu2 in civitatibus, oppidis, vel extra oppida sunt, ad usum publicum vindicentur: 
are locis omnibus destinentur, omnia que templa possessionibus nostris, ad usus ad, 
modos transferantur, 

3) C. Theod. XVI, 10, 20, 


Tuterariſthe Novitätenn, Husemburger Buuchfachen, 
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15. Jahrgang, 7. Heft. 


1. Juli 1907. 





Abfehieh an die Welt. 


Was bilt Du Welt, daß man mit Kraft 

und Pift 
Sich dir entjtehlen muß in hartem Ringen? 
Iſt's Größe, oder Reiz, was in dir ift? 


Doch fonnteit du, was id) geſucht, nicht bringen, 
Nur Leid und MWehmmt reicht” mir Deine Hand, 
Und eitel bleibt dein Wort, wie leeres Klingen. 


War's Größe? Nein, die haft du nie gekannt; 
Nur Armut, Tücke, leinigfeit in Menge, 
Und Schwäche war es, was id) bei dir fand. 





Ons Hemecht. XIII. 16 





Dod) Reiz? Jamohl! mit niedrem Wortgepränge, 
Betörjt Du wol des Dummen willig Obr, 
Doch ſchlecht empfehlen eig'ne Yobgejänge. 


Wen deine Reize feſſ'len, iſt ein Thor, 
Und mehr als taub und blind muß Der geweſen, 
Der deine Huld als Loſungswort erkohr. 


Denn raſch verrät dein Blick dein leichtes Weſen, 
Und Elend blickt durch dein veralt' Gewand 
Und Elend läßt dein Tun mich Lejen. 


Was bift du nun? Nicht was man jtetS genannt! 
Des Ruhmes Glanz, des Herzens Ziel und Streben, 
Der Tugend Preis, des Glückes Unterpfand. 


Ach nein! Doch was der Menjc an Mängel eben, 
An Thorheit, Albernheit im jid) enthält 

Das iſt, o Welt, dein Geift, dein einzig Leben, 
Drum lebe wohl! Du dauerjt mich, o Welt! 


Geſchichte 


Kloſters dee Seinitarier zu Vianöden. 
Von Alexander König. 
—N—⸗ 
Il. Einleitung. 

Das Städtchen Vianden ijt wohl einer der reizendjten Orte des 
Luremburger Yandes, da es fowol dem Tourilten und Naturfreund, 
als aud) dem Geſchichts- und Altertunsforfcher, forwie dein Nenner 
religiöfer Hunjt eine Menge von Schenswürdigfeiten bietet. 

Der Touriſt und Haturfreund erfrenut feinen Blick an den 
romantiſchen Tälern und den pittoresfen Hügeln und Bergen, welde 
ihm Die lohnendſten Fernſichten gewähren. 

Der Beſchichts- und Altertumsforſcher bewundert Die 
liberrefte des alten Trinitarierkloſters, das ſich von 1248 bis 1783 
inmitten des Städtdyens erhob und ſtaunt über die Trümmer des 
alten Stammſchloſſes Der Herricyerfamilie Oranien-Naſſau, geborenen 
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Örafen von PVianden, das felbit in feinen Ruinen von feiner Burg 
diesjeitS Des Rheines übertroffen wird. 

Bcr Kenner der religiöfen Kunft bewundert die ſchönen 
Formen der rejtaurirten Schloßfapelle und der Slapelle des Gnaden- 
bildes der Mutter Gottes und betritt mit Ehrfurdht die Hallen der 
doppeljchiffigen Pfarrkirche, deren Urjprung mit der dortigen Nieder- 
lajjung der Väter aus dem Orden der Trinitarier zum Loskauf der 
gefangenen Chriſtenſtlaven im Juli 1248 zujammenfällt. 


1. Kurze allgemeine Gefchichte des TLrinitarier- 
Ordens. 


Einige furze Bemerfungen mögen uns aufflären über die 
Sründung und Die Belchichte des Trinitarierordens. 

Wenige Tage nad) der Wahl des Papſtes Innozenz III, im 
Sanuar 1198, fam ein aus edlem Geſchlechte ſtammender, franzö— 
jiicher Briefter, Johann von Mathe, mit einem greifen, in 
Frömmigkeit und heiligem Eifer für die Kirche ihm gleicdygefinnten 
Einfiedler, Felir von Balois, den die Legende zum Sproffen 
des franzöſiſchen Königshauſes erhoben, nad) bejchrwerlicher Reife 
im ftrengjten Winter in Rom an, um beim hl. Stuhle die erften 
Schritte zu tun, zur Ausführung eines durch Jahre ſchon eriwogenen, 
in der heiligen Waldeseinjamfeit ſtill gereiften Planes. Es galt 
die Stiftung eines Ordens, der ſich den Loskauf von chriftlichen 
Gefangenen aus der Sklaverei unter den Ungläubigen zur Lebens: 
aufgabe machen jollte. 


Mit Freuden erteilte Innozenz II. dem neuen Orden, dem 
Erjtlingsmwerf feines Pontifilates, dem er jelbjt den Namen der 
heiligiten Dreifaltigkeit beilegte, jeine Bejtätigung. 

Wie zeitgemäß die Stiftung eines bejonderen Ordens mit dem 
Zwed der Erlöfung der Gefangenen war, zeigten feine wunderbar 
ſchnelle Ausbreitung und ein Blie auf die damaligen Berhältniife. 

Beim Tod des DI. Johannes von Matha, des Stifters und 
erjten Generals der Trinitarier im Jahre 1213, zählte fein Orden 
ſchon im den meiften bedeutenden Yändern der Ehrijtenheit zahlreiche 
Klöfter, jo in Franfreid), Italien, England, Schottland und auf der 
jpanifchen Halbinjel. 

Fünfzig Tahre nach feiner Bründung hatte der Orden 
bereits, nad) dem Bericht eines Zeitgenofjen, des Mönches Alberich, 
600 Kleinere und größere Häufer. 
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In fpäteren Jahren dehnte fid) derfelbe auch über andere Län— 
der Europas, ja jogar Mjiens und Nordafrifas aus. Den Höhe: 
punft feines Glanzes erreichte der Orden im 15. und 16. Jahr: 
hundert, wo er, nad) bewährten Autoren, 886 Häufer zählte. 

Seit Beginn des 16. Jahrhunderts nahm, hauptſächlich infolge 
des Proteitantismus und anderer Urfachen, die Zahl der Stlöfter 
rad) ab. Zu Anfang des !8 Jahrhunderts zählte der 
Orden nur nod) 250 Klöſter in 13 Ordensprovinzen. 

Bir Rirchenrefarmen Iofeph’s II und Die Franzäfifche 
Beualution gegen Ende des 18. Jahrhunderts, fowie die Ver— 
folgung der Klöſter und deren Aufhebung in Spa: 
nien und Bortugal und in Den meijten Staaten 
Italiens in der erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts, verminderten 
immer mehr die Zahl der Trinitarierflöfter. 


Bei der Annahme der neuen Prödcens-Konftitution im 
Jahr JE68, waren die Trinitarier-Klöfter Franfreids 
(im weiten Sinn genommen mit dem heutigen Belgien, Quremburg 
und Lothringen), 93 an der Zahl, in 6 Ordensprovinzen eingeteilt, 
nämlid) : 

Die Provinz Isle de France mit 16 Klöſtern; 

Die Provinz; Champagne mit 12; 

Die Provinz Picardie mit 15; 

Die Provinz Normandie mit 16; 

Die Provinz Languedoc mit 11 und 

Die Provinz Provence mit 23 Klöftern. 

Das Klofter von Vianden, ebenfo wie jene von Audre- 
gnies, Bastogne, Huy, Lens, Lerinnes und Orival in Belgien, 
zählte zu der Provinz Picardie. 

Heute bejteht nur mehr ein Ordenszweig der früher in meh— 
rere Zweige getrennten Trinitarier, jener der fpanifd-italie- 
nifhen Trinitarier von der unbefhubten Reform, 
die feit 1636 ihren eigenen Generalminifter hatten. 


Der Drdenszweig der beſchuhten Frinitnrier hatte fid) 
in den jpanifchen Verfolgungen unter der Königin Chriftine nad) 
Rom in das Nlojter bei der Kirche Santa Trinita in der Via Condotti 
zurückgezogen und ift jet gänzlid auSsgeftorben. 

Der legte General der beſchuhten Trinitarier, P. Martin, iſt am 
28. Januar 1891 in dieſem Kloſter verjchieden, deſſen Eigentum 
und Archive er den Dominikanern vermachte. Die panifche Regier: 
ung, welde das Proteftorat des Kloſters bejaß, legte den neuen 
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damals nod) allein darin übrig geblieben waren, und die feither 
in ihre Heimat, nad) Spanien, zurücdgefehrt find, bis zu deren Le— 
bensende eine hinreichende Penſion auszubezahlen. 


2. Beutiger Beſtand der Erinitarier,Hlöfter. 


Der Orden der Trinitarier zählt gegenwärtig, 1907, zwei 
Drdens-Provinzen: Die jpanijdyitalienifche Provinz mit 5 Klö— 
ftern zu Rom und einigen Eleineren Niederlaffungen in Stalien, 
und die üfterreidhifche Provinz vom Hl. Joſeph mit dem Slofter zu 
Wien. 

Bir Fünf Kläſter der Tpanifih = italienifchen Provinz 
zu Rom find: 

1. Das Kloſter von S. Thomas de Formis. Als im 
Jahr 1898 die fiebente Jahrhundertfeier des Trinitarier = Ordens 
angefüindigt wurde, machte das Kapitel von St. Peter zu Rom 
eine mehrere Hundertjährige Ungerechtigkeit gut und gab den unbe— 
ſchuhten Trinitariern, den einzigen nod übrigen Repräfentanten 
des Ordens, das Stlofter von S. Thomas de Formis zurüd. Man 
ficht dafelbjt nod) heute das berühmte Mofaifbild von der Stiftung 
des Ordens und die Zelle, welche der hl. Johann von Matha meh: 
tere Jahre bewohnte. 

2.S. Carlo all quattre Fontane beim Quirinal 
wurde den unbefhuhten Trinitariern am 3. Juni 1612 übergeben 
und deren Befig am 17. Dezember 1639 von Bapft Urban VII. 
bejtätigt. 

3. u. 4. Zwei Fleinere Slirchen bein Batifan, Santa Maria 
delle Fornacı und S. Marta degli Abissini wurden im 
Yauf des 19. Jahrhunderts den unbeſchuhten Trinitariern über: 
geben. 

5. Das Mutterhaus der Trinitarier ift jegt das Kloſter von 
S. Chrisogono in Trastevere, weldes Papſt Pius IX. im 
Jahr 1856 dem Orden übergeben hat und in deffen fchöner Kirche 
die Trinitarier ihre Jahrhundertfeier von 1898 begangen haben- 
Diefelbe ift die Nefidenz des Generalminilters Gregor von Jesus 
und Maria, der 1900 auf eine Periode von ſechs Jahren wieder: 
gewählt wurde. 

In der Umgebung Noms befigen die unbefhuhten Tri: 
nitarier nod) einige Keine Klöſter: 

Sanct Oreste auf dem Berg Soracte, — das Kloſter der 
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Beſitzern die Verpflichtung auf, den drei Trinitarier-Religiofen, Die 
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Madonna del Tufa zu Rocca di Papa, ſeit 1895, Gorga 
bei Carpineto und Santa l.ucia von Palstrina. 

In Ftalien befigen fie nod) die Klöſter von Sanct Fer- 
dinand zu Livorno, — von der bh. Dreifaltigkeit der Spanier zu 
Neapel und? Rocca Guglielma in der Provinz Caserta. 


Bie öſterreichiſche Provinz der Trinitarier trägt den 
Namen des hl. Joſeph und kejitt ein Slofter zu Wien XV, 
Gerſthoferſtraße 99, wo dieſelben der Seelforge, dem Unterricht und 
der Charitas obliegen. 

Die Trinitarier famen nad) Mien im März 1900, als fie, 
die erjten Opfer des franzöſiſchen Kulturkampfes, von der Ntegierung 
gewaltfam aus ihren Klöſtern Frankreichs vertrieben wurden. 

Doch waren fie hier feine Neulinge; denn bereits 1688 hatten 
die Trinitarier, Dajelbjt Weißjpanier genannt, in Wien das erite 
Haus ihres Ordens gegründet. Dieje üfterreichifche Provinz mar 
ehedem von großer Blüte und hatte bis zu deren Aufhebung unter 
Joſeph I im Jahr 1783 über 5000 Berfonen aus der Sflaverei 
der Ungläubigen Losgefauft. 

Sie hutte (nach Gmelin, die Trinitarier oder Weißfpanier in 
Öfterreich. 1871. S. 21) aufer dem Mutterklofter zu Wien nod) 
andere Klöſter gegründet in Saros-Patak am Bodrog, 1694; in Illov, 
1695; Pressburg, 1699; Prag, 1705: Tyrnau, 1712; Komorn, 1714: 
Karlsburg, 1715; Erlau, 1716 und jogar in Belgrad, 1718, und 
Constantinopel, 1721, fowie zu Weisskirchen in Mähren, 1722. 


5. Zweck des Zrinitarier. Ordens. 


Die Hl. Stifter hatten den Orden der allerheiligiten Dreifaltig- 
feit hauptſächlich geftiftet zum Loskauf der in den Ländern der 
Ungläubigen gefangenen Ehrijteniflaven. Daneben pflegten die Tris 
nitarier die Stranfen und Nteifenden im ihren Bospitälern. In 
fpäteren Zeiten fam aud die Ausübung der Seelſorge und der 
Unterricht der Jugend zu den früheren Aufgaben des Ordens hinzu. 

Heute gibt es wohl faum mehr chriftlice Sklaven in den 
mohamedanifchen Ländern loszufaufen. Darum bat Pius IX., in 
anbetradt der veränderten Zeitumftände, den Zweck des Trinitarier: 
vrdens umgeändert. 

Durch Neskript vom 21. März 1855 wurde demfelben als 
Hauptzwed übertragen: „Die Befreiung der in Gefangenſchaft der 
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Ungläubigen ſich befindlichen Chriſten und der Ankauf armer 
Negerkinder, welche auf den Sklavenmärkten feil— 
geboten werden.“ 

Neben dieſem Hauptzweck haben die Trinitarier auch ihre an— 
dere Tätigkeit beibehalten. Sie widmen ſich der Seelſorge) und 
dent Unterricht der Kinder und der Erwachjenen, fie pflegen kranke 
und altersſchwache Berfonen in ihren Spitälern und die Verwun— 
deten auf den Schladhtfeldern. 

Dementfprechend wurden die Trinitarier in der neueren Zeit 
vielfach) unter Die Militärsftranfenpfleger aufgenommen; fo in Frank— 
reich durch Schreiben vom 15. April 1867, von feiten des Divifions- 
Generals, Herzog von Ferensac, Präſident des Unterftügungs:Ver- 
eins der verwundeten Militärperfonen zu Land und zu Waſſer. 

Noch im Jahr 1897 waren die unbefhuhten Trinitarier als 
Militärfapläne tätig gewefen auf der Inſel Kuba. 

Den Trinitarier= Orden, dieſer herrlichen Blüte des Mittel: 
alters, bietet fih aud) heute noch in feiner jetzigen Lebensaufgabe 
ein weites Arbeitsfeld für feine charitativen Beltrebungen. 

Es ift ein fchönes Zeichen unferer Beit, daß der Orden wieder 
innerlich gefräftigt it und auch äußerlich wieder ruhmvoll aufblüht. 

In den oben genannten Klöſtern zählt derjelbe gegenwärtig, 
1907, mehrere hundert Mitglieder aus verichtedenen Nationen, fo: 
wohl Staliener und Spanier, als auch vereinzelte Dentfche und 
Franzoſen. Mlle bemühen ih, nad) dem Vorbild ihrer heiligen 
Stifter, der hilfsbedürftigen Menjchheit tatkräftig geiltlichen und 
Leiblichen Beiſtand zu bringen. 





Il. Gründung des Slofters von Wianden. 


1. Schenfuna des Hojpitals zu Dianden an die 
ETrinitaricr. 1248. 


Ein herrliches gemaltes enter, Das im Dezember 1889 im 
Nordfchiff der Pfarrkicche zu Vianden eingefegt wurde, meldet dem 
andächtigen SKirchenbefudyer die Gründung des Trinitarierklofters 
Dafelbit. °) 

1) Durch Dekret der Congregation der Propaganda vom 21. Jannar 1904 
errichtete Papſt Pins X. in einzelnen Teilen des Apoftolifchen Bifariates von 
Nord - Janzibar eine eigene Mpoftolifche Prüfeftur von Benadir. Piefelbe ſteht 
unter italienifchem Proteftorat und wurde den Irinitariern anvertraut, 

2) Befchreibung und Abbildung Diefes Feniters im „Organ für chriftliche 
Kunst”, Luremburg, 1800, Heft 2, ©. 48. 


g 
Be Ti TI 





Graf Heinrich I. von Vianden fteht in voller Rüftung mit 
Schwert und Schild und überreiht dem Stifter des Trinitarier: 
Ordens, dem hl. Johann von Matha, das Modell zu dem Stlolter 
und der Kirche, die er am Fuße des Schloßberges jtiftete, aus 
Dankbarkeit für die Befreiung feines Vaters Friedrichs I. aus für: 
kiſcher Gefangenſchaft, durch die Trinitarierbrüder. Die Gemahlin 
des Grafen, Margaretha von Courtenay, jteht, mit pradtvoller 
Kleidung angetan, zu feiner Nechten und hält die mit einer großen 
Anzahl von Siegeln verjehene Urkunde in den Händen. Links wohnt 
deren Tochter, die felige Molanda, in der Tracht einer Äbtiſſin 
von Marienthal, der Szene bei. Hod) oben thront im Stleeblatt: 
maßmwerf die allerheiligjte Dreifaltigkeit in ergreifender Darjtellung: 
Gott der Vater fit als ehrwiirdiger Greis in den Wolfen auf einem 
Thron und Hält den am Kreuz ſchwebenden Sohn empor; über 
demjelben ſchwebt der hl. Geift in Geltalt einer Taube. 

Graf Friedrid) II. nämlich, welcher am Kreuzzug in Paläſtina 
teilgenommen, mar im Jahr 1220 durch Trinitarier aus der Ge: 
fangenfchaft der Türken, in die er im Kriege gefallen, befreit 
worden. 

Aus Dankbarkeit dafür, vielleiht auch aus Auftrag feines 
verftorbenen Waters, gründete deffen Sohn Heinrid) I., der von 
1220 bis 1253 regierte, mit feiner Gemahlin im Jahr 1248 am 
Fuß ihres Schloffes zu Vianden ein Kloſter der Trinitarier. 

Über diefe Gründung jagt Euftad) von Wiltheim:°) „Zu jenem 
guten Werfe waren wohlgemelte Grafen bewogen worden durch die 
Wohlthaten, welde genannten Heinrichs Water von dem Orden 
empfangen; denn als derjelbe auf der Reife nad) den heiligen Yande 
durch die Ungläubigen gefangen worden war und lange Zeit in 
einem abjcheulichen Gefängnis gelegen, er die benachbarten chriſt— 
lihen Fürjten und Herren aber vergebens um Hilfe angerufen 
hatte, haben gedachte Urdensleute, welche von der erbärmlicen 
Lage des Grafen gehört, denfelben mit dem zur Loskaufung der 
Gefangenen gefammelten Gelde aus dem Gefängnis erlöft und 
nad) VBianden gebradjt, wo er dem Magiiter des Ordens das aus: 
gelegte Geld reftituiret und nad) etlichen Jahren geftorben  ift.“ 

Der erfte Schritt zu dieſer Gründung beftand darin, daß der 
(Sraf den berbeigerufenen Stlofterleuten vorerft das Hospital zur 
Wohnung anwies und übertrug, das er furz vorher erbaut hatte. 





+) Euſtach von Wiltheim’s hiltor, Werke, hrsg. v. Jak. Grob, Yurremburg. 
©. PBaulus:Hefeilichaft, 1905, S. 75 (aud) in der »Hemechte, 1901, &. 51). - 

Val. au: AL Wiltbeim, Vita ven. Yolande, p. 125 und — Mirwus und 
Foppens, Diplomata belpica, Bd. 4, ©. 554. 
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Diefes Hospital, defjen genaues Gründungsjahr nicht befannt 
ift, befand fi) im fogenannten „selfenharts" = Haufe in der Nähe 
der heutigen Pfarrkirche. Das Haus felbft Hat in den leßten 130 
Jahren viele und große Beränderungen erlitten, zeichnet ſich aber 
nod) immer vor den benachbarten Häufern vorteilhaft aus durd) 
jeine großen Räumlichkeiten. Dasjelbe ijt heute Eigentum des Bä— 
dermeifter® Rommes Nicolaus. 

Dem neu gegründeten Haufe zu Bianden wurde (nad) Wiltheim, 
Vita Yolanda) als erjter Vorſteher gegeben der Trinitarierpater 
Drugo, der bisher das Haus des Heilsberges bei Layer verwaltet 
hatte. | 

Diefe Gründung gefhah unter dein jechsten Ordensgeneral, | 
dem Franzoſen Nicolas I., der dem Orden von 1230 bis 1256 | 
vorstand. *) 

Die Erlaubnis, daß die vom Grafen herbeigerufenen Trinita- 
rierbrüder das gejchenkte Hospital annehmen, bewohnen und in 
demielben Gottesdienft abhalten dürften, gab der Magifter der 
Tempelherren zu Roth bei Vianden, Dyon mit Namen, und der 
Pfarrer der Kirche von Roth, wohin der Ort Vianden damals 
eingepfarrt war, durch einen Akt vom Mat 1248. Jedoch wurde 
der jtrenge Vorbehalt aller Pfarrrechte für die Kirche von Roth 
ausbedungen. 

Diefe im Archiv des Großherzogtums Luremburg (Trinitarier 
von Vianden, 1. Aktenſtück) aufbewahrte Urkunde lautet wörtlid): 

„Universis pra’sentes litteras inspecturis. Magister Dvon (?) 
„et rector ecclesie de Rodes salutem in Domino sempiternam. 
„Universitati vestre significo, quod ego obtentu divine pietatis, 
„de proborum et religiosorum consilio, volo et concedo quod 
„fratres Ordinis Sancte Trinitatis et captivorum hospitale eis a 
„nobilibus comite et comitissa Viennensibus in elemosinam cola- 
„tum recipiant et inhabitent et in co divina officia celebrent, salvo 
„tamen jure parociali ecclesie, prout postulat ordo juris. 

„Actum et datum Viennz® presentibus dictis comite et co- 
„mitissa ; 

„H. majore preposito Coloniensi et Ph. eorum liberis, J. de- 
„cano Sancti Symeonis Treverensis, A. de Bassendorf canonico 
„Virdunensi et multis aliis, 

„Anno Domini M'CCeXI.“ octavo mense Majo.* 


+) Die vollftändige Lilte der Ordens-Generale der Trinitarter, fiche in Vie 
de S. Jean de Matha, par P, Calixte de la Providence, Trinitaire, Paris. F. Woattelier, 
editeur, 1867, p, 290. 
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Das Klofter zu Vianden war nid)t das erſte Haus der Trini- 
tarier in unferer Gegend. Denn bereits mehrere Jahre vorher, 1237, 
war zu Baltnad) ein Trinitarierklofter gegriindet worden durd) 
Gerärd von Houffalize, Bürger von Baftnad). 

Diefes Stlofter zu Baftnad) erlitt im Lauf der Jahre allerhand 
Schidjale. Als dasjelbe 1783 durch Joſeph's I Berordnungen auf: 
gehoben wurde, blieb das damit verbundene Hospital beibehalten, 
das Gerard fundirt und 1237 den Trinitariern übergeben hatte. >) 


2. Sehenkung der Pfarr⸗ESinkünfte von Mettendorf 
und Daleiden. 1248, 


Kaum waren die Trinitarier im Hospital eingeführt und ihre 
rechtliche Stellung der Pfarrfirche von Roth gegenüber fejtgeitellt, 
da gedachten die freigebigen Stifter auch ſchon daran, die materiellen 
Verhältniffe ihrer Schüglinge gut zu regeln. 

Durd) einen Akt vom 12. Juni 1248 %) wies der Graf Heinrid) 1. 
und feine Gemahlin Margaretha, mit Zuſtimmung ihres älteften 
Sohnes Philipp, den Trinitariern zu ihrem Unterhalt und zum ln: 
terhalt der Armen die Einkünfte der Pfarritellen von Mettendorf 
und Daleiden an, unter der Bedingung, da die Religioſen den 
Sottesdienft in der Schloßkapelle zu Vianden durch einen ihrer 
Briefter beforgen müßten. 

Wegen dieſer wichtigen Bedingung und einiger anderer darin 
vorhandenen folgenichweren Beſtimmungen teilen wir diefe Urkunde 
in deutſcher Überfegung vollftändig mit: 

„Heinrich Graf und Margaretha, Gräfin von Vianden. Mllen 
die gegenwärtiges Schriftſtück ſehen werden, die Wahrheit zu erfen: 
nen. Was in der Zeit geichieht, muß, um nicht mit der Zeit 
in Berfall zu geraten, mit dem Scußmittel der Schrift be 
feftigt worden. Darum haben wir es für wichtig genug gebalten, 
euch Allen Fund zu tun, daß wir, in Berüdlichtigung der Güte 
Hottes, zur Nadjlaffung unferer Sünden, den Stlojterbrüdern des 
Ordens der heiligften Dreifaltigkeit und der Gefangenen das Ho— 
jpital, das wir zu Vianden erbaut haben, geſchenkt und abgetreten 


>) Wal. München, Geſchichte des Herzogtums Lützelburg, hrsg. v. Martin 
Blum. Luxemburg. 1001, S. 83. 

9) Die lateinifſche Urkunde findet ſich in einer Abfchrift von 1575, Vannérus, 
Biens et revenus du Clerg en 1575, in den Publieations, tome 49, A, p. 96 u u7, 

— Tie von Neyen in Vianden et ses Comtes, P’reuve VI, p. XV nad) Alex. v. 
Wiltheim, Vita Volanda, p. 125 f. gegebene Abichrift ift an manchen Stellen ab- 


gekürzt, verftünmelt und fehlerhaft. 
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haben; daß mir ferner zum Unterhalt der dafelbft wohnenden Brü— 
der und der Armen demfelben Hospital die Kirchen von Mettendorf 
und Daleiden ‘gegeben und abgetreten haben, deren Präfentation, 
wie jeder weiß, mit vollem Recht uns zusteht, um fie, nachdem fie 
erledigt worden, in Frieden und auf alle Zeit zu befigen, wie die 
damit Inveſtirten fie bisher in Befig gehabt Haben: dafür find Die 
genannten Sllojterbrüder verpflichtet, die Kapelle unferer Burg zu 
Vianden durch einen Slofterpater jo im gottesdienftlicher Hinficht 
zu bedienen, wie es uns und unſeren Erben paſſend erjdeint. Da 
aber die genannten lofterbrüder verpflichtet find, zur Unterftüßung 
der von den Heiden um des criftlichen Glaubens willen in der 
Gefangenſchaft zurüdgehaltenen Chriften den dritten Teil ihrer 
Güter zu verwenden, jo bejchliegen und wollen wir, daß die Eins 
fünfte der genannten Slirchen, von der Zeit der Erledigung und 
der Nutznießung durch die genannten Brüder, vor Ablauf von fünf 
Jahren ganz und gar nidjt gedritteilt werden, fo daß auch Ddiefer 
nämlid) dritte Theil zum Gebraud) der befagten Brüder und Armen 
und befonders für die Gebänlichkeiten des genannten Hospitals 
verwendet werden. Sollten aber, was mir nicht wünſchen, ge: 
nannte Brüder in dem Hospital nicht bleiben wollen, fo jollen die 
befagten Kirchen dem erwähnten Hospital verbleiben, wenn ſich 
mit umferer oder unferer Erben Genehmigung eine Ordensgenojjen: 
fchaft darin befindet. Andernfalls jollen fie mit voller Rechtswirkung 
an Uns und an die Unfrigen zurücfaller. Dieſes haben wir aber 
nad) voller Kenntnis, auf Anraten redlicyer und befonnener Män— 
ner, mit voller Zuftimmung unferes älteften Sohnes Philipp und 
unferer anderen Erben, zu befchliegen für gut befunden, Wir wollen 
aber, dab die genannten Brüder verpflichtet feien, unfere Jahrge 
dächtniſſe und Diejenigen unſerer Söhne, nämlich Friedrich und 
Philipp, in der Kirche des genannten Hospitals auf immer zu feiern, 
und für ums und alle nnfere Erben beſonders zu beten. Die ſchon 
oft genannten Brüder jollen jedod) in unferem Gebiete feine Erb- 
ſchaften erwerben oder in Befit; nehmen, außer mit unferem Willen 
und unferer Zultimmung. 


Zum Zeugnis diefes haben wir den genannten Brüdern dieſe 
Urkunde gegeben und dieſelbe mit dem Schuß unfers Siegels be— 
fräftigt. 

Hegeben im Jahr 1248, im Monat Juni.“ 

Diefe Berleihung des Patronatstechtes der Pfarrkirche zu Da- 
leiden, in der Diözeſe Yüttid), wurde den Trinitariern bejtätigt von 
dem Archidiakon von Lüttid) in den Ardennen durch Akt vom 14. 
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Januar 1252 (= 1253 nad) neuer Rechnung), in crastino octava. 
rum epiphanie domini. ?) 


5. Eigener Kirchbof für das KHlofter. 1248. 


In demjelben Jahr gewährte Arnold, Erzbifhof von Trier, 
dem Hospital von Vianden einen eigenen Kirchhof, durch Urkunde 
vom 5. Juni 1248. 

Diefer Kirchhof war gelegen mitten in Vianden, neben dem 
Hospital und der bald nachher errichteten Klofterfirche, auf dem 
heutigen Wilhelmsplat (May’s Garten) und diente zum Begräbnis 
für die Pfarrei der Oberjtadt bis zur „Zeit Joſeph's II, wo 1784 
ein neuer Kirchhof außerhalb Viandens errichtet wurde für alle 
Einwohner der Stadt in der Nühe der Neukirche, wo früher ein 
Sägewerk und eine fleine Eifenhütte follen geftanden haben. 

Die Einwohner der Unterjtadt, die zu Noth eingepfarrt waren, 
hatten bis zur Zeit Joſeph IT ihren eigenen Kirchhof, der mitten in 
der Borjtadt hinter und neben der Stapelle zum hl. Nikolaus ge: 
legen war. 

FREE (Fortjegung folgt.) 

7) RWP. XV. 60. Einfache Abfchrift aus dem Nachlaß München, vgl. Publi 
cations hist., tome 40, ©. 386 und RWP. authentiſche Abfchrift in lateinijcher 
Abfchrift, gehörte dem Herren De la Fontaine. früheren Gouverneur, vgl. Publica 
tions hist., tome 15, p. 63, n? 60. 
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Der Blick des ſterbenden Vaters. 





Der Vater, voll von Wonnegefühl empfängt 
Den Sohn, den Neugeborenen, den ihm Gott, 
Des Vaters heißes Flehen erhörend, 

Gnädig zur Freude und Liebe geſchenkt. 


Mit dankerfülltem Blicke erhebt den Sohn 

Der Vater auf gen Himmel und ſpricht: „Auch Dir, 
O Herr, ſei er geſchenkt, gih ihm nur 

Tugend und Gnade und Kraft und Geiſt. 


Es ſteht der Vater an Grabes Rand: 

Ihm winkt, dem lebensmüden, der kalte Tot. 
Und willig ſchickt er ſich demſelben, 
Sehnſüchtig hoffend der Tugend Lohn. 
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Sein letzter Blick durchſchweift noch der Seinen Schaar, 
Und ruht dann wemutsvoll auf dem lieben Sohn. 
Durchſchüttert tief des Kindes Seele, 

Bricht dann erſtarrend am Kindes Blick. 


Es fühlte heiß im Herzen der Sohn den Blick 
Des blafjen Vaters; lebhaft erbebt fein Herz. 
Zwar aus den Augen brechen Thränen, 
Feurige Kraft doch belebt die Bruſt. 


Denn in ihm wohnt des Baters entflohener Geiit, 
Und nie entwid) aus feiner Scele das teuere Bild 
Des Mannes, der ihm fterbend jeine 

Heißeften Wünſche und Hoffnung gab. 


Und wo des Yünglings Herz zwifchen Tugendglanz 
Und Lafterreiz ſich fragend und ängitlid) ftand; 
Gleich lehrte der Sterbebli des Vaters 

Tugend ihn wählen und Xafter flich'n. 


So hat mid) jtets aeführt, durch des Baters Blick, 
Der liche Gott, der Bater und ſtarker Hort 

Der Waifen. — Preiſ' Ihn, meine Seele, 

Preif’ Ihn und ſage ihm Lob und Dank! 
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Sammlung von Aktenfürken 
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Gefdichte des Gnadenbildes Maria, 
der Tröflerin der Betrübten, zu Suxemburg. 


— neh — — — 


(Fortfegung.) 


XVI. Baßl Ser in der Sefuitenkircdhe zu Luxemburg 
ausgefpendeften 55. Sommunioren, pom Jabre 1600 
Bis zum Jahre 1658. 


Bereits vor längerer Zeit hatte der hochw. Jeſuitenpater Jos. Braun, aus 
dem Schriftitellerheim zu Bellevüe (Qimpertsberg — bei Luremburg), die Güte, 
mir dur feinen hochw. Mitbruder, P. Otto Braunsberger, nachfolgende 
Notiz über den Empfang der bh. Gommunion von 1600-1658 zukommen zu laffen, 

Diefe ftatiftifche Notiz beweiit, wie, befonders feit Aufftellung des Gnadenbildes 
je] 
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Mariä, die Frömmigkeit des Iureinburger Volkes einen fo gewaltigen Aufſchwung 
genommen bat. Beiten Dank den beiden hochverehrten Herren Jeſuitenpatres für 
ihre gütige Zuſeudung. 


Supplementum Historie Collegii Luxemburgensis, 
ab anno 1658 usque ad annum 1660. 


Numerus eorum, qui in templo nosiro hoc anno (sacra ꝙ 
naxı) refech sunl, eacrevit ad 72,000, In quo observanlia dignum 
est id quod wisum est scmel hoc loco subjicere, ut ex nis que Primo 
decennto habılatıonıs nostre contıgerunt, evidenter apparel, quod 
ın hac parte dıgnalus sit Dominus Deus agere per hanc mini- 
mam Soctetatem. 

Anno 1597 quo anno capımus habere sacellum ad usus nos- 
fres magno labore efecimus, ul communtcarent universim 750, 
cum lamen essel cıvılas aque numerosa ulque nunc est. anno 
insequenle cum lolıdem au! Paulo plures communicassent, senes 
yuidam, vir! pi, gaudebant, se ad ısla usgue fam felicra tempora 
reservalos esse, ul viderent reflorescere preiatem. Videat porro 
leclor, ut paulalim numerus creverit, 


Anno 1600 communtcarunt 2,508. 
- 1602 — 5,600. 
. 1003 r 0,015. 
-» 1004 s 9,150. 
. 1005 u 10,000, 
„1006 ’ 11,370. 
* 1607 = 13,900. 
* 1608 5 15,200. 


Atque ıla deinceps gradatim per annos hıc numerus auclus 
est, ul hoc anno 1658 exereverit, ut supra dicebam, ad 72,000. 


Anhang zu der Gedichte des Yuremburger Collegiums, vom 
Jahre 1658 bie zum Jahre 1660. 


Die Zahl derjenigen, welche in unferer Kirche in dieſem Jahre (mit der 
hl. Communion) erquidt worden find, belief ſich auf 72,000. Dabei ift wohl zu 
beachten, daß, was gut ſchien an diefer Stelle einmal mitzuteilen, aus dem, was 
während der zehn eriten Jahre unferes (biefigen) Aufenthaltes ſich ereignet bat, 
augenfcheinlid) erhellt, wie in diefer Hinficht Gott der Herr ſich gewürdigt hat, 
durch Diefe unfere mindeſte Sefellichaft (Gutes) zu bemwirfen. 

Im Jahre 1597, feitdem wir in den Bejig einer Kapelle zu unjerm Ge— 
brauche gelangt find, haben wir mit großer Mühe erreicht, daß im Banzen 750 
(Perfonen) die hl. Commumion empfangen baben, obwohl die Stadt (damals) 
grade jo zahlreich (bevölkert) war, wie das heute (der Fall ift); im folgenden 
Jahre, als ebenfoviele oder mehr commumicirt hatten, freuten ſich einige 
reife, Fromme Männer, daß fie bis zu dieſen fo glüdlichen Zeiten (am Xeben) 
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erhalten worden jeien, um zu feben, wie die Frömmigkeit wieder aufblühe. Der 
Leſer aber fehe, wie allmälig die Yahl (dev Communizivenden) zugenommen bat. 
Im Fahre 1600 traten an den Tiſch des Deren 2,508 (PBerfonen.) 


" „ 182 „ er z 5,600 z 
re ARE = ar ar 6015 J 
„nn 1600 AR z 
” „ 105 „ —— 4 „10,600 R 
u DE I 116870 R 
" „ IM „ ee „ 13,960 5 
" „ 1608 „ dr 1 „15,200 R 


Und fo jtieg diefe Zahl alljährlich Ätufenmweife, bis in diefem Jahre 1658 
diefelbe, wie ich oben bemerkte, auf 72,000 fich belief, 


— — — — —— — — — ——— — — 


Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger Tandes 
vom Ausbruche der erften großen franzöſiſchen Revolution 
bis zur Errichtung des Apoftlolifchen Vikariates 


(1789 1840.) 





——— 
Fortſetzung.) 

8. Einäfcherung der Abteien Orval und EClairefontaine. 
I. Orval. 


Bereits im Frühjahre 1792), nad) Ausbrud) der Feindſelig— 
feiten zwiſchen Frankreich und den gegen Dasjelbe verbiündeten 
europäiſchen Mächten, begann die an der Südgrenze des Herzogtums 
gelegene reiche und herrliche Abtei Orval ?) durch beutegierige, bes 


1) Ich folge in diefer Darftellung dem Berichte des gewiß nicht fran- 
jofenfeindlihen Geichichtsichreibers Alfred Lefort, Ehren-Notar zu Reims, 
in feinem jchon öfters citierten Werke „//istoire du Departement des Foröts etc.“ 
Tome I, p. 11—16. 

2) Wer fich über die Gefchichte der Abtei Orval näher unterrichten möchte, 
den verweiſe ich auf Die nachfoalgende mir darüber befannte (aber wahrfcheinlid) 
noch unpolljtändige) Yitteratur: 

a) Valladier Andre. Les saintes montagnes et collines d’Orval et de Clairevaux, 
vive representation de la vie exemplaire et religieux trespas de Reverend père en 
dieu dom Bernard de Montgaillard, abb# de l’Abbaye d’Orval de l’ordre de Cisteaux, 
au pays de Luxembourg, predicateur ordinaire de leurs Altezes serenissimes, sur le 
modele de lincomparable sainct Bernard, abb* de Clairevaux. Luxembourg. Hubert 
Reuland. 1629. — 1 vol. in 8°. (In der Bibliothef der biftorifchen Section Des 
Großh. Institutes.) 
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waffnete Banden von Übeltätern vielfach beunruhigt zu werden. 
Die Mönche mußten deßhalb gegen einen etwaigen Überfall ihres 
Kloſters Vorſorge treffen; daher fie denn aud) fon im April 

3) Maugre (de). Oraison funebre du tr&s reverend Pere D. Menne Eitleur, 

quarante-huitiöme abbe d’Orval, prononcde dans la «lite abbaye en presence de Mgr. 


l'évéque de Myriophis et des abbes de St, Maximin et de Münster, le 20 avril 1705. 
Charleville. 1705. — 1 broch. in 4”. (In der Nationalbibliothef,) 


«) Oraison funebre de Riverendissime Dom Barthelemi Lucas, abbe d’Orval, 
decede en son Abbaye le 7 janvier 1792. Prononcde le jour de ses Obsesques, le 
7 juillet 1794, en l’eplise des RR. PP, Recollets à Luxembourg. Par un Prötre de 
la m&me ville. Luxembourg. Heritiers F. Perle. — 1 vol. in 8". (In der Bibliothet 
der hiſtoriſchen Sektion.) 

d) Jeantin. L.es chroniques de Vabbaye d’Orval. Paris et Nancy. 1850. — 
l vol. in 8", (In meiner Bibliothef.) 

Jeantin. les ruines et chroniques de l’abbaye d’Orval. Esquisse morale, re 
ligieuse et chevaleresque de lV’histoire de l’ancien Comté de Chiny. 2° edition cor- 
rigde et considerablement augmentde. Paris. 1858. — 1 vol. in 8°, (In meiner 
Bibliothek.) 

e) Rolland M. G. M. Notice historique et descriptive sur l’Abbaye d’Orval. 
Liege. 1851. — 1 broch,. in 8°, (In der Bibliothek der hiſtoriſchen Section.) 

f} Namur Antoine. Notice sur le fröre Abraham de l’abbaye d’Orval et les 
tableaux qui lui sont attribuds. Anvers. 1850. — 1 broch. in 8°. (In meiner Bis 
bliothef.), 

Namur Antoine. Notice sur le fröre Abraham de l’abbaye d’Orval et les 
tableaux qui lui sont attribuds. Deuxieme «“dition corrigee, augmentde et ornde de 
deux portraits. Luxembourg, Victor Bück. 1860, 1 broch. in 8°, (In meiner Bi 
bliothef.) j 

eg) Jeantin. Le guide aux ruines d’Örval. Bruxelles. 1868. — 1 broch. in 8°. 
(In meiner Bibliothet.) 

ih) Jeantin. Notice sur une monnaie coerdsienne recueillie dans les vases de 
Vétang de V'abbaye d’Orval et provenant de la Fodine gauloise de Shamleux, sous 
Williers, la Villa Oeris des Romains et sur le culte des arbres et des pierres chez 
les Cveresi ..... ... Arlon. $. d. (1870). — 1 broch. in 8". (In meiner Bis 
bliothef.) 

) R. P. Goffinet Hippolyte. 8. J. I.e manuscrit dit de Gilles d’Orval. 
S. 1. ni d. (Arlon. 1874.) — 1 broch. in #. (In meiner Bibliothek.) 

„ BR. P. Goffinet Hippolyte. 8. J. Cartulaire de l’abbaye d’Orval, depuis 
l’origine de ce monastere jusqu’a 1365 inclusivement, dpoque de la réunion du comte 
de Chiny au duch@ de Luxembourg. Bruxelles. 1879. 1 vol. in 4°, (In meiner Bi» 
bliothef.) 

«) Tilliöre. Histoire de l’abbaye d’Orval. Namur, 1897. — 1 vol, in 8°. (In 
der Bibliothef der hiſt. Section.) 

In den „Publications archeologiques de Y’lInstitut du Luxembourg“ von Arlon 
find erichienen: 

) R. P. Goffinet Adrien. 8. J. Orval. Bellefontaine, Gerouville et Villers- 
Tortru. — Tome V, Anndes 1867—1869, p. 41 -50. 

m) R. P. Goffinet Hippolyte. 8. J. Documents pour V’histoire de lab 
baye d’Orval,. — Ibid., p. 165—203 et 219— 234. 
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1792, nachdem fie bereits ihr Archiv in Sicherheit gebracht hatten ?), 
die foftbarften Möbel in ihr „Refugium“ *) nad) Luxemburg trans: 
portieren ließen. Während es bisher nur irreguläre Freiſchärler— 
banden geweſen waren, folgten ihnen doch bald aud) reguläre 
Truppenförper nad). Bereits am 12. Yuni erfchienen franzöfifche 
Detachemente, unter dem Hauptmann de la Barolliere, in Orval; 
doch begnügten fie fid) mit Rekognoscirung der Ortſchaft, ohne die 
Keligiofen weiter zu beläjtigen. Am 13. Yuli fam General Le- 
veneur mit einer Escorte von 1800 Mann, bracdjte die Nacht in 
der Abtei zu, zog am andern Tage jedod) wieder ab, ohne deren 
Bewohner behelligt zu haben. Nun erschienen, zum Schutze der 
Abtei, ölterreicifche Truppen. Am 21. Auguſt kam es zwijchen 
diefen und franzöfifchen Borpoften, welche ſich der Abtei genähert 
hatten, zu einem Kleinen Scharmütßel, in Folge deſſen die Franzoſen 
id) wohl zurüdzogen, die ganze Umgegend aber in Beſtürzung 
geriet, worauf viele der erſchreckten Mönche das Stlojter verließen. 

Nach der Schladht von Valmy (20. September 1792) zogen, von 


n) R. P. Gofänet Hippolyts. 8. J. Le manuscrit dit de Gilles d’Orval 
— Tome VII, Annde 1874, p. 229—242. (Voir ci«dessus sub litt. i.) 
o) R. P. Goffinet Hippolyta. 8. J. TCiat nominatil «des religieux et des 


religieuses du departement des Foröts, au jour de leur suppression ellective, 22 


septembre 1796. — Tome XVI, Anne 1864, p. 193-—-20+. (Abbaye d’Orval, p. 
195— 197.) 

pP R.P. Goffinet Hippolyte. 8. J. I.e Janstnisme dans l'abbaye d’Or- 
va. — Tome XIX, Annde 1887, p. 135—180. 


g) R. P. Goffinet Hippolyte. S. J. Albert de Meuldre, abb« d’Orval, 
1742— 1757. — Ibid., p. 181—230. 

r) R. P. Gofänet Hippolyte. 8. J. Dettes des maisons religieuses, du 
duch de Luxembourg, au moment de leur suppression, en 1796. — Ibid., p. 
316-317. 

s) Tandel Emile. Les biens de ’Abbaye d’Orval. — Tome XX, Annde 
1888, p. 15—112. 

ı Tandel Emile, Villers-devant-Orval. — Tome XXIII, Année 1890, p. 
1113—1272, (Ce tome XXUI forme le Volume III des „Communes Luxembour- 
geoises.*) (Diele vollftändige Sammlung, Jahrg. 1847—1908, im Ganzen 4 
Bände, in meiner Bibliothek.) 

3) Oder vielmehr glaubten gebracht zu haben; denn die ſpäteren Ereigniffe 
bewiefen, daß dem nicht Der Fall war, 

4) Die in der Dreifaltigkeitsftraße und in der Bergitraße gelegenen Häufer 
Joſeph Pescatore » Dütreur; eriteres bat die vor Aurzem verftorbene Dante 
Pescatore der Stadt Luxemburg vermacht und befindet ſich jest das Muſik— 
Eonjervatorium darin. — Pal. Friedr. Wilh. Engelhardt. Geſchichte der 
Stadt und Feſtung Luxemburg, feit ihrer eriten Entitehung bis auf unfere Tage. 
Mit befonderer Nücficht auf die friegsgeichichtlichen Ereigniffe. Luxemburg. Fr. 
Rehin. 1850, ©. 344. 
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Sedan ber, franzöfifche Banden, unter Anführung eines Polen, in’s 
Land und plünderten, am 1. Oftober, das Pachtgut Blanchampagne, 
weldyes der Abtei zugehörte. Am 6. Oftober fanıen, vorn Montmedy 
ber, andere Marodeure, um die Abtei felbjt zu plündern. Won der 
Dienerfhaft und einigen Bauern, die ſich derjelben zur Ber 
theidigung angefchloffen Hatten, zurückgeſchlagen, zogen fie fid) 
wütend zurüd und verjuchten, was ihnen durd) Gewalt nicht 
gelungen war, durch Einſchüchterung — aber vergebens — zu er 
reichen. Auf dieſen Handftreid) hin verließen wiederum verfchiedene 
Neligiojen Die ihnen fo lieb gewejene heilige Stätte. 

Endlich trafen, am 27. Oktober, 600 faiferlicye 5) Soldaten zu 
Orval ein und blieben daſelbſt bis zum 8. Dezember. Etwas 
Durch) dieſe Maßregel beruhigt, waren die geflüchteten Mönche wieder 
in ihre Abtei zurückgekehrt, verließen diefelbe aber wieder mit den 
abziehenden Soldaten, um nad) Yuremburg zurückzukehren. Nur 
allein der Abt Gabriel Siegnitz blieb mit 5 oder 6 Religioſen und 
einigen Laienbrüdern zu Orval zurücd. 

Bereits anı Tage nad) dem Abzuge der Ofterreicher Tangten 
2000 franzöſiſche Soldaten, denen, zwei Tage jpüter, General Chazot 
mit einem ganzen Arneclores folgte, in der Abtei an, blieben da: 
jelbft 4 oder 5 Tage und hinterliegen überall die Beweije ihrer 
Unfauberteit. 

Mührend der erjten Monate des Jahres 1793 genoß Orval 
eine relative Ruhe, fo daß aud) mehrere Ordensmitglieder dorthin 
zurücfehrten. Doch follte dieſe Ruhe nicht lange andauern. Gegen 
Ende April wurde die Abtei von einer vorbeiziehenden Stolonne 
bombardiert. Der ganze Monat Mai bot nichts anderes, als das 
traurige Schauspiel von unausgejegten Einfällen bewaffneter Banden, 
weldje das faſt vollitändig menjchenleere Kloſter fortwährend plün— 
derten. Ganze Wochen hindurd) wurden auf von Marodeuren ge: 
führten Karren die in der Abtei zurücgelaffenen Möbel, heiligen 
Gefäße und kirchlichen Ornamente nad) Montmedy, Stenay und 
Sedan hin wegtransportiert. 

Endlich kam der verhängnisvolle Monat Juni, weldyer Allen 
bisher Worgefallenen die Krone aufjegen ſollte. Ende der dritten 
Woche Juni z0g, wie es heißt, geführt durch einen abgefallenen, 
conjtitutionellen °) Pfarrer, Bernard von Mogue ?), eine Kolonne 


h. veiterreichifche Schutztruppen. 

h. ein ſolcher, welcher den jo ſehr verpönten Conſtitutionseid geleiſtet 
batte und im Folge deſſen einer Pfarrei — Nepvant, in der Nähe von Stenay — 
als Pfarrer war aufgedrungen worden. 


5) 


22) 


7) feinem Geburtsort. 
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franzöſiſcher Soldaten (und Marodeure), unter dem Befehle des Ge- 
nerals Lolson, gegen Orval heran und ftellte fi) auf den Höhen 
der jog. Ronde-Couture auf. Mit Tagesanbrucd) des 23. Yuni be— 
gannen die Kanonen ihr Bombardement auf die Gebäulichfeiten der 
Abtei; bald waren einzelne Öffnungen in den Mauern entitanden: 
Soldaten und Marodeure jtürzten Deutegierig in alle Gebäude 
hinein; was nicht niet und nagelfeft war, wurde herausgefchleppt; 
was nicht zu Grunde zu richten war, ſollte jehließlic) dem Feuer 
zum Opfer fallen. Eine ungeheuere Menge Brennholz, weldes 
zum Gebrauche für den Winter in den verjchiedenen Höfen aufge: 
dichtet war, wurde von den Wütrichen in die einzelnen Ge— 
bäude:-Abteilungen bineingefchleppt und zu gleicher Zeit an drei 
verjchiedenen Stellen in Brand gejtedt. Himmelhoch loderten bald 
überall die Alles verzehrenden Flammen auf: die ganze herrliche 
Abtei mit ihrem Beringe, die beiden Kirchen, das Stlofter, die Hütten 
werke, die Mühle des Rond-Buisson, kurz der ganze großartige 
Abtei-Compler bildete nur ein einziges Fyenermeer. Der Brand 
wütete mehrere Wochen hindurch; als Dderjelbe ausgetobt, bildete 
die früher fo geheiligte Stätte mur mehr einen wüſten Steins 
haufen °). | 

„Devant V’horreur d’un tel fait les documents officiels se sont 
„tus.“ fchreibt L.efort. „(Juelle justification, quelle explication meme 
„auraient-ils pu donner ?* 

Dann eitirt er folgenden Auszug aus einem Screiben aus 
Aachen, vom 22. Juli 1793, weldyer in dem „Moniteur universel “ 
vom Folgenden 5. Auguſt abgedrudt ift: „Les invasions des Frangais 
„Jans le Luxembourg ne sont pas interrompues. II y a quelque 
„temps qu’un parti de troupes irrdegulieres est tombe sur un 
„poste avance d’Autrichiens ct en a enleve la plus grande partie, 
„Plusieurs villages ont été pris ct /a dellv abbaye d’Orval, si 
„souwen! devwastee par Vennemt, a vie enfin ditruite de fond en 


8) Undank iſt der Melt Lohn. Dieſes Sprüdnvort hatte fich wieder fo recht 
bewahrheitet an dem elenden Anführer, Dem abtrünnigen Prieſter Bernard, der, 
dank dem Opferfinne der Mönche von Trval, in den Stand gefeßt worden ıvar, 
feine Studien zu machen und Prieſter zu werden. Doch — die Strafe blieb 
nicht aus: Nach der Einäfcherung von Urval verließ er das Yand und übernahm 
eine Pfarrei im Departement de PAisne. Des Mordes an einer Frau aus Meß, 
weiche er zum Ehebruche verleitet haben foll, Dezichtigt, wurde er im Jahre 1804 
gefangen genommen, nad Luxemburg geführt, am 23. Juni (man merke 
genau auf dieſes Tatum, d h. juft am Jahrestage der Ein‘ 
äfherung Orvals; — wer wollte wohl hierin den Finger Gottes 
verfenmen! — zum Tode verurteilt und am 3. September auf dem Fiſch— 
marfte hingerichtet. Möge Gott feiner armen Seele gnädig geweſen fein! 
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„comble, l’eglise a eld abbattue par le canon apres que les 


„Frangars en ont eu emportl Üorgue, Üautel et les colonnes de 
„marbre.“ 9) 


Ferner führt l.efort ein Schreiben aus Brüffel vom 27. Yuni 
1793 an, welches ſich in dem Archiv des Siriegsiminifteriums zu 
Paris vorfindet, und dem wir folgende Stelle entnehmen: „Les 
„Francais viennent de faire une nouvelle incursion dans la pro- 
„vince de Luxembourg, ou ils ont pille plusieurs &glises, entr’autres 
„la rıche abbaye d’Orval ..... ils ont surtout exerce leurs ra- 
„vages A l’cgard des couvents et des chäteaux. L’abbaye de 
„Clairefontaiee a été totalement devastce, plusicurs chäteaux 
„ont été pilles de fond en comble; les vases sacres ont été en- 
„leves de presque toutes les eglises . 


Nachdem die Kunde von diejer ſchrecklichen Begebenheit zu Luxem— 
burg eingetoffen war reijte Abt Gabriel Siegnitz''), in Begleitung feines 
Priors, nad) Brüffel, um alldort Hülfe und Schuß von der Ne: 
gierung zu erbitten; doch dieſe ſelbſt war allzuſchwach und ohn: 
mächtig, um einem jo gerechtjertigten Begehren entiprechen zu fünnen, 
weßhalb die Neligiofen denn bejdjlojjen, ſich zu zerftreuen. Kurze 
Zeit, bevor die Feſtung Luxemburg blofirt wurde, zog fid) der Abt 
mit einigen Ordensgenoffen in das kleine Klofter von Conques'”) 
zurüd. Das Archiv und das nad) Luxemburg geflüchtete Mobiliar 
ließ er ebenfalls dort unterbringen. Aber am 20. Dezember 1796 wurde 
er auch hier vertrieben und zog fi), nad) gezwungener Auflöfung 
der Ordensgemeinde"), zu Seren Johann-Franz Boch-Dutreux nad) 
Kockelscheuer zurid, wo er am 26. Februar 1779 ftarb. 

Die herrliche Bibliothef von Orval, fo reichhaltig an feltenen 
Druckwerken und Eojtbaren Manuseripten, wurde bei Einäfcherung 
2), Hierin iſt Alles budyitäblich wahr, nur nicht, daß die Untat von „irre 
gulären“ Truppen vollzogen wurde. Im Gegenteil, es waren die „regulüren“ 
unter dein Überbefebl des franzdfiichen Generals Loison ftehenden Soldaten, 
welche ſich diefes Vandalismus ſchuldig machten, — Die hier in gefperrter Schrift 
gedrudte Stelle iſt ebenſo in Leforts Werk gedrudt. 

10) Wie ich im folgenden Abſchnitte ausführlicher darzuſtellen  verfuchen 
werde. 

I Wie weiter oben berichtet, waren die Neligiofen in ihr Refugium nad 
Yıromburg geiliihtet, wohin ſchon früher das Slolterarchiv war bingebradt 
worden, 

12) In Der Nähe won Urval gelegen und zur Abtei gehörig. 

14) Hierauf werde ich ſpäter noch Gelegenheit finden, zurückzukommen, wenn 
Rede fein wird von Der Nuflöfung Der Mlöfter in unferm Lande. 


Mn — — 
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der Abtei fajt volljtändig zeritört. Das zuerſt nad) Luxemburg und 
jpäter nad) Conques transportierte, gewiß aud) äußerſt wertvolle, 
Kloſter-Archiv wurde, an leßterem Orte, von den Direftoriums- 
Commiſſaren aus Florenville, auf Befehl der franzöfifchen Gemalt- 
haber, am 7. November 1796, mit Belchlag belegt und wanderte 
höchſt wahrjcheinlidh, wie jo viele andere Archiven und Bücher: 
ſchätze unferes Landes, nad) Paris, wo jelbes auch wohl nod) heute 
in der „Bibliotheque nationale* und in den „Archives nationales“ 
ji) befinden wird '*). 
(Fortjegung folgt.) 


14) Hr. Lefort madıt bezüglich der Orvaler Bibliothek folgende Bemerkung: 
„On a toujours pretendu que quelques ouvrages seulement purent «chapper ä l’in- 
cendie, sinon au pillage* und zählt dann Diejenigen auf (ungefähr 75), von deren 
beutigen Beftehen man noch Hunde hat. ch bin der feften Heberzeugung, daß 
ihre Anzahl noch bedeutender ift, und daf, wenn einmal recht gehörige Nad)- 
forfhung in den beiden genannten Bibliothefen zu Paris jtattfände, man gewiß 
nod eine jtattliche Anzahl davon entdeden würde. 


Daß aber fo viele (74) fi in Yuremburg befinden, wird wohl dem Um— 
itande zuzuschreiben fein, daß die Patres, bei ihrer Flucht aus Orval nad Lu— 
remburg, die felteniten Manuscripte, nebſt ihrem Archiv, dorthin mitgenommen 
hatte, felbe aber bei ihrer lleberfiedlung nad) Conques hierlands in den Händen 
von Bekannten und Areunden zurüdließen, in der Hoffnung, bei Rücklehr ruhigerer 
Zeiten, jie alsdann dort wiederfinden zu fünnen. 


LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


(Vingt-quatrieme article.) 


En octobre 1294, Robert, chevalier, sire de Desus ou Bezus 
et de Neveron la Grange, vend „Aa noble homme son cher seigneur 
Joffroi, seigneur d’Äspremont, tout ce qui fut et tenoit ei avoit 
feu Joflroy, sire d’Aixe, son oncle, quand il mourut, ä Hanon- 
ville-en-Woivre (ou Weivre), sans y rien retenir, et aussi ce que 
Pierresson de Hannonville, fils Rolin Rastole, tient à Hadonville 
et tenoit dudit seigneur d Äixe et appartenances“; et ce, pour 
400 |, tournois, 
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II prie l'official de Metz d’apposer son scel à läacte, avec 
le sıen }). 

En juillet 1297, Robert, sire de Bissen (Dezu) et de La 
Grange (La Grainge), declare avoir vendu ä son cher cousin, 
Joffroi, seigneur d’Aspremont, tout ce qu'il aa Conflans le Chastel, 
a Conflans la Ville, en la terre de Gernesis et en toute la 
chätellenie de Contlans, que ce soit en domaine, en fiel, en ar- 
riere-ficf ou en garde, en general tout ce que son cher oncle, 
messire Joflroi, seigneur d’.drxe, avait ès dits lieux au jour de 
son deces. Cette vente, faite pour 6800 1. de noirs petits tournois, 
est agrede par Henri, comte de Luxembourg et marquis d’Arlon, 
de qui le chätcau et la ville de Conflans et toute la vouerie de 
Gernests meuvent entierement en fief, et qui appose son sceau.?) 

Le Robert de Bissen cite de 1292 a 1297 ne fait évidem— 
ment qu'un seul et m@me personnage ; il doit éêtre le m@me que 
Robert cite en 1278 avec ses enlants et ne peut etre Robert, 
laine de ces derniers: en eflet, puisqu'en 1292 il est designe 
avec son frere Henri, il ne peut se conlondre avec l’aine des 
enfants cites en 1278, car celui-ci n’avait qu'un frere, appele 
Colin. 


I} Deux analyses dans Dulourny, Zuw. des chartes de Lorraine, 1, pp. 437 et 
471 (& la Bibl, de Nancy), dont la premiere d'après Voriginal (auquel restait ap- 
pendu le sceau de Robert, en cire verte, presentant un dureld de 10 Pföces) donne 
la date, evidemment erronde, de 1249. La copie de ces analyses m’a «te procurde 
par V'intermediaire obligeant de M. L. Germain de Maidy. 

D’autre part, pendant la correction des “preuves, j’ai regu de M. d’Arbois de 
Jubainville, archiviste departemental & Bar-le-Duc (que je remercie vivement de son 
obligeance), la copie du texte de cette charte, tel qu’il est insere dans un cartulaire 
du NVIe siecle (Arch, de la Meuse, B. 243, fol. 69). Cette copie donne les variantes 
suivantesı Besuss Nevelon la Grange; Messires Jolfrois, sires d’Aves .. . au jour 
qu'il mourut; /Zanonwille en Weiere; Pierresson de Hadonville, fils Rolin IN”atelle; 
mon signor d’iAves, mon oncle. L’officiauls de la court de Mes appose le scel de 
ceite cour. 

2) Rec, Würth-Paquet (Publ. 8. A. Z.. 1861, p. 82), d’apr&s un cartulaire, — 


Clesse, Mist. de Contlans, p. 50, d’apres Würth-Paquet et Dufourny. — Neyen, 
pp. 217 et 218. — Clesse, Ze Canton de Contlans, pp. 346 et 487. D’apres l'ana- 


Iyse donnde par Clesse, la vente comprenait tout ce que Robert avait et pouvait avoir 
& Contlans-le-chastel et à Contlans-la-ville, et en toute la terre de Jarnisy, à Jarny, 
Hatrize, Hannonville, Porcher, Eurecourt, Bruville, Droitaumont, Moncel, Verneville, 
Labeuville, Tichemont, Griraumont, Batilly, Deoncourt, Butricourt, Grehieres, Vigne- 
ville /MH’oingrille/ er Ville-sur-Yron, lui provenant de la succession de Joffroi d'Esch, 
son oncle, moyennant la somme de 6800 fr. de bons petits tournois. 

Clesse pense «ie cette vente comprenait aussi Olley, ol Robert n'est plus cite 
apr&s 1294; cette opinion doit ätre erronde car jean de Urdange, qui epousa l'héri- 


tiere de Bissen, engagea la moitie d’Olley. 
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Enfin, en 1308, lisons-nous dans Clesse !), „Robert de Besus 
et de la Grange, à Neuvron, qui figure dans l’acte d’atlranchisse- 
ment d’Olley, engage à Genot de Valleroy, de Conflans, sa 
maison de Neuvron (pres Olley) pour 600 1. de bons petits 
tournois.* M, lV’archiviste departemental Duvernoy veut bien me 
donner au sujet de loriginal de cet acte, qui repose au depöt 
de Nancy (layette Conllans, B. 626, Ne 172), les renseignements 
complementaires suivants. Robert s’y intitule: »Je Robers, sires 
de Bezus et de la Greinge ä Neveron, chivalliers“. A la charte 
restent appendus deux sceaux: celui de Renaud de Bar, évéque 
de Metz, qui l’a appose ä la priere de Robert, pour plus grande 
sürete, et celui de Robert. Celui-ci, „en cire brune, assez en- 
dommage, porte un &cu triangulaire burel& de dix pieces, qui 
paraissent éêtre d’argent et de sable* ; la legende est illisible; le 
contre-sceau, tres abime, porte aussi un écu, qui parait éêtre le 
meme que sur le sceau. 

En presence des renseignements que je viens de donner sur 
Robert de Deassent, Beassen, Besut, Bysche, Bezu, Bezus ou 
Besus, mentionne de 1278 à 1297 et sans doute jusqu’en 1308, 
ıl est difficile de ne pas le rattacher &troitement ä Henri d’Esch, 
possesseur de biens ä Bissen, et ä son fils Robert. 

Tout d’abord, son nom, orthographie de facons si diverses, 
ne represente que des graphies plus ou moins romanisdes du 
nom Bissen, dont nous avons deja rencontre les analogues dans 
le Besus de 1248 et 1249 et le Bes# de 1251 et que nous re- 
trouverons encore de 1361 à 1403, avec les formes Dessus, 
Bucche, Bysonze et Bbezu,. (Juant à son prenom, Robert, et son 
diminutif, Robin, ils nous rappellent immediatement le prenom 
et le diminutif de Robert ou Robin d’Esch. 

D’autre part, l’acte du 8 mai 1290 nous le montre soutenant un 
proce&s contre le chapitre de St. Sauveur, à propos de l’Eglise de 
Bissen: or, nous avons vu que si le patronat de l’eglise et toutes 
les dimes avaient été gardes par St. Sauveur, lors de la vente du 12 
decembre 1248, Henri d’Esch acquit en 1249 ce que le chapitre 
avait encore à Bissen, de sorte qu’en 1286 la dime en ce lieu, 
en partie au moins, etait tenue de Joffroi. Robin de Bissen pourrait 
done bien avoir succede aux droits de Henri d’Esch. 

Cette hypothöse acquiert du poids par la circonstance sui- 
vante: Robert de Bezu parle dans deux chartes de 1294 et de 


I) Le Canton de Conflans, II, p. 491. Il ne s’agit sans doute ici, quoi qu’en 


dise Clesse, que de la maison situde dans les fosses de Contlans, 
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1297 de son oncle defunt, Joffroi d'Esch. I doit done étre le fils 
d’un frere ou d’une s@ur de Joflroi. 

Si, maintenant, nous examinons ses Sceaux, nous vovons 
que sur l'un il apparait à cheval, avec une housse Jascee, et que 
l'écu du contre-scel est fasce de hut pieces; un autre sceau pre- 
sente un bureld de dıx piöces. (es deux écus ressemblent singu- 
lierement au durel des Esch. De plus, ce sceau equestre ne 
s’explique pour le possesseur d’une seigneurie d’une importance 
secondaire comme l'était Bissen, qu'à la condition de pouvorr 
le considerer comme le descendant d’une grande famille. 

Tout concourt, donc, me semble-t-il, A nous faire voir en 
Robert de Bissen le fils d’un frere de Joflroi; il est, des lors, 
tout naturel de lidentifier avec Robert, fils de Henri d’Esch. 

Cette hypothese n'est pas sans soulever quelques objections, 
qui ont cependant moins d’importance qu’elles ne pourraient 
paraitre en presenter à premiere vue: 

1) Le 13 avril 1292 est cite un frere de Robert de Bissen, 
mon signeur Henri de Bezu, qui doit etre le möme que messtre 
HHanri de Bezus, mentionne en septembre 1294, comme pos- 
sedant des biens à Olley, à cöte de Robert !). Or, la Chronique 
de Bauduin d’Avesnes, ne parle pas de ce frere. 

On peut fort bien supposer que Henri d’Esch a eu deux fils, 
l'existence de l’aine ayant, scule, &et&E connue du chroniqueur. 
Cela est d’autant plus plausible que le prenom de Henri de 
Bezu rappelle, soit celui de son grand-pere mäternel Henri de 
Salm (comme celui du fils aine, Robert, rappelait celui du grand- 
pere paternel), soit celui de son pere, Henri d’Esch. 

2) N'est-il pas invraisemblable que Joffroi d’Esch ait continue 
à posseder Esch toute sa vie durant, alors qu’il avait un ou 
meme deux neveux, fils d’un frere aine; ce neveu, ou l’aine des 
deux, n’aurait-il pas dü entrer en possession de la seigneurie, 
au moins à sa majorite? 





I) La designation de ce fröre de Robert comme arbitre dans le r&glement de 
la succession de Jofiroi d’Esch en 1292, m’avait d’abord fait croire, puisqu’il semble 
n’avoir eu aucun intérêt direct dans ce reglement, que c’etait du chef de sa femme 
seulement que Robert de Bissen pouyait &tre neveu de Joffroi. Cependant, son pr«nom 
de Robert ou Robin, rappel de celui de Robert ou Robin d’Esch, et les armoiries 
hrurdes sur son sceau doivent bien, & mon sens, faire admettre qu’il descendait lu- 
meme de Robert d’Esch, et en ligne masculine. 

Il faut donc supposer qu'en sa qualit® de puine, Henri de Bissen aura regu des 
biens et revenus du coté de Contflans, à Olley entre autres, la masse des biens pa- 
trimoniaux chus ou à echeoir restant a Robert comme fils aine: cette hypothese 
expliquerait comment Henri n’intervient pas comme heritier de Jofiroi d’Esch. 
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Evidemment, c’est ce qui aurait dü se faire, si les choses 
S'etaient passces tout-A-fait regulierement; mais on peut tres-bien 


imaginer — et ce ne serait pas le premier exemple que l’on 
aurait de semblable irregularite que Joflroi, associe Jdeja A 


son pere pendant la vieillesse de celui-ci dans l’administration 
de ses biens, n’ait pas consenti ä s’en desaissir, à la mort de 
son pere ou quand son neveu sera parvenu A sa majorite, 

3) Henri d’Esch étant mort entre 1251 et 1261, avant son pere, 
a dü mourir, si pas jeune, du moins dans la force de läge; ne 
peut-il pas, des lors, paraitre etrange de voir deja en 1278 
son fils Robert (IV) ä la tete de deux fils et de trois filles. 

La chose n'est cependant nullement impossible: Robert d’Esch 
a du naitre vers 1185—1190; la naissance de son fils Henri peut 
done se placer vers 1210— 1215 et celle de son petit-fils Robert 
vers 1235 1240; celui-ci avait donc 40 ans environ en 1278 et 
pouvait par consdquent avoir cing enfants alors !), 

Puisque je considere la famille de Bissen comme une branche 
de celle d’Esch, il convient que jindique rapidement quelles 
furent ses destindes ulterieures. Apres 1308, malheureusement, 
les renseignements que jai sur elle deviennent rares ?). 

l.e 2 janvier 1317 (1316, le lendemain de Van renuefs), à 
l.uxembourg, Aonsıgneur Henri! de Desu est cite parmi les 
chevaliers qui, réunts en sicge des nobles, rendirent une sentence 
relative à V’hommage du comte de Vianden. ”) 

Le 17 juin (le jeudi devant feste Saint Jehan Baßtiste) 1339, 
Hanris de Bezus, chevalıers, Stres de la Grainge, (esirant re- 


I) Möme si l’on se basait sur les actes de mai et d’aoüt 1249 — dans les- 
quels aucun lieu de parente n’est indiqu& entre le comte de Salm et Henri d’Esch - 
pour placer apr&s cette dernitre date le mariage de Henri avec la fille du comte, il 
n'en resterwit pas moins possible que Robert IV d’Esch eüt cinq enfants en 1278, 
car il pouvait alors avoir 28 ans, 


2) Je n’ose, faute de renseignements, rattacher à elle le sire de Aitche, qui 
combattait le 21 septembre 1324 pour les Messins (Table de Würth-Paquet, Pad. 
S, A. L.. 1863, p. 23); cependant l’ortographe Bysche employde pour notre Bissen 
en 1290 rend la chose possible. 


3) Chartes du Luxembourg, orig, sur parch. (Ci. Inv. Verkooren, n® 530), 
L’inventaire date la charte du 12 avril 1316, lendemain de Päques; il ne peut y 
avoir de doute sur Ja date que j’adopte (Ci. Gachet, dans C. AR. //, 3° s, VI, p. 
446, et van Werveke, Zes chartes Iuxemb. du Moyen-Age, p. 172). — A. Neyen, 
Hist. de Vianden, 1851, p. XXXIV, avec la forme de Bosu, d’apres un cartulaire; 
Table de Wörth-Paquet /P S. A. Z., 1862, p. 51), avec la date inexacte du 11 
aoüt 1316. 
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compenser les services que lui a rendus son valet Robert, fils 
de fcu Guinemant d’Aix, lui donne: „la moitiet dou box qui 
fuit le boin Jehan de Jandelise, scant ou ban d’Alie (= Ollev,, 
de coste la vigene les enfans de Champel*, et 3 journaux de 
terre dits @ da T’rene“ de coste la terre qui fuıt Jehan Robin“: 
le tout devant éêtre tenu de lui en fiel et hommage. 

Henri appose son scel à l'acte et prie ses bien aimes Jaquet. 
prevöt de Briey, Alaistre Jague vu Jacommm «et Colin, gardeurs 
du sceau de cette prevöte, d’y ajouter le scel du tabellion de la 
prevoöte, ce qu'ils Tont !). 

Peu apres, le 3 mars 1340 (1339, le vendredi apres St. 
Mathias, en mars), Jennes de Valleroy, receveur du sire d’Apre- 
mont, donne à Henri, comte de Bar, tout le droit qu'il a en la 
gagiere faite par Robert de Bezus et de la Grange ä Neveron, 
chevalier, de ses moulins pres de la maison «de Neveron ?). 

Apres Henri, dont le prenom et la qualification de sire de 
l.a Grange le rattachent certainement soit ä Robert, soit A Henri, 
son frere, je ne rencontre plus qu’une seule fois le nom d’un 
membre de cette famille: Marguerite de Bissen, citce du 12 mai 
1368 au Ir decembre 1404 comme epouse d’Arnold de Pittange, 
fils d’Arnold, seigneur de Pittange, ct de Marguerite de Grandpre 
altas «le Houflalise. Je ne connais pas Je nom de ses parents 
(bien que jincline A croire quelle etait file de Henri II), mais 
elle apporta certainement la seigneurie de Bissen à son mar, 
car le 12 mai 1368 elle est mentionnee comme „nobilis mulier 
domina Margareta, domina de Byescezen, militissa, conthoralis le- 
gittima domini Arnoldi de Pittingen, militis* ; Bertholet (t. VI. 
p. 446) Vappelle d’ailleurs heritiere de Bissen 9). 

!) Orig. sur parch., aux Archives de Reinach, N® 268. 

I n’y reste plus que le sceau, abime, de la prevöte de PRriey, dont on ne 
voit qu’une partie de lalegende: ... DE....0.TEI,DE.DBR.. .; comtre- 
scel: deu A un losange, au franc-quartier (indistinet: trois tours”); legende: + 8. 
JAUVET DE VIZIN (7) (Jusemin woes de Iisin portait en 1374 un cu ä 3 tours 
(de Raadt, IV, p. 137)). Au dos de la charte, une note allemande du KIV* siäcke 
porte qu'il s’agit de biens sis „Zu Oley” : la lecture „ban d’Ahe” donnde par V'in- 
ventuire des Archives de Reinach ne doit donc pas ©tre exacte. 


-} Arch. departem,. de Meurthe-et-Moselle, a Nancy, layette Conflans, n® 183 
(rensejmement dü ä V'obligeance de M. Duvernoy). 

+) IM est a noter que de Raadt (Nreaux armories.. .„ Il, p. 134) renseigne 
un arte de 1365 fder sammestages na unser heiliger frowendage ÄAlyvel messen) 
menbionnant „Arnsult, herre zu Pittingen ind zu Bucche” (ou „Butthe“ ?} et „Margarete 


von Hoyiiulyze”, sa femme. I tautsans deute Iire Aucche, c’est-A-dire Dissen, et, Si 


je renseipnemient de «de Randt est exact, il !aut admettre qu’il fait allusion non A h 


Q 
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Marguerite de Bissen semble s’ötre marice des 1361, car le 
16 juin 1361 et le 5 novembre 1366 est cite Arnould de Pittange, 
sire de Dessas, ou Arnolt de Bissen, chevalier }, qui ne peut 
etre que Je meme personnage qu'Arnolt de Pittange, chevalier, 
seigneur de Püsczen au 4 mai 1368, et Arnolz de Pittenge 
le jeune, sire de Dysonze au 2 mars 1372, c’est-ä-dire le mari 
de Marguerite ?). Celle-ci lui survecut, car elle est encore men- 
tionnce les + juin (uf donnrestag nest vur dem herligen Phinges! 
dage) et 4 aoüt 1405 et le 20 juin 1408, 
En juin 1405, elle usa d’un sceau décrit comme suit par 
de Raadt (Sceaux armorıes, IV, 1901, p. 391), d’apres le n® 347 
des chartes luxembourgevises d’Arnhem: „dans le champ du 
sceau, rond, dame debout, tenant 2 ccus: A, fruste; B, parti(?), 
au 1er, fruste; au 24, un fasce. Legende: .... GARITE DE. 
— La partie dextre de l’ecu B est fruste: il se peut 
que tout cet écu soit fasee*. Il est probable que l'écu A portait 
la croix anerde des Pittange; quant à l'écu B, qui était celui de 
Märguerite meme, il était sans doute fascd comme celui de Robin 
de Bissen en 1290; la lögende, enfin, portait certainement BEZU 
comme sur le sceau employe par Marguerite en 1403. 
Arnold, seigneur de Pittange et de Dagstul, et Marguerite, 
dame de Bissen, n’eurent qu’un enfant: Ermengarde, qui epousa 
Jean, seigneur de CUreange; une fille de ceux-ci, Catherine de 


Urcange, recut la seigneurie de Bissen en dot lorsqu’clle Epvusa, 
un peu avant le 4 mai 1410 semble-t-il, son mari, Thierri de 


Daun, sur. ä Bruch °), 
(Juant ä La Grange (de Neuvron), Marguerite «de Bissen 


seigneurie de Birsen, mais à certains droits seigneuriaux, à la dime par exemple: en 
eliet, en 1286, un Arnold de Vittange engage ce qu’il avait en la dime de Bissen., 

Remarquons encore, à ce propos, que le 13 juillet 1386 Arnold de Pittange 
et Marguerite de Pvessen donnent leurs 2 parts de la petitce dime de Bissen, lleider- 
scheidl et Michelbuch à un autel érigé par eux au chäteau de Larochette /Arch. de 
Reinach, n® 804). 

I) D’ailleurs leur petit-Rls, Jean de Créange, apparait d«ja dans une charte du 
19 novembre 1404, avec ses parents Jean, sgr. de Urdange, et Eirmengarde (de Vit- 
tange) (Arch. de Reinach, n® 1086). 

2) Arnold est encore eitE comme ser, de Byvessen (1368), de Piesse (1369), de 
Fiiszen (1376); etc. Sa femme est appelöe Marguerite de Pvschine (1393), Bietzen 
(1398) er Zrtzen (1410); en 1403, son sceau porte de Bes. 

>) Voir la Zueble chronol, le Würth-Paquet, les Archives de Reinach et de 
Clervaux, etc, aux dates citdes. 

Catherine de Crcange dut mourir sans enlants, car Bissen revint «dans la suite 


en la possession des Crdange. 
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transmit egalement ce bien aux Pittange et aux Créange. En 
eflet, par un acte allemand, du 26 juin 1389, Symond, sgr. de 
Betzest, declare que Jean (Il) de Creange, fils de Jean (l) de 
Creange, et Ermengarde de Piltange, sa femme, lui ont confie un 
acte par lequel ceux-ci l'ont etabli comme caution pour 300 fr. 
envers un juif de Trèves et lui ont engage en assurance leurs 
etangs de Schuren et de Myveren, avec le moulin. D’autre part, 
le 19 avril 1411, Jean dit Belicha, jadis prevöt à Etain, et son 
epouse declarent que Jean de Créange et sa femme Ermengarde 
leur ont relaisse pour dix ans le gagnage dit Za Grange di 
Nyrron, moyennant un cens annuel de 60 fl. ä 11 sols, monnaie 
de Metz, mais en leur quittant 3 anndes franches pour mettre le 
gagnage en röfechon '). 


l.e 15 mars 1469, une sentence du bailli de l’eveche de 
Verdun, — jugeant dans une aflaire entre Henri Bayer, chevalier, 
sgr. de Chastel-Brehain, comme veuf de Catherine de la Tour 
et tuteur de ses enfants, demandeurs en matiere de rachat, et 
Jehan Baudoche, chevalier, citain de Metz, defendeur — autorise 
le rachat de la scigneurie de Neveron-la-Grange et d’Olre en 
partie, sise en l'évéché, que les parents de Catherine, Wainchelin 
de la Tour et Catherine de l.enoncourt, avaient engagee pour 
800 Norins. Wäainchelin de la Tour avait recu lui-meme la Grange 
et Olley en engagere de Jean II de Urcange (l’epoux d’Ermen- 
garde de Pittange): en eflet, le 25 janvier 1470 nous vovons 
Jean, sgr. de Urcange et de Pittange (fils de Jean III et d’Elsa 
de Daun et petit-fils de Jean IN), declarer que sire Wentzel vom 
Therne a obtenu dans le temps en engägere de son granu-pere 
la Gırange dite Mexeren (? —= Neveron) et la moitie du village 
d’Oley; Wentzel a depuis cede ses droits, mais le tout a die 
rachete par son beau-frere, Henri Beyer de Boppart, sgr. de 
Castel et de Thorn. 


Enfin, Henri Bever dut retroceder ses droits à Jean IV de 
Creange, car le 27 avril 1471, ce dernier et Marguerite de Bau- 
court, son Epouse, vendirent à Philippe de Lenoncourt, sgr. de 
(sondrecourt, et A sa femme, sa seieneurie de Neveron avec de- 
pendances, un gagnage A Jendelize, ete., pour 2500 N. du Khin 
a 17'/, gros de Bar’). 


I} Arch. de Reinach, n®® 844 et 1187, d’apres les originaux, 


2) Arch. de Reinach. nes 1908, 1924 et 1940. 
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Nous pouvons donc dresser comme suit la liste des proprié— 
taires de La Girange (ä Neuvron) de 1294 à 1471: 

Robert, sire de Bissen (septembre et octobre 1294, juillet 
1297—1308), neveu de Jollroi d’Esch. 

Henri de Bissen (2 janvier 1517 17 juin 1339). 

Marguerite de Bissen, fille du precedent, semble-t-il, apporta 
à son mari Arnold «de Pittange (qu’elle epousa avant juin 1361) 
les seigneuries de Bissen et de La Grange, qui passerent A leur 
file unique Ermengarde, epouse de Jean I! de Créange. 

Ce dernier engagea La Grange à Wenchelin de la Tour, qui 
à son tour retroceda ses droits pour 800 fa; en 1469, le gendre 
de Wenchelin, Henri Bayer, en eflectua le rachat des mains de 
Jehan Baudoche, mais s’en dessaisit bientöt au profit de Jean IV 
de Créange et de Marzuerite de Baucourt; ceux-ci ne garterent 
pas longtemps La Grange, car le 27 avril 1471 ils vendirent cette 
seigneurie ä Philippe de Lenoncourt. 

Cette possession de La Grange par les Bissen et leurs des- 
cendants nous apporte encore une preuve des liens directs qui 
unissaient cette famille aux Esch. En eflet, nous l’avons vu, en 
mar 1261 Robert d’Esch fait savoir que son fils Jofroi a repris 
du comte de Bar „la maison de Nevelon“, sise dans les fosses 
de Conflans, ce qui indique que des lors la seigneurie de La 
Grange à Neuvron appartenait aux Esch, la maison des fosses 
de Conflans en etant une dependance directe. En janvier 1280, 
Jofiro: parle dans une charte du „fie de Nevelon la Grange* 
qu'il tenait de Thibaut de Bar; enfin, le chäteau de La Grange 
fit partie de la succession delaissce par Jotlroi: le röglement 
provisoire d’avril 1292 decida qu'il serait, avec le chäteau d’Esch, 
tenu en sequestre par les seigneurs d’Äpremont et d’Üseldange 
jusqu’a ce qu'un accord füt intervenu entre les heritiers. 

Comme nous venons de le voir, c'est ä Robert de Bissen 
qu'&chut La Grange. !) 

(A swvre.) 


I) Ce La Grange, qu’il ne faut pas conlondre avee La Grange-le-Chätelet, pres 
de Ville-sur-Yron, ni avec La Grange sous Manom, n’est plus representd de nos 
jours que par la ferme de Neuvron, sous Olley, & gauche de V’Orne, Appelce 
en 1333 Vereron, et en 1681 Za= Grange de Nexoron, elle ſormait en cette derniere 
annde une cense-hel, «dependant de la prevötd de Briey (de Bouteiller, Die. de la 
Moselfe, P- 186). 


— —— — — 
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Miscellanea. 


Beitrag zur Bisarapbie unferes Tandsmannes 
Nicolas de Luxembourg. 


_—— 


In feiner „Biographie Iuxembourgeoise* (Tome Il, p. 333 
334) giebt uns Dr. Neyen die Biographie eines gewilfen „Nicolas 
dit de Luxembourg“ und faat von ihm „tres vraisemblable- 
ment ainsi nomme de :on endroit natal*. 


Die Angaben, weldje Dr. Neyen iiber Nicolas de Luxem- 
bourg mitteilt, verdanfte er der Güte des am 31. Januar dieſes 
jahres zu Innsbruck verlebten efuitenpaters Dr. Nicolaus Nilles. 
Diefer große Gelehrte wurde, dank feinen Nadyforichungen, in Stand 
gefett, nod) einige nähere Details iiber Nicolas de Luxem- 
bourg ausfindig zu machen: fo vor Allem deſſen Familiennamen 
Simonis. P. Nilles hatte die Güte, mir, ſchon lange bevor er das 
Zeitliche feguete, die betreffenden Notizen zuzufenden, damit id) 
jelbe gelegentlich einmal verwerten möchte, was denn nun aud) ans 
durch geichieht. 

M. BLUM. 


„Der Einfluß des Yandesfüriten bei Belegung der wichtigen 
„Pfarrei Srems !) ergibt fid) aus dem Befehle an den oberiten Mar: 
„Hall Wolfgang von Wallfee, daß er nad) dem Tode Petrus de 
„Linz die Kirche und Pfarrei zu Krems fir den König (Ladislaus) 
„im Bei nehmen follte, 1454. Am Sontag vor St. Elisabeth 
„d. d. Wien 1454, murde die Bfarrei Krems Dem Nicolaus von 
„Luxemburg verliehen, welcher Licentiat d. Faiferl. Nechte und Urs 
„Dinarius der Hochſchule zu Wien war. Sein Name kommt in 
„mehreren Stiftbriefen vor; jo im Stiftbriefe des Fabiani- und 
„Sebastiani-Altares, vom Mathäl-Abend 1456; des Andreas- und 
„Georg-Altares, vom Montag vor Mariae Geburt 1457; des St. 
„Helenen-Altares von Nicolai-Tag 1458. Der Bau der Hirdye U. 
„l.. Frauen ?) auf den Berge wurde unterdeſſen fortgefeßt, und im 
„Sabre 1457 am Tage nad) Mriae-Geburt vom Biſchof Wolfgang 
„feierlid) geweiht. (Bollendet wurde der Bau erft 20 Jahre jpäter; 

1) An der Donan, in Nieder-Viterreich. 

2) Zu Krems. 
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„über dem Eingange ſteht die Jahreszahl 1477.) Nicolaus vidimierte 
„aud) die Spitalrechnung,“ 


* - 


„Nicolaus Simonis von Luxemburg (De Luxemburgum) wurde 
„1447 nad) Wien berufen; und in dieſem Jahre fein Name in das 
„juriftifche Matrifelbud) der Univerfität eingetragen. Er war nicht 
„bloß Doctor juris canonici, fondern aud) licentiatus legum, das 
„aber nur iiber das canonifche Recht. Das Dekanat befleidete er 
„Fünfmal: 1448, 1450, 1451, 1455 und 1459. 

„sm Jahr 1457 wählte man ihn zur Gefandjchaft nad) 
„Frankreich, weil er als Luxemburger der franzöjiihen Sprad)e 
„mächtig war °). 

„Weber diefe Gejandichaft ſchreibt Aſchbach ®): 

„Bereits waren alle Zubereitungen zur VBermählung des Königs 
„Ladislaus mit der franzöfifchen Prinzeffin Magdalena, Tochter 
„Karls VII. getroffen, welche in Prag gefeiert werden follte, 
„Ihon war eine glänzende Geſandſchaft geiftlicher und weltlicher 
„Herren, wobei fic) auch ein Abgeordneter der Wiener Univerfität, 
„der juridijche Doctor Nicolaus Simonis von Luxemburg, befand, 
„nach Frankreich gefchieft, deren Nücdkehr mit der Braut jeden Tag 
„erivartet wurde, als der König in feinem 18. XYebensjahre (am 
„23. November 1457) durch einen plößlichen Tod, den man wohl 
„mit Unrecht einer Vergiftung zufchrieb, dahin gerafft wurde.“ 


3) So Aſch bach, Seichichte der Univerfität Wien. I, 277. 
ES 





Etudes historiques et archeologiques. 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 
publides par l’abb& Ed. Schneider, cur, et Aug. Thorn, docteur en droit. 
(Suite), 
Mais ce prince qui mettäit tant de zele A supprimer les 


derniers vestiges d’un culte depuis longtemps dechu de son 
prestige et à dissoudre des collöges qui n’avaient plus qu’une 
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signification honorifique, ne parait avoir ressenti aucune rÖpugnance 
pour les jeux et les combats, puisque les Treveres avaient ose 
lui en demander le retablissement, Il n’avait pas non plus fait 
de diffieulte pour retablir la Alaiuema qu'un decret de son pere 
avait defendue, mais „A condition“, dit V’edit, „que les choses se 
passent honnetement et qu'il n'y arrive rien de contraire à la 
chastete des maurs.* !) Il n’avait pas non plus refuse à la no- 
blesse romaine d’assister A des fetes ıdolätres et ıl crovaıt avoir 
particulierement honoré les partisans (de la religion ancienne en 
faisant clever au Pantheon une Statue en commedmoration de 
Claudion, un des poötes latins qui ont ferme, non sans gloire, 

ıl faut en convenir, le cvcle de la muse paienne. 

l.a legislation religieuse d’Honorius prouve d’ailleurs que 
les decrets de Theodose etaient restes inexccutes dans beaucoup 
de contrees. En ce qui concerne specialement le Nord-Est de la 
(saule et la cite de Treves, on ne voit pas que la propagation de 
la foi chretienne y ait fait de grands progres depuis la fin du 
IVme sieele. On admettrait plutöt que l'occupation successive de 
ces contrees par les Frances y ait favorise une assez forte reaction 
paienne. 

C'est surtout dans le nord du territoire de la cite de Treves, 
dans les Ardennes, que la religion proscrite opposa une force 
d’inertie (une puissance incroyable, Le culte de Diane a resiste 
a tous les decrets imperiaux et c'est A peine si l'on discerne 

; «ans ces contrees quelques vestiges de christianisme de l’epoque 
romaine. Maxime de Turin nous revele que le culte de Diane 
regnait librement dans les for@ts des Ardennes (450) et ce detail 
est conforme aux legendes de notre histoire locale sur la des- 
truct on des simulacres de la deesse Ardenne par St. Walfroi, 
St. Remacle, et St. Willibrord au VIme et VlIlwe siecle, 


Depuis la mort de Theodose jusqu'en 406 il ne s’est produit 
en Gaule aucun fait de guerre et sous l’empire du calme dont on 
jouissait, les cites reprenaient courage et travaillaient avec ac- 


I) C, Just. XLV, de Maiuma (annde 396) Clementiw, ita tamen, est servetur 
Maiuma provincialibus laetitia reddatur, ita tamen, ut servetur, honestas, et verc- 
cundia castis moribus perseverat, — On sait que la Maiume etait un spectacle qui 
se donnait aux thermes, Des femmes se precipitaient dans les piscines et exposaient 
leurs charmes nus aux regards des spectateurs. Ce divertissement dtait extrömement 
en vogue chez les anciens et les dessins d’Alex. Wiltheim semblent indiquer que nos 


municipes ne faisalent pas exception à la coutume, 
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tivite ä faire disparaitre les traces de l'invasion. Voici en quels 
termes, assur&ment exagerds, le po@te Claudion depeint la situation 
dans laquelle se trouvaient nos contrees en ce temps-lä: „Les 
„Saliens qui naguère n’avaient d’autre preoccupation que Ja 
„guerre, se mettent à cultiver la terre; ils echangent leurs épées 
„contre des faulx et des instruments de labourage. L.es habitants 
„de la Belgica menent leurs troupeaux sans crainte au delà du 
„Rhin; on chasse librement dans la for&et Hercynienne et l'on 
„peut sans s’exposer au moindre danger, abattre les bois que 
„les barbares avaient consacres A lexercice de leur culte et 
„qu'ils regardaient comme des divinites. Is aiment et respectent 
„leurs vainqueurs, ils sont fiers de servir dans nos armées et 
„le combattre sous nos aigles. La province romaine n'est pas 
„plus soumise aux empereurs que les Francs ne le sont aux 
„rois que les maitres de l’empire leur ont donnes.* !) 


Soit lassıtude, soit dlecouragement, les Francs se contentant 
momentandment des concessions de terres qu’ils venaient d’ob- 
tenir, s’etaient decides à vivre au paix avec llempire. Par suite de 
ces dispositions, comme ils possedaient de vastes territoires sur 
le rive droite du Rhin et qu’ils etaient naturellement hospitaliers, 
Claudion pouvait, sans y mettre trop «d’exageration, feliciter Sti- 
lichon, maitre de la milice d’Honorius, de faire regner en Ger- 
manie une paix aussi profonde. 

La Notttia Dignitatum Imperi, qu'on attribue generalement 
a l’epoque d’Honorius, «donne «de nombreux details sur l’adminis- 
tration civile et militaire et nous permet de nous rendre compte 
de la situation qu’occupait A cette Eepoque, la cite de Treves. 

Depuis la mort de l’usurpateur ou empereur Maxime (387) 
Treves avait perdu son ancien rang de residence imperiale, l'u— 
surpateur Eugene n'y avait vecu que quelques mois et, il nous 
parait duvuteux que Theodose y ait jamais mis le pied. Mais elle 
ctait restde metropole au sicge de la Prefecture des Gaules. 

l,e chef civil de cette subdivision administrative de l’empire 
ctait le Pröfet du Pretoire de la Gaule, qui avait à ses cötes le 
Magister Milrtum ou grand-maitre de la milice, pour les aflaires 
militaires. Pour toute action importante ces deux chefs devaient 
etre d’accord. Ces deux hauts fonctionnaires residaient A Treves. 

Le Preiet du Pretoire avait sous ses ordres les Viearres 
des diocöses, celui de la Gaule residait à Arles. Ces vicaires 


1) Imprim. consult. Stilichonis I vers 222. Voir D. Bouquet T. L 
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avaient la direction de toutes les aflaires d’administration civile 
et notamment le contröle (des gouverneurs «de province. 


Il v avait dix-sept gouverneurs dont six portaient le titre de 
Consulares, c'&taient ceux des deux Germanie, des deux Bel- 
gique de la Viennensis et de la Lugdunensis. Le gouverneur de 
la Premiere Belgique residait à Treves. 


Enfin Treves etait la rcsidence de plusieurs autres grands 
fonctionnaires dont les uns se trouvaient sous les ordres du 
Comte des Largesses (Comes Sacrarum l.argitionum) et les 
autres sous le Maitre des Offices (Magister Officiorum) qui faisaient 
tous deux partie du Consistoire et suivaient le prince dans ses 
residences. Ces fonctionnaires etaient: 


10 Ze Prefet du Tresor. La Notice en compte quatre pour 
la Gaule: ils recouvraient les impöts et en remettaient le produit 
au Comte des Läargesses. 


2° Les Procureurs des deux manulactures d’Armes (Scutaria, 
Balistaria); le Procureur de la Monnaie; les Procureurs des deux 
(‚yndcees et de la Manufacture des Tissus. (Brambaricorum.) 


Ges hauts fonctionnaires avaient sous leurs ordres une 
quanlit6E de Cokortalini! et de Scolares, cheis de bureaux ou 
secrctaires. Les ‚Sco/ares, de mêeme «ue les ouvriers des manu- 
factures edtaient attaches à vie à leurs lonctions. Ces fabrıcenses, 
monelarti, arenarit, formaient des corporations, collegiatr, qu'il leur 
etait absolument interdit de quitter. !) 


Enfin au-dessous des hauts administrateurs de l’Etat et de la 
Province se trouvait l’administration municipale: les decwriones, 
les defensores, les vıcanı. Le reste de la population se composait 
des ouvriers et colons incorpores pour la plupart dans des Col- 
legia libres. 

Au point de vue militaire la Gaule etait divisce en cinq 
erands commandements militaires nommes Tractus, C'étaient les 
Tractus Argentoracensis, Sequanicus, Armoricanus, Belgiew Se- 
cundir et Mogontiacensis. 


I. Tratius Argentoracensis: (Juartier gencral: Strasbourg. 
Chef: Duc de Strasbourg. 


Troupes: La Notice ne donne point de details. 


!) Chap. XI, 11. 
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ll. Tractus Provincıe Sequaniıci: Chel: Duc de Sequane. 
Corps de Troupes: Milites Latavienses (Bäle). 
Il. Tracus Armorianus et Nervicanus: (Juartier general: 


Granona en Bretagne. Chef: Duc d’Armorique. 

Dix corps de troupes commandes chacun par un Prefet. Ce 
commandement s’etendait sur les cing provinces du Littoral at- 
lantique savoir: les deux Aquitaines, la Senone et la deuxieme 
et troisicme Lugdunensis, C’etait pour la plupart de l'infanterie, 

IV. Tractus Belgic@e Secunde. Commandant: le Duc de la 
seconde Belgique. Troupes: 

1. Equites Dalmate in Littore Saxonıco (Marcis). 

2. Classis Sambrıce. 

3. Milites Nerviorum. 

V. Tractus Moguntracensts. (Juartier general: Mayence. 

Commandant: Duc de Mavence. Troupes: onze corps de 
differentes armes cantonnes dans les forteresses de la Germantra 
Prima, savoir: les Pacenses à Seltz; les Menapit à Saverne, 
les Auderreran! a Germersheim: les Vindrces a Spire, les Mar- 
fenses à Altrich; les Secunda Flavia a Worms, les Armirgert ä 
Mayence; les Argenses a Bingen; les Dalrstacı! & Boppard; les 
Defensores ä Coblence;, les Arzcenses ä Andernach. 

Outre les troupes composant ces cinq commandements la 
Nottce mentionne encore 26 corps de troupes cantonnes à l'in— 
terieur des provinces, savoir: 

Belgrca Secunda: quatre colonies betiques commandees par 
des Prefect 

I. Zaett Nerviorum a Fannum Martıs ("Yamws). 

2 Laeti Batavorum Nemetacensium. 

3. Zaeli batavorum Contraginensium. 

+. Zaeti genlilium Remos et Stulvanectos. 

Belgica Prima: 

I. Zaeli Ligonensium per diversa dispersarum  Beletcwe 
Prime. 

2. Lael! Actorum Fpuso (Ivoix.) 

Germanta Secunda: 

Lacti Lagensium proße Tungros. 


l.es autres corps étaient cantonnes dans les provinces: 
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Viennensis: la lloülle du Rhöne et deux corps de troupes 
de terre, la Prima Flavia ct les Muscularü. - Novempopulana: 
une cohorte, 


Lugdunensis Prima: la Notille de la Saone. — Zugdunensıs 
Senonia: la flotille de la Seine ä Paris et un corps de Zaeti 
Teutonic, — 


Lugdunensis Secunda el Tertia: quatre corps de L.etes, 


Enfin cing corps de Sarmaltes eparpilles à Paris, Reims, 
Amiens, Autun, Augustodunum etc, 


Deux choses, dans ce tableau de «dislocation de larmee ro- 
maine doivent surprendre. On serait d’abord tente de conclure 
des innombrables corps de troupes enumeres par la Notice, que 
l’empire possedait une formidable armde. Mais nous avons vu 
que l’histoire des campagnes de Constantin, de Constance, de 
Julien et de WVälentinien ramene ces forces A de bien faibles 
proportions. 


Une autre observation qui se presente à lesprit, c’est que 
les provinces de la Belgicu Secunda, de la Deigrca Prima et de 
la Germanica Secunda, étaient presque completement dégarnies 
de troupes r&gulicres, malgre leur situation exposce, La Delgrca 
Prima qui etäait le centre de ladministration civile et militaire 
d’un si grand empire, le quartier-gencral de larmee romaine. le 
siege de la Prefecture des Gaules, des Monnaies et des Manu- 
factures d’armes, ne devait pas avoir, pour seule deiense la co- 
lonie des Letes d’lvoix. Nous pensons que la ville de Treves 
devait avoir une garnison reguliere A partir de lV’epoque, oü elle 
etait devenue metropole. En effet nous v voyons les gardes du 
corps de V’Empercur „Protectores domestrci* ct des soldats du 
corps d’elite dit Jovii seniores, organises par Diocletien, qui avalent 
vraisemblablement pour but de servir de garde au Prefet du 
Pretoire. En effet nous vovons agir cette garde A Treves au mo- 
ment de la rebellion de Magnence. Ce corps se trouvalt encore 
à Treves, en 3687 ou il figure parmi les forces mendes par les 
tribuns Naneus et (uintinus contre les Frances de la rive droite 
du Rhin; le recit du desastre mentionne entre les ofliciers ro- 
mains tombes sur le champ de bataille Heraclius, tribun des 


Jowiens, le Musce de Treves conserve d’ailleurs plusieurs ins- 


criptions fundraires de Vepoque chretienne, s’appliquant à des 
proteclores et à des vlliciers de Jowrens. On peut donc en con- 
clure que e'ctait aux Joviens qu’avait été confie la garde de 
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Treves. Ce corps pouvait 6tre d’environ 1000 hommes, eflectif 
d’une legion de cette Eepoque, et comme la place était entourde 
(le murailles et de tours elevees et qu’elle possedait une bour- 
geoisie nombreuse et belliqueuse, ces forces pouvaient etre con- 
siderees comme suflisantes. 

(Juant ä la Seconde Belgique et äla seconde Germanie, ces 
provinces auraient certainement couru les plus grands risques si 
elles n’avaient cu d’autres moyens de «defense qae les quelques 
corps reguliers signales par la Nofrce. Aussi faut-il admettre que 
le magister militum comptait pour la defense de ces provinces 
sur les peuples federds «firderati», les Frances Salıens et les 
Frances Rıpuarres. Ces peuples avaient été autorises par les em- 
pereurs à s’ctablir à cerlaines conditions, les premiers dans les 
Flandres et le Brabant, et les seconds dans la cite Agrippine. 

Nous examinerons successivement les delicates questions de 
savoir quelle était lForigine des Selens et des Rıpuaires, quand et 
dans quelles circonstances ils s’Ctablirent dans la Gaule et quel fut le 
röle qu'ils y jouèrent. Pour le moment il suffit de constater 
que des le commencement du Ve sieele, ils occupaient des por- 
tions considerables de la Seconde Belgique et de la Seconde Ger- 
manie. Is ne possddatent pas encore ces deux provinces com— 
pletement, car autrement on ne comprendrait pas que la ANoftce 
les designe toutes «deux comme falsant partie de Vempire d'Oc— 
cident et v Sasse figurer des gouverneurs civils (consulares) et 
des ducs (duces) pour les administrer et commander les troupes 
quelle renfermaient, 


Cetait aussi sous le commandement de ces ducs que se 
trouvaient les armees des Franes federes, Autrement on ne s’ex- 
pliquerait plus le passage de Claudion, cite plus haut ou il dit 
que les Frances etaient liers de servir sous les aigles romaines 
et quc „la province romaine n’ctait pas plus soumise aux em- 
pereurs que les Frances ne le sont aux rois que les maitres de 
l’empire leur ont donnés.“ Certes les Franes ne se sont pas 
toujours montres aussi soumis vis-Asvis des empereurs; mais ce 
qui resulte aussi de la Nof/rce, c'est qu’au commencement du 
IVe siecle leur situation ne faisait nullement prevoir les grandes 
destindes qui leur étaient reservees. L’organisation et les lois 
civiles qu’ils s’Claient donndes prouvent A l’evidence qu’ils com- 
mengaient à apprecier les bienfaits de la civilisation et qu'ils 
faisaient des eflorts fructueux pour se les approprier. I nv a 
pas de «doute qu’ils auraient fini par devenir des voisins accom- 
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modants si la necessite de la defense de l’empire contre d’autres 
barbares n’avait force les gendraux romains de les arracher aux 
travaux de la vie policde pour les jeter dans les hasards de la 
guerre. Les Frances n’avaient pas d’ailleurs contracte encore le 
goüt de la vie urbaine, et nous verrons plus loin qu'ils n’oc- 
cuperent Cologne qu'environ soixante ans apres leur arrivee sur la 
rive gauche du Rhin, Les villes continuerent à @tre habitces par 
les anciens habitants; elles conserverent leurs institutions munı- 
cipales et leurs lois civiles, et, en un mot, toute leur ancienne 
organisation; elles ne cesserent pas d'éêtre la residence des gou 
verneurs des provinces et des gendraux de l'armée romainc, les 
consulares et les duces, dont l’autorite s’elendait comme autrefois, 
sur les bourgades et les villes occupdes par les Romains. On 
vit alors en presence, «ans les cites septentrionales de la Gaule, 
deux societes distinctes, deux peuples entierement difierents, mais 
non ennemis, C'est pour designer cette situation qu’au VIe siecle 
Clemence Fortunat employait des expressions qui etaient peut- 
etre déjà en usage au commencement du Ve siecle: Romanıa ei 
Barbartes. La Romania dtait la societe gallo-romaine restée ſidéle 
a ses vieilles coutumes et regie par le Code Theodosien ; la 
Barbaries etait la nation des Francs qui gardaient une partie des 
usages germaniques, et dont le droit civil n’eut d’abord rien ou 
presque rien de commun avec celui de !’Empire. Enfin ce qui 
contribuait beaucoup ä tenir les Frances sous la domination des 
Romains, c’&tait leur institution de Vegibilite de leurs rois. Les 
olficiers romains, profitant de cet usage, parvinrent ä force de 
promesses d’argent ä se rendre maitres des elections et firent 
tomber le choix sur les princes qu’ils regardaient comme propres 
a remplir les vues du gouvernement imperial, Ces princes qui 
devaient tout au gouvernement et qui se sentaient appuyecs par 
le Prefet du Pretoire, tacherent non seulement de tenir leurs 
sujets en paix, !) mais encore d’augmenter leur propre autorite, 
et dont les prelets ne se montraient pas jaloux. ?) 

La fin du II“ volume au prochain Numero. 


I Claudion, de landibus Stilichonis I, 235 - -238 
ER —— Provineia missos 
Expellet potius jasces quam Francia reyges 
Ouos dederis ..... — 
) Cette opinion partagée par M. Aug. Digot, Hist. d’Austrasie, Al. «de letigny. 
Inudes sur P’epenie nwrovingienne, et d’autres savants frangais n’a pas trouved l’ap- 
probiation de M, (Georges Waitz, Deutsche Verlaxsungsgeschichte, qui pretend que 


rien ne prouvait la presence A Cologne, au Ve sieele, de magistrats romains et d’une 
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(Luxembourg-gare. Imprimerie Fr. Bourg-Bourger. 1907.) —3 pp. 
in 8", 

Dr. Frisch (von) Hans. Die Rechte des Grafen Georg von Merenberg auf 
den Thron des Grossherzogtums Luxemburg. Rechtsgutachten. 
Berlin. 8. d. (1907.) — 19 + 22 SS. in 4°, 

"Gebräuche (Die ehemaligen) und Beſtimmungen über Die VBichmeides u. 
das Holzungsredht, nebit einem Anhange verfchiedener älterer Aften- 
ftüde aus den XVL, XVIL und XVII. Jahrhundert, zufammtene 
geftellt von P. P. Yuremburg: Bahnhof. Drud von Fr, Bourg- 
Bourger. 1907. — 13 SE. in 8°, 

Grob Jacques. Le droit d’imposition dans l’ancien Duch6 de Luxembonrg. — 
De la signifieation en terminologie fiscale des mots feu, Herd, 
Feuerstätte, m&nage, Hans. 8. J. ni d. (Gand. 1907.) — 20 pp. 
in 8°. 

Hansen Jules. Carte topographique du Grand-Duch& de Luxembourg. Publiöe 
sons le Patronage du Gouvernement g.-d. Echelle de 1 : 50,000, — 
15 feuilles in gr. 4. Paris. 1907. 

Dr. Kirpach (Theodore). La eure thermale ä Mondorf-les-Bains. Luxembourg, 

Imprimerie Joseph Beffort. 1907. — 88 + 1 pp. in 8°, 





sorte d’arrangement qui serait intervenu entre l’administration imperiale et les Francs ; 
que ceux-ci s’etaient empard des provinces qu’ils occupaient, par droit de conquete 
et que le passage des Gesta rerum Franc. c. 8, ne prouvait pas A lui seul que les 
Romains n’ont quitte la ville de Cologne qu’a l’epoque du magister militum Ae- 
gidius, en 460 etc.... Mais M, Waitz ne nous dit pas, lui non plus, à quelle 
&poque les magistrats romains se sont retires de Cologne. Nous croyons denc pre- 
ferable de maintenir la tradition historique, telle qu’elle resulte de la Notice et de 
Gregoire de Tours. 
*, Separat-Abdrud aus „Ons Hemecht“. 
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Dr. Laband Pau). Vorläufige Mitteilung an Herrn Staatsminister Eyschen, 
über die Suaccessionsanprüche des Grafen von Merenberg. Luxem- 
bourg. Imprimerie V. Bück (Veuve L&on Bück, successenr). (1907.) 
— 3 35. in 4°. 

Idem. Rechtsgutachten über die Ansprüche des Herrn Grafen v. Meren- 
berg auf die Tronfolge im (#rossherzogtum Luxemburg Im Anftrage 
der Grossherzoglichen Regierung erstattet. Strassburg. Strassbnrger 
Druckerei und Verlagsanstalt vorm. Schultz und Ce. 1907. — 
12 SS. in 4°. 


Luxemburger zeitgemäße Brofchüren. Kür Gott und Baterland. 1907. Wr. 3. 
Woher die Religionslofigfeit? Bopulärswiflenichaftliche Abhandlung. 
Luxemburg. Buchdruderei P. Worr&-Mertens. (107.) — 15 SS. in ®. 


Dr. Reuter Pierre. Un siecle de grammaire comparee. Extrait de la „Berne 
Inxembourgeoise*, Nos 5 et 6. — 1%7. Luxembourg, Imprimerie 
M. Huss. 1907. — 20 pp in 8". 


Dr. Schweisthal Martin. I,a Halle germanique et ses transformations. Ex- 
trait des Annales de la Soeiete d’arch6ologie de Bruxelles, tome 
XXI, Ire et 2° livraisons 1907, p. 179 & 226. Bruxelles. Vromant 
& Co, Imprimenrs-Editeurs, 3, Rue de la Chapelle, 3. 197. — 
52 pp. in 8°, avec 23 gravures dans le texte, 


Dr. Silberstein Max. Rechts-Antachten betreffend die Suecessionsrechte des 
Grafen von Merenberg auf das Grossherzogtum Luxemburg. 2. Auf- 
lage. Als Manuseript gedruckt. Berlin. S. d. (1907.) — 157 58. 
in 4°, 

Societe des Naturalistes Iuxembonrgeois. (Anc. Societ& g.-d. de Botanique et 
auc. Fauna fusion6es.) Statuts.— Gesellschaft Luxemburger Natur- 
freunde, (frühere Grossh, botan. Ges. und frühere Fauna vereinigt.) 
Satzungen. Lnxembarg. Imprimerie P. Worr6-Mertens. 1907. — 
7 SS. in 80. 

Spedener Gregor. Eſch a. d. ©. in Geſchichte, Tradition und Sage. Trud 
und Berlag von Michel Braun in Grevenmacer. 1907. — 3 + 


— 


SS. pet. in 4° a 2 Spalten. 


Statuts pour la caisse de pension des employ6s et onvriers de l’Rtablissement 
E. Mercier & Cie Vins de Champagne. Sucenrsale de Luxembourg, 
Luxembourg-Gare. Imprimerie Bonrg-Bourger. 1907. — 15 + 39 
pp. in 8°. 

(Dr. Wolff Eugene.) Cercle artistique. Exposition des @uvres de Franz 
Heldenstein. S. ]. ni d. (Luxembonrg. Joseph Beffort. 197.) — 
4 vp. in 8°. 

*Zieser Johann. Tas letzte Lohnbuch der Münster Abtei zu Stadfgrund, 
nebft dem Pienftboten-Reglement von 1771—1793. Gin Beitrag 
zur Yohnfrage zur Zeit vor dem Ausbruch der franzöfiichen Revo— 
lution und zur (Gefchichte der Münſter-Abtei. Luxemburg-Bähnhof. 
Truck von Fr. Bourg-Bourger. 197. — 27 SS. in 8°. 
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Boch Maria Nöoelheiö! 


Froh und jubelnd wir begrüßen, 
Did) die künft'ge Serricherin, 
Ehrfurdtsvoll zu Deinen Füßen 
Singt dein Bolt mit Herz und Einn: 
Heil jei heut’ und allezeit, 
Dir, Maria Adelheid ! 


Unjern Glüdwunjd nimm entgegen, 
Tauſendfach es widerhallt, 
Und auf Wegen und auf Stegen 
Freier Bürger Lied erſchallt: 
Unſres Herrichers erite Maid, 
Hoch, Maria Adelheid! 


Warm Dir unfre Herzen schlagen, 
Edler Sproß aus Nafjaujtanını, 


De 5 
Ss1 ( 





Luxemburg in allen Tagen 

Steht zu Dir mit Liebesflamın, 
Treu’ es ſchwört in Freud’ und Leid, 
Dir, Diaria Adelheid! 


Did) beſchirm' auf allen Wegen 
Gottes güt’ge Baterhand, 
Reichlich flieg" fein milder Segen 
Über Did) und unfer Land, 
Huldvoll geb’ Er fein Geleit, 
Dir, Maria Adelheid! W. H. 


— — —— 


Geſchichte 


Kloſters der Seinifarier zu Vianden. 
Von Alexander König. 
(Fortfegung.) 


4. Schenkung Ser Bannsjenrechte, eines Wein; 
beraes und eines 2lcherjtiiches, jowie einer Bente 
von 20 SEchillinaen. 1252. 


Ohne Zweifel wurden die Grafen Heinrih und Margaretha 
durch den Tod ihres Sohnes Friedrich, 1248, und durd) den Ein- 
tritt ihrer Tochter NYolanda in das Kloſter zu Marienthal, am 
6. Januar 1248, zu weiteren Mildtätigleiten angejpornt. 

Das eben geftiftete Haus der Trinitarier bot ihnen eine gün- 
jtige Gelegenheit dazu. 

So ſchenkten fie durch Akt vom Juli 1252 °), mit Zuftimmung 
ihres Sohnes Philipp den Hospital der Trinitarier alle gräf— 
lihen Rechte auf die Bannofen zu VBianden, Die Der 
Überlieferung gemäß in der heutigen Großſtraße etwas unterhalb 
der Knabenſchule zwiſchen den Häufern Keenig Nicolas, Mebger, und 
Bessling Ignaz, Bäder, ftanden. 


8) Alt in Neyen, Vianden et ses comtes, Preuve VH, ©. XVI aus Bertholet, 
t. V, P. J. p. XXXVO, nad Uler. von Wiltheim, vita Yolandx. 
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Ferner fchenkten fie demfelben „einen Weinberg zwijden 
dem Weg nad Roth, der Badem genannt wird, und 
der Dur gelegen” und „ein Stüd Aderland in Berlyn: 
feit, daS fie vom Marsilius gefauft hatten.“ 

Ebenjo verpflichteten fie die Hospitalsbrüder zum Unterhalt 
von zwei Yampen, eine vor dem Muttergottes: Altar in der Schloß- 
Kapelle und die andere im Hospital; zu dieſem Zweck fchenkten fie 
ihnen „eine am ©. Thomasfeſt fällige jährlide Rente 
von 20 Trieriſchen Scillingen, die fie von deren 
VBiandener Steuer entnehmen jollten.“ 

Auch bejtimmten fie, daß die Brüder niemals gehalten fein 
jollten von diefen Schenkungen den in ihrem Orden pflidtmäßigen 
Dritteil zum Loskauf der Gefangenen zu entrid)ten. 

Bekanntlich ſchrieb jonft die allgemeine Regel den Trinitariern 
vor, cin Drittel aller Einkünfte zu verwenden zum Unterhalt der 
Neligiofen, ein anderes Drittel zum Losfauf der Gefangenen und 
das letzte Drittel zur Ausübung der Krankenpflege und Gaſtfreund— 
Ihaft, und demgemäß alle ihre Einfünfte zu dritteilen, wenn von 
Schenkgeber nicht das Gegenteil bejtimmt war. 


5. Bau und Einweibung des Klofters und der 
Kirche. 1252. 


Kaum waren die Trinitarier im Beli des Hospitals zu Vian— 
den, als fie den Bau eines Kloſters und einer Kirche am felben 
Ort begannen. Die Arbeiten wurden fo rufd) betrieben, daß bereits 
am Feſt der heiligjten Dreifaltigkeit, am 3. Mai 1252, der Haupt: 
altar der neben dem Stloftergebäude neu errichteten Kloſterkirche nebjt 
dem anftoßenden Kirchhof von Heinridy, ?) erilirten Biſchof von 
Orfil, auf der Inſel Niga, der damals zu Trier wohnte, im Auf: 
trag des geiftlicyen Oberhirten, des Erzbifchojs Arnold von Trier 
eingeweiht werden fonnte. !') 


6. Schenfung von zwei Waldungen. 1255. 


Der ältefte Sohn Bhilipp der Grafen von Bianden war den 
| Trinitariern nicht weniger gewogen als feine erlauchten Eltern. Er 


9) Vgl. Holzer, de proepiscopis Trevirensibus, p. 16. 

10) Nach Wiltheim, Vita Yolande wäre der Kirchhof und der Hauptaltar der 
Ntirche bereits am 3. uni 1249 durch den erilirten Biſchof Heinrih von Orfil 
eingeweiht worden, Pierret II, 274 verlegt dagegen mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
diefe Einweihung auf das Feſt der heiligiten Dreifaltigfeit, den 3. Mai, 1252. 
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ſchenkte ihnen „ſeine zu Darenbach und zu Kinzenbach gelegenen 
Waldungen“, wie aus einer von ihm 1253 angefertigten Urkunde her— 
vorgeht, in der es heißt:) „Offentlich geſchehen vor unſerer edelen 
und geliebteſten Mutter Margaretha, geweſenen Gräfin von Vianden. 


7. Tod Heinrichs I. (1255) und Margaretba’s 
(1270), Grafen von Pianden. 


Graf Heinrid) I von Bianden, der Stifter des dortigen Trini- 
tarierflojters, nahm das Streuz der Streuzjahrer und zog nad) Ba: 
Läftina in den heiligen Sirieg, wo er nad) dem Bericht des Gramajus 
und anderer geftorben iſt und begraben liegt. Sein Todestag fällt 
wahrjcheinlicd auf den 20. November 1253. 

Nach deſſen Hinſcheiden nahın feine Gemahlin Margaretha den 
Schleier im Kloſter der Dominifanerinnen zu Marienthal, wo ihre 
Tochter Yolanda Mbtiffin war. Margaretha jtarb dafelbft am 
17. Zuli 1270; Yolanda aber entjchlief gottjelig dem Herrn am 
am 11. Dezember 1283,12) im 25. Jahre ihres Privrates, gegen 
das 50. Yahr ihres Alters zu Marienthal, wo fie am 6. Januar 
1248 eingetreten war. 





II. Verhältnis zwifchen sen Stirchen von Roth 
und von Vianden, 1256-1266, 


1. Zwijtiafeiten zwijchen Sen Zrinitariern 
zu Dianden und den Tempelberren zu Roth— 
1248 — 1250. 

In einer Urkunde, welche bei Gelegenheit eines Streites zwi— 
fchen dem Templerhaus zu Trier und dem dortigen Domkapitel 
ausgeftellt ward, heit es, daß Graf Philipp von Bianden, der von 
1253 bis 1272 herrjchte, eine Comturei der Templer zu 
Noth bei Bianden geftiftet und aud) dieſem Orden die Kirche 
dafelbft verliehen habe. 

In welchem Jahr dieſe Stiftung erfolgt jet, fann nicht genan 
angegeben werden, da die Stiftungsurfunde wahrjcheinlid) verloren 
iſt. Gewöhnlich nimmt man die Zeit zwijchen 1254 und 1256 an. 
Damals foll auch die durd) ihre Bauart merkwürdige Kirche zu Rott) 
errichtet worden fein.  Diejelbe hatte uriprünglich die Form einer 


11) Wiltheim, Vita Yolandae 132, 
12) Bertholet V, 213 und P, J. V. 
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Bajilifa. Hinter dem Hauptaltar befindet fi) der Eingang zu einer 
Krypta. 

Das Volk verjichert, dies fei der Eingang zu einem unterirdi- 
jhem Gange gewejen, der nad) den Einen bis ins Schloß zu Vian- 
den, nad) den Andern aber bis in das verfallene Schloß Poſched 
bei Fuhren führte, das, der Tradition zufolge, eine Burg der Tem- 
pelherrn gemejeu fein joll. 

Da der Ort Bianden nad) Roth eingepfarrt war, 
jo hatten die Tempelherren durd) den Bau der Pfarrfirche daſelbſt 
den Genuß der Einkünfte der Pfarrei und gerieten deshalb mit den 
Trinitariern von Vianden in Streit, da diejfe nad) dem Bau ihres 
Klofters und ihrer Klofterfiche im Jahr 1252, auf jene Pfarr-Ein- 
fünfte Anſpruch machten. 


2. Erennuna der Pfarreien Roth und Pianden. 
1250. 

Erzbiſchof Arnold I. von Trier vergli) im April des Jahres 
1256 mit Einwilligung des Grafen Philipp von VBianden und des 
Großmeiſters der Templer, Fulko von St. Michael, beide Parteien 
dahin, „Daß die Pfarrei Roth in zwei Pfarreien follte 
geteilt werden, mit der Verpflichtung für die Templer einen 
Bilar für die Kapelle der Soldaten zum hl. Nikolaus in der Bor: 
jtadt zu halten, und gebührend zu Honoriren.“ 

„Sleichzeitig wurde die Schloßfapelle zu Bianden, 
weldje die Trinitarier ftiftungsgemäß bedienen mußten, zu einer 
Pfarrei erhoben für Alle, welche diesjeitS der Dur am Fuß des 
Sclofjes wohnten.“ 

„Die Collation dieſer neuen Pfarrei fjollte dem Grafen von 
Vianden zuftehen.“ 

„Den Tempelherren aber jollte der Kleine Zehnte von Stadt 
und Schloß Bianden verbleiben und von der Kirche in Vianden 
jährlich 20 trierifche Scillinge als Recognitionsgebühren entrichtet 
werden.“ 

„Das Batronatsrecht der Pfarrei Roth mit dem dortigen Zehnten 
verblieb den Tempelherren.“ ") 

Das erzbiſchöfliche Kapitel von Trier bejtätigte im April 1256 


13) Bertholet V, 145 P, just. f. 46 d’aprös les archives de la commanderie de 
de Rodt. — Hontheim, I, 739. — Publ. hist., t. 15, p. 76, n® 136. 
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die Errichtung der Schloßkapelle von Vianden zur Pfarrkirche von 
daſelbſt.) 

Dieſer Vergleich hielt aber nicht lange ſtand. 
Nach wenigen Jahren tauchten wieder neue Streitpunkte auf wegen 
der beiderſeitigen Rechte der Pfarrkirchen zu Roth und zu Vianden. 
Dieſelben wurden beigelegt: 

a) durch einen Bergleidy zwiſchen dem Grafen Phi— 
lipp von Vianden und dem Comtur der Templer, 
Hubert von PBerault, und 


b) durd) ein weiteres Übereinftommen zwifden 
Heinrich, dem erwählten Erzbiſchof von Trier und 
Bhilipp, Grafen von Bianden.”®) 

Diefe beiden Urkunden find Datirt vom Freitag vor dem 
Sonntag Deuli 1261 (= 10. März 1262). 

Befonders Die letjtere derjelben ift jehr intereflant : !°) 

Der Bifhof von Berdün hatte infolge diejer Fird) 
lien Streitigkeiten über die ganze gräflide Familie 
von VBianden den Bann verhängt. Gemäß dieſem Ber: 
gleic) trat jedod) Graf Philipp von Vianden alle feine Rechte auf 
die Kirdye von Roth ab an den Kanonikus Allard, ') worauf Die 
Templer ihrerfeitS verfpracdhen, Die Hirchenftrafe von ihm wegnehmen 
und den Bann heben zu laſſen; was noch im jelben Jahr durch 
den Erzbifcyof Heinrich) von Trier geſchah. 

In der anderen Urkunde von felben Datum, welche zwiſchen 
Bhilipp und Maria, Grafen von Bianden, einerfeits und den Tem— 
pelherren von Frankreich und Lothringen amderjeits abgeſchloſſen 
wurde,®) war das Flüßchen Dur für die Zukunft als 
Grenze zwiſchen den beiden Pfarreien von Bianden 
und Roth fejtgefeßt worden. Dem Grafen blieb das Ned 
vorbehalten, die Pfarrkirche innerhalb oder außerhalb feines Schloſſes 
zu errichten. Die Collatur der Pfarrei Noth verblieb dem Comtur 


14) Vgl. Publ. hist., t. 15, p. 76 ne 137, nady einer authent. Abjchrift von 
Herrn de la Fontaine, ehemaliger Gouverneur. 

15) Bgl. Neyen, histoire de la ville de Vianden et de ses comtes, 1851, p. 
101 ssq. und Schorn, Eiflia sacra, Bonn am Rhein 1888, V, Abt, S. 495, 
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16) Neyen, Vianden et ses comtes. 1851, preuve X, p. XXVIII. 

1) Kanonikus Allard, ein Franzofe, war der 8, Seneralminifter des Trini— 
tarierordens von 12021272. Er ftarb zu Drapani in Sizilien. 

Die Trinitarier nit der Regel des hi. Auguſtinus wurden häufig den 
Canonici regulares jugezäblt. 

15) Publ, hist., tome 15, 1859, p. 88, n® 206 und Bertholet, t. V, 146, 
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des Tempelordens. Letzterer zog aucd den Zehnten zu Körperich ein, 
den die Pfarrei dort gemeinfchaftlid; mit Echternad) bejaß. 

Bei der Abgrenzung der beiden Pfarreien von Roth und Vian— 
den heißt es in dem üffentlicyen Aft, 19%) daß das Gehölz, ge 
legen zwijden dem Leprojenhbaus und dem Tal, 
das nad dem Weg von Geynem führt, auf ewige Zeiten 
den Tempelherren gehören ſolle. Es ift hier das einzige Mal, daß 
irgendwo Erwähnung gejhieht von einem Haus für die Aus— 
jäßgigen auf dem Gebiet von VBianden. 

Einige Zeit nachher, im Jahr 1266, wurde die Kirche der 
Trinitarier zu Bianden zur Pfarrkirche für die Ort: 
ihaft erhoben; dieſelbe Hat von da an bis heute als foldje 
gedient. 

Bei dieſer Gelegenheit anerfannte Graf Philipp abermals durd) 
einen Akt vom 23. Juli 1266,) daß Die Trinitarier, denen er das 
Batronatsrecht über Ddiejfelbe unter gewijjen Bedingungen übertrug, 
dem Rektor der Kirche zu Roth oder den Tempelherrn dajelbjt all: 
jährlid an beſtimmten Terminen 60 Sols von Tours als Aner- 
fennung der Mutterkirche bezahlen jollten. 


5. Spätere Schickjale der Commende der Tempels 
beren von Roth. 1206-1297. 


Die Eommende der Tempelherren von Roth teilte fpäter das 
Schickſal der anderen Befigungen diejes Ordens. Bekanntlich wurde 
auf dem Konzil von Vienne in Südfranfreid, am 22. März 1312 
der Tempelorden von Papſt Elemens V aufgelöst. 
Die Teinpelherren wurden gefangen genommen und ein großer Teil 
derjelben lebendig verbrannt. Ihre Befigungen wurden größtenteils 
dem Gohanniter-Orden übermwiefen. Der Reſt wurde geiftlichen oder 
weltlihen Fürſten überlaffen oder an andere Religiofen abgegeben. 

Sp fam aud die Gommende von Roth an die 
Yohanniter und blieb in deren Beſitz bis zur franzöfifchen Re— 
volution. Über die Tempelherren im Luxemburgiſchen überhaupt 
haben wir nur fpärliche Angaben. Neben der Beligung zu Roth 
hatten Ddiefelben noch Niederlafjungen zu Cattenom, Richemont 
(Neichersberg), auf der Höhe von Gilsdorf, zu Schorenfels (Schorn— 
zen) und auf dem Johannisberg bei Düdelingen. ?') 

19) Bertholet, t. V, 146 und Neyen, Vianden, p. 103. 
20) Neyen, Vianden, Preuve XII, p. XXI. 
21) Engling, der hl. Bernard, ©. 75, nota. 
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tefer-NRitter durch die franzöſiſche Revolution 
wurden ihre Beligungen zu Roth als Staatsgut beſchlagnahmt 
und zu Luxemburg verjteigert. 

Andre Franz Julian fteigerte Diefelben am 11. Nivose, Jahr 
VI = 31. Dezember 1797, zu dein enormen Nominalpreife von 
206,000 Livres an, wovon ein Drittel in bar, (en tiers consolide) 
und die übrigen zwei Drittel in Affignaten, deren Geldwert dantals 
ſehr niedrig jtand, bezahlt wurde. 

Diefe Güter find fpäter teiliwweije veränpert worden, das Schloß *-) 
nit Umgebung und einem Teil der Güter befindet fid) od) heute 
im Befig der Nachkommen des Anfteigerers, indes die frühere Silo: 
jterfirdye nebjt Kirchhof der Gemeinde von Roth gehören. 


4. Die Sanft Nilslausfapelle zu Pianden unter 
Sen Jobannitern von Zistb. 1512 -1797. 


In den Alten der Sankt Nifolausfapelle von Bianden finden 
ſich nachſtehende Tatſachen verzeichnet aus der Zeit, der geiftlidyen 
Berwaltung diefes Gotteshaufes durd) die Teinpelherrn von Roth. 

Um erjten Montag nad dem Feſt des Hl. Bifchofs im Jahr 
1449 ftifteten Großjchenfer Thilman und StippertS Thilman, beide 
von Vianden, eine allwöchentliche Meſſe in der Kapelle des hl. Ni- 
folaus in der Vorjtadt, die ftetS „in der Eumwen by Vianden“ ge: 
nannt wird. Sie hatten dafür angeſetzt 125 offerländifche rheinifche 
Gulden und ihren Hof zu Obersgegen mit allen feinen Rechten und 
Geldern und Zubehör zur Hypothek gefett. 

Diefe Schenkung und Stiftung wurde angenommen von „Her: 
manus von Gronenburg, 1449, Commandeur und gemein: 
licher Bruder Ordens Johannis des Gotteshaus und lofters zu 
Rodt.“ 

Um 6. Mai 1574 kauften die Brudermeiſter der Kapelle vom 
hl. Nikolaus den neben derjelben gelegenen Garten zum einem 
Kirchhofe. (Diefer Kirchhof wurde erft unter Yofeph II, 1783, auf: 
gehoben.) Diefen Akt unterfchried Thilman Hieroldt, Johan 
niter-OÖrdenspaftor zu Rodt. 


Um 31. Dezember 1644 fauften die Brudermeijter der Kapelle 
vom hl. Nikolaus aud) den Garten des Johannes Kirft, um den 

22) Über dem Türfturz des JohanniterSchloffes zu Roth ift eingegraben: 
„Jacob Düding, Commendator in Roth. Anno MDCCXVIN, Über der Schrift fteht 
das betreffende Wappen. Publ. hist., t. 32, p. 95. 
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Kirchhof in der Vorftadt zu vergrößern. Damals unterfchrieb als 
Paſtor der Johanniter Dominikus Pfalz. 

Gemäß dem Bürgerregijter der Stadt Vianden beſchwerten jid) 
an 20. Dezember 1695 in einer Bittjchrift mehrere Bürger Der 
Boritadt, dag Johannes Mathias Prinz, officier et administrateur 
du haut justicier de Rodt, (oder nad) anderer Yesart admodiateur 
de la commanderie de Rodt), feit zwei Jahren die auf allwöchent— 
lid) in Der Stapelle daſelbſt gejtiftete Lesineffe nicht inehr Habe halten 
laſſen. 

Auch in den Archiven des Klerfer Schloſſes (Publ. hist. 1683, 
tome 36) werden nod) einige Pfarrer von Roth namhaft gemad)t. 
So am 8. Februar 1581 Cornelius von Beslingen, Pfarrer 
von Nodt (N 2275); am 17. Feqruar 1596, Dieterich von Dotten- 
berg, Ritter und Comptur zu Trier und zu Rodt (N’ 2431); am 
6. Juli 1596, Petrus Thaulen, Pfarrer und Adminiftrator zu 
Nodt (N’ 2440); am 25. Januar 1621, Frassel, Pfarrer und Ad— 
miniftrator zu Rodt (N> 2745). 

In einem alten Rechnungsregiſter (1648 — 1671) der St. Ni— 
folausfapelle (im Pfarrarchiv von Vianden) kommen nod) vor als 
Pfarrer diefes Sotteshuufes Sondag Faltz in den Jahren 1646 
bis 1699 einſchließlich Hans Boerg (9, 1660 bis 1668, und 
Michel Zwent 1669 bis 1671. 

Über die Pfarrei Roth, zu welder die Kapelle zum bl 
Nikolaus in der Vorjtadt nebjt den Stapellen zu Rodershaufen und 
Obersgegen gehörte, enthält der Dekanats: Bilitations - Bericht von 
1729, verglichen mit jenem von 1686, intereflante Angaben. 

„Die Pfarrei Noth zählt 1729 (und aud) 1750) 800 Kom: 
munifanten und it inforporitt. 

Kollator ift der Kontur des Tempflerordens zu Rodt, mel: 
cher zugleid) Hauptpfarrer ijt. 

rüber verwaltete die Pfarrei ein Vicarius amovibilis, weldyer 
feinen Unterhalt (victum et amietum) im Ordenshaufe hatte; allein 
im Jahr 1654 wurde es dem Stomtur zur Pflicht gemad)t, dem 
Ordinariat von Trier einen Priejter zu präfentiren, welcher dann als 
Vicarius perpetuus vom Archidiakon in fein Amt eingeführt wurde. 

Us Zehntherr hat der erwähnte Komtur die großen und 
fleinen Zehnten, welde jih auf 100 Malter und 5 Fuder Wein 
belaufen. 

Kraft einer Enticyeidung des K. Nates von Yuremburg vom 
Jahr 1654 follte der Vicarius perpetuus den dritten Teil der Zehnten 
befommen; allein im Defanats:Bilitations-Bericht von 1729 heißt es: 
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habet victum et viginti imperiales a commendatore et jura > 
rochim. 

Die Pfarrfirche liegt neben der Ktoınmende und alles befindet 
ji) in derfelben in jehr gutem Zuftand, da fie an Penfionen und 
Renten 100 und mehr Thaler hat. Sie hat vier Altäre und alle 
übrigen nötigen Ornamente.) 

Bei dem großen Brand von Vianden im Jahr 1724 jcheint 
die Kapelle zum hl. Nifolaus nicht ganz, jondern nur 
teilmweije abgebraumt und bald wieder hergeltellt worden zu fein, 
wie das Chronogramm über dem Eingang meldet: 

sanlte tVos CV stos nlCoLae tVeere Cl.lentes 
Corporls aC anlMe tVtor orare potens — 1724, 

In dem ſchon angeführten Bifitations -» Bericht vom 9. Juli 
17294) heißt es darüber: „Die Kapelle zum hl. Nikolaus in der 
Borjtadt ijt ebenfalls in Neubau und gutem Zuſtand vorgefunden 
worden, mit allen nötigen Ornamenten verjehen und geſchmückt, 
und hat einen Kirchhof.“ 

„An Stelle des eigentlichen Pfarrers, des Commendators Des 
SFohanniter: Ordens, war Antonius Strenk 172) ftändiger Pfarr: 
Vikar.“ 

Die Kapelle, welche gegen 1256 ſcheint errichtet worden zu 
fein, wurde damals Soldatenfapelle, capella militum genannt; erjt 
ſeit 1311 erhielt fie die Benennung Stapelle des hl. Nikolaus, 

In ihrer heutigen Form ift das Schiff derfelben 12 Meter lang 
und 7,50 Dieter breit, das Ehor aber 5,85 Meter lang und 5 Meter 
breit. Das Kreuzgewölbe, das urjprünglid) nicht vorhanden war, 
it aus Tufiteinen jpäter aufgeführt. 

Nebit einigen anderen Grabjteinen in der Mitte des Schiffes 
befindet fid) aud) vor dem Altar der Grabſtein des vorlegten Pa— 
ſtors von Rodt, Joſeph Prins, geft. am 29. November 1777. 

Nad) der Ortstradition fand derjelbe nachts einen plößliden 
Zod in den Turmes: Tälchen, weftlid) von Vianden nad Roth hin 
gelegen, welcher Umjtand wohl die VBeranlafjung bot, denſelben nicht 
im Grabe feiner Kloſtergenoſſen zu Roth, fondern in der Nikolaus: 
fapelle zu beerdigen. 


23) Visitatio decanalis von 1729 p- 55 und 56 im Biſchöfiichen Ardiv zu 
Luremburg. Val, auch Majerus, Geſchichte von Merſch, 100, ©. 240 u. 241. 

24) Visitatio decanalis von 1729, p. 55 1. 56 im Biichöflichen Archiv zu Lu— 
remburg. 
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IV. Pas Stlofter und sie Stirche der Trinifarier 
von 1266 Bis 1400. 


Was die frommen Stifter auf dem gräfliden Schloß zu Vian- 
den und deren Sohn Bhilipp (1252 —1272) dem Trinitarierklofter 
geichenft hatten, das bejtätigten und vermehrten ihre Nachfolger. 
Auch einfache Büraersleute jchenften den Trinitariern liegende Güter 
oder Renten an Geld und Wein. Die Gefchicdhte des Klofters in 
zweiten Hälfte des 13. und im 14. Jahrhundert bietet uns jehr 
viele foldyer Schenkungen, die Zeugnis ablegen von dem frommen 
Sinn der damaligen Zeit. Leider haben wir jedod; aus Dderfelben 
Beriwde faſt feine Nachrichten über das Wirken der Weligiofen in 
und außerhalb ihren Kloſter. Wir müffen unfern Bericht über dieſen 
geitabjchnitt auf die Anführung der bekannten Schenkungen be— 
ſchränken. 


1. Schenkungen aus der letzten Hälfte des 
15. Jahrhunderts. 


I) Im Februar 1266 (= 1265 a. St.) ſchenkte Ferris, Herr 
vom Neuen Schloß (entweder zu Weiler bei Ajfelborn oder zu Lul— 
lingen) und feine Mutter Gyzille und feine Gemahlin dem Stlofter 
von Bianden eine jährliche Nente von 5 sols trenachiens, die auf 
der Mühle unterhalb des Neuen Schloſſes rubte, mit der Berpflicht: 
ung, Daß die Religioſen für deffen Bater und für die Schenfgeber 
ſelbſt Jahrgedächtniſſe abhalten müßten. Nach Belieben ihrer Nad): 
kommen follte dieſe Rente von 5 sols für die Summe von 100 sols 
fünnen ricdgefauft werden.) 

2) Durch Urkunde vom 14. November 1267 ſchenkt Geleman 
von Wahlfeld den Stlofter von Marienthal feinen Anteil an den 
Zehnten der Pfarrei EU"). 

Diefer Urkunde drüdte nebit Peter von Vianden, PBropft von 
S. Martin zu Lüttich und Bruder der Hbtiffin Yolanda, aud) der 
Minifter der Trinitarier von Btanden fein Siegel auf, was wohl 
am beiten beweilt, wie angejehen damals diefes Stlofter der Trini— 
turier war. 


>), Im Bifchöflichen Archiv zu Yuremburg. Dokumente über die Trinitarier, 
N. 1, AAA. — Bon Heinrich I. von Schöned, Abt im Kloſter zu Echternach 
(1298— 1314) im Jahr 1300 vidimirte Abſchrift der Irkunde, die herkommt aus 
dem Archiv des Schloſſes Weiler bei Aſſelborn. 

26) Im Reg. Archiv zu Quremburg. — Publ. hist., t. 38, (Marienthal, vol. I.) 
p. 89, no 108. 





3 @ 


DB 


u 


RR 


a 





3) Im März 1270 geht Nede von einer jährlichen Rente 
von zwei Maß Korn aus den Gütern von Simmeringen unter 
Genginne (heute Seimerid) und Obers- und Untersgegen), Die das 
Kloster der Trinitarier auf ewige Zeiten genießen foll. Als Entgelt 
jollen dieje Jahrgedädytniffe mit Meſſe und Vigil abhalten nad) 
dem Tod der Schenfgeber Arlandus, genannt de Garlandia, feiner 
Gemahlin Margaretha und ihres ältejten Sohnes Johann.?”) 

Die Urkunde trägt das Siegel des Minifters der Trinitarier 
von Vianden. 


4) Im Juni 1270 beſcheinigten Ludovicus und feine Mutter 
Tula von Bracht, daß fie an die Trinitarier von Bianden den 
ſechſten Teil des Zehnten von Rodesheid zuriidgeben, den ihre Vor: 
fahren und andere in deren Namen unrechtmäßiger Weile in Belig 
hatten. Viele angejehene Männer hingen ihr Siegel an diefe Ur: 
funde. °°) 

5) Im Februar 1295 (= 1294 a. St.) bejtätigten Gottfried IL, 
(Sraf von Bianden, und dejjen Sohn Bhilipp, den Trinitariern Das 
Patronatsrecht der Pfarritellen von Mettendorf und Daleiden, wel- 
ches feine Vorfahren ihnen verliehen hatte. In einer eigenen Ur— 
funde erklärte derjelbe, er befige gar fein Batronatsredyt mehr über 
diefe beiden Pfarrſtellen.“) 

6) Am Freitag nad) Dreifaltigkeit, am 6. Juni 1298, tut 
Sottfried IL, Graf von VBianden und Herr von Grimberg, abermals 
fund, daß er das Patronatsrecht der Pfarreien von Mettendorf und 
Daleiden genehmigt und bejtätigt, welches feine Vorfahren den Tri: 
nitariern verliehen hatten. Ebenjo erkennt er an, daß er das Nedt 
nicht hatte, Nicolas von Ouren auf die Pfarrei von Daleiden zu 
präjentiren. *') 

(Fortfegung folgt.) 


>) Im Biſchöfl. Archive zu Yuremburg. TDolnmente über die Trinitarier. 
Bon Abt Heinrich IL. von Schöne im Jahr 1500 vidimirte Abſchrift aus dem 
Archiv des Schloſſes zu Werler bei Aſſelborn. — Diefelbe Urkunde im Reg. 
Archiv. Vianden; Publ, hist, t. +1, p. 321. 

2») Im Biſchöfl. Archiv zu Luxemburg. Dofumente über die Trinitarier. Bon 
bt Heimich I. von Schöne am 27, Oktober 1300 vidimirte Abjchrift aus dem 
Archiv Des Schloifes von Weiler bei Aſſelborn. 


> Wal, Bertiwlet V, 331. — Neyen, Vianden p. 83 u. 137, — und Publ. 
hist., t. 17, p. 68. no 167. 
#4 Pruabl, Ist, t. 17, p. 85, no 250. 
nn a —— 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS, 


— 
17 ⸗ 


(Vingt-cinquicme article.) 


A lepoque oü vivait Robin de Bissen est cite un Robin 
d’Useklange que lauteur du celebre manuscrit Vrri illustres rat- 
tache ä la famille d’Esch, Voici, en eflet, ce qu’il nous en dit: 
„1304. Robinus seu Robertus de Unseldingen, ex £sch generatus, 
seneschallus comitatus Luxemburgensis, scpultus in Mari valle, 
cujus monasterii fundationem auxit“. Apres avoir reproduit ce 
passage, Neyen'!) se demande si Robin etait simplement nd ä 
Esch ou au chäteau de ce nom, ou, ce qui lui parait plus vrai- 
semblable, s'il n’appartenait pas ä la maison noble d’Esch. Dans 
ce dernier cas, continue Neyen, comment est-il devenu seigneur 
d’Useldange, puisque A cette Epoque cette localite avait aussi sa 
famille seigneuriale, à laquelle appartenait encore en 1259 Nicolas 
d’Useldange, qui donna sa dime d’Encherange au monastere de 
Bonnevoie ?); si Robin descend de la famille d’Esch, il faut l’ad- 
mettre comme fils puined de Robert, seigneur d’Esch, et d’Ermen- 
garde. Apres quelques considcrations heraldiques, non exemptes 
d’erreurs, V’auteur de la Brographie conclut que Robin devait etre 
un cadet d’Esch, substitue „dans la seigneurie d’Uscklange, 
eteinte dans la personne de Nicolas d’Useldange*. D’apres lui, 
Robin, qui a éêté senechal du Luxembourg et est cite de 1263 4 
1310, avait cpousde Aleyde ou Ha«deline de Mersch, vraisem- 
blablement petite-flle de Thierry, le fondateur de Marienthal, et 
fut enterre avec elle dans ce dernier monastere. 


Comme en 1290 Robin, sire d’Useldange, portait un durele 


de dix piöces, au baton en hbande brochant, charge de 3 elorles de 
6 rais; qu'en 1298, Robert d’Useldange, chevalier, avait dans 
son ecu le meme bureld a la cotice (ou bande ctroite) brochante; 
que le sceau de Jean d'llseldange, son fils, presentait en 1324 
un burele de dix pröces,; que Von a deerit les armoiries d’Usel- 


I) Biogr. Iuxemb., U, 1861, p. 183. 
2) Cette donation a “te Saite, non par Nicolas, mais par Abertin, chevalier 
d’Useldange, et ce avant 1259 (v. plus loin). 
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dange comme étant fascdes d’argeni et de gueules; ces armoiries 
presentent une singuliere analogie avec celles d’Esch-sur-la-Süre 
et l’auteur des Vrrr vllusires pourrait bien avoir raison quand il 
rattache Robin ä la famille d’Esch, II nous faut donc examiner 
de pres les renseignements qui nous ont été conserves sur les 
seigneurs d’Üseldange au Alllöw siecle. 

Apres Roger d’Useldange, cite (comme nous l'avons vu plus 
haut, ä propos de Hamm) de 1175 à 1185, il va unc ass«z 
grande lacune «dans les donndes que nous posscdons sur cette 
famille Y: ce n’est, en eflet, que le 1° juin 1239 que nous ren- 
eontrons son nom, dans une charte par laquelle lofficial de 
Treves fait connäitre un accord menage par lui et par Abertinus, 
miles de Ustldingen, entre l'abbaye de Ste Maric-aux-Martyrs ä 
Treves et Mathieu, chevalier de Sidelingen ?). Cet Abertin est encore 
mentionne dans une charte de Henri, comte de Luxembourg, at- 
testant en aoüt 1259 que domnus Abertinus, miles de Jlusel- 
deligen, autrefois son ſidéle, avait donné à labbaye de Bonnevoie 


8 


sa dime d'Enschringen . I ne devait pas étre seigneur d’Ü'sel- 
dange et il est probable «que celui qui possedait cette terre ä 
son epoque etait ce Nikolaus de Usrldingen qui assiste a lal- 
franchissement de Luxembourg, en aoüt 1244 (voir plus haut) et 
dont le prenom le rattache aux Useldange du Xll'we siccle. 

Bientöt apparait un Robin: le 28 mars 1263), Robin, 
seigneur d’Oseldingin, et son epouse PJadclerde derlarent que 
leurs gens de vouerie à Mersch ont renonce aux droits de cens 
hereditaire qu'ils pretendaient sur des biens de Yabbaye de St. 
Maximin et de Il’höpital (Ste Elisabeth) et que ces biens leur 

I) Je ne puis, naturellement, faire etat de la mention d'un Fredericus de Ou- 
seldingen dans la charte fausse de 1214, attribuce par J. le Carpentier a Waleran 
et & Ermensinde (v. plus haut, les annales d’Esch, sous 1214). 

Citons encore une mention du chäteau d’Useldange en 1217: le 25 avril 1217, 
A Sarbruch, Thierri, archevöque de Treves, cöde Véplise 7» Auseldingen, in castro 
site, au prieure de ce lieu, de consensu dilecti nostri Friderici et ejusdem loci ur- 
chidiacon? ; les prieurs seront curds et presenteront un vicaire perpetuel (Bertholet, 
IV, pr, p. #9, d’aprös le cartulaire de Molesmes). 

=) Beyer, Mittelrh. Urkdb., II, p. 497. 

3) N, van Werveke, Urkdb. der Abtei Bonneweg, 1880, p. 18. 

+) 1263, feria quarta post palmarın. Berthwlet, V, p. 132, Gwrz, Mittelrh, 
Ror, Ul, n. 1867, d’apres Vorige. à Coblence, 

Würth-Paquet, dans sa Zudle chronol. (S. A. L. 1859, p. 77), mentionne, & 
la date du 20 juillet 1256, une charte relative & la terre salique de Medermach, qui 
cite Robinus, miles, dominus de OÖseldingen. Cet acte date en realit“ du 19 juin 


276 (v. plus loin, ä cette date). 
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ont été relaisses la vie d’Hadeleide durant. Cet acte est scell& par 
le comte H(enri) de Namur et de Luxembourg, H(enri), abbé de 
St Maximin, et Thierri, archidiacre de l’endroit (= archidiacre de 
Longuyon). 

Le 30 mai 1267, dominus Robinus de Osıldingen figure 
parmi les chevaliers t&moins ä un transport de biens, sis ä Ste 
Croix et ä Wolcrange, au profit du couvent de Marienthal !). Le 
13 mai 1271, le m&me est present à la cession du droit de pa- 
tronage de Weimerskirch, faite par Jean de Bourscheid à la com- 
tesse de Luxembourg ?); le 26 mai 1272, le chevalier de Osel- 
dingen est cité comme temoin «dans le contrat de mariage de 
l.ysa d’Eppenstein et de Robin de Covern ?). Le 11 juin 1273, 
Robin, seigneur d’Oseldingen, déclare qu’un tiers de la dime de 
toutes ses terres de Rockingen, en la paroisse de Mersch, ap- 
partient ä l’höpital Ste Elisabeth de lFabbaye de St Maximin, 
comme cure de Mersch: Wery, seigneur de Karrich, Rodolphe, 
seigneur de Sterpenich, Gilles, seigneur d’Ouren, Nicolas, chevalier 
de Luxembourg, et Simon, prevöt de Luxembourg, assistent à 
cette declaration *®). 

Le 1 avril 1275, Thierri de Useldenges, sire (de Prns, vend 
à Raoul, seigneur de Sterpenich, sa dime et son homıne de 
Rachecourt, pour 69 |. de /revwerciens; nayant point de sccau, il 
prie son seigneur, Henri, comte de Luxembourg, d’apposer le 
sien ä l'acte ). 

Le 19 juin 1276, Rodolphe, chevalier, seigneur de Sterpenich, 
sencchal et justicier des chevaliers du comte, Robin, chevalier, 
seigneur d'Osildingin, et Guillaume, prevöt de Luxembourg, me- 
nagent une transaction entre le monastere de Marienthal, d'une 
part, Theodore de Kerpen et son epouse, d’autre, au sujet des 
terres saliques de Medernach ®). 

En 1277, Ar R. de Heuseldanges est mentionne dans une 
charte relative à Conilans et au Jarnisis, «dont je parlerai plus 
loin à propos de Joflroi d’Esch. 


1) N, van Werveke, Cart. de Marienthal, 1, p- 87. — Table de Wörth- 
Paquet (S. A. Z.. 1859, p. 111), à la date erronde du 31 mai 1267. 

) Je parle plus loin de cet acte, ä propos de Joffroi d'Esch. 

3) Voir plus loin, le chapitre consacr€ à Frederic de Neuerbourg. 

4) Gaerz, Mittelrk. Reg., III, n. 2828. 

5) N. van Werveke, Cart. de Marienthal, I, n® 137. Le 29 aoüt 1281, Ro- 
dolphe, sgr. de Sterpenich, vend les «droits ainsi acquis, au monastere de Marienthal 
(Op. eit., no 163). 

6) Ibidem, no 141, 
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En mars 1281, Jean, fils de feu sire Thierri, echanson de 
Mersch, et Robin, fils de noble homme Robin d’Useldange, freres, 
S’accordent avec l’abbaye de St. Maximin pres Treves, au sujet 
du bois de Juckels-Büsch et des droits des gens de vouerie ä 
Mamer !). 


En 1282, Robinus, dominus de Oseldengrs, figure parmi les 
nobles hommes, fideles du comte Henri, qui scellent la confir- 
mation des privilöges de Luxembourg ?). 


Le 18 mars 1287, Robrnus junior de Useldingen est eité au 
nombre des chevaliers t£moins ä une confirmation de biens donnee 


en faveur de Marienthal par Jean, seigneur de Sterpenich °). Le 


2 janvier 1288, ä Luxembourg, dominus Robinus ae Oseldingen 


I) Cette interessante charte, dont l'original se trouve aux archives de l’Etat & 
Coblence, est analysee dans Gerz, Mittelrk. Reg, IV, n® 790, mais avec deux 
erreurs: elle appelle Robin „Sohn des Edelmanns Herrm Robin v. Ouseldingen 
Bruders“ et le bois en question „Ivelsberg“. Presque certain de la premitre de ces 
erreurs, j’en référai A M. Varchiviste Reimer, qui voulut bien obligeamment m’fcrire 
que la charte debute par Nos Johannes, filius quondam domini Theoderict dapı- 
feri de Mers, et Robinus, filius nohilis wir! domini! Robini de Öuseldingen, fratres. 
et que le bois y est appel® dans le texte Zorelsberch et au dos de la charte, dans 
une note du XVI° siöcle, spina Jockelsbusch. 


N s’agit donc ici du bois de Juckels-Büsch, au N. E. de Mamer ; je me de 
mande dös lors s’il ne faudrait pas lire, dans l'original, Zocelsberch. Ce bois figure, 
au commencement du XIll° siöcle, parmi les biens de St. Maximin A Mambre: „unum 
nemus est ibi, quod vocatur Vikkensberg et est Auamervorst“. (Beyer, Mitt. Urkdb., 
II, p. +34); l’original pourrait bien porter /ukkensberg. 


La date, telle que la donne l’original, doit presenter quelque erreur; voici 
comment M, Reimer, d’accord avec Gerz, la transerit: „Actum et datum anno Da 
mini millesimo ducentesimo octuagesimo, feria quinta post festum beate Gertrudis 
virginis, quarto kalendas aprilis”., 


Or, le jeudi apr&s la Ste. Gertrude ne peut tomber que du 18 au 24 mars 
inclus, tandis que le 4e jour avant les calendes d’avril est le 29 mars. Selon le style 
de Tr&ves, tr&s probablement employe ici, le jeudi après la Ste. Gertrude 1280, de- 
vient en style nouveau le 20 mars 1281; selon le calendrier romain, le 21 
mars 1280. 


L’erreur doit donc resider soit dans „leria guinta*, soit dans „guarto kalendas”. 
=} V. plus loin, à propos de Jolfroi d’Esch, — Des neuf sceaux appendus à cette 
charte il en reste quatre; le dernier de ceux-ci, dont la Wgende est detruite en grande 
partie, mais qui doit, d’apr&s sa place, &tre celui de Robin d’Useldange, est un sceau 
rond, de 33 mm., portant un ecu triangulaire 4 un fasck de 8 pieces (Cartul. de 
Luxemb., p. 16). 


3) N, van Werveke, Cart. de Marienthal, ], n® 201. Table de Würth‘ 
Parmet (Prbl 8 A. Z.. 1860, p. 70), a la date du 16 mars 1287 et avec la mention 


erronde: „Robinus, seiner de Useldingen”, 
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junior est mentionne comme temoin, avec d'autres chevaliers, à 
a une donation de rente, faite à l’abbave de Munster par Jean 
de Brandenbourg, chevalier '). 


l.ee 23 mai 1288, ä Ruremonde, Henri, comte de Luxem- 
bourg, et Waleran de Luxembourg, seigneur de Ligny, son frere, 
siaccordant avec Renaud, comte de Gueldre, au sujet de la vente 
du Limbourg et d’autres terres, designent comme fidejusseurs un 
grand nombre de nobles luxembourgeois, dont Kobinus, domınt 
de Hudenges flius ?). 

En janvier 1290, lorsque Henri, comte de l.uxembourg, jure 
la franchise de Luxembourg, il en fait sceller l’acte par diflerents 
de ses hommes, dont Kobers, sires d’Oseldanges li jovenes, le 
sceau de celui-ci porte un écu triangulaire 7 un burele de ro 
pieces, au bäton en bande brochant, charge de 3 etoiles a 6 rais, 
et une lögende, dont il ne reste que . . ÖBINS . . . . NGES °)- 
l.a meme annede 1290, Ricuin de Messancy, chevalier, declare 
que lui et ses hoirs tiendront hereditairement tous leurs biens de 
Rachecourt de mon signor Robin le jone d’UÜseldenges, seneschal 
de la conte de Lucembourch, et de ses hoirs ®). 


le 23 aoüt (la vigille Sarnt Bertholomert Üapostle) 1291, 
mon signour Robert, sıgnour de Usdingnes, seneschaut de la cont£ 
de Lucembourch, appose, à la demande de Wautier, sire de Wiltz, 
ecuyer, son scel à un acte de renonciation de celui-ci, en faveur 
de Clairefontaine 9). 


Le 20 avril 1292), ainsi que nous le verrons, les heritiers 
de Joffroi d’Esch decident de regler sa succession par un ar- 
bitrage; les ddames de Neuerbourg et d’Ouren designent comme 
arbitres mon signeur Robert, sıgneur de Wsdenges, seneschaut de 
la conte! de Lucembourch, et Sohier, seigneur de Bourscheid. 


Le 3 juillet 1293, Ermengarde, avoude d’Esch, Jean, son fils, 
et Adelerdis de Useldingts, sa fille, vendent au couvent de Ma- 
rienthal, du consentement d’Adam et de Mathias, fils de la dite 


I} Arch. du Gvt. à Luxbg., Munster, L°re liasse, orig. sur parch. — Ci. Table de 
Würth-Paquet . S. A. Z. 1860, p. 72). 

2) Ci. plus loin, les regestes de Joifroi d’Esch, & cette date. 

3) Würth-Paquet et van Werveke, Cartul. de Luxembourg, 1881, pp. 17—18. 

9 N. van Werreke, Arch. d’Ansenbourg, n® 9, 

5) Goffinet, Cart, de Clairefontaine, p. 85. 

6) Et non le 13 avril, comme je l'ai imprimd par erreur plus haut, ä propos 
de Robert de Bissen. 
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Aleydis, tous leurs biens de Wolcrange: le sire de Oseldingen, 
chevalier, et Saladin de Oseldingen, ecuver farmiger), figurent 
parmi les temoins ä cet acte!), 

Le 13 aoüt 1294, au compromis de Breda, mon sire Roberd, 
seıgnur de Usdenges, est cite, pour mille livres, parmi les plöges 
designes par le comte de Luxembourg ?). Le 4 octobre 1295, 
comme nous le verrons plus loin, Conon, sire d’Ouren, vend ä 
son cher cousin, noble home monsıgnor Robert, sıgnor d’ Osel- 
denges, toute sa part de la seigneurie d’Esch à Vichten, Rodt, 
Pratz et Eschette, 

Le 10 octobre (le lundi apres feste S. Denis) 1295, Henri, 
comte de Luxembourg, et Henri, comte de Bar, decident de faire 
regler arbitralement leurs differends par „quatre chevalliers * et 
„un pardessus, se li quatre chevallier ne s’acordent*. Les ar- 
bitres designes par le comte de Luxembourg sont mon signeur 
Symon, signeur de Keile, et mon signeur Robert de Wsdenges '). 
le meme jour, Louis, comte de Chiny, et Joflroi, sire d'Apre— 
mont, se portent Pleges et droits rendeurs pour une somme de 
3000 1. de bons petits tournois qui reviendra au comte de Lu- 
xembourg, si le comte de Bar n’observait pas la sentence ar- 
bitrale que prononceront les cinq arbitres susdits, dont obert de 
Wsdenges *). 

le 25 juin (lamdemamn de da feste Saint Jehan Baptıste) 
1296, Sohier, seigneur de Bourscheid, justicier des chevaliers, et 
Robins, signeur de O:rseldenges, font savoir que les enfants et 


les petits-enfants d’Ermengarde, avoude d’Esch dont „dami- 
selle Alis* (d’Useldange) et ses fils Adam et Mathias ont 


approuve la donation faite par elle à Marienthal. Robin appose 
son sceau, decrit comme etant durelE de ır piöces, brisd d’un 
baton en bande‘°). Le 23 juillet (low londemarn de la seinte Marie 
Magdaleine) 1297, le méême Sohier et le dit won singnour Robin, 
singnour d’Euseldenges, font encore connaitre une confirmation 
analuvgue donnee par les enfants d’Ermengarde, dont la susdite 
Alıgons ®). 

I) N, van Werveke, Cart. de Marienthal, ], n® 219, 

2) Vonr plus haut, A propns de Robert de Bissen. 

'} Chartes du Luxembourg; orig, sur parch. (Inv. Verkooren, ne 346). Table 
de Würth-lP’aquet (Publ S. A. Z. 1860, p. 75, n® 199), 

+) Tabie de Würth-Paquet (zörd, n® 201). 

| 5) N. van Wervcke, Cart. de Marienthal, n® 230. 
6) fördern, n® 234. 
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Le 26 avrıl (sabbalo ante festum beatorum Philippi et Jacobi 
apostolorum) 1298, Conon, chevalier, seigneur d’Ouren, et son 
epouse Lisa vendent ä sire Robin, chevalier, seigneur de Osd- 
dingin, et à Sara, son &pouse, tous leurs biens sis a Alsdorf, 
Wolsfelt, Vriestrase, Kirsinbach, Wiser et Helzheym, pour 400 1. 
de deniers de Treves dits SYusselere !). 

Le 10 aoüt f/e jour de la feste Saint Leurent) 1298, Henri, 
comte de Luxembourg et de la Roche, marquis d’Arlon, declare 
que son cher cousin Godefroid, comte de Vianden (Vyane), doit 
lui preter 5000 /. de fournois pelis, au patement de Braybant. 1 
lui assigne pour ce comme Pleges et rendeurs, ses chers fcables 
„mon signeur Robert, seigneur de Visdengez, nostre seneschaut, 
mon signeur Sohier, signeur de Boursei, mon signeur Jehan, 
signeur de Belrepaire, mon signeur Symon, signeur de Keele, 
mon signeur Jehan, signeur de Mares, mon signeur Nicole, signeur 
de Septfontaines, mon seigneur Ludolf, signeur de Holvels, Wil- 
liaume d’Aspelt, jadis nostre prevost desus dit (= de Luxem- 
bourch), et Jehan dit Loyde, nostre prevost d’Estrenasch*, 

Robers, sires de WVlsdengez, et les autres pleges apposent 
leurs sceaux ä l'acte, Celui de Robert, en cire rouge, n'est plus 
represente que par quelques petits fragments, oü se voit encore 
un ecu durel® (d’un nombr2 pair de picces) @ une cotice bro- 
chante;, sur la queue du sceau: Ze signor d’Qusedenges ?). 

l,e 12 novembre flendemarm de feste de samt Martın en 
yver) 1298, Wautier, dcuyer, ls jadıs mon signour Jehan de 
Arxc, et Mahaut, sa femme, vendent à noble home, mon sıgnour 
Robert, signour de Wseldenges, leur grange de Walscheid (Val- 
zeit) et ses dependances, pour 40 1. de bons trevectens ꝰ). 

l.e 22 decembre fle lund! devant le natıvıteit Nostre Signor/ 
1298, Robers, sires de Usdenges, declare etre devenu „homme* 
de Gerard de Luxembourg, seigneur de Durbuy, et ce moyennant 
un revenu de 20 marcs de terre, assigne par Gerard A Robert 
et ä ses hoirs, seigneurs d’Usdenges, sur ses passages par terre 
et par eau en sa terre de Durbuy, et rachetable par 200 1. de 
Treves. Robert et ses heritiers tiendront ce revenu en fiel du 
seigneur de Durbuv. 

Robert appose son scel et ses chers amis, mon signor Symon 

1) N. van Werveke, Arch. d’Ansenbours, n® 12, 

| ?) Chartes du Luxembourg; orig., sur parch. (Inv. Verkooren, n® 364). 


3) N. van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, n® 11. 
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de Kerl et mon sıgnor Lowi de Hoslevelt, chevaliers, font de meme 
a le priiere de devant dit mon signor Robert de Usdenges ‘). 





Le meme jour, 22 decembre 1298, Symons de Kerle prie ses 
chers amis mon sigenor Robert de Usdenges, et mon signeur Low 
de FHoslevelt, chevalrers, d’apposer leurs scels à semblable acte 
d’infeodation au dit Gerard de Luxembourg, four diez marchtes de 
terre a ligors). Le sceau de Robert, en cire blanche, montre un 
écu burelE de dıx pieces, a la cofice brochante; il ne reste de la 
legende que les lettres — . ECRED . . . .?). 

l.e 21 juillet (fe mardı devant la Magdelarne) 1299, Jehans 
de Brunesor, sires de Bilsteym, chewalters, declare avoir repris 
sa maison Je Drlsteym en fief de Henri, comte de l.uxembourg, 
et devoir encore reprendre de lui 20 Öivrees de terre au Frevessien 
de son propre alleu. Il promet de.servir et aider le comte „bien 
et loiaument de tout mon pooir, en ceste presente gerre ke il a 
ore contre la cyte et les cytains de Trieves, lor aloies et lor 
aidans, presens et ä venir . . .* 

N appose son scel et prie ses „boins amis, mon signeur 
Robert, signeur de Ulsdenges, et mon signeur Tieri, signeur de 
Brousch*, d’etre ses Plöges et rendeurs envers le comte et d'a— 
jouter en temoignage leurs sceaux au sien, ce qu'ils font 3). 

Le 4 novembre (ou diemenge prochen aprös la feste de tous 
sarnz) 1302, Henri, comte de Luxembourg, et les tuteurs des 
enfants de Henri, comte de Bar, remettent ä la decision de quatre 
arbitres un reglement de difierends; le surarbitre @ventuel sera 
nomme par Jean, comte de Salm, et monsergnour Robbert de Ul. 
sedenges*\. Le 13 decembre fle jocdy jor de feste Ste. Lucit, 
suivant et le 17 fevrier 1303 (1302, Ze dimenge apres la quinzarne 
de la chandeleur), dans deux autres actes relatils à cet arbitrage, 


I) Orig. sur parch., dans les Chartes du Luxembourg (Inv. Verkooren, n® 367); 
les 3 sceaux sont tombes. Quatre anciens cartulaires et à leur suite Bertholet (VI, 
pr., p. 5) et la Zudle de Würth-Paquet (avec reserve, il est vrai; PS. A. zZ. 1861, 
p. 84) donnent errondment le milldsime 1297 (ci. Inv. Verkooren, n® 357). 

-} Orig, aux Charles du Luxembourg (Inv. Verkooren, n® 366). 7Zudle de 
Würth-Payquet S. A. Z.. 1861, p. 90). 

De Raadt /Scenue armeries, IV, p. 75) deerit: de...a 5 burdies et ala 
coice brochante, c'est plutöt un bierele de 10 Piöces. C'est le möme sceau que celui 
appose A Vacte du 10 anüt 1298. 

+) Chartes du Luxembourg; orig. sur parch., avec le seul sceau de Th. de 
jruch (Inv. Verkooren, n® 370). Table de Würth-Paquet /? 8. A. Z. 1861, p. 93). 

N) Ch. des Comptes de Brabant, reg. 37, 1. 22 v® (Inv. Verkooren, no 403). 
— Table de Würth-Paquet (25542. p. 105). 
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Jean, comte de Salm, et mon signor Robbert de Euezedenges (ou 
Guezedenges) ou noble homme, Robert, seigneur du dit lieu, sont 
encore designes comme devant nommer le surarbitre }). 

Le 27 avril (sabbato ante dominicam Jubilate) 1303, Adam, 
armıger de Osıldingin, donne à Marienthal, pour le repos de 
ame de ses parents, des cens et rentes, lui &chus de ses parents 
sur le moulin et sur une prairie de Dondelange (Donlen) et que 
lui et ses heritiers tiendront en fief (lu monastere, Le 8 mai suivant 
(ferıa quarta proxima post festum beaforum Philippi et Jacobi 
apostolorum), le dit Adam, armıger de Usildingin, vend les memes 
cens et rentes au couvent susdit ?). 


l.es 29 mai (le mercredy apres le Pentechouste), 12 aoüt fle 
lundi apres le St. Laurent) et 16 novembre (le samedy apres la 
feste St. Martin) 1303, Mgr. Robert d’Useldange, ou Robert, 
sgr. d’Useldange, est encore mentionne comme devant designer 
le surarbitre dans le differend Luxembourg-Bar 3). 

Le 7 janvier 1304 (1303, iz crastino epyphanie Domini), sire 
Robin, sgr. de Oseldinga, chevalier, et d’autres nobles accordent 
le procureur de Marienthal et le mayeur de Lintgen, au sujet de 
la cour de ce dernier lieu *). 

l,.e 9 fevrier 1304 (1303, Ze dimenche apres la purification 
Nostre-Dame), le comte de Salm et Robert, sgr, d’Useldange, 
sont encore mentionnes, dans un nouveau compromis relatif au 
differend lLuxembourg-Bar, comme devant designer le surar- 
bitre 5), | 

l.e 28 mars 1930+ (la wıgrle de Paskes), Beatrix, comtesse 
douairiere de Luxembourg, termine un differend qui s’ctait eleve 
entre son fils, le comte Henri, et Gerard de Grandpre, sgr. de 
Hufelrze, en presence de „plushors bonnes gens*, dont mon 
sıgnor Robert de Useldanges, qui appose son sceau avec les 


1) Möme reg. 37, if. 48 et 86 (Inv. Verkooren, nos 406 et 412). — Table de 
Würth-Paquet (rzdid., p. 101), pour l'acte du 17 févr. 1303, 

2) N. van Werveke, Cart. de Marienthal, I, nos 261 et 262, d’apr&s les ori- 
ginaux. 7adble de Würth-Paquet (did, pp. 106 et 109); Adam y est renseignd une 


fois erronement (d’apreös une analyse du bordereau general) comme seigneur d’U- 
J [4 & 


seldange. 

3) Reg. 37 de la Ch. des Comptes de Brabant, ff. 66, 18 vo et 34 (Inv. Ver- 
kooren, n®s 419, 421 et 423). — 7adle de Würth-Paquet (pp. 109 et 110). 

9) N. van Werveke, Op. ert, I, n® 331: les sceaux des mediateurs sont 
tombes. 

>) Möme reg. 37, 1. 83 v® (Inv. Verkooren, n® 425). — 7udle de Würth- 


Paquet (idid., p. 108). 
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autres chevaliers presents !), Le meme jour, le signeur de Usel- 
denges appose son scel à l’acte par lequel Gerard de Grandpre 
declare etre homme de fiel du comte ?), 

Le 6 mars 1306 (1305, le diemenge devant le mey-quarame), 
Guillaume, &cuyer, Als monsıgnor Willaume de Sanatm chevalıer 
qui fut, et l.eucars, sa femme, engagent à leur oncle Hennekin 
de Sanaim, ccuyer, tout ce qu'ils possedent à Sanem (.Sanarm) 
et a Sprenkenges, sauf quelques biens, et une rente a Schou- 
weiler fen Zar ville deleıs Sprenkenges com dit Xorwilre). Cette 
gagere n'est rachetable qu’apres quatre ans; apres ce terme, les 
dits epoux ne pourront vendre, engager ou aliener ces biens 
sans le consentement de monsignor Jehan d’Euseldenges, chewalter, 
ou de damoızelle Jchenne, sat fille, de cui li fies doudit hertlarge 
muel, dont on lor dor! lar warde on chastel de Sollueures an 
et jour. . 

Les dits 6poux, n’ayant pas de sceaux propres, prient ledit 
Jean d’Useldange (Perre dou droit heritier dont li fies muel), 
maı dame Haduzwif, dame de Sollueure de par son dowaire, el 
monsignor Sohler, signor de Bourceyt, jJusticier des nobles 
hommes ... .., d’apposer les leurs ä l’acte. Jean d’Useldange, n'en 
ayant point, demande à son chrer signor et perire monsignor Ro- 
bert, sıgnor d’Euseldenges, d'y mettre le sien, ce qu’il fait; la 
dame de Soleuvre fait la m&me demande ä Sohier de Bourscheid. 
Ce qui reste du sceau de Robert d’Useldange montre un /ascr 
de 9 pieces, brise d’une bande°), 

Le 2 septembhre (le venredi! apres le feste sarnt Jehan de- 
collasce) 1306, Philippe, fils aine du comte de Vianden, promet 
de renouveler VYhommage lige rcconnu deja par ses ancetres 
pour le chäteau de Vianden (Frenne) et ses appartenances, 
„ensi comme li sires de Useldanges et li sires de Holvels les 
devizeront* *#. Le 29 n»vembre fin vıgrlia beatı Andree apostolı) 
1306, Henri, comte de Luxembourg, d’une part, Gerlache, sgr. de 


I} Crartes du Luxembourg; orig, sur parch. (Inv. Verkooren, no 426), — 
tertholet, V, pr., p. 90. — Zudle de Würth-Payuet (2 8. A. Z. 1860, p. 82, et 
1861, p. 112). Dans une autre charte du méme jour, 17 avril 1305, Gerard de 
Grandpré mentionne le dit accord, scellé, entre autres, par „le signour de Usel- 
denges” (Bertliolet, V, pr. p. 87). 

2) Cart. I du Luxembourg (Ch. des Comptes de Brabant, n® 29), ji. 14 ve. — 
Table de Würth-Paquet (1861, p. 113). 

N. van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, n® 14, d'après Vorige. 

% Chartes du Lux; orig., 8. parch. {Inv. Verkooren, ne 454); 7Tadle de Würth. 

Paquet {p, 123). 
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Cronenberg, et Richarde, sa femme, d’autre, font un &change: 
movennant cession du chäteau de Cronenberg, le comte doit as- 
signer aux dits Epoux 600 livrees de terres en tournois petits à 
estimer par nobles hommes, Robert, sgr. de Üseldingen, Jean 
Walerami, sgr. de Soleuvre (Celobrio), et Thileman de CUronen- 
berg, chevaliers; pour cette assignation, les dits epoux auront le 
chäteau ou maison de Birtfingen, avec des revenus. Sire Robert 
d’Useldange appose son scel ä l’acte, avec d’autres nobles hommes, 
chevaliers !). 

Le 5 fevrier 1307 (1306, die dominıca post festum purifi- 
cacıonis), Gerard, sgr. de Blanckenheim, desirant terminer le 
differend qu'il a eu avec le comte de Luxembourg, au sujet de 
la succession du pere de sa femme, Gerard de Luxembourg, gr. 
de Durbuy (Dolduy), renonce ä toutes ses pretentions, moyennant 
100 livrees de terre, en petits tournois, à l’estimation de sire 
Robert, sgr. de Useldingen, et de sire Paul, sgr. de Zyche, che- 
valiers, plus 2000 livres en dite monnaie ?), 

Le 6 fevrier 1307 (1306, ferie secunda post purificacionem), 
l’archeveque de Cologne et Henri, comte de Luxembourg, consi- 
derant la malice dont a use depuis longtemps le seigneur de 
Cronenberg, autorisent la d@molition de son chäteau; les droits 
de fief et d’'hommage qui sont düs à chacun d’eux à Cronenberg, 
Dollendorf et Ulmena seront fixes par quatre arbitres: le comte 
designe comme tels nobles hommes Gilles, sgr, de Rodemacre, et 
Robert, sgr. de Useldingen °). 


Le 29 juin 1307 fle juedi apres feste S. Jehan Baßtiste), li 
sires Robers d’Uezedange figure en tete de plusieurs chevaliers 
presents ä la reception de Thiebaut de Heu en l’'hommage de 


Henri, comte de Luxembourg ®). 
A suivre.) 


I) Chartes du Lux.; orig, sur parch. (Inv. Verkooren, n® 454); Table de 
Würth-Paquet (p. 123). 

2) Chartes du Lux.; orig., sur parch. (Inv. Verkooren, no 460); Table de 
Würth-Paquet (p. 120), Bertholet (V, p. 323, et pr., p. 95), ä la date de la Aemi- 
niscere 1306, ou 19 fevrier 1307 n. st, 


3) Chartes du Lux; orig, s. parch. (Inv. Verkooren, n® 461); 7Zudle de 
Würth-Paquet (p. 120). 


4) Arch. de Clervaux, no 81, d’apr&s une copie du XIVe siöcle, 
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Die Anſchulb. 


Wie die fchöne, fanfte Taube 
Sorglos in die Ferne blickt, 

Und bei deinen Schmeichehworten 
Traulich mit den Wimpern nidt! 


freudig, wie Die ſchlanke Lerche 
Luftig fi) zum Himmel ſchwingt, 
Und im jtillen, blauen Ather 
Einfam ihrem Schöpfer fingt! 


So auch fieht, mit treuen Augen, 
Heiter dic) die Unfchuld an; 

Sp aud) fteigt ihr reines Schnen: 
Immer, immer himmelan. 


Sammlung von Aktenſtücken 
zur 
Geschichte des Gnadenbildes Maria, 


der Tröflerin der Wetrübten, zu Suxemburg, 


— — — 





(Fortſetzung.) 


XVII. Ankündigung der Abbaltung 
der erften feierlihen ORtave und Schlußprozelfion 
zu Ebren der Eröflerin der Betrüßlen, 
nad Ginnabnme der Htadt Juxemburg durch die 
Sranzofen (1795), im Dabre 18083. 


Wenn Merjai und Engelhardt behaupten, die Mluttergottesprozeffion, 
welche im Sabre 1810 ftattfand, fei die erfte, feit 1795 (Datum der Einnahme 
der Stadt Yuremburg durch die Franzoſen), To find fie in einem großen Jrrtum 
befangen. Wir haben ja bereits mitgeteilt, daß 1807 der hochw. Hr. Bifchof 
Jauffret von Meb die Oktavprozeſſion in eigener Berfon abgehalten habe. 1810 
hatte der hochw. Herr Mannay von Trier der Oktav-Prozeſſion beigewohnt, und 
war dieſe wohl die fchönite, welche jeit 1795 ftattgefunden hatte, Umſtand, 
welcher denn auch Merjai’s und Engelhardt's Irrtum erklären fann. Die erfte 
hingegen wurde wieder im jahre 1803 gefeiert, eine Tatfache, Die, unfers 
Wiſſens, noch fein Gefchichtsfchreiber fpeziell hervorgehoben hat, was doch die 
Herren PP. Amberd und Süntgen unbedingt hätten tun müſſen. Daß dieſe 
unfere Angabe aber auch der Wahrheit entfpricht, ift erfichtlih aus dem nach— 
folgenden Altenjtüde, welches der hochw, Herr Heinrich-Dominik de Neun- 
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heuser, Meter General-Provifar für das Wülder-Departement und Pfarrer 
von Zt, Peter in Quremburg, am 8. Floreal, Jahr XI (28. April 1803) in frau: 
zöfifcher und deutſcher Sprache an die feiner Jurisdiktion unterftehenden Prieiter 
und Gläubigen erlich. 


Avis aux fideles chretiens. 


Le soussıgne Curd de la Paroisse de St. Pierre a Luxem- 
bourg, apres s’Elre concert avec ceux aqu'il apparlıent, a Ühonneur 
de prevenir tous les Fidöles, que la Procession et la Solemnite 
annnelle de lOclave consacree ala gloire de la tröes-sainte Vierge- 
Marıe, Consolatrice des Affliges, «Sani sur le pornt de se re- 
nouveller, ıl a cru devoir engager ses conciloyens d concourir à 
V’illustration de la fete de celle que nos ancötres ont, depuis au- 
dela d’un siöcle, elue pour Patronne; Fele que se sont empresses 
de celebrer, lant par les pelerinages de parotsses enliöres, que par 
des devotions particulieres, non seulement les habıtans de ce De- 
partement, mass quantıtd de personnes elrangöres allirces par leur 
veneralion envers Vauguste Mere de Dreu. 


Notre dıgne et Reverendissime Fvegue ayanl specralement re- 
commandE au soussign? de mellre en auvre tous les moyens 
propres a renforcer cette diwotion, cullivee par les vaux una- 
nımes de tous nos concıloyens, Justifie de plus en plus la haule 
opıinıon que ses werlus vraıment pastorales nous inspirent, Il ac- 


Benadrictigungs:Schreißen, an alle Ehriftglaubßigen. 


Da nunmehr der troftvolle Zeitpunkt herannabet, an welchem die jährliche 
achttägige Andaht zu Ehren der feligiten Jungfrau Maria, unter dem Titel, 
Tröfterinn der Betrübten, in biefiger Stadt Lützemburg erneuert werden foll; fo 
ficht e8 der unterfchriebene Seelforger der Pfarrei des 9. Petrus (ad sanctum 
Petrum) als eine feiner theuerſten Pflichten an, alle Chriftglaubige zu benad): 
richtigen, daß die gewöhnliche Prozeßion, wie aud die ganze TCetav mit dem 
größten Pracht wird gehalten werden. Er ladet dahero alle feine Mitbürger 
böflichit ein, dieſer Feierlichkeit möglichſt beizuwohnen; theils den Glanz diefes 
ruhmvollen Feites zu vermehren, theils auch Die göttliche Mutter, welche unſere 
andächtigen Vorfahrer, feit mehr als hundert Jahren zu ihrer Scubpatroninn 
erwählet haben, dadurch zu verherrlichen. Denn: wie befannt, fo haben nicht 
allein die Einwohner diefes Landes, fondern eine unzählige Menge Fremder, aus 
den entferneiten Gegenden, fowohl durch allgemeine Bittgänge und Wallfahrten, 
als auch durch befondere Andahtsübungen, jährlich ihre Ehrerbietigkeit gegen Die 
heiligite Mutter Gottes gezeiget: mit der wohlgegründeten Zuverficht, Maria 
werde in allen Nöthen ihre Helferinn, und in allen betrübten VBorfällen ihre 
Tröſterinn feyn. 

Unfer hochwürdigſter Bifchof, deſſen vüterliche Sorgfalt fich auf alles er: 
itredet, hat dem unterfchriebenen nahdrüdlich anempfohlen, alles nur mögliche 
anzumenden, um dieſe löblihe Andacht, weldye von jeher ein Gegenſtand des 
Wunſches aller unjerer Mitbürger gewefen ift, anzuflammen und zu befördern, 
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procession terminant cette Octave, le 25 Florcal prochain (ou 135 
Mai) sont pries de se munir d’un lalar ct d’un surplis des plus 
decens. 

L’heureux relour de la reunton parfaitement dtablie par le 
Concordat, arreid entre la Republigue et le St. Stege, devani 
animer plus que jamatrs le zele de tous nos chers compatriotes, ılı 
sont instamment invilds a contribuer a la splendeur d’une fele si 
interessante pour les habtlans de ce Dipartement el des pays ad. 
Jacens. 

Luxembourg, le 6 Floreal an ı1. 

NEUNHEUSER, Cure. 
Dieß ift ein neuer Beweggrund für uns, denfelben wegen feinen apoitoliicen 
Eifer hochzuſchähen. 

Diefer würdigite Oberbirt erlaubet gnädiglid allen Prieitern biefiges Te- 
partements der Waldungen, während obgemeldter Octav, alle Tag die H. Mefle 
de Beata zu lefen, wie vor Zeiten gebräuchlich war. 

Die Heren Seelſorger, und Getitliche, a gelinnet find, der feierlichen 
Progepion, mit welcher am nächſtfolgenden 15ten Mai, (oder 25. Floreal) die 

Oetav befchlofien wird, beizuwohnen, find erfucht, ein Talartleid und ein jauberes 
Chor⸗Hemd mitzubringen. 

Die glüdliche Wiederberftellung des Friedens und der Einigkeit, deren wir 
Kraft des beichlofienen Vertrags zwiſchen der Republif und dem H. Stuhle ge 
nießen, foll_jegt mehr als jemals unfern allgemeinen Andachtseifer anflammen, 

In dieſer troſtvollen Hoffnung, laden wir von neuem, alle unſere Mitbürger 
inftandig ein, zur Verberrlihung einer fo wichtigen Feierlichkeit beitens beizu— 
tragen, welche auf nichts anders abzielet, als unfere und der benachbarten Länder 
Wohlfart au befördern. 


Lühemburg, den Sten Floreal des 11ten Jahres, (28ten Aprilis 1803), 
NEUNHEUSER, Pfarrherr ad St. Petrum. 
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Beiträge 
zur kirdlihen Gefhichte des Furemburger Tandes 
von Andbrudhe der eriten großen frauzöſiſchen Nevolution 
Bis zur Errichtung des Apoftolifchen YVikariates 


(1780—1840,) 
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I. Elairefontaine. 
Das von der luxemburger Gräfin Ermefinde im Jahre 1216 
geitiftete adelige Zifterzienferinnensstlofter von Clairefontaine !) follte 
bald das Loos der Abtei Orval teilen. Noch war fein Yahr ver: 


1) Hier Die mir befannte Litteratur über Clairefontaine, 


corde a lous ceux du Deparlement des Forets qui sont obliges — 
heures canoniales de celebrer la AMesse de Beata avec /’Octave, 
comme d’ancıen Usage, 

Mrs. les Curds et Ecclestastigues qui voudront assister a la 
a) Lagarde Maroellin. i.e dernier jour de Clairefontaine. Arlon. 1850. 
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floffen, feit diefe in Flammen aufgegangen war, als aud) bereits 
Clairefontaine dem nämlichen Schickſal anheim fiel. 

Nach der unglüdlichen Schladyt bei Valmy war das Luxem— 
burger Herzogtum den Einfällen der franzöfifhen Horden freigege- 
ben. ?) Die Generäle Beauharnais und Custine wurden nacheinander 
von der republifanifchen Regierung beauftragt, franzöſiſche Truppen 
an die Grenzen des Luxemburger Landes zu führen. ‚Am 1. April 
1793 hatten jelbe ſich bereits vor Florenville gezeigt, ji) dann aber 
wieder zurüdgezogen. Da die friedliche Landbevölkernng die Scheu: 
lichkeiten verabfcheute, welche in Frankreich ſich zugetragen hatten, 
jo ergriff diefelbe bei Annäherung der Republiks-Truppen die Flucht. 
In der Umgegend der Stadt Arlon, wo man täglid) einen feind- 
lichen Angriff befürchtete, lebten die Einwohner in einer bejtändigen 
Unruhe und Alles bereitete ſich auf die Flucht vor. 


— 4 vol. in 8%, (In meiner Bibliothek.) — Es ift das nur ein romanartiges 
Pamphlet, welches mit der gefchichtlihen Wahrheit im greiliten Widerfpruche fteht. 

5) Reichling Jean-Baptiste. Histoire de l’ancienne abbaye de Claire- 
fontaine près d’Arlon, precddee d'un Essai historique sur l’ancien chäteau de Bar- 
denbourg. Edition posthume précédée d’une notice biographique sur l’auteur, Luxem- 
bourg. V. Bück. 1866. — 1 vol. in 8°, (In meiner Bibliothek.) 

ec) R. P. Goffinet Hippolyte. 8. J. Cartulaire de Clairefontaine, ou Re- 
eueil de documents presque tous inddits, concernant cette ancienne abbaye. Arlon, 
1877. — 1 vol. in 8%. (Im meiner Bibliothek.) 

d) Kurth Godefroid. Le tombeau d’Ermesinde à Clairefontaine. Liége. 
1880. — 1 broch. in 8. (In der Luxemburger National-Bibliothek,) 

e) RB. P. Goffinet Hippolyte 8. J. L’ancienne abbaye de Clairefontaine. 
Arlon. 1884. — 1 broch. in 8", (IIn meiner Bibliothek). 

pn Notice sur I’Ecole Apostolique de Clairefontaine (près d’Arlon) dirigee par 
les Prötres du Sacré Ciwur de Jesus. Arlon. 1905. — 1 broch. in 8°, (In meiner 
Bibliothek.) 

In den „Publications de la Section historique de V’Institut grand-ducal de Lu- 
xembourg” ſind erichienen: 

2) R. P. Goffinet Hippolyte. 8. J. tat nominatif des religieux et des 
religieuses du departement des For&ts, au jour de leur suppression effective, 22 sep- 
tembre 1796. — Tome XVI, Annde 1884, p. 193-—204. — (Abbaye de Claire- 
fontaine, p. 203—204.) 

A R. P. Goffinet Hippolyte. S. J. Dettes des maisons religieuses, du 
duche de Luxembourg, au moment Je leur suppression, en 1796. — Tome XIX, 
Annde 1887, p. 316— 317. 

In den „Publications de -Institut archeologique du Luxembourg“ von Arlon, 
erſchien: 

Tandol Emile. Section de Clairefontaine. — Tome XXI, Année 1889, 
p. 190—192 et 209— 219, (Ce tome XXH forme le Volume II des „Communes Lu- 
xembourgeoises.*) (Qollftändige Sammlung in meiner Bibliothek.) 

2) Ich Folge in diefer Daritellung dem in voriger Anmerkung (sub litt. b.) 
citirten Werte von J. B. Reichling, >. vII—X und 157— 164, 
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Um 7. Juni 1793 drangen 25,000 franzöſiſche Soldaten bis 
nad) Messancy (Mesin). Da fie nirgends auf Widerftand jtießen, bes 
mädjtigten fie fid) der Stadt Arlon und ſchlugen in einiger Entier- 
nung davon, oberhalb des Dorfes Hondelingen, dejjen Einwohner 
geflohen waren, im Walde von Fast bei Grendel, ihr Lager auf. 
Am 12. desjelben Monates fam es zu einem Gefecht zwiſchen den 
Franzofen und Öfterreichern, worauf letztere, die unterlegen waren, 
id) in die Feftung Luremburg zurüdzichen mußten. 

BereitS am 7. oder 8. Juni hatten die Nonnen von Claire 
fontaine ihren ftillen Wohnort verlaffen und waren durd) die Wäl— 
der nad) Beckerich hin geflüchtet, wobei fie ihre größten Stojtbar: 
feiten mitgenommen hatten. Anfangs waren einige der Nonnen zu 
Hovelingen bei den Eltern einer ihrer Mitſchweſtern eingefehrt, ver: 
einigten fid) aber bald wieder mit der Übtiffin Catharina von Eyseneck 
und den übrigen Schweitern, um mit ihnen zu Beckerich, bei ihrem 
dortigen Pächter, Origer mit Namen, eine Zufluchtsjtätte zu ſuchen. 
Bon Beckerich gingen jelbe dann nad) Nagem in das noch heute 
unter dem Namen „Schmatz* belannte Haus, aus welchem Die 
Schweſter Nepper herftammte. Sodann begaben fie fid) nad) Wiltz 
und bezogen jchlieglic) ihr Refugium ®) in Yuremburg. 

Der Hausgeiftlihe des Stlofters, Namens Schroeder, verblieb 
einige Monate zu Nagem und wurde darauf zum Kaplan von Dellen 
ernannt. *) 

Im folgenden Monat Juli kehrten die Schweitern aber wieder 
in ihr Kloſter zurüd. Sie erhielten jet als Hausgeiftlidyen den 
hodyw. Herrn Nicolaus Palen aus Roodt (bei Redingen), welcher ſie 
jpäter auch nad) Yuremburg begleitete. °) 


+) Das Refugium der Bernbhardiner (oder Zilterzienferinnen »YIbtei Claire- 
fontaine (Badenburg) befand fich in der Safe, die nody heute Diefen Namen 
trägt (im Volksmunde auch „Schulberg“ genannt, weil die Stinder der Stadt 
früher dieſen hinabiteigenden Weg benüßten mußten [und auch heute uod) teil» 
weiſe benügen], um in das Schulgebäude neben dem proteftantifchen Tempel resp. 
der Lehrer-Normalſchule zu gelangen.) Es ift das Gebäude, welches früher dem Hrn. 
Notar Majerus gebörte, vor mehreren Jahren aber vom Staate angefauft wurde 
und worin fich jet Die Büreau's mehrerer Ttaatlicher Verwaltungen befinden. 
(Val. Engelhardt Friedr. Wilh. Sejchichte der Stadt und Feſtung Yurem- 
burg, feit ihrer eriten Entitchung bis auf unfere Tage. Mit befonderer Rüdticht 
auf die friensgeichichtlichen Ereigniffe. Quremburg. F. Rehm, 1850, ©. 344.) 

4) Nach Beendigung der Priefterverfolgung wurde er in feinem Geburtsorte 
Merscheid als Pſarrer angeitellt. Er ftarb dafelbft am 24. Juni 1826. Bei 
der Flucht mit den Scheitern hatte er Die kirchlichen Gewänder und einen großen 
Teil der Bibliothek des Kloſters Glatrefontaine mitgenommen. Diefe Gegenftände 
brachte er fpäter auch mit in feine Pfarrei. 

Nach Wiederberitellung der kirchlichen Ordnung wurde er zuerft Pfarrer 
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Als die Schweitern im Juli 1793 in das Klofter zurücdgefehrt 
waren, fanden fie ihren früher jo herrlichen Wohnort in gar fchred- 
licher Weife verwültet. Das auf den Speichern aufgehäufte Getreide 
war von der republifanifchen Armee weggenommen und im Um— 
tauſch gegen andere Lebensmittel den Bewohnern der Umgegend 
überlafjen worden; die fojtbaren Möbel waren von den räuberifchen 
Horden teils gejtohlen, teils in's Qager gefchleppt und den Fylamınen 
übergeben worden. An eine Entjhädigung der Schweitern murde 
nit einmal gedacht: herrliche Jlluftration zu der Behauptung: 
„Die franzöfifche Armee bezahlt Alles, mas fie verlangt.“ 

Zur Hut des Stlofters war nur eine Schweiter in Clairefontaine 
zurüdgeblieben. Daß felbe auf's Energifchite gegen die an demjelben 
verübten Beſchädigungen proteftierte, ift jelbverjtändlid); das aber 
ward Urſache, Daß felbe nad) der Abtei la Ramde gebrac)t wurde, 
und zwar unter allerlei Drohungen. Es gibt manche, die behaupten, 
diefe Protejtation der Schwefter habe den Ruin der Abtei Claire- 
fontaine verjchuldet; daß dem aber nicht fo ift, braucht wohl weiter 
nicht bewieſen zu werden. Nur der reinste Religionshaß bewog Die 
republifanifche Soldatesfa zu ihrem verabſcheuungswürdigen Bor: 
gehen gegen dieſe Wohnung der Ruhe und des Friedens. 

Wenn auch die Schweitern nach Clairefontaine zurückgekehrt 
waren, jo lehten fie doc) nichts deſto weniger in fortgefegter Auf: 
regung und Unruhe. Aller zeitlichen Hülfe beraubt, ftellten fie ihr 
ganzes Vertrauen anf Gott, die allerfeligite Jungfrau und den hl. 
Bernard. 6) In ummmterbrochenem Gebete bejtürmten fie den Him— 
mel, damit doch das unheilſchwangere Gewitter, welches fie be- 
drohte, von ihrer Abtei abgewendet werde. Doch der liebe Gott 
hatte es anders in feinem weifen Natjchluffe bejtimmt. Wer mollte 
wohl mit ihm rechten ! 

Am 17. April’) 1794 famen franzöfifche Truppen, von Longwy 
ber, am frühen Morgen nad) Differt. Die in verjchiedenen Ortfchaften 
um Arlon berumlagernden öfterreichiichen Truppen zogen ihnen ent: 
gegen. Ein Detachement Defterreicher hatte bei dem ſog. Wolberg 


it Beokerich und darnach zu EU. In Folge von Altersſchwäche zog er fich 
ichließlich in feinem Geburtsort Roodt in fein Vaterhaus (heute noch „Palen“ 
genannt), zurüd, wo er jtarb. 

6, Am 20, Auguſt 1793 wurde das Feſt des hl. Bernard, des Ordensitifters 
der Zilterzienfer und der Zilterzienferinnen, zum legten Dale, in feierlicher Weife 
zu Clairefontaine begangen. Im August des darauffolgenden Jahres war die Abtei 
längft in einen Aſchenhaufen verwandelt; die Schweltern felbit lebten zu Luxem— 
burg in ihren Refugium, 

7) D. h. am heiligen Grünen Donnerstage jenes Jahres. 





309 


2 


bi 


CE; 
\ % 
oberhalb der Abtei Clairefontaine Poſto gefaßt, wahrjcheinlid, um 
jelbe gegen einen feindlichen Angriff zu deden. Die Franzoſen hatten 
ſich jenfeits der Arloner Straße unterhalb der Heilig-Kreuz-Kirche 
aufgejtellt. Bald entſpann fid) ein Kampf auf einer Ausdehnung 
von ungefähr einer Wegeftunde, von der Heilig-Kreuz-Kirche, ober: 
halb von Hondelingen bis zum Harzenberg und Schoppach bei Arlon. 
Die Defterreicher hielten felt Stand vom frühen Morgen bis zum 
Abend, wo fie fi) zum Rückzuge aezwungen ſahen. Bejonders heit 
mar der Kampf gewejen auf einer Anhöhe zwijchen Ober : Elter 
(Autel-haut) und Clairefontaine, genannt Hoetbäumchen, und das 
Schlachtfeld war mit zahlreichen Leichen bededt. Diejes unglückliche 

Ereigniß follte für Clairefontaine verhängnißvoll werden. 

In der Nacht vom hl. Grünen Donnerstag auf den HI. Char: 
freitag verließen die paar Schweitern, welche fi) noch in der Abtei 
befunden hatten, das SKlofter, (da fie einfahen, daß ihnen Feine 
Hoffnung mehr übrig bleibe), um nad) Luxemburg zu flüchten. Weil 
fie fhon damals fid) in der äußerſten Armut befanden, hatten fie 
gar Weniges mitzunehmen. Kaum graute der Morgen, Da zog eine 
Compagnie der republifanifchen Armee nad) der Abtei, um felbe zu 
plündern. Weil ſich aber darin fat nichts mehr vorfand, befahl der 
Anführer den Soldaten, ſich zurückzuziehen. Doch vier aus den letz— 
teren, welche betrumfen waren, entfernten ji) von ihren Kamaraden, 
fehrten zur Abtei zurück und ſteckten Diefelbe in Brand. Schnell ver: 
breiteten fich die Flammen von einem Gebäude zum andern und 
das von Ermefinde gegründete Heiligtum war bald nur mehr eine 
unermeßliche mit Ajchen überdedte Nuine. Auf dieſe Weiſe gingen 
die Nlirche, das Kloſter und verjchiedene andere dDaranjtoßende Abteis 
Gebäude, am 18. April 1794, am hl. Charfreitage, zu Grunde; nur 
die Mahlmühle fcheint nicht vollftändig verbrannt gewejen zu fein, 
da kurze Zeit nach der Feuersbrunſt, dieſelbe ſchon wieder bemüßt 
werden konnte. „Et quand le soir*, klagt der hochw. Hr. Reichling, 
„quelques curieux se porterent sur la crete de la colline pour 
voir encore une fois cette belle abbave, ils ne vinrent plus que 
les murs fumants.“ ®) 

Wie ich ſchon erwähnt, hat Marcellin Lagarde in feinen „Der- 
nier jour de Clairefontaine* in ganz unbijtoriicher, romaubafter 
Weiſe, dieſes tragische Ereigniß dargeftellt.) Es wiirde mid) zu 
weit führen, wollte ich alle die lügneriichen und verläumbderijchen 
Yusfagen fowohl des Autors als aud) des deutſchen Ueberſetzers 


3) 1. cit, ©. 160. 
9) Siehe Unmerfung 1 sub litt. a. 
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diejes Pamphletes nur namhaft machen, gefchweige denn mider: 
legen. Jene Lefer, welche ſich dieferhalb interefjieren, verweife ich 
auf die der „Histoire de l’ancienne abbaye de Clairefontaine*“ voran— 
gejtellte, vom jeligen Herrn Nikolaus Schroeder verfaßte „Introduc- 
tion“, welche in glänzender Weife die Jrrtümer und Verläumdungen 
l.agarde's zu Schanden mad). 


Etudes historiques et archeologiques. 
sur le Luxembourg, 


par Victor Eberhard, docteur en droit, 


publiees par l’abbe Ed. Schneider, cur“, et Aug. Thorn, docteur en droit. 
(Fin.) 


l.a premiere federation de Francs etablis sur la rive gaucha 
du Rhin etait celle des Saliens auxquels les Romains ou les 
Francs eux-memes avaient donne ce nom; '!) car ils habitaient 
depuis longtemps, la region arrosce par un bras du Rhin appele 
‚Sala, ?) qui se detachant du cours principal du fleuve, non loin 
de Durginatum, se Jdirigeait vers le Nord, traversait le lac Zlevo, 
et allait se jeter dans l’Ocean. En 358 sous l’administration de 
Julien, ils s’etaient etablis, «de leur propre autorite, sur le terri- 
toire de la Toxandrıe, plaine s’etendant entre le cours inferieur 
de la Meuse, l’Escaut et la Sambre, repondant aux Flandres et 
au Brabant modernes. Julien qui s’etait jete sur eux avec la ra- 
pidite de la foudre ?) les trouva plus disposcs à traiter qu’ä 
combattre; il en profita pour leur proposer de venir tous s’etablir 
dans cette plaine fertile avec leurs femmes, leurs enfants, et leurs 
bestiaux. Ammien ne dit pas ä quelles conditions les Saliens 
avaient obtenu la concession octroyé par Julien; mais il est 
bien «vident qu'ils restaient aflranchis des impöts et qu'ils con- 
tinuaient à se gouverner suivant leurs institutions antiques. Par 
contre, on les voit, en diverses circonstances importantes, preter 


I) Ils avaient pris ce nom de la Sala comme les Sicambres avaient pris celui 
de la Sieg qui se jette dans le Rhin à Cologne, 
2) La moderne riviere d’Yssel. 


3) Amm. Marc. XVU 8 Tanquam julminis turbot perculsit. 





311 ö 





aide à l’armde romaine. C'est donc du regne de Julien que date 
la (&deration franque des Saliens. 

La m&me anne de la soumission des Saliens, an 358, Julien 
cut ä combattre une tribu franque à laquelle il donne le nom de 
Chamaves et qui lui avaient oppose une rude resistance; mais 
il la vainquit dans une sanglante bataille et Jui enleva nombre 
de prisonniers parmi lesquels figurait les fils du roi des Cha- 
maves, Il ne leur fit aucune concession territoriale et exigea 
qu’ils se repliassent sur la rive droite. !) Cependant huit ans apres 
cet evenement, en 366, des Germains qui semblent avoir dgale- 
ment appartenu au pevple chamave, franchirent le Rhin, et ank- 
antirent une colonne romaine qui dtait accourue pour les rejeter 
sur la rive droite du fleuve., ?) 

En 388 des Germains d’Outre-Rhin que Sulpin Alexandre °) 
designe sous le nom de Francs franchirent le Rhin sous la con- 
duite de leurs rois Marcomeres ei Sunnon et repandirent la terreur 
jusque dans Cologne. Les troupes mises en mouvement contre 
eux par les maitres de la milice, Nanneus et (uintinus, qui re- 
silaient à Treves, les atteignirent, en repousserent une parlie 
vers la rive droite et battirent les autres afud Carbonarıam sur 
"’Escaut, Apres cette victoire (uintinus franchit ä son tour le 
Rhin à Novesium (Neuss), oü il entra 2 Franciam et oü son armee 
fut detruite dans un marais. l’annde suivante les Romains 
commandes par Carietto et Syrus franchirent de nouveau le Rhin 
et les sommerent aunom d’Arbogast, magister milittum de Valen- 
tinien II, de leur rendre les prisonniers et le butin qu’ils avaient 
fait l’annee precddente. l.es Francs fournirent des otages et la 
treve s’en suivit. Mais en 392 Arbogast quı nourrissait contre les 
rois Frances Marcom£res et Sunnon, ses compatriotes, une häine 
violente, franchit le Rhin au milieu de l’'hiver et ravagea ä l'im- 
proviste les villages des Bructeres et des Chamaves, Enfin en 393 
"usurpateur Eugene entreprit une campagne sur le Rhin pour 
renouveler les alliances avec les rois des Francs et des Allamans 
et faire voir à ces barbares la puissance des Romains. 9) 

Ces hostilitös paraissent avoir été les dernieres qui aient eu 


l) Ammien Marcellin XVII, 2 Ut ad sua redirent incolumes. Au surplus dans 
une lettre, adressee aux Atheniens, Julien dit encore : rssefinsv may mörzav ton 
Iariwv Elbvang ANGBODS Pe einkaov (J’ai fixe les Saliens suivant leurs cou- 
tumes, mais j'ai bhassd les Chamaves.) Voir aussi prologue de la loi Salique. 

2, Amm. Marv. XXVI, I. 

3} Greg. de Tours, Hist. Franc. II, c. 9. 

+) Sulpice Alex. — Greg. de Tours, Hist. Franc. II, 9. 
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lieu entre l’empire et les peuplades obeissant ä Marcom£res et 
Sunnon et qui se composaient, — les textes ne laissent plus de 
doute, à cet egard -- de Bructeres, de Chamaves et de Cattes, 
c’est-A-dire, des memes peuplades, expulsdes de la Gaule en 358 
par Julien, et battues en 388, 389, 392 par divers generaux 
romains, 

Il est certain que vers la fin du IVre siecle un peuple federe, 
d’origine franque se trouvait etabli sur la rive gauche du Rhin, 
sur le territoire de la cit& Agrippine. Là en efiet le fisc possedait 
de vastes territoires incultes et inhabites dont il pouvait disposer 
a volonte et qu’il parait avoir cédé s aux Frances. !) Cette cession 
n’est qu’une hypothese; mais il nous parait diflicile d’expliquer 
autrement l’&tablissement pacifique des Francs sur la rive gauche 
du Rhin. Aucun temoignage formel de l’antiquite ne fixe, ä la 
verite, la date de cet etablissement, mais on ne voit pas qu'on 
puisse le reporter ä une e&qoque plus ancienne que la fin du 
IV me siecle, au commencement du regne d’Honorius oü plusieurs 
autres peuplades germaniques avaient dgalement regu des con- 
cessions de terre sur la rive gauche du Rhin et au midi de la 
Gaule, tels que les Allamäans et les Goths. ?) 

Ce qui est certain, c'est que dans la cite Agrippine, il 
existait un Zagus qui portait le nom de Rıpuarrus. Le pagus Rı- 
parensis est rappel&e dans quelques documents de la plus haute 
antiquite. Le titre XXXI de la Zex Rıpuaria qui date du com- 
mencement du VIre siccle, le mentionne ä deux reprises sous les 
noms de Pagus Ripuarius (art. 3) et de Provincia Rıipuarıa 
(art. 5). D’autre part les diplömes de l’ancien monastere de 
Werthina sur la Röer, à peu de distance du Ruremonde, oflrent 
bien souvent le nom de ce pays sous la forme de ZPagus KRipo- 
riorum ou meme de Pagus Rıporum °) 

Nous n’essayerons pas aujourd’hui d’indiquer m&me approxi- 

1) Amedee Thierry, Hist. d’Attila et de ses successenres, T. I, p. 130. 


2) M. G. Waitz J. c. repousse cette opinion de M. Aug. Digot, l. c. I, p. 74, 
ne la pretendant fondde sur aucun document ancien, ce qui est vrai, mais il ne fixe 
pas lui-m&me l’*poque de la translaiton des Francs ripuaires sur la rive gauche 
du Rhin. 


3) Traditions Werthinenses citées par Eckardt, collect. D. Bouquet, IV, p. 232. 
— M. Aug. Digot, Hist. d’Austrasie I, p. 75, 'cite encore les formes de Pagus 
Rinbarinsis ou Rinbuarinsis dans les gesta Francorum Epitometa ce. XXXVIII. — 
Ripuerinsis dans le quatritme continuateur de Fredegaire c. 125. — Kiboarius et 
Ribuarius dans le partage fait sous le rögne du roi Louis le Debonnaire, — Pagus 
Ripuariorium dans les Annales Bertiniani de l’annde 837. 
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mativement les limites du territoire que Theodose ou Honorius 
abandonnerent ä la confederation des Chamaves et des Bructeres; 
mais ce territoire ne doit pas avoir été tres considerable, car on 
ne peut pas supposer que les Ripuaires aient pü etre appeles ä 
peupler un territoire plus vaste que celus des Saliens. En efiet 
tous les membres de la conf@dedration n’avaient pas traverse le 
Rhin; beaucoup d’entre eux resterent attaches au sol germanique 
de larive droite du fleuve, Za Table de Peutinger, tracde poste 
rieurement ä l'émigration des Chamaves et de leurs allies, place 
les Bructeres qu’elle appelle Durctur’ sur la rive droite du Rhin 
et elle designe sous le nom de Zrancra la contrée qui s’etendait 
au nord entre ce Nleuve et Elbe; d’oü il faut conclure qu'elle 
etait encore habitde par un certain nombre des Francs, Plus 
tard les Ripuaires possedaient encore paisiblement et à titre 
d’anciens proprictaires, les cantons qui faisaient face à la Ger 
mania Secunda, notamment la fameuse foret Deuchonra laquelle 
s’etendait entre la Loppe et le Mein, Les Francs qui n’avalent 
pas quitte les etablissements originaires, finirent par prendre 
comme les immigres le nom Rıpuarir, et la contree elle meme 
est appelce Arpxaria dans les annales Laures hamenses, annde 
782. II ne faut donc pas confondre le Pagus Rıpuarrus, qui 
n'était qu’une partie du territoire de la Germania Secunda avec 
le royaume d’dus/rasie que l'on appelait &egalement parfois le 
regnum Ripuariorum. !) 

Le nombre des Chamaves et Bructeres qui etaient venus 
s’etablir dans la Germania Secunda, celui des Saliens qui avaient 
occupe trente ans auparavant, le nord de la Deigrca Secunda, 
devait etre peu considerable. Nous n’insisterons pas sur ce point 
aujourd’hui universellement reconnu et, s’il pouvait encore s’elever 
de doute sur ce fait, il devrait s’evanouir devant cette conside- 
rations que la langue germanique n’a en general prevalu que dans 
les civitates dont le fond de la population etait forme par des 
peuplades germaniques admises depuis longtemps sur le ter- 
ritoire de l’empire tels que les Übiens de Cologne, 

I) Lex Ripuaria XXXL 5. — LIN—LXNXIX, Prorvincia Ripuaria, — Pagus 
Ripuarius NXXI, 3. — Ducatus ripuarius XXX. 2 — XXXIII. 1 — LA. 1, 
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Miscellanea. 


Picolaus Ehomae. 
Rechtsgelehßrter und Dichter, aus Arsdorf. 


(Beiträge zu deſſen Bio- und Bibliographie.) 
on Martin BLUM. 





Hartzheim, !) Paquot, ?) Neumann, ?) Douret ) und Neyen, °) 
haben uns verfihiedene Notizen über Leben und Schriften Diefes 
unferes berühmten Yandsmannes hinterlaffeh, welche aber in meh— 
reren Punkten von einander abweichen, ja auch einzelne Widerfprüche 
enthalten. Bor einigen Tagen ging uns durch) die freundliche Ver: 
mittlung des hochw. P. Wilhelm For, Priefters der Geſellſchaft Jeſu, 
ehemaligen Profeſſors und jeßigen Bibliothefars am Kollegium 
„Stella matutina* zu Feldkirch, in Vorarlberg (Defterreich), unjeres 

1) P, Hartzheim Joseph. 8. J. Bibliotheca Coloniensis, in qua vita et 
libri typo vulgati et manuscripti recensentur omnium Archi-Direceseos Coloniensis, 
Dncatuum Westphaliae, Ungariae, Moersae, Cliviae, Juliaci, Montium, Comitatus 
Arensbergae, Marchiae, Vestae Recklinghusanae, Territoriorum Ravensteinii, 
Ravensbergae, Essendiae, Werdenae, Civitatum Coloniae, Aquarum-Grani, Tre- 
monise, Indigenarum et Incolarum Seriptorum. Pramittitur chorographica des- 
eriptio omnium parochiarum ad Archi-Diwceseos Coloniensis Hierarchiam perti- 
nentium. Subjaugitur Index quadruplex: Primns Cognominum; Secundus Natio- 
num; Tertias Dignitatum et Statunm; Quartus Materiarum et speciatim Histo- 
riographorum etiam Anecdotorum, Anonymorum et MSS, de his regionibus, et 
harum jure publico traetantium. Acvedunt Vitae Pictorum, Chalcographorum et 
Typ>graphorum celebrium nostratium. Colonie Auguste Agrippinensium. MDCC- 
XLIT. p. 257. 

:) Paquot Jean-Nicolas. M&ömoires pour servir ä l’Histoire litt&raire 
des Jix-sept Provinces des Pays-Bas, de la Prineipaut& de Liöge et de quelques 
contr&es voisines. Louvain. MDCCLIIT — MDCCLXX (18 vol.), Tome XIIT, p. 
161-163. 

3) Neumann Jean. Les Autenrs luxembourgeois (dans le Programme de 
l’Athönse de Luxembourg, publie ä la clöture de l'aunée scolaire 1855—1856.) 
Lnxembourg. Schmit-Briück. 1856, p. 37—B8. 

+) Douret Jean-Baptiste. Notice des ouvrages composes par les Keri- 
vains luxembourgeois (dans les Annales de FIustitut arch&ologique du Luxem- 
bourg, Tome VI, 18370.) Arlon. 1870, p. 320. 

») Dr, Neyen Auguste. Biographie luxembourgeoise. Histoire des hommes 
distingues originaires de ce pays, considéré Al’&poque de sa plus grande ötendue 
ou qni se sont rendus remarqnables pendant le séjour qu’ils y ont fait. Luxem- 
bourg. Pierre Brück et J. Joris 1860 — 1861 et 1876 (3 vol), Tome II, p. 
168—169. 
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Landsmannes 9) und langjährigen Freundes, ein Werk ) zu, welches 
neue, hierlands bisher unbekannte Angaben über Nifolaus Thomä 
enthält, und namentlich uns das genaue Todesdatum desjelben, 
fowie eine Befchreibung feines Kyamilien - Wappens mitteilt. 

Nach allen oben benannten Autoren, welche hierin den Angaben 
Hartzheim's gefolgt find, wäre Thom geboren im Jahre 1678. Aus 
feiner Grabjchrift aber geht hervor, daß er am 3. März 1737, im 
56. Lebensjahre geftorben it; demgemäß wäre er aljo erjt 1681 
geboren. 

Paquot jagt, Thom habe fid) 1693 nad) Köln begeben, um 
am Kollegium Trium Coronatorum dajelbit die „basses-classes* 
zu abfolvieren. Neyen hingegen behauptet, dies fei erſt 1698 ge 
Ichehen. Wer von dieſen Beiden mag wohl Redt haben? 

Wir glauben in dieſem Punkte Neyen heiftimmen zu müflen; 
denn 68 ift nicht anzunehmen, daß ein erjt zwölf Jahre alter, und nod) 
dazu arıner Knabe aus Arsdorf, bereits nad) Köln gezogen fei, um dort 
jeine Studien zu machen ; anders aber liegt der Fall für einen 17jährigen 
Jüngling. Neyen fagt ausdrüdlich: „I avait termine ses humanites, 
lorsque les calamites de la guerre lui firent quitter sa patrie en 
1698, pour se rendre à Cologne au college des trois couronnes, 
afin d’achever ses études.“ °) Bei einem frühreifen Talente, mie 
Thom eins gewefen zu fein fcheint, ift es alfo anzunehmen, daß 
er, 17 Jahre alt, feine Humanitäten im Kollegium der Jeſuiten zu 
Yuremburg beendet hatte und — vielleicht auf Xeßterer Verwendung 
bin, da er ja „peu favorise de la fortune* war — im Kollegium 
Trium Coronatorum zu Köln Aufnahme gefunden hat, und zwar 
im ‚jahre 1698. 

Wenn aber Neyen behauptet, Thomx# babe 1701 feine Philo: 
jophie-Studien beendigt und den Theologie-Curſus kaum begonnen 
gehabt, als er ſchon nad) Regensburg berufen worden jei, als 
Lehrer der jungen Barone von Ostren, ) jo fünnen wir ihm hierin 
nicht beipflichten. Da ſcheint uns denn doch Paquot (und mit ihm aud) 
Neumann)im Rechten zu fein, wenn jie angeben, er jei erft im Jahre 
1711 nad) Regensburg gekommen. Während vier Jahren (1711— 


6, Aus Müllendorf, bei Steinfel, gebürtig. 

) Verhandlungen des hiftorifchen Vereins von Oberpfalz und NRegens> 
burg. Neuuter Band der gelanımten Verhandlungen und erfter Band der neuen 
Folge. Regensburg. 154. 


>») Nach Dr. Neyen. 


° Paquot nennt fie Philippe-Charles-Ervin und Jean-Gaspar-Frederic, 
barons d'Otten. 
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zeitigdieihin freigelaffene Zeit zum Stubium des Rechtes, mit einem 
ſolchen Erfolge, daß er zum Nat der freien Reichsitadt Köln berufen 
ward. In Diefer Eigenjchaft wurde cr 1715 zum Bevollmädjtigten und 
ordentlichen Gefandten Köln's, ſowie der Städte Nahen, Augsburg, 
Gengenbad), Offenburg, Rothweil, Überlingen, Wangen, Zell (bei 
Hemmersbach) und noch zweier nicht näher bezeichneter Städte, 
beim Reichstage zu Regensburg ernannt, welche Unter er bis zu 
feinem Tode, alfo während 22 Yahren, in rühmlichſter Weiſe ver- 
waltete. Er ftarb zu Negensburg, wie bereits gejagt, am 3. März 
1737 und wurde aud) allda begraben. 

Nach diefen Berichtigungen, resp. Zufäßen, laffen wir nun den 
über Thome handelnden Aufjag aus dem von P. Fox uns zu— 
gefandten Werke wörtlich folgen : 9) 

Nikolaus Thomä, deffen Grabftein id) entdedt habe, ift 
zwar, wie jchon fein Epitaphium meldet, fein geborner Regensburger, 
jondern aus Luremburg. Allein theil8 der Umstand, daß Diefer 
Dichter und Kiterat in Negensburg lebte und ftarb, theils das große 
Lob, das ihm geipendet wird, endlich meine Bejorgniß, es möchte 
diejes intereflante Denkmal gar bald für immer zu Grunde gehen, 
veranlafien mid), deſſen Inſchrift der Deffentlichkeit zu übergeben, 
und die wenigen bivgraphijchen Notizen, die id) auffinden konnte, 
beizufügen. 

Ich fand nämlich) den Grabjtein mit nachjtehender Inſchrift in 
dem Hausplage des dem Bäder Kappelmeyer gehörigen Haufes 
in der neuen Straße Lit. G. Nro. 22, wo er als Pflajterjtein dient. 


„VIXI. IVDICIVM VICL !) 
Ita funus properum 
Chronice sibi ipsi pracinuit Cygnus. 
(Juis ille fuerit? Si quaras, 
Respondebit Ratisbona: fuit 
Poeta natus 
l.aurea in ceelesti Parnasso 
Donandus, 

Ac optime notus 
Tam in palatiis Principum 
(Juam in Palladiis litteratorum. 
Vera in Deum pietate, 


10) Aufſatz des Herrn Oberlieutenants J. R. Schuegraf, betitelt: Der Grab: 
ftein des Dichters Nifolaus Thomae aus YUuremburg in Regensburg. Eine Skizze, 
loe. eit. ©. 105—19. 

1) Prachtvolles Chronogramm, welches das Todesjahr (1737) angibt. 





B 
1715) hatte er dieſe Stelle als Hauslehrer inne und benüßte gleich— 
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Sincera in Proximum charitate, 
Singulari animi candore 
Excellentissimus : 

Pra»nob. ac consult. DD, 
Nicolaus Thomae Ll.uxemburgensis 
Ic. tus ac lib. Imper. Reipub. Coloniensis 
Consiliarus ac ejusdem uti et aquiscran, 
August (an)® ac aliarum IX, imper. civitatum 
Ad comitia Ratisbon. per XXII. annos legatus 
Obiit plenus meritis 
In Deum, Religionem et Patriam 
Die 3. Martii ao. 1737, actatis sum 56, 

Tu Vıator 
Requiem illi precare eternam.* 

Unter dieſer Inſchrift befindet fi Thomä’s FFamilien-Wap: 
pen. Es ijt ein in zwei Hälften abgetheilter Schild; in der erjten 
Hälfte (dem Beſchauer zur linfen Hand) befinden ſich 3 Pfeile, welche 
eine Roſe fo durchdrungen haben, Daß zwei der Pfeiljpigen über's 
Kreuz abwärts ſtehen, und die dritte dazwiſchen aufwärts. Die 
andere Hälfte des Schildes nimmt ein Vogel ein; es iſt aber nicht 
zu erkennen, ob es ein Kranich, ein Stord) oder ein Schwan ſeyn foll. 

Nad) obiger Inſchrift war Nikolaus Thomä aus Luxem— 
burg, Nechtsgelchrter und der freien Reichsſtadt Cölhn Rath umd 
Bevollmädtigter, Augsburgs und noch 9 anderer Reichsſtädte Ge: 
jandter beim Weichstage zu Regensburg, 22 Jahre lang, fo daß er 
für einheimifch gehalten werden kann. 

Er jtarb den ten März 1737 im 56ſten Lebensjahre, als Ehrift, 
Staatsmann, Gelehrter und Dichter gleich ausgezeichnet. 

Außer diefem Epitaphium, das jid urfprünglid) in der Kirche 
des bei der Einnahme Negensburgs im April 1809 eingeäfcherten 
Jeſuitenkloſters dahier befand, gelang es mir, nur nod) nadjitchende 
bivgraphifche Notizen über Thomä aufzufinden: 

„Im Sabre 1727 lernte der Hocedelgeborne, hochgelehrte Herr 
Herr Niclas Thomä Jetus, Stadt Cölnifcher Rathsconfulent 
und Gefandter bei dem fortwährenden Neichstage Dahier bei dem 
berühmten Künftler Hrn. Johann Martin Teuber, Sunft: 
und Silber-Dredjsler zu Regensburg neben andern hohen Ge: 
jandten und Herren des Adels, die Drechslerkunſt.“ Nicht nur ver: 
faßte er dieſem Künſtler zu lieb in dem von dieſem herausgegebenen: 
„Kurzen Unterricht der Prehfunft,“ Negensburg 1730, einen jehr 
ſchön formirten Aphorismus Tornatus sive priscepta Sanitatis ex 
commbotione corporis in folgenden lateinijchen Diftichen, fondern er 
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gabe genannten Unterrichtes bei: 
„Aphorismus Tornatus.cte, 

(Jui Vitam et sanam vis Sano in corpore Mentem: 
Corporis exerce Robora spe tui. 

Ut Motus Vitee Pater est: sic Otia Corpus 
Lentä corrumpunt Ingeniumque lue. 

Hinc tibi tornandi dabitur, qui Motus ab Arte 
Ingenium et Corpus roborat ille tuum. 

Heu! mihi, quam parvo longum, recteque valemus! 
Si cui Natur® proximus ordo placet. 

At quantis emimus Morbos, Mortemque vocatam 
Sumptibus? ille bibit Fata, sed iste vorat. 

Alter Pigritia putrescit, amatque (uietem: 
Ut eitius Tumulo molliter Ossa cubent. 

Hic medicinali Mortem licitatur ab Arte: 
Inque Ollä medica Mors sua clausa latet, 

Est qui Vanetur Mortem: peregrinaque quaerit 

Balnea; qui non vult forte perire Domi, 
Mille modis morimur, cum tanlum vivimus uno: 

Et Natura suas perdidit agra vias. 

Ut valeas igitur, certas moveare per Horas, 
Consilium simplex nempe sequare meum., 

Ad motum si forte deest occasio? torna; 
Regibus hic placuit, Principibus labor. 

(Juin Podagram quicunque timet: Tornatio crebrä 
Pellit, et hoc magnum vindicat una malum., 

Ramum Teuberus placide pra#tendit olive; 
Si sapias, Dextram porrige, sume, Vale.“ 

Ferner erzählt Gumpelzhbaimer in feiner Chronik von 
Regensburg, TH. II. S. 1575, daß Thomä i. J. 1735 ein „Epi- 
gramma in Adventum Moscovitorum* verfaßt, und in der Negens: 
burger Zeitung ohne jeinen Namen Habe abdruden laſſen; Dagegen 
habe aber der Eaijerliche Hof laut Protokoll vom 11. Juli bei dem 
Neichstage Beſchwerde eingelegt, und verlangt, den Berleger zu ver- 
nehmen, wer der Autor jey, und Fünftig nichts mehr dergleidyen 
in Beitungen einrüden zu lajjen. 

Möge es einem Mitgliede des Vereines einmal gelingen, dieſes 
gewiß beigenden Epigramms, jo wie mehrerer Gedichte und biogra= 
phifcher Notizen von den berühmten Thomä habhaft zu werden! 
— Mir genügt es einjtweilen, aucd nur fein Grab:Monument ge: 
rettet zu haben. 
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Arug das Meifte, wie Teuber jelbjt dankbar befennt, zur ——— 
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Codesanzeige. 


Am 12. Yuli legthin, ftarb, morgens um 6 lihr, 
wohlverfehen mit den bh. Sterbejaframenten, Herr 
Shren Forſt⸗Anſpeſttor 


ohann—-Peter⸗Koſeph Kol, 
Sründungsmitglied und Dieses Präfident unjeres 
Vereines. Das Begräbnif und der Leichendienjt hatten 
id) zu einer großartigen Manifeſtation für den Ber- 
ftorbenen geftaltet. Der fo ſchwer betroffenen Familie 
Koltz- Wilhelm cutbietet jeine herzlichſte Teil: 
nahme 


der Vorfland der „Hemecht‘“. 


Hiterarifehg Novitätenn, Yusemburger Fruchſachen, 


Beismann Joseph. Johannisfunken! Prologe, Lieder und Vorträge bei Buch- 
drucker-Festlichkeiten. Nebst Beiträgen des verst. Kollegen F. 
Pfister und Unbekannter. Im Seibstverlage des Verfassers. Luxem- 
burg. Druck von P. Worr&-Mertens. — 45 SS. in 12°, 

Claude Jean-Pierre. Recueil général des lois, circulaires et d&cisions admi- 
nistratives en matiere d’enregistrement et de timbre concernaut 
specialement les Administrations communa'es et les secrötaires 
communaux du Grand-Duch& de Luxembourg. Avec le concours d’un 
employ& de l’Administration de l’Enregistrement et des Domaines. 
Luxembourg. Imprimerie de la Societ& St. Paul. 1907. — 119 + 
IV + 2 pp. in 8". 

Duchsoher Ändre’i. Theatersteker an eechdernoacher Monndoart. 7. De 
Fenstermaates. Volksstek an dräi Akten. D'Stek spillt an em Dorf 
op d’r Sauer, am virigen Jo’erhonnert. 1907. Bouchdrekerei J. 
Schrell (Emil Schr&ll, Nofolger) zou De’ikrich. — 127 + 1 SS. in 8°. 

Dr. Herchen Arthur. Universitö populaire de Luxembourg. Semestre d’hiver 
1906—1907. Pie VII et Napol&on. Conference donnee le 11 no- 
vembre 1906. Luxembourg. Imprimerie M. Huss. 1907. — 32 
pp. in 8°, 

Dr. Neuman Heinrich. Grossherzoglich-Luxemburgische Unfallversicherungs- 
Genossenschaft. Geschäftsbericht für das Rechnnungsjahr 196. 
Buchdruckerei Th. Schrell. (Emil Schrell, Nachfolger). Luxemburg. 
1907. — 69 SS, pet. in fol. mit 1 statist. Tabelle. 
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13. Jahrgang, 9. Heft. 1. September 1907. 


jHuttergatteschieder. 
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O Maria, Mutter mein, 
Die Du ſtehſt an Gottes Throne, 
Wolle unſer Anwalt fein 
Bei dem Dir geneigten Sohne. 


4 “ 
15a Tr 
7 
5 —— ———— 
Br) 
—— 
” Ir —— 


Dr 


Denk der Kirche, Die da ringt, 
Denk der aroßen Schaar der Frommen, 
Deren Bittruf zu Dir dringt; 
Die vertrauend zu Dir fommen. 





Denk der Sünder in Gefahr, 
Ob fie Did) auch von fi) weifen. 
Reich die Hand den Armen dar; 
Denk der Kranken und der Waifen. 
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Ons Hemecht. XIII. 21 
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Schüß’ der Kleinen ſchwachen Schritt, 
Vor der Sünde böfen Wegen, 
Ya, für alle Menſchen bitt', 
Um des Himmels reichjten Segen. 


Und wenn einjt im Tod mein Nuge bricht, 
O, Maria, dann vergig mein nicht! 


IE. 

Sei uns aegrüßt, Das Herz zerfließt 
Maria, Du liebe, In jeligem Triebe, 
Du holde, hehre Zu deiner Ehre, 
Mittlerin! Maienkönigin! 
„O blick auf uns, ſieh' auf deine Kinder 

mütterlich du; 
Und wend' deine Huld uns zu!“ 


III. 
Hier knieen wir, Und bringen Dir 
Zum fröhlichen Feſte, Der Maienblumen Beſte, 
Zu Deinen Füßen, Mit unſ'ren Grüßen 
Göttliche Braut! Singend freudig laut! 


„Bei Dir ſind wir im fich’rer Mutterhand, 
Wo nie uns nod) die Hoffnung ſchwand.“ 


IV. 

Motto: „Bold’ne Abendfonne” — 
Baradiejes Rofe, Wo die ſel'gen Geilter 
Wie biſt Du fo ſchön! Deine Gnoſſenſchaar, 
Kann Did), Makelloſe Und Dein Gott und Meifter 
Ohne Wonn' nie feh'n. Dein Beſchützer war. 
Blüteft wohl in Eden, Selöjt zwar ohne Dornen, 
Auf des Himmels Au; Fleckenlos und rein, 
Wo Dir ward gejpendet Fühleſt dod) der Dornen 
Reicher Snaden:Tan. . Grimme, grimme Bein. 


Denn Du haft getragen, 
jene Lebensfrud)t ; 

Die in Dornenfrone 
Uns das Heil gefudt. 


—— .9- 
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Alofters der Trinitarier zu Dianden. 
Bon Alexander König. 


— — — - — 


(Fortſetzung.) 


2. Schenkungen aus dem 14. Jahrhundert. 


Tas Jahr 1308 bleibt allzeit merkwürdig in der Geſchichte von 
Banden, weil Graf Bhilipp IT. am 22. November 138 den Ein: 
wohnern den eriten Freiheitsbrief verlieh, wodurd) er ihnen Ddiefelben 
Brivilegien ſchenkte, welche die Trierer in ihrer Stadt genoffen. 

Diefer Freiheitsbrief wurde jpäter oft beftätigt und erneuert. 
Er ijt mitunterzeichnet von Heinrich, Abt von Prüm, Gerard, Herr 
von Schönecken, Friedrich, Herr von Neuerburg, Soyer, Herr von 
Burjcheid und Theodorich, Herr von Brandenburg. °!) 

1) Bapit Clemens V. befahl am 12. April 1311 (II. Idus Aprilis) 
im 6. Jahr feines Bontififates in einem Schreiben von Avignon dem 
bt von Neufmoustier bei Huv in Belgien, daß Ddiefer den Trini- 
tariern von Bianden alle Güter als Eigentum zurückſtellen müſſe, 
die er Dielen unrechtmäßiger Weife veräußert oder entzogen habe. ) 

2) Derſelbe Bapit beitätigte in einer Bulle von Avignon vom 
19. April 1311 (AI kal. Maji) die Schenkungen des verftorbenen 
Srafen Heinrich und feiner Gemahlin Margaretha an die Trini- 
tarier, insbelondere das Patronatsrecht der Pfarritellen von Metten- 
dorf, Daleiden und Vianden, das Recht des Bannbadofens und 
den Befit einiger Immobilien.*) 

3) Am 2. Januar 1313 (= 1312 a. St.) Ichenkten Graf Phi: 
lipp von Bianden und feine Gemahlin Aleydis den Trinitariern 
eine Wieſe, gelegen zu Vianden zwiſchen einem Weinberg der ge: 
nannten Religioſen und der Dur. *) 

4) Im April 1315 ſchenkten Diefelben den Trinitariern ein 


31) Neyen, Vianden, Preuve XXI, p. XNXXU. 

22) Im Reg. Archiv zu Yur, Irinitarier von Vianden. I. Faszikel, ne 10, 

+) Publ, hist., t. 40, p. 389. Nachlaß München und aucd Publ. hist., t. 22, 
p- 1, n® 1831. 

#4) Publ. hist, t. +0, p. 389, Nachlaß München. 
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* 
Stück Laud im Dyefſendelle, in welchem Bruder Hermann begonnen 
hatte, einen Weinberg anzupflanzen, und zwar gegen Bezahlung 
einer jährlihen Rente von einem Pfund Wachs.“) 

5) Am 23. April 1332, Donnerstags vor Weißen-Oſterſonntag, 
verfaufen Johannes, genannt Platennoys, Steinhauer und feine 
Gemahlin Katharina den Trinitariern eine jährliche Nente von 
einem Eimer Wein aus ihrem Weinberg in der Maletzbach. Bei 
Ichlechter Weinernte bezahlen fie denfelben 25 kleine Sols von Tours. 
Als Unterpfand für ihre Schuld ftellen fie dem Stlofter den genann— 
ten Weinberg. *) 

6) Um 3. Juni 1332, Mittwochs nad) Chrifti Himmelfahrt 
verkaufen Cono, Sohn des verjtorbenen Holdibale und feine rau 
Aleydis ebenfall3 den Trinitariern eine jährliche Itente von einem 
Eimer Wein aus ihrem Weinberg im Kalkisbach, Ort genannt 
Zwissel, Bei jchlechter Weinernte bezahlen fie eine Nente von 25 
fleinen Sols von Tours. ”) 

7) Eine gleiche Nente von einem Eimer Wein aus ihren Wein: 
berg, gelegen zwijchen dem Weinberg des Grafen und den Weg, ges 
nannt Peden, verfaufen am 17. Auguſt 1339, Robinus, genannt 
Methele und feine Gemahlin Elisabeth den Trinitariern. ®) 


8. Am 3. Februar 1346 (= 1345 a. St.) bezeugen Gubelinus, 
Aderlajjer (fleubothomator) und feine Gemahlin Maria,, daß fie von 
den Trinitariern 14 Livres Geld geliehen haben. Sie verpflichten 
fi), eine jährlidye Rente von 20 Sols zu bezahlen und ftellen als 
Unterpfand ihren Weinberg bei Vianden.) 

9. Um 19. Januar 1360 (= 1359 a. St.) erfären Heinrich 
Vilemail, Sohn von Gecbel aus Vianden, und da, feine Tochter, 
daß fie dem Trinitarierpater Welter, Pfarrer zu Mettendorl, für eine 
vorausbezahlte Summe Geldes den Teil ihres Erbgutes verkauft 
haben, gelegen am Ort „bei der leimkaulen* zu VBianden. ®) Die 
Schöffen von Vianden bejtätigen den Berfauf mit ihren Siegel. 

10. Im Fahre 1363 finden wir zum erften Dal Meldung da- 
von, daß das Kloſter von Vianden damals bereits das Patro— 
natsred)t über die Pfarrei Ejchfeld beſaß. 

Am 29. Januar 1363 (— 1362 a. St.) fand nämlich ein über— 





5) Im Reg. Archiv zu Luxr. — Publ. hist, t. 22, p. 10, n® 1891. 
30) Ar Reg. Archiv zu Lux. — Publ. hist, t. 22, p. 36 n® 2048. 
37) Im Reg, Archiv zu Lux. — Publ. hist, t. 22, p. 37, n® 2051. 
B) Im Meg. Archiv zu Yur — Publ. hist, t. 20, p. 74, ne 1317. 
9), Im Reg, Archiv zu Zur. — Publ, hist, t, 21, p. 60, n® 1777. 
0, Im Reg. Archiv zu Lux. — Publ. hist., t. 34, p. 69, n® 293. 
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einfommen ftatt zwifchen der Gemeinde und der Pfarrei von Eſch— 
feld einerjeits umd dem Kloſter von Vianden anderfeits. Erftere 
verpflichteten ich darin, das Dachwerk der Pfarrkirche zu Ejchfeld 
zu unterhalten. Symon von Sponheim, Graf von Vianden, beſtä— 
tigt das Übereinfommen und fügt au) fein Siegel derjelben bei. *) 

11, Am 6. Dezember 1369 verfauft Walther, Sohn von Johann 
Rüsen von Wolkendingen für eine beftimmte Summe Geldes feine 
Vehensgüter zu Saſſel bei Aflelborn, Die er vom Abt Boriche aus 
der Abtei von St. Maximin in Trier hatte, an Lambertus, Ma: 
giiter des Gotteshaujes der Trinitarier zu Vianden. #) 

12. Jin Fahr 1377, Donnerstags nad) dem Feſt der bh. Vitus 
und Modestus beſcheinigt Walther von Bury, daß er von Walther, 
Sohn des verstorbenen Johann Rüsin von Wolkendingen 95 Rhein: 
qulden erhalten bat, welche er dieſen geliehen hatte in Zehnten und 
Lehnzinfen gelegen auf dem Bann Sasselt bei Asselborn. Er erklärt 
diefen mithin frei von der genannten Berpflichtung. *) 

13. In einem andern Akt vom 16. Juni 1379 bejcheinigen 
Johann Lick und feine Gemahlin Kunigunde, daß fie zu Gunsten 
des Kloſters von Vianden alle Güter, Nenten, Zehnten und Lehn— 
zinfen verkauft und übertragen haben, die auf dem Bann Sasselt 
bei Asselborn gelegen find und herfommen von Walther, Sohn 
von Johann de Rüssey und dieler von der Abtei St. Marimin zu 
Itier zu Lehen getragen hatte. *) 

14. Am Vorabend des Feſtes der bh. Dreifaltigkeit 1380 be: 
Icheinigt Walther, Sohn von Johann KRüsen aus Wolkendingen 
und jeine Gemahlin Schenneye den ſchon oben (unterm 6. Dezember 
1369) erwähnten Berfauf ihrer Lehensgüter zu Sajjelt an Die Tri: 
nitarier zu Vianden. Bier wird nod) beigefügt, Daß der Abt von 
St. Marimin den Berfaufsaft fein Siegel aufgedrückt hat. *) 

15. Am 6. Dezember 1350 erklären die Trinitarier von Vianden, 
dab fie verpflichtet find verfchiedene Sottesdienfte abzuhalten. Diefe 
Verpflichtung haben fie übernommen mit Zuſtimmung und auf 
Anraten des Grafen Simon von Sponheim und Vianden.“) 


es 


1) Im Reg. Archiv zu Lur. — Publ. hist, t. 24, p. 84, n® 381. 

32) Im Biſchöfl. Archiv zu Lux. N 3 AAA, Dokumente über Die Irinitarier 
aus dem Schloß Weiler bei Asselborn. 

Im Biſchöfl. Archiv zu Yur, X5AAd. Tofumente über die Irinitarier 
aus dem Schloß Weiler bei Asselborn. 

+) Im Biſchöfl. Archiv zu Lux. N’ +AAA Tobemente über die Trinitarier 

+, Im Bifchöfl. Archiv zu Lux. Tokumente über die Trinitarier aus dem 
Zdyloß Weiler bei Asselborn, 

40) Publ, hist, . 17, p. XXXVI. nꝰ“ + 
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16. Am 1. Juni 1397, am Tag nad) Ehrifti Himmelfahrt, er- 
flären Bruder Johann, Magijter des ITrinitarierflofters zu Vianden, 
Henekin von Nosborne, und Henkin der PBelzer, Bürger von Vian: 
den, daß Diedrich von Mevysemburg, Herr von Klerf, und feine 
Gemahlin, Else von Bossert, ihnen als Unterpfand für die Summe 
von 40* rheinischen Gulden einen Zehnten gegeben bat auf Wein: 
berge in Lündelle und in Ulenberg.*) Die Urfunde trägt dus 
Siegel von Heinrich aus Bacharach, Burggraf und Bailly zu 
Bianden. 

17. Erwähnen wir nod), daß unter den verfchiedenen Mnftalten, 
die während der Negierung Wenzels Il. von Luxemburg (1383 - 
1419) oder unter den Pfandbefigern Gunſtbezeugungen erhielten, 
id) aud) die Trinitarierfirche von Vianden befand. **) 

Leider ift 08, wegen Mangel an beitimmten Angaben, nidıt 
möglid) fejtzuftellen, worin dieſe Wobhlthaten für die Trinitarier 
beitanden. 





V. Das Brinitarier:Stlofter im 15. Jabrbundert. 
1400 -- 1501. 


Wit dem 15. Jahrhundert tritt das Kloſter der Trinitarier in 
eine Periode, welche deſſen Wirkſamkeit nad) außen mehr kennzeich— 
nete. Angefehene Berfonen wünſchen und jinden eine Srabftätte in 
der Kloſterkirche, weitere Pfarrjtellen (außer den bereits genannten 
von Vianden, Mettendorl, Daleiden und Eschfeldi werden dem 
Kloſter inforporirt, und zahlreiche Schenfungen werden demſelben 
gemadht. 


1. Grabjtätten anacjchbener Perſonen in Ser 
Klojterfirche. 


Am 21. Tftober 140) ſtarb, ohne Nachkommen zu binterlafleı, 
die Gräfin Maria, die Erbin der ungeteilten arül 
lihen Befißung von Vianden und die Gemahlin des 
Srafen Simon von Spanbheim. hr Leichnam wurde in 
der Trinitarierfirche beigeſetzt. Ihyr Grabimonument befindet ſich 
heute zur rechten Seite Des Saframıentsaltares, wohin es 1676 von 
einen andern, jebt unbekannten Mat in der Kirche übertragen 
wurde Es jtellt die Gräfin dar in etwas mehr als natürlicher 


+5) Publ, inist., 1. 36, p. 120, nm" 610, 


#9) Schötter, Yur. Geſchichte 1, p. 113. 
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Größe, in der Kleidung jener Zeit, mit gefaltenen Händen, in wel- 
cher fie einen Roſenkranz trägt. Zu Füßen der Gräfin Liegt ein 
Windipiel, um darauf hinzudenten, daß ſie durch die Treue eines 
Hundes aus einem unterirdiſchen Verließ gerettet wurde. Die In— 
Ichrift oberhalb Des Bildes, in moderner Schriit ausgeführt, lautet: 

Maria Comtissa in Spanheim et Vienna D"* Crembergensis 
obiit anno 1400 ipsa die AI millium Virginum. 

Über ein anderes Begräbnis, jenes des Tilman von Rudlingen 
haben wir mehrere Aktenſtücke. 

Am 17. Juli 1457 befindet derjelbe, daß er den Trinitariern 
von Vianden Renten gejchenft hat im Betrag von 1'= rhein. Gulden 
und » Malter Noggen, die ihm Richardt von Kehmen bei Bur- 
scheid ſchuldet, ſowie eine Nente im Betrag von 3 Seftern Roggen 
und 3 Seftern Hafer, die ihm Claisgyn von Scheidelingen (Scheidel) 
ſchuldet. 

Aus Dankbarkeit für dieſe Schenkung haben die Trinitarier 
ihn eine (Srabjtätte in ihrer Kirche zu Btanden verjprochen. #) 

Sein Sohn, Johann von Rudelingen, (wahrjcheinlid) Rullingen 
bei Wiltz) bejtätigt feinerfeits am 20. November 1459 die von feinem 
Vater zwei Jahre vorher gemadte Schenkung. ”') 

Dean begreift leicht, weshalb der Jonker Tielman von Rud- 
lingen die Ehre einer Grabjtätte in der Trinitarierfird)e zu Vianden 
nadhjjuchte, wenn man erfährt, Daß derjelbe bei jeinem Tod im 
Jahr 1458 Cailli zu Vianden gewefen tft. °') 


2. Inforpsrirung mehrerer Pfarrjtellen. 


Das PBatronatsrecht über die Bfarrjtelle von Nussbaum 
in der Diözefe Trier wurde den Trinitariern von VBianden am 
20. Dezember 1403 verliehen mit allen Einkünften, Zubehör und 
Rechten zum gewöhnlichen Gebraud) des dortigen Hospitals und 
der daſelbſt lebenden Religioſen. 

Schenkgeber waren die hochherzigen Symon, Graf von Span: 
heim und Vianden und feine Schwiegermutter Elijabet von Span— 
heim, Herzogin von Bayern und Herrin von Grimberg. Die Schenfs 
ung follte gereicyen zum Seelentroft ihrer am 21. Oftober 1400 
gejtorbenen Gemahlin und Tochter, Maria, Gräfin von Spanbeim 
und Bianden. 5?) 


+) Im Reg. Arch. zu Lux. — Publ. hist., t. 30, p. 153, n? 226. 

) Im Reg. Arc. zu Lux. — Publ, hist, t. 31, p. 55, n® 78. 

5) Publ. hist., t. 31, p. 131, n® 211 u. 212. 

>2) Im Neg. Arc. zu Zur. Irinitarier zu Vianden. 1. Faszilel, n® 73, 
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Erzbifchof Werner von Trier beftätigte diefe Übertragung des | 

Batronatstedytes der arritelle von Nussbaum an die Trinitarier 

durd) Urkunde, datirt von Stolzenjels am 28, Febrnar 1404 (= 14 

0: SE 

Der Pfarrer von Daleiden ımd Campen erlanbte 

eine Napelte au MHaldenfelt zu banen, jedoch unbeſchadet 

aller Rechte der Mutterfirche in Bezug auf die Zehnten u. j. w. 

Durd) Alt vom 25. Mai 1405, dem Feſte des bi. Urbamus, 
erkennen Schils von Bracht, Johann von Stevishausen und die 
ganze Gemeinde von Haldenfelt dies an. *) 

Zum Pfarrer von Grosskampen hatte der Magiiter | 
des Trinitarierzstlofters zu Vianden, Johann Buren, den Wrofeh: 
priejter diefes Hauſes, Johann von Wilwerdingen vorgejchlagen. 
Turd, Urkunde von 2. November 1473 erklärt der Ardyidiafon von 
Ardenne, Diözeſe Yüttich, daß er diefen genehmigt und ihm die 
Inveſtitur der Pfarritelle verleiht. ”) 

Über die Pfarrjtelle von Constum berichten mehrere 
Aftenfiüde aus dem 15. Jahrhundert. 

So benrfundet am 2. Dezember 1431, Sonntags nad) dem Feſt 
der hl. Statharina, Johann von Rulant, Pfarrer zu Constum, dab 
die Bfarrei (Kyrspel) von Constum das Ehor und den 
Turm Der dortigen Kirche wieder aufgebaut hat, und | 
dag im Zukunft er und feine Nachfolger gehalten feien, den vierten 
Teil der Ausgaben für deren Ausbeſſerungen zu machen. 

Als Zeugen unterzeichnen Diefes wichtige Aktenſtück Jobann 
von Vysbach, Herr von Schudburg: Jonker Michel, Herr von 
Ouren; Herr Welter von Wylsh, Pfarrer zu Daleien:; Herr Johann 
von Rulant, Pfarrer zu Berler: und Peter von Vianden, Steller: 
meijter zu Daisburg. *) 

Das Stlojter des hl. Willibrord au Edyternad) hatte das Pa: 
tronatsrecdht der Bfarrei Constum an die Trinitarier zu 
Vianden übertragen, wie Johann Rulant, Pfarrer zu Constum in 
einem Akt vom 13. Auguſt 1435 erklärt, worin er zugleid) jagt, 
daß er mit Diefer Übertragung einverjtanden jei, unter dem Bor: 
behalt der püpftlichen Genehmigung. Letztere wurde huldvoll gege— 
ben vom Papſt Eugen IV., am 10. November 1435, und vom 
Apoftolifhen Stuhl der Dedyant von S. Castor zu Coblenz beauf— 


>) Im Meg. Mech, zu Pur. — Publ, hist, t. 25, p. 115, n” 424. 
4) Im Reg. Arch. zu Yur. — Publ. hist, t. 25, p. 122, n® 454. 
>) Im Meg. Arch. zu Zur. — Publ. hist, t. 34, p. 109, n® 420. 
56) Im Reg, Arch. zu Yur, — Publ, hist., t. 26, p. 64, n® 283, 
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tragt, die Pfarrei Constum dem Kloſter von Vianden zu inforpo- 
riren und der Mensa desfelben einzuverleiben. 5) 

Durd) diefe Handlung follten die Einkünfte der Trinitarier 
vergrößert und dem Stlofter von Vianden ermöglicht werden, eine 
größere Anzahl von Neligiofen zu ernähren und zu unterhalten, 
damit in Zufunft die kirchlichen Tagzeiten gemeinjchaftlid im Chor 
jollten pfallirt und gefungen. Aus Mangel an Religiojen Hatte 
man dieſelben bisher blos jtil und privatim beten fünnen. 

Die Bfarritelle von Fuhren war dem Kloſter von BVi— 
anden zwar nicht inforporirt; dennoch war in diefer Zeit ein Tri— 
nitarier von Bianden, der Religioſe Arnold, der 
1450 jtarb, Pfarrer Dajelbft. 

Dies geht hervor aus einem Alt vom 18. November 1450, 
worin der Judex Curie des Trieriſchen Erzbiſchofs Johann von 
(Hreiffenklau von Volratz, Urdidiafon vom Titel der hl. Agatha 
zu longuion in der Diözefe Trier den Dedjanten von Mersch be- 
auftragt, eine fanonifche Unterſuchnng anzuftellen über Arnold Sohn 
von Thilman von Rollingen, Stlerifer der Diözeſe Trier, welchen Herr 
Huward von Autel, Herr von Hollenfeltz, präjentirt hatte für Die 
damals vafante Pfarrei Fuhren, und weldyer am 3. Dezember 1450 
als Pfarrer von Fuhren, invejtiert wurde. ®) 

Wie aus Urkunden diefer Zeit hervorgeht, ©) beſaßen im 15. 
Jahrhundert die Herren von Autel (Elter) jeit alters yer die Collation 
der Pfarrei Fuhren. 

Die jehenswerte Kapelle auf dem Marfusberg bei 
Xongsdorf in der Pfarrei Fuhren entitand ebenfalls im 
15. Jahrhundert. Sie wurde wahrjdeinlid von den Biandenern 
Irinitariern errichtet. An Die malerijch gelegene und interejjante 
Wallfahrtstapelle ijt eine Klausnerwohnung angebaut mit einem 
Fenſterchen, das einen Blid auf den Altar gewährt. So war es dem 
Klausnerbruder möglid), ſeine Meßandacht zu verrichten, aud) wenn 
er durch Rrankheit an das Bett gefeflelt war. Die elf an der Chor: 
wand der Stapelle aufgehängten Kronen pflegen die Wallfahrer jid) 
zum Schuß gegen Kopfweh aufzujegen. %) 

Auf der Bfarritelle von Mettendorf wurde im Jahr 
1477 die zweilchiffige Pfarrkirche zu Ehren der Heiligjten Dreifaltig- 


57) Im Reg. Arch. zu Lux. Trinitarier von Bianden, 1. Faszikel, n® 77. 

58) Publ. hist., t. 33 (Reinach), p. 279, n® 1622 et p. 280, n? 1623. 

59), Mat. Urkunde vom 14. September 1477 im Reg. Arch. zu Yur., dossier 
Vianden, vol. I. — Publ, hist., t. 33 (Reinach), p. 353, n” 2009, 

sr) Kurze Befchreibung der Markussstapelle v. Ch. Arendt, Ehren-Stuats- 
Achiteft im Organ für chriſtl. Kunſt. Yuremburg 1886, 9. 4, ©. 118. 
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feit durch das Viandener Trinitarierklofter erbaut. Auch wurde von 
da an bis zur Aufhebung des Ordens im Jahr 1783 die Pfarzitelle 
von Mettendorf jtetS von Trinitariern aus Vianden pajtorirt. 

Erwähnen wir hier aud) ein ſchweres Unglück, das gegen Aus— 
gang des 15. Jahrhunderts die Bfarrftelle von Bianden 
getroffen hat. 

Im Jahr 1498 zerjtörte eine Fenersbrunſt, welcher der 
größte Teil der Stadt Vianden zum Opfer fiel, auch die Pfarrlirde 
und das Kloſter der Trinitarier. 

Die Ordensleute, welche fajt alles verloren hatten, ließen ſich 
am 27. Auguſt 1498 von ihrem Ordensgeneral, Robert Gaguin, 
aus dem Stlofter des hi. Mathurin zu Baris, einen Erlaubnißfcein 
ausftellen, daß es ihnen mit Einwilligung der betreffenden Diöze— 
ſanobern geftuttet fein jollte, durch ihre Neligiofen in den Bistiimern 
Trier, Köln und Lüttich) Beiträge zu ſammeln zum Miederaufbau 
ihres Stlojters und ihrer Kirche.“!). 

Die Herftellung der Kirche ſcheint nur langjam von jtatten 
gegangen zu fein, denn im Stadtardiv von Vianden finden wir 
eine Urkunde des Grafen Engelbert I. (1475 —1504), Datirt von 
Breda vom Montag Gwahrjcheinlih im der erſten Wod)e) des Mo: 
nats September 1501. 

Auf eine Stlage der Bürgerimeijter und Schöffen der Stadt über 
die Nadjläfjigkeit der Irinitarier, ihre Kirche wieder aufzubauen, 
die Damals ſchon, wie auch noch Heute als Pfarrkirche diente und 
die fürzlicdh ein Opfer der ylammen geworden war, entjcyeidet der 
Sraf: Für dieſe Wiederherjtellung jolle man fid 
nad dem alten Gebrauch richten, wonad) die Bürgerſchaft 
das Seitenſchiff, das zur Straße liegt. aufbauen und bei guter Be 
dachung erhalten jolle, indes das Kloſter diefelbe Verpflichtung habe 
für das Hauptſchiff. 

Zroß aller Sammlungen jcheinen die Geldmittel nicht reicylid) 
gefloffen zu fein, denn das Chor fonnte erjt viel jpäter erbaut 
werden, da es erft 1635 eingeweiht wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


61) Im Men. Arch. zu Lux. Vianden, 1. Faszikel, letztes Stüch. 
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Sammlung von Aktenſtücken 


zur 


Geſchichte des Gnadenbildes Maria, 
der Tröflerin der Betrübken, zu Suxemburg. 


(Fortfegung.) 


XVII. Mitteilung an die Gläubigen 
von der Anteilnabme des Oberhirten des Tandes, 
des hochw. Berrn DWifchofes Jauffret, von Met, 
an der Schlußfeier der Oktave 
der Eröfterin der Betrübten, im Sabre 1807. 

Bereits in dem erſten Aktenſtücke Diefer Sammlung war Rede von der An: 
funft des hochw. Herrn Biſchofes Jauffret von Met in der Stadt Yırremburg 
zur Teilnahme an den Oftavfeterlichfeiten des Jahres 1807. Durch einen glück— 
lihen Zufall fam mir in den legten Monaten ein Cireular des. hochw. Herrn 
‘Krovifars de Neunheuser zur Kenntniß, worin derfelbe den bevoritehenden 
Beſuch des kirchlichen Überbirten anzeigt. Da dieſes Cireular zu der in Den er: 
wähnten eriten Aktenſtücke befchriebenen Feierlichkeit, gleichfam als Einleitung 
betrachtet werden muß, kann ich nicht umhin, dasſelbe diefer Sammlung einzu— 
verleiben. Bier nun der Wortlaut desfelben: 


AVIS AUX FIDELES. 


Le Cure de la paroisse de S/. Pierre a Luxembourg, a l’hon- 
neur de prevenir le public que Monseigneur Ü’Evöque de Metz 
arrivera en cette wille, le 29 Avril procham ; le lendemain, jeudt, 
ıl fera son entree dans ladıtv paroisse, on ıl pröchera, durant la 
esse solemmnelle, demandre par Ar. le Marre et le Corps munı- 
crpal de cette commune. Le Reverendissime Prelat fera le 3 de 
Mar la clölure de I! Oclave, consacree a Ühonncur de la Mere de 
Dieu, Iinvoquce sous le tilre de Consolatrice des Allligds, ef Palronne 
de ce döparlement. U portera le St. Sacrement a la Procession, 
donnant la Büöncdiclion ec! chanlant le Te lseum, 


Une demarche aussi! edifiente de la part d’un Prelat singu- 
ltrrement recommandable par ses lalens et ses verlus, ne peut que 
donner le plus grund cclat et ÜVaccroissement a une dewolton, qui 
s’est soulenue depws au dela d’un siöche dans ce departement et 
les pays circonwoisins. 

JM. Les Curcs et deservans du vorsinage sont en consequence 
pries, wu | affluence extraordinafre que Von nous annonce, de 
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bien vouloir venir a notre secours et parlager durant le cours de 
la prochaine Octave les fonchons du St. Ministere; et pour le 
Dimanche, ıl pourront se faire suppleer dans leurs parorsses par 


des Ecclesiastiques, a qui l’on permet, pour cc your, la binafron, 
‚sag 


AM, Le Prefel m’ayant fait connoitre voulorr assıster a cette 
Procession, MM. les Membres des Autoriles constiluees sont, ce 
semble, par la meme inviles a suivre un si bel exemple. 


Luxembourg, le 16 Avril an 1807. 


H. NEUNHEUSER, Cure 


et Provicaire general. 





Abend-Gebet. 


Es fommt die Nacht 
In heiliger Stille, 
Und gießet Frieden 
Ueber die Welt! 


Zur Sternen: Pradt 
Entftrömet in Fülle 

Der Danf der Müpden 
Warn zum Herrn der Welt. 


„Auf uns, o Herr, blick auf Deine Kinder 
Väterlich Du“. 
Und wend' Deine Huld uns zu“! 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS. 
(Vingt-sixicme article.) 

Le 21 mars 1308, au couvent des Precheurs de Poitiers, 
Baudouin, archeveque de Treves, fait don ä son frere Henri, comte de 
Luxembourg, de tous les droits lui competant par succession; 
Robert d’Useldange est mentionne parmi les chevaliers assistant 
ä cette donation !). 

Le 20 septembre suivant, Henri, comte de Luxembourg, alors 
ın villa Ofendinc, promet à larcheveque de Cologne differents 
avantages, pour le cas oü il serait élu roi des Romains; il s’en- 
gage, en ce cas, ä se rendre à Cologne de suite apres Ile 
couronnement accompagne de ses freres, Varcheveque de Treves 
et Waleran, d’Arnold, szgr. de Larochette, de Gilles, sgr. de Rode- 
macher, et de Robert d’Useldange (de Oscldingen): lui et ses 
dits amis ne quitteront pas Cologne avant que ses promesses 
ne soient duement ratilidces ?). 

Enfin, lorsque, le 27 novembre 1308, le comte Henri de 
Luxembourg fut choisi comme roi des Romains à Franclort, 
Robin d’Oseldingen figure parmi les témoins mentionnes A l'acte 
d’election ?). 

Si jajoute que le I mai 1321, A Treves, Jean, seigneur 
d’Useldange, chevalier, avant regu 200 1. de Halle de l’archeveque 
Bauduin, releva de lui en fiel tout ce qu'il avait acquis Zu wella 
de Buvmgen prope Osıldingen, de feu Salentin, sgr. d’Osrldingen, 
c’est-A-dire 25 maisons avec «dependances, et reconnut que les 
biens acquis à Wolsfeld-lez-Bidbourg du seigneur d’Ouren, par 
son pere deflunt, Robin, et detenus par sa mere, dépendaient en 
fief de l’archeveche *#), jaurai mentionne tout ce que je connais 
des seigneurs d'Useldange jusqu’en 130%: je mlarrete ici, car 
c'est en cette annde «que Robin apparait pour la derniere fois >) 
et son fils Jean devait etre seigneur en 1313. 

I) H. V. Sauerland, Urb. und Resesten zur Geschichte der Rheinlande, 
Bonn, 1902, I, n® 331. 

2) Lacomblet, Urkundenbuch . . . des Niederrheins, IH, 1853, n" 68. 

3) Tadle de Würth-Paquet /P. S. A. L., 1861, p. 136). 

4) Zöidem (1866, p. 15). 


5) L’obituaire de Marienthal renseigne au 17 mai le deeös d’un Robin, ser. 
d’Useldange: 16 Aırl. Jurri obiit Robinus, dominus de Osildingen (Extraits du nd- 
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Des renseignements qui precedent il resulte que Neyen, 
avec sa l&gerete coutumiere, a commis de graves erreurs sur le 
compte de Robin d’Useldange. Et tout d’abord, il est certain 
qui n's a pas cu quun seul personnage de ce nom, avant vecu 
de 1263 à 1310, mais bien deux: Je premier, cite du 28 mars 126 
au 23 mai 1288, avalt Cpousc une certaine Adelaide. Le second, 
d’abord mentionne comme Robin, fils de noble humme sire Robin 
d’Useldange, en mars 1281: comme Robin le jeune d’U'seldange, 
chevalier, le 18 mars 1287: comme sire Robin d’Useldange I 
jeune, chevalier, le 2 janvier 1288: comme Robin, fils du seigneur 
d’Useldange, le 23 mai 1288: Vest en janvier 1290 comme Ro- 
bert, sire d’Usellange, le jeune:; en 1290, encore, comme Mar. 
Robin le jeune d’Useldange, senechal du comte; le 23 aout 1291 
et le 20 avrıl 1292, comme Mer. Robert, sgr. d’Useldange, sene- 
chal. Robin II était done, sans aucun doute possible, devenu 
seigneur d’Useldange entre le 23 mai 1288 et janvier 1290, alors 
que son pere vivalt encore. 

Robin IE d’Useldange apparait encore dans de nombreux 
actes, du 13 anat 1294 au 27 novembre 1308, en des circons- 
tances qui nous le montrent jouissant du plus grand credit au- 
pres du comte de Luxembourg. Designe comme fidejusseur de 
son souverain en 1288, jurant en janvier 1290 la franchise de 
l.uxembourg, sencchal du comte en 1290, 1291 et 1292, plege 
du comte en 1294 et en 1298 et prenant part au reglement des 
differends avec la famille de Bar de 1295 à 1304: de nouvean 
senechal en 1298: intervenant en 1304 4 Vaccord conclu entre 
le comte et Gerard de Grandpre: suivant Henri à Poitiers et ä 
Krancfort en 1308; il nous apparait investi de toute la confiance 
du futur empereur d’Allemagne. 

De ces «differents actes. je ne retiendrai encore que les de- 
tails suivantsı: en 1295, ıl est appele cousin par Conon, sire 
d’Ouren; il avait epousde une certaine Sara, mentionnde le 26 
avrıl 1298 et qui devait encore vivre au 1° mai 1321. dent il 
eut, au moins, un fils, Jean d’Useldange, chevalier des 1300. 
Son sceau, que Von a déöcrit diversement — v en a-t-i1l peut-eire 
plusieurs 7 montre un bare (de 9, ro, ou 11 Pieces), brise 


crolope de Marientlal, par Alex. Wiltteim, dans le mst. 60907 de la Bibl. rovale Je 
Bruxelles: ci. la publication du P, Gotinet dans 8. A, Lux, 1874 p. 394, avec 
"erreur de lecture Ares), Cette mentiom se rapporte, je cerois, A Robin Il d’U- 
ehlange, car, si mes suppesitions sont bonnes, son pere ne portait plas le nom 


d’Uselldanre lors de son deces, 
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d’une coltce (bande etronte), charge, en 1290, de 3 dlorles de 6 
rars. !) 

l.e fait d’ötre devenu seigneur d’Useldange du vivant de 
son pere encore semble prouver que ses droits sur cette terre 
lui seront echus ä la mort de sa mere, qui devait donc se rat- 
tacher & Vancienne famille d’Useldange. 

D’autre part, le prenom de son pere et le sien, avec le di- 
minutif Robin; la singuliere analogie que ses armoiries et celles 
de son fils Jean presentent avec celles d’Esch-sur-la-Süre; son 
cousinage avec Conon d’Ouren, fils de Gilles et d’Adelaide d’Esch ; 
tout semble donner raison à l’opinion qui le rattache ä nos dy- 
nastes de la Süre, 

Mais comment expliquer cette origine? La question est em- 
barrassante. En ceflet, d’apres les dates, Robin I d’Useldange, men- 
ttonne de 1263 à 1288, pourrait etre fils de Robert II d’Esch, 
qui apparait pour la derniöre fois en 1262, et fröre de Joffroi, 
signale de 1261 à 1291; ce n'est cependant pas le cas, car si 
Robert III eut precisement un fils nomme Robert, nous savons 
qu'il siengagea dans les ordres et mourut en 1275. Il est bien 
rare — quoique cela se soit vu quelqueloiss — de voir deux 
freres porter le meme prénom. 

Reste une autre explication possible: Robin I d’Useldange 
est le petit-fls de Robert II d’Esch. Puisque des quatre fils de 
ce dernier, un seul se maria, Henri, il faudrait admettre que 
notre Robin d’Useldange est le fils de Henri de Bissen. Mais la, 
nous trouvons la place occupce par Robert ou Robin de Bissen, 
yue nous avons vu mentionner de 1278 à 1297 et peut-etre A 
1308 2). II nous faut done abandonner cette voice, à moins de sup- 


I) ‚Les armes des seigneurs d’Useldange“, dit Bertholet (IV, p. 223), „“toien 
burellces et fascdes J’argent et de gmeule de 6 pieces, et selon d’autres de neuf. 1 
yena qui y ajoutent une bande d’azur, chargee de 3 sautoirs, abaisses d’or, brot- 
chant sur le tout, ainsi que portoit Robert d’Useklange, qui dtoit senechal du comt« 
de Luxembourg lan 1291”. Je n’ai pas,'pour ma part, connaissance d’un sceau portant 
un €cu brise par une bande chargde de 3 santoirs abatsses; il s’agit sans doute ici du 
sceau de 1290, a Ja bande charsce de 3 etorles de 6 rais, qui aura été mal inter- 
pröte, 

*) Des renseignements trouves depuis l’impression du passage relatil A Robert 
de Bissen sont venu me donner, avec la preuve qu'il s’est marid une seconde fois, 
la convietion que c'est de lui qu'il s’agit encore en 1308, 

Le 27 ievrier 1305 (1304, de sabmedv apries la sainct Mathie on mois de 
feborier), Robert, chevalier, sire de Deza (sic/, et Catherine, sa femme, dame d’Awr- 
dix, donnent A l’abbaye de St Vierremont 10 quartes de seiple, à percevoir sur la 
dime d’Olegranges, pour fonder un autel et entretenir leurs anniversaires; ils scellent 


tous deux l'acte. 





E 





poser que Robin I d’Useldange et Robert ou Robin de Bissen 


sont un seul et meme personnage. 

Je erois pouvoir conclure avec la plus grande vraisemblance 
à cette identite. Les dates, tout d’abord, concordent, Cette hypo- 
these, ensuite, nous explique comment nous n’avons plus trouve 
de mention de Robin I d’Useldange apres 1288, alors que nous 
savons pertinemment qu'il devait encore vivre en 1290: son fils 


Le 5 mars suivant (1304, le vendredi devant des bures), Catherine, dame d’Axr- 
denx, ſait semblablement don à Vabbaye de Villers de la dime d’Osleerange, alı 
röserve des dix quartes susdites, pour racheter les torts (mespresures) que son pre, 
le sire d’Awedenx, pouvait avoir causds aux dits religieux. Elle fait ce don du gre de 
ses enfants: Jaguin, sgr. de Baconpiere, Ferri, sgr. de Malberc, Boiemons et (x 
therine, dame de Mortehan; elle scelle l’acte et prie son fils, Jaconnin, sgr. de Aa- 
con piere, d'apposer aussi son sceau; de leur cöte, Ferri, Catherine et Aoricmons prien 
monsienour Robert, sire de Besut, leur beau-pere (parrarstre). d’ajouter son scel ä 
celni de leur mere et de leur irere susdit, Jagmin de Baconpiere, ce que le sire de 
Bezietl Tait. 

Ces deux actes, qui m’ont ct obligeamment signales par M. Comte, ingenieur 
à Commercy, reposent aux archives de Lorraine, à Metz, le premier en copie de 
1667 (Hl. 1219), le second en copie du XVllle s. (H. 1714); M. Varchiviste Wol- 
[ram a eu V’amabilit@ de m’en envoyer la transcription, 

En combinant les donndes qu’ils nous fournissent avec ce que nous sayans 
d’autre part des seipneurs de Mellier-lez-Neuichäteau et de Falkenstein (sur l’Our}) ä 
la fin du XIIe siecle, nous voyons que la seconde «pouse de Robert de Bissen tait 
Catherine d’Audun (Awedux, Arwedeux), qui avait epouse en premieres noces Arnould 
de Mellier et en deuxiömes Jean de Reiiierscheid. Le premier, fils de Thhibaut, ser. 
de Mellier, Neuichäteau et Falkenstein, est cité avec celui-ci en sept. 1271 et etait spr. 
de Falkenstein et de Neufchäteau au 30 mars 1278, jour oü il relöve Falkenstein du 
comte de Luxembourg; il mourut avant le 23 avril 1281, date ü laquelle Catherine 
etait veuve, et laissa quatre enfants: Thibaut, sgr. de Neuichäteau (vivant en 1300— 
1301, mort avant 1305); Jacquemin, dit de Falkenstein, sgr, de ce lieu (1312 — 1315); 
Botmont, dit de Falkenstein, clere (1315 —1317); et Catherine, dame de Mortehan 
(1305-—1317), «pouse de Gilles de Wiltz. 

Le second mari de Catherine fut Jean de Reilferscheid, fils de Frederic, . Ser, 
de Malberg, cite à partir du 19 fevrier 1281, mentionne en janvier 1290 comme 
sires de Mailberch et de Faucompiere, et apparaissant encore le 20 mars 1294. 1 
eut un fils, Frederic, qui releva Malberg en fiei du Luxembourg, le 18 septembre 
1302. 

On trouvera plus de details au sujet de ces deux mariages de Catherine d’Au- 
dun dans une notice sur les seigneurs de Mellier et de Falkenstein qui paraitra dan; 
les Annales de Ulnstitut archeologigue d’Arlon (volume de 1907). 

Robert de Bissen, qui dut épouser Catherine apres le 20 mars 1294, est encore 
mentionn® en 1305, dans un acte concernant sa belle-Alle, Catherine de Mortehan: 
en eliet, „Mons, Robert de Besus, chevalier“, figure en novembre 1305 parmi les 
téẽmoins a V’acte par lemel Catherine, dame de Mortehan, fille de feu Ermoul de 
Maliers, cuyer, cöde au comte et à la comtesse de Rethel sa part de la terre de 
St Bäle et de Vrigne {L. Delisle, Norice sur le vartulaire du comte de Rethel. 
Parıs, 1867, N” 212). 
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etant entre en possession de la seigneurie d’Useldange, lui-m&me 
n'avait plus de raison de prendre ce nom et c'est comme seigneur 
de Bissen qu'il est cite de 1290 à 1297, 

En 1263, avons-nous vu, il est mentionnde avec sa femme 
Adelaide; d’autre part, la femme de Robert de Bissen est appelee 
Yda dans un acte de 1278. II n’y lä, je crois, qu’une contradic- 
tion apparente et je pense qu’Fda peut tres-bien n’Ctre que le 
diminutif d’/Zadelerde !). Cette Eepouse, qui mourut un certain 26 
mai 2), devait venir d’Useldange et j'incline ä croire qu’elle était 
fille de Nicolas, le dernier de l’ancienne dynastie. 

Elle n’etait en cflet pas elle-m@eme de la famille de Mersch, 
comme le pensaient Bertholet et, d’apres celui-ci, le doyen Ma- 
jerus *), mais avait Cpousde en premieres noces un membre de 
cette famille. C'est ce qui resulte de la charte de mars 1281, oü 
sont cites comme /reres Jean, fils de feu Thierri, echanson de 
Mersch, et Robin, fils de noble homme Robin d’Üseldange ; ils 
devaient donc éêtre nes de la mêmée mere, c’est-ä-dire d’Adelaide. 

Cela concorde avec les renseignements que le cartulaire de 
Marienthal nous a conserves sur la famille de Mersch. Ce cartu- 
laire nous apprend que le fondateur du monastere, Thierri, 
echanson de la comtesse de lL.uxembourg, chevalier, mentionne 
depuis mars 1232, mort le 18 mai 1239, etait dit de Mersch 
(juin 1235). du chef de nombreux biens et droits qu'il posscdait 
dans cette antique paroisse; il n'était vraiment pas seigneur de 
la localit@ et semble y avoir été simplement l’avoud de St. Ma- 
ximin *). De son epouse Elisabeth, morte un certain 23 de- 


I) Vai dejä &mis semblable opinion, plus haut, à propos de l’epouse de Go- 
bert d’Apremont. Evidemment, à premiere vue, Yıda semble n’avoir pas de rapport 
avec Adelaide, nom se terminant r&pulirement par 7s en latin; notons, cependant, 
que Adelaide ou Alix presente les variantes Ada, Adela, Ala, Aclis, Alidis: des 
lors, une forme irreguliere comme Alida (avec /da pour diminutif) est-elle im- 
possible ? 

2) Le necrologe de Marienthal renseigne, en elfet, A ce jour (7 Aal. junii), 
l'obit d’Aleydis, domina de Oseldineen (Extrait du necrologe de Marienthal, par A. 
Wiltheim ; ci, Pudl. S. A. Z., 1874, p. 354). Puisque son fils est devenu seigneur 
d’Useldange entre le 23 mai 1288 et janvier 1290, & la suite de sa mort (A elle), 
semble-t-il, on pourrait avec vraisemblance placer ce deces au 26 mai 1288 ou au 


en 1900 par M. Grob, M, Majerus dcrit qu’en 1288 Adelaide de Mersch était morte 
dejä et Robin d’Useldange s’intitulait sgr. de Mersch; ce renseignement doit ätre er- 
ron“, car le demi-irere de Robin, Jean, était seigneur des 1281 et il est mentionne 
comme tel precisöment en 1288, le 20 mai, 

+) Ce n’est que son petit-fils qui s’intitule seigneur de Mersch, à partir de 1281. 


337 IR 


Ons Hemecht, XII. 22 


26 mai 1289, 
3) Dans Die Geschichte der Pfarrei und Herrschaft Mersch (p. 329), «ditde 
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cembre !), il eut deux fils: Thierri. mentionne de levrier 1237 au 
15 juillet 1239 et Epoux dune „Werdrs, citee de Tevrier 1257 au 
22 fevrier 1238, et Abertin ou Albert, mar d'une Ziysabeth, 
avec laquelle il vivait a la meme epoque (fevrier 1257 a 
levrier 1238 2). 

Ce Thierri II, encore cite en aoüt 1244 à Vallranchıssement 
de Luxembours, sous le nom de Theoderrens de Maresch, et le 23 


novembre 1245 — à propos ıl’une rente qu'il assigne à Munster 
sur le moulin de Berschbach — comme Theoderice de Mersch. 


chevalier 5), ne peut etre que le Thierri, echanson de Mersch de- 
funt, cite par Vacte de mars 1281, U Aeidis de 1237-1238 n’etant 
autre que V//adelerde, epvuse en 1263 de Robin d’Useldange, 

l.e cartulaire de Martenthal nous apprend encore que les 
epouses de Thierri et d’Abertin de Mersch etaient swurs. filles 
d’une Agnes, mentionnce A Tacte de ferrier 1237. 

Si, comme je Je suppose, Adelaide, Vepouse de Thierri de 
Mersch et de Robin de Bissen, etait bien la fille de Nicolas d’U- 
seldange #). le dernier mäle de sa famille, on peut assez bien 
siexpliquer la transmission de la terre d’Üschlange pendant la 
seconde moitie du XIIle siccle. A la ınort de Nicolas, cite encore 
en aoüt 1244, la seigneurie aura passe A sa fille ainde, Ade- 
laidde ®); et les maris de celle-ci, en thus cas le second (A parlr 
de 1263 au moins), se seront appeles du nom de cette impeor- 
tanle terre, 

Dans la suite, la terre passa au fils issu du second Hit; que 
si Von s’etonne «en voir exclus le ou les enfants du premier hit, 


l.a charte de mars 1281 montre bien la diffärence d’origine des Mersch et Je noble 


homme Robin d’Useldange. 


!) J,e necrologe de Marienthal renseigne comme suit son obit: „10 kal. jan. 


obiit Elisa, domina de Maresch, fundatrıx (huuus loch)“. 
2) N. van Werveke, Cart. de Marienthal, 1, passim, 


) Würtb-Paquet et N, van Werveke, Cart. de Zuxembourg, p. 8, et Tabk 
de Würth-Paquer (2 8. A. Z., 1858, p. 110). 

4) Nous aurtons ainsi Vexplication des prenoms port‘s par les deux üls de 
Robin de Dissen en 1278: Vun, Robert, rappelant le bisaieul paternel, Aobert 
d’Esch, Vautre serait une reminisvence du grand-pere maternel, Nicolas d’Useldange. 

A propos des prenoms, il est a noter que dans l’obituaire de Marienthal est 
renseijfmee au 11 anlit la mort de dameisenu Henri d’Useldange (3 dd an. — 
Ohiit domtvellus Honricuns de Oseldingen):! ce prönom serait-il un rappel de celui 
du pere de Robin de Dissen? 

>) I n’est pas imipossible que la seconde fille, Elisabeth, ait eu, au moins passa- 
pörement, une part W’Usellange! ainsi s’expliquerait Vexistence en 1239 d’un Abertin 
d'Uscldanze (demt le prenom est inconnu dans Vancienne famille d’Useldange), que 


on pourrait ilentitier avec Abertin de Mersch, le mari d’Elisabeth. 
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on peut cependant trouver Vexplication de cette transmission, 
soit dans la prépondérance prise bien souvent par le second mari 
et ses enlants sur les enfants d'un premier hit, soit dans la dif- 
ference de caste avant existe entre les Mersch, issus d’un simple 
avoue, et les Bissen, issus de noble et antique race, 

l,e second mariage d’Adelaide deit etre d’assez longtemps 
posterieur au premier. En eflet, alors que celui-ci date d’avant 
fevsier 1237, le fils ne du second est encore qualific de Jene 
en 1290; evidemment, junior ou /F jovenes a surtout ici un sens 
relatif, avant avant tout pour but de distinguer le fils du pere, mais 
il nen resulte pas moins que le fils devait encore etre alors dans 
la jeunesse. 

Pour chercher ä etablir l’epoque de ce second mariage, une 
circonstance pourra peut-Ötre nous venir en aide. La charte de 
mars 1281, avons-nous vu, qualifie le pere defunt de Jean de 
Mersch d’Echanson fdaßtifer); voyons donc quels sont les echan- 
sons de Luxembourg que nous connaissons entre novembre 1245, 
derniere «date ou je rencontre Thierri de Mersch, et mars 1281, 
plus specialement jusque mars 1265, epoque oü sa veuve était 
deja remarice certainement, Peut-Etre trouverons-nous la preuve que 
Thierria vecu apres 1245. Voici la hste que jai pu en dresser: 

Mai 1249, Th. de Lineertts, senechal )), 

23 avril 1250, Theodericus miles dietus de Bıdburg, dapıfer 
[ucemburgensts ?). 

Avril 1256, // sıres Thierris, le senescaus mon signor le conte 
de [.uceleborg, vu encore /ou signor Thierri, mon senescal'®). 

30 mars 1259, 7, dapıfer, Wmoin A un acte oü apparait 
Theoderreus miles, filius olim Th. prepositus de Brdcburch ®). 

5 novembre 1265, ‚Vreholaus dapıfer >). 

19 juin 1276, Kodolphus, miles, dominus de Styrpenich, da- 
pifers 12771, senescallus noster, Rodulphus, dominus de Ster- 
Prrich, 1 mai 1278, dom, Rodulphus, dapıifer ac justictartus com. 
falns Lucenburgensis: .... 17 avrıl 1261, KRadulphus, miles, 
dontinus de Stirpenich ct dapiler . . ."). 


I) Table de Würth-DPaquet, 1859, p. 58. 
-) Beyer, M. R. V. A, II p. 777. 


+) Guſſinet. Cart. de Clafrefonteine, pp. 22 01 33. Bertliolet (V. pp. 109 — 
110) analysant cette charte appelle le senechal „Thierri de Mersch”, — Maierus, 02. 
eit., pP. 338, avec la date erronde de 1253, 

4) ever, af ff, UI. p. 1070. 

") Cart. de Murivathal, Lo. 78. 

PD) N, van Werveke, Urbbd. pp. 27 et 38, et Cart. de Marienthal, 


I, passım. 
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De ces echansons, @videmment, il ny a que celui d'avril 
256 et celui «le mars 1259 que nous pourrions considerer comme 

etant notre Thierri de Mersch, Il ne peut, tout d’abord, y avoir 
identite entre celui-ci et Thierri, chevalier, dit de Bitbourg, echanson 
en 1250 !); d’autre part, ce dernier étant mort entre le + awüt 
1257 et le 13 decembre 1258, nous pourrions le retrouver dans 
le senechal d’avril 1256, tandis que celui de mars 1259 doit &tre 
un autre personnage. 

Bien que rien ne me permette d’aflirmer que la mention de 
1256 et celle de 1259 se rapportent à Tbierri de Mersch plutöt 
qu'à tout autre personnage (Thierri de Linster ?), par exemple), 
je suis cependant porte à croire qu'il en est bien ainsi, particu- 
lierement pour ce qui concerne la seconde de ces mentions. 
Cette opinion se base sur les presomptions suivantes: si, dans la 
charte de 1281, on rappelle la dignite d’echansor qu’a remplie 
Thierri de Mersch, mort depuis une vingtaine d’anndes au moins, 
il faut bien supposer qu'il en a été investi pendant assez long- 
temps et il serait dtrange qu’aucune des quatre mentions dié— 
chanson s’echelonnant de 1249 à 125% ne se rapporte A lu: 
d’autre part, si ma supposition au sujet de lidendite de Robin 
de Bissen et de Robin I d’Useldange est exacte, il nous faut ad- 
mettre que le second mariage d’Adelaide d’Üschlange ne peut se 
placer que vers 1260), et il est, des lors, vraisemblable que 
Thierri de Mersch etait encore vivant en mars 1259, 


Poursuivons rapidement les annales d’Useldange jusqu’ä 
l'extinction de la seconde race de ce nom, 


Jean d’Useldange, que nous avons vu citer le 6 mars 13006 


I} En elfet, cehui-ei, cite comme Treodericus dietus Prepositus de Bidelmrch 
d’avril 1249 au 4 aoüt 1257, comme guondam dictus Prepositus de Bideburch ou 
bien yuondam prepositus de B. en nov. 1356, avait pouse une Elisabeth, cite aver 
lui A partir de 1249 et comme veuve du 13 decembre 1258 au 3 octobre 1268; 
elle «tait de Tröves (en sept. 1259 elle est appelce Trewirensis) et était ſille de 
Conrad de Fonte et d’Aleyde. Thierri, qui etait devenu bourgenis de Tröves, eut 
un fils, @galement nomme Thierri, qualili® de chevalier de nov. 1256 au 30 mars 

259, qui Pousa une certaine “Iffina et s’appela dans la suite Thierri de Re- 
titsdort. 

domimus de Linveren, est mentionne le 27 ievrier 1258 (Beyer, Mit- 
telrk. Urkdb., DI, pp. 1039 eı 1040) et en 1262 est encore cit“ le chevalier Theod. 
de Lincere (Gwrz, Mittelrh. Rer., II, n" 1795). 

3) Nous devons aussi admettre que Robin était beaucoup plus jeune que la 
veuve de Thierri de Mersch, 
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avec son pre, dut succeder à celui-ci dans la seigneurie avant 
le 16 mars 1313 1): il est vrai qu’avant le fer mai 1321, il n'est 
cite comme seigneur d’Useldange, en termes expres, que dans un 
acte de 1313, connu seulement par un ancien inventaire, mais 
entre 1306 et 1321 il est mentionne, en 1313, 1316 et 13182), 
dans des circonstances qui doivent nous faire admettre qu'il pos- 
sedait alors dejä Ja seigneurie °). 

Du 10 mai 1321 au 27 avril 1341, lenom de Jean, seigneur 
d’Useldange, chevalier, se rencontre dans de multiples actes; 
d’apres un ancien inventaire, meme, il aurait encore été seigneur 
d’Useldange en 1346 *) I mourut, en tous cas, avant le 23 
juillet 1348, jour ou son petit-fils detenait la seigneurie, et avant 
le 10 aoüt 1349, date à Jaquelle sa veuve dtait remarice. 


Avant dü epouser en premieres noces, comme nous l’ap- 
prend Tacte du 6 mars 1306, une fille d’HZaduwrf, dame de So- 
leuvre, qui mourut avant mars 1306 en laissant une fille, Jeanne, 
il se remaria avec une dame appeldce dans un acte du 24 no- 
vembre 1332 Zyse de Schonecke; il semble bien resulter de cet 
acte ?) que ce remariage doit se placer peu de temps avant no- 
vembre 1332. 

Peu apres la mort «de Jean, en tous cas avant le 10 aout 
1349, Lise contracta une nouvelle union, avec Henri, seigneur de 
Malberg, chevalier, qui etait lui-meme veul d’une cousine de 
Lise ®). 


1) Ci. Table de Würth-Paquet, S. A. Z., 1862, p. 28, et 1866, p. 6. 


2) Ibidem, 1862, pp. 28, 46 et 48; Arch. d’Ansenbourg, u“ 21. 


3} Dans l’acte du Ier mai 1321, Jean, ser. d’Useldange, parle, & en croire la 
Table de Würth-Paquet (1866, p. 15), d’un achat fait par lui à feu Salentin, seigneur 
d’Useldange; je me demande s’il n’y afpas simplement, dans l'original, dominus Na- 
lentinus de Osildingen, ce qui n'indiquerait nullement qu'il ait dt seigneur. Il s’agit 
ici, sans doute, du Saladin dW’Useldange, dcuyer, mentionne le 3 juillet 1293. 

4) Table de Würth-Paquet, S. A. Z., 1868, p. 19. 

5) En voici l’analyse: le 24 novembre (veille de la Ste, Catherine) 1332, Jean, 
ser. d’Useldange, chevalier, declare tenir en fiel de Tröves ses villages de Walisteld, 
Alsdorf et W’ys, ses possessions A Echternach et à Bitbourg et son bien du Aur- 
venrgen, consistant en 25 maisons: il vient, de plus, de relever en hei du chef de 
dame Lyse de Schonecke, sa iemme, la maison de Lyesheim, 101, de tournois noirs 
ui düs par le village de Sweygh, le village de Vsenach et Geylesheim, le bien de 
Viltz, etc. (Zadle de Würth-Paquet, 8, Z, 1863, p. 110), 

6) C’est ce que nous apprend lV'acte suivant: le 10 aoüt 1349, le pape Cle- 
ment VI mande d’Avignon & larchevéque de Treves que noble homme Henri de 


Malberch, chevalier, et noble dame Lynsa de Schonecken, damoiselle, se sont marivs, 


28 a Dix 
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(Juatre ans apres, le 28 mai 1353, nous vovons Lyse, dame 
d’Oisildingen, ceder, du consentement de Henri, sgr. de Mail- 
berg, son mari, chevalier, ä ses enlants: Gerard, sgr. de Sch». 
necke (€epoux d’une Jehennette), Jean de Schonecke. chevaliers. 
Feczys vu Felzys (epoux d’une Lucie) et Lyse, dame de Wiltz 
(epouse de Godefroid, sgr. de Wiltz), tous les biens sous la juri- 
dietion de. Treves, lui obvenus de Coline, son premier mari, ü 
lexception d’une maison à Treves). 

Par ce «document, nous voyons donc que L.ise dtait deja 
veuve une premiere fois, quand elle se maria avec Jean d’Usel- 
dange. Son premier mari était certainement ce Colinus dont parle 
analyse suivante de Würth-Paquet: le 3 juin 1332, Gerard, pre- 
vöt de leglise Ste, Marie ä Prüm, et Bonifacius, fils de feu Co- 
linus Bonifacius de Treves, chevalier, freres, dits de Schoneckr, 
relevent de leglise de Treves des biens à Uren, Zeven, Kuckel- 
berg (au-dessus de Treves, de Vautre cöte de la Moselle), Auve- 
rısse, Ruvere, Wyitz et" Trymelert?). 

l.ise est encore mentionnee avec Henri de Malberg à ditie- 
rentes reprises: c'est ainsi que le 25 avril 1357, Henri, seigneur 
a Malberg, chevalier, et Zinse van Schornecken, dame à Üsel- 
dange et A Malberg, sa femme, s’accordent avec noble homme, 
Jean, sgr. a Boulay et ä Useldange, au sujet du douaire echu ä 
ladite Zinse du chef de leu Jean, sgr. d’UÜseldange. Jean de 
Boulay aura la moitie du chäteau et de la seigneurie d’Usel- 
dange, en heritage, tandis que Zrizse jouira de llautre moitid en 
douaire; etc. ?) 

I'ne charte du 31 mars 1360 parle de Henri, seigneur de 
Malbers, chevalier. de Lise, sa femme, et de Guillaume, fils de Henri: 
dans un acte de 1361, il est question de dame Lyse de Schan— 
ecke et de ses enfants: Jean, seigneur de Schoneck,  Fefzr 
(Epoux de Lucie) et Lyse, epouse de Godefroid, ser, de Wiltz: 
en 136), vivaient Henri, ser, de Malberg, et Guillaume, son fils *): 


ienorant qu’il existät entre eux un empöchement provenant de ce «que la premiere 
epouse de Henri était unie à Lynsa au troisicme depr® de consangpuinritc. Ce ma- 
rape dit rester valable, la posterite nee et A naitre étant legitime (HT, V, Sauerland, 
runden send Regesten sur Geschichte der Rhwinlande aus dem Vatfvanischen 
Arche, III. 1005, mn” 785). 

I} Zuble de Würtl»Paquet, S. 4. Z., 1868, p. 13. 

2 Taste, 1863, 102, Il est probable que Colin est mort peu avant le 3 juin 
1332: sa veuve n'aura done pas tardd A se remarier avec jean d'Useldange. 

SI N, van Werveke, „roh. A’ Ansenrbonre, nt 34. 


4, Tırhfe de Würl-Paumet, S. A. Z. 1868, t. 24 pp. 70, 73 et 83. 
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au 24 fcvrier 1367, enflin, la dame de AMaelberch &tait encore en 
vie!) 

Avant de quitter Jean d’U'seldange, mentionnons que le 10 
mai 1324 il usait d’un sceau portant un ccu durelE de dıx pröces, 
avec, comme cimier, 2 cornes de baufs affronlees, garnies de 
plumes 2); qu'en 1324, encore, Thomas de Septfontaines et lui 
sont «desigenes comme oncles de Thierri, fils de sire Thierri 
chevalier de Maleberch ”); que le 13 janvier 1328, il figure parmi 
les parents de Jean de la Rochette ct de Jutta de Reuland, sa 
femme, et de Guillaume de Manderscheid, &cuver, fils de Jutta 9; 
que le 11 ferrier 1339 (1338, le jJudı devant les Bures) Jean, 
sire d’Uselding/es], chevalier, engage ä Mastre Jehan le Fosser, 
de Dampvillers, gardien de son chäteau d’lseldange, ses re- 
venus au ban et ä la ville de Saint-Pancre; le sceau qu'il ap- 
pose A cet acte porte un écu burele, avce la legende ,. OHANN 
.... DIN ...5): que le 27 avril 1341, enfin, Robin d’Ever- 
lange, Cecuver, et son cher seigneur et oncle, messire jean, sgr. 
«d’Useldange, chevalier, terminent le diflerend qui les divisait au 
sujet de la seigneurie d’Useldange ®). 

Au 23 juillet 1348, Jean etait remplace, comme seigneur 
d’U'seldange, par Jean de Boulay ’), qui devait @tre son petit-fils. 

En eilet, le 13 juin 1350 sont mentionnes Coine, sgr, de 
Boullay, chevalier, fils de feu Joflroy, sgr. de Boullay, et ses 
deux fils, Jehan de Boullay, chevalier, sgr. d’Zuzedenge, et da- 


I) Ci. N. van Werveke, Arch. d’Ansenbourg, no 39. D’apres Schannat (Zifia 
illustr., 1, 2° part., pp. 479 et 480), Ilenri de Malberg “pousa en 1321 Ermesinde, 
Glle de Guillaume de Manderscheid, et en eut deux fils, Henri (II) et Guillaume, 
citös avec lui en 1347 ; Henri II «pousa Elisabeth d’Aducht ou Adocht, citee (sans 
son nom de famille) en 1360, avec lui et leur fils Guillaume ; ce dernier “pousa en 
1363 Elisabeth d’Ouren et en eut, entre autres, Guillaume, sgr. de Malberg et d’A- 
dacht. Schannat fait erreur et il n’y a qu'un Ilenri, qui «pousa d’abord Ermengarde 
de Manderscheid, vivante en 1322 et en 1336, puis Lise, veuve de Schanecken et 
d’Useklange (Ci. A. Fahne, Geschichte der Grafen ... zu Salm-Reifferscheid, 
passim). D’autre part, Aducht, Adocht ou Adicht, c’est--dire Audun, entra dans 
la famille de Malberg des la fin du XIH° siecle (V. plus haut). 

2) De Raadt, Sceaux armories, IV, p. 75. 

+) Ziflia illust., I, 1TC part., 1825, p. 754. Thierri de Malberch, &cuver, fils de 
sire Thierri, chevalier delunt, et de Lisa de Tatingen (Tettange), vivait encore en 
1332 (de Raadt, op. eit., III, p. 295; (Arch. de Reinach, n" 218). 

+; Zadle de Würth-VP’aquet, S. A. Z., 1862, p. 55. 

>) Arch. de Reinach, n® 265, et de Raadt, op. cit., IV, p. 75. 

6 N, van Werveke, Arch. d’Ansenboure, n® 32; Publ. S. A. ZL., 1877, 
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7) Arch, de Reinach, n® 373. 
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moiseau Coines de Boullay !), et les 21 avril et 14 mai 1351 
est cite Jehans, sire de Deulars, el d’Uesedenges, chevalier, fils 
de Coynes de Boulais, chevalier 2). Or, ce Conon, qui a dü suc- 
ceder à son pere comme seigneur de Boulay avant 1521, avait 
epouse une Jehennette, mentionndce avec lui le 10 septembre 
1329 9), puisque leur fils Jean devint seigneur d’Ü'seldange du 
vivant de son pere encore, il semble que cette terre lui soit echue 
du chef de sa mere; nous sommes donc forecs d’admettre que 
Conon de Boulay avait &pouse Jeanne d’Üseldange, fille de 
Jean *). 

Notons encore, ä propos de Jean de Boulay, que lorsque le 
26 septembre fverredy devant feste S. Remy) 1348, Jehans de 
Boullay, sires d’Useldenges, chevalıer, et dame Blanche, sa femme, 
designerent leur cher ami, noble homme, seres ZLoudou/f, stres 
de Thieferdenges, chevalrers, comme plege pour 50 livrées de 
terre assigndes A noble homme szres Girls de Merx (Mersch), le 
sceau appose par Jehans à cet acte portait un ecu a la crorix 
ancree, charge en caur d’un ecusson burele”), cest-ä-dire aux 
armes des Useldange. 

Jean d’Useldange n’a done pas dü avoir de fils. Devons-nous 
en conclure que sa Tamille s’eteignit en la personne de sa fille 
Jeanne? 

I n’est pas possible de le dire avec certitude. 

A la fin du XIIle sieele, dejä, nous avons rencontre les noms 
de personnages de cette famille qui ont pu Sonder de nouvelles 
branches: le 1” avril 1275, Thierri, sgr. de Pins (= Pintsch?}: 


I) Arch. de Ülervaux, n" 200, 

*) Table de Würth-Paquet, S. A. Z., 1868, t. 23, pp. 63 et 64. 

) Zbidem, S. A. L., 1863, p. 73, 

4) C’est ce que dit aussi, incidemment, J-C. Kohn, dans son Z/istoire „ . . de 
La Grange, 1, 1899, p. 33. 

°») De Raadt, 0% ct, IV, p. +02, d’apres les chartes luxembourgeoises 
d’Arnhem. 

Il est à nater que le sceau dudit Johan, herre zu Bollichin und zu Üsel- 
dinsen, en 1355, et celu de //er Johan, here zu Boeiche und zu Useldingin, en 
1381, portaient tous deux un «cu edcartele : aux Ir el de une croix recercelde: aux 
ar et 30, un burele (de Raadt, ibrdemn). On le voit, la seigneurie d’Useldange devait 
&tre Importante, pour que ses possesseurs alent tenu A introduire de suite ses ar- 
moiries Jans leur “cu, 

In 1788, encore, la justice Jd’Useldangpe usait d’un sceau portant sur un 
cu ecartel® de Bade et de Sponheim un ecusson d’Useldange: dureld, à la colive 
brochente (de Raadt, IV, p. 75. d’apres le reg. 46684 de la Chambre des Comptes 
de Brabant), 
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le 3 juillet 1293, Saladin, deuyer; du 3 juillet 1293 au 23 juillet 
1297, Adelaide ou Alice, fille d’Ermengarde, avoude d’Esch, et 
ses deux fils Adam et Mathieu d’Useldange (3 juillet 1293 — 25 


juin 1296). (A survre.) 


Rede 
des 
Heren Deputierten Gmil Prüm, 


gehalten auf dem 
Euchariſtiſchen Congreſſe an Metz, 
in Ser General⸗Verſammlung 
von Sreitag Abend, den 9. Auguſt 1907. ') 
Eminenzen!?) — 
Königliche Hoheit!) 


Hochwürdigſte Herren Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Übte und Prälaten! 


Geehrte Damen und Herren! 
gu der hohen Ehre berufen, im Namen der Natholifen des 


!) Dans son „Sappl&öment an N’ 5 de l’Edition speciale pour le Congres 
Encharistique“ le journal messin „Le Lorrain‘‘ publie un r&sum& snceint du 
discours pronone& au Congres Eucharistique de Metz par Mr. Emile Prim, bourg- 
mestre de Clervaux et deput& du Grand - Duch& de Luxembourg. Il fait preceder son 
compte-rendu d’un petit entrefilet auquel nous empruntons le passage snivant: 


„M. Emile Prüm, döput& de la Chambre dn grand-duch& de Luxembourg, 
„est un orateur de premiere force. Il est dans la force de l’äge. N& ä Clervanx, 
„il freqnenta d’abord le College des Freres à Beauregard et termina ses &tudes 
„en Belgique. Aujourd’hui il est le chef du parti eatholiqne dans le grand-duche. 
„Indnstriel à la tete d’ane grande fortune, il s’oceupe aver beanconp de dövoue- 
„ment d’auvres sociales. Il remplit les foncetions de bonrgmestre dans sa ville 
„natale et est membre de la Chambre de commune. A la Chambre luxembour- 
„geoise, il est la bete noire des socialistes, ce qui est un honnenr pour un député 
„eatholique. Ajoutons encore que M. Prüm a introdnit et propag& le „Volksrerein“ 
„dans le Luxembonrg. 

„Ce sont là plus de titres qu'il n’en fallait pour designer M. Prim comme 
„oratenr du Congres eucharistique. Mais M. Prüm, homme d’une foi robuste, au 
„verbe convaincant, a invoqu& d’antres raisons encore qui expligqnent amplement 
la prösence d’un orateur luxembourgeois à la tribune du Congres: la fidelite 
„des ILnxembonrgeois à l’Üglise catholique, les longnes relations de bon voisinage 
„entre Metz et Luxembourg, le zele que des &veques de Metz, NN. SS. Bienaim& 
„et Jauffret, ont deploy& pour le rötablissement Ju culte dans le Luxembourg 
„apres la Revolution: il ya exactement 100 ans, que Mgr Jauffret a restaur& le 
„royaume de Dien & Luxembourg. Les Luxembourgeois payent donc une dette 
„de reconnaissance ä leurs peres de Lorraine en venant s’associer A ce Congrès 
„et en se rejonissant de son brillant sucees . » cur . 

2) Die Kardinäle Vannutelli, päpjtlicher Yegat, und Fischer, Erzbiſchof 
von Köln. 

3) Brins Max, Bruder des regierenden Königs von Sachſen. 
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fleinen Nadybarlandes Luremburg einige Worte an Sie zu richten, 
wage id) es kaum, meine Stimme zu erheben inmitten diefer über: 

wältigend großartigen Verſammlung. 

Selbjt fromme Brielter und beiligmäßige Ordensleute möchten, 
wie einſt der Prophet, ihre Lippen reinigen mit glühender Kohle, che 
fie das größte und anbetungswürdigite Wunderwerk unſeres Gottes 
verfiinden umd ich, einfaches Mitglied der hörenden Kirche, Toll es 
wagen, hier vor dem Vertreter des oberjten Hirten und Yehrers, 
vor jo zahlreichen Fürsten der Kirche und Priejtern Gottes, zu reden, 
über Das höchſte und heiligfte Geheimnis unferes Glaubens. 

Ind dennoch erzittere ich in Freude und Begeiſterung, da es 
mir gegönnt iſt, Zeugnis abzulegen dem Herrn, meinem Gotte, vor 
dieſem Stonzilium der Gläubigen, dieſer hohen und hehren Ver— 
ſammlung. (Beifall.) 

Confitebor tibi Domine in toto corde meo, in consilio justo 
rum et congregatione, 

AS Sohn Des Luxemburger Landes bekenne ich mit Freude 
und Stolz den unerſchütterlich feſten Glauben unferes Bolfes an die 
(Hegenwart Jeſu Ehrijtt im allerheiligiten Saframınt des Altars. 
(Beifall.) 

Wir glauben und befennen, dal der Gottmenſch, unser He 
und Heiland Jeſus Chrijtus, wirklich, wahrhaft und weſentlich, 
vere, realiter et substantialiter, wie das hl. Konzil von Trient lehrt, 
in den Gejtalten des Saframentes zugegen ift. (Beifall). 

Seit den apoftolifchen Zeiten, wo die erjten Boten des Chrijten: 
tums von den Ufern der Moſel, um Trier und Meß, ums Die frohe 
Botſchaft über die Berge und Täler umnferer Heimat getragen, haben 
unjere Bäter feitgehalten an dem Glauben der Apoſtel und uns 
denjelben rein und unverfälicht übermittelt. (Beifall.) 

Seither ijt ein Gejchledyt nad) dem andern dahingeſunken in's 
Grab. Alle Hatten während ihres Lebens ihre Seele genährt mit 
dem Fleiſche und Blute des Herrn. 

Der Boden unſeres Vaterlandes iſt ſeit 18 Jahrhunderten ge— 
heiligt durch dieſe millionenfache Saat der Unſterblichkeit und nie— 
mals bat eine Irrlehre denſelben entweiht. (Beifall). 

Nur der Sturm, der vor 100 Fahren von Weiten Der über 
unfere Länder dahinbrauite, hat es vermod)t, zum erjten Wale, feit 
den Tagen der Völkerwanderung, unſere Altäre zu entieihen, Die 
Zabernafel zu veröden und die öffentliche Darbringung des immer: 
währenden Opfers zu unterbrechen. 

Nach kurzer Zeit jedod) wurde von Meß aus die Lampe des 
Heiligtums bei uns wieder angeziindet, und Heute, 1907, find es 

2 u 


ze - 





u; 
a [a 
genan 100 Jahre, daß der Biſchof von Met, Mgr. Jauffret jeligen 
Andenfens, zum erjten Male, nad) den Greueln der Revolution, 
wieder an Söhne des Lureinburger Landes die hi. Weihen erteilt 
hat. (Großer Beifall.) 

Nad) Abſchluß des Konfordates war das Luxemburger Yand 
der Diözeſe Met einverleibt worden. Die Biſchöfe von Meb haben 
aljo damals bei uns Die zu Boden liegenden Kreuze wieder errichtet, 
die entweihten Stirchen geheiligt und den triumphierenden Einzug 
des Gottes unſerer Altäre geleitet. 

Wenn wir Yuremburger deshalb heute fo zahlreich hier erfchienen 
find, um mit den Söhnen Lothringens uns in dem Bekenntniſſe 
des gemeinfanen Glaubens zu vereinigen, fo wollen wir aud) zu 
gleicher Zeit der ehrmwürdigen Stiche von Meb den Tribut unferes 
Danfes darbringen zu dem Gentenarium Der Wiedererweckung des 
Prieſtertums im Luxemburger Yande. (Beifall). 

Wir wollen in Dankbarkeit der Wohltat gedenken, welche damals 
die Biichöfe Bienaime und YJauffret von Met uns erwieſen, als fie 
unter unjäglichen Mühen und Bejchwerden, auf dem Trümmerfelde 
der Revolution, das Neid) Gottes in unſerem Baterlaude wieder 
aufgebaut haben. (Großer Beifall.) 

Die erhabene feier, zu der wir bier verfammelt Jind, ijt aller: 
dings eine Kundgebung von allgemein katholifcher, d. b. interna: 
tionaler Art, und dennoch, — find 05 die Jahrhunderte zurückreichenden 
freundnachbarlichen Beziehungen oder hat Die zeitweilige Zufanız 
mengehörigkeit zu derlelben Diözefe uns jo eng verbinden? — ine 
mitten des Glanzes dieſer Feſte Fühlen wir uns bier fo heunifd)... 
es it ums, als ob wir nad) Jahren der Trennung mit lieben Brü— 
dern in Dem gaftlichen Haufe der gemeinfamen Mutter zuſammen— 
träfen. Beifall.) 

Wir freien uns vor allem, daß die Herzen unferer Lothringer 
Brüder ſich ebenfalls gleid) geblieben find, dab ſie noch immer mit 
der gleichen Liebe und Treue jeithalten an dem alten, angeltauumten, 
fathotiichen Glauben. (Beifall). 

Wir freuen ums, daß, dank diefer Geſinnung, der erjte Eucha— 
riltifche Stongreh, der innerhalb der Grenzen des Deutfchen Reiches 
ftattfindet, einen Jo überaus glänzenden Verlauf nehmen fonnte. 

Es wurden dadurch die ängftlichen Befürchtungen mancher ge: 
wii wohlmeinenden deutichen Statholifen beruhigt, weldye das Werf 
der Euchariſtiſchen Kongreſſe nicht genügend fennen und gemeint 
hatten, Derartige rein religiöſſe Kundgebungen paßten wenig für 
konfeſſionell gemifchte Bölfer oder für die heutige Zeit. 
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Die Erfahrungen der anderen Länder haben bewieſen, daß die 
Eudjariftifchen Kongreffe unermeßlich viel Gutes ftiften, das reli- 
giöfe Leben der Katholiken mächtig heben, ohne im Mindeſten An: 
dersdenfenden und Andersgläubigen zum Anftoß zu gereidyen. 

Kongrefje find eben eines der wirkſamſten Mittel, welche die 
Neuzeit kennt, um Ideen zu verbreiten. 

Gerade weil wir Satholiften Männer unferer Zeit fein wollen, 
beanspruchen wir das Recht, auch von den moderniten Mitteln 
Gebrauch zu machen, wenn es gilt, das zu erjtreben, was unfer 
hl. Bater Pius N. bei feiner Thronbejteigung als Hauptziel feines 
Pontifikates Hingejtellt hat: Instaurare omnia in Christo Alles 
in Chriſto zu erneuern. 

Nichts kann zeitgemäßer fein; denn Chriſtus lebt für alle Zeiten: 
Heri, hodie et in swcula. (Anhaltender Beifall). 

Das hochheiligſte Altarsfaframent ift nicht bloß eine Hohe 
Gnade zum Heile der einzelnen Seelen, es ift eine Jozinle Gabe, 
ein Heilmittel für die Welt: Panis quem Ego dabo, caro mea 
est pro mundi vita. 

Diejen herrlichen Gedanken bat Herr Nanonikus Gollin von Met 
auf dem Eucharijtifchen Kongreſſe zu Boornick in meifterhafter Weiſe 
entwickelt. Die hl. Väter haben, wie Herr Collin treffend be— 
merkte, ſich größtenteils darauf beſchränkt, die Wirkungen der hl. 
Euchariſtie in den Seelen der einzelnen Ehriften zu erklären. 
Nur der hl. Anguftinus hat mit feinem Adlerblid die allgemeinen 
und fozialen Wirkungen des bl. Sakramentes geichaut. 

Er nennt die Hl. Eucharistie das Zeichen der Einheit und das 
Band der Liebe. Signum unitatis, O Sacramentum pietatis, O 
vinculum charitatis. 

Diejenigen, welche in der Gemeinſchaft des Brodbrechens ver: 
harten, bilden die Geſellſchaft der Heiligen, in welcher Friede herrſcht 
und die ganze Fülle der vollkommenſten Einheit. 

Was der große Biſchof von Hippo nur ahnungsvoll geſchaut, 
das der Welt zu verkünden, blieb unſerm glorreich regierenden hl. 
Vater Pius X. vorbehalten, daß er von der hl. Eudjarijtie die Gnade 
einer wahrhaften jozialen Erneuerung enivartet. (Beifalt.) 

Eines der mädtigjten Mittel, diefe Erneuerung zu bewirken, 
ſind eben die Euchariſtiſchen Kongreſſe. 

Groß ſind zweiſelsohne die Wirkungen der hl. Euchariſtie in 
der Seele des einzelnen Chriſten, wenn ſie dieſelbe umwandelt in 
einen Brennpunkt des Gnadenlichtes und die ganze Fülle der ſieben— 
fadyen Gaben Des hl. Geiſtes in ihr ausjtrahlt. 
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Herrlich ift auch der Tautropfen, welcher am Morgen am Rande 
des Grashalınes perlt und den Glanz der Sonne fiebenfad) wieder: 
jpiegelt. Bald jedod) fällt ex zu Boden, wird von der Erde aufge: 
ſaugt und verſchwindet, ohne eine fichtbare Spur zu hinterlaſſen. 

Sammelt jedoch taufende diefer Tropfen in einem Beden, ter: 
werft fie der Einwirkung des Feuers, und es entiteht jene Kraft, 
die Berge durchbohrt, die tiefjten Abgründe, fogar das Meer über: 
brüdt und bis in die entfernteften Länder die Erzeugniffe unferer 
Kultur trägt. 

So verſammelt aud) Taufende gläubiger Seelen in einem Eu: 
hariftiichen Kongreß, erwärmt diefelben gemeinfam an dem hl. Feuer, 
das von unferen Altären ausftrönmt, und es entjteht daraus eine 
begeifternde Straft, die alle Berge der Borurteile durchbohrt, Die 
Abgründe der Bosheit und die unermeßlicyen leere der Gleichgül— 
tigkeit üiberbrüdt und bis zu den Grenzen der Erde die Kunde trägt 
von der Heilsbotjchaft Ehrilti, unferes Herrn (Anhaltender Beifall). 

Denn id) diefen apoſtoliſchen Beruf der Mitglieder des Eucha— 
riſtiſchen Kongreſſes hervorhebe, jo habe ich dabei Feinesiwegs die 
Wirkungen auf räumliche Ferne im Auge. 

Gewiß mag das Feuer der Begeifterung, welches in dieſen 
Tagen bier Jo hell auflodert, in manchen jungen Herzen den Miſ— 
fionsberuf entſprießen laflen, zumal Hier in Elfaß:Lothringen, dem 
Lande, welches der Kirche Heute verhältnismäßig die größte Zahl 
Miſſionnäre für Die Heidenländer ſtellt. (Beifall.) 

Ich denfe jedod) viel weniger an dieſe entfernten Yänder, etwa 
an Zentralajrifa, als vielmehr an die Heiden in Yentraleuropa 
(Heiterkeit) und der Gedanke an diefe trübt durd) den Schatten das 
herrliche Bild Fatholifchen Yebens, das wir in dieſen unvergeßlichen 
Tagen in der Bifchofsjtadt Met geſchaut haben. 

Können wir uns fo ganz von Herzen freuen über die Zunahme 
der Anzahl der Kommunionen, die in vielen, auf dieſem Kongreſſe 
vertretenen Gegenden fejtgeftellt wurde, da denjelben leider vieler: 
orts eine verhältnigmäßige Abnahme der Zahl der Kommunikanten 
entgegenfteht ? 

Es Liegt darin eine jehr große Gefahr, nicht blos für Die Seelen 
und Die Slirche, jondern aud) für den Staat und Die ganze Gejell- 
ſchaft. 

Unſere abendländiſche Kultur iſt eine durchaus chriſtliche; ſobald 
deshalb eine Abnahme chriſtlicher Geſinnung ſich fühlbar macht, 
müſſen notwendigſrweiſe Störungen in dem ganzen geſellſchaäftlichen 
Organismus ſich einſtellen. 

Allerdings hat es auch heidniſche Kulturen gegeben; aber die— 





349 


8 





jelben waren ausnahmslos auf der Sklaverei aufgebaut. Nur allein 
die fittliche Kraft des Chriſtentums hat es vermod)t, die Individuelle 
Freiheit zuſammenzukitten zu dem herrlichen Gebäude chriftlicher 
Kultur. Jede Abnahme des Ehrijtentums Hat zu notwendiger ‚Folge 
ein entjprechendes Fortſchreiten der fozialen Zerſetzung. 

Der Glanz alles äußeren, rein techniſchen Fortſchrittes darf ums 
darüber nicht hinwegtäuſchen. (Schr wahr.) 

Wenn alljährlich die Natur trauert, die Erde ſich mit Schnee 
bededt, jo wilfen wir die Urfache dieſer Erſcheinung leicht zu deuten. 

Die Erde hat ſich von der Sonne entfernt. Falls unfer Planet 
ji) vollftändig der Einwirkung der Sonne entziehen fönnte, jo müßte 
auf Erden alles Yeben erjtarren. 

Ebenjo verhält es fid) in der fittlihen Welt: Wenn die Men: 
Ichen fid) von der göttlichen Sonne der Berechtigfeit entfernen, ganze 
Bölfer fi) deren Wärmewirkung entziehen, jo erſtarren nad) md 
nad) die äußerſten Glieder des gefellichaftlicyen Störpers, Die einen 
in der egoiftifchen Härte Nietz'ſchen ÜUbermenſchtums, (Großer Beifall) 
die andern zu eiſig grimmigem Kirchenhaß, und falls die Strablen 
der göttliyen Sonne nicht bald wieder die Geſellſchaft erleuchten 
und erwärmen, jo geht fie umfehlbar ihrer Auflöfung entgegen. 
(Beifalt.) 

Schon find die Vorzeichen diefer Zerſetzung und Auflöfung gan; 
unverkennbar vorhanden. 

Die Hauptquellen des fozialen Elendes find nicht Fo Fehr ma— 
terielfer Art: Der Arbeiter iſt heute beſſer genährt, beſſer gekleidet, 
er bat beifere Wohnung und verdient höheren Yohn als vordent: 
dazu fichert jeder wirtichaftliche Fortichritt eine weitere Aufbeſſerung 
feiner Yage. (Schr wahr.) 

Dennod) it das Mißbehagen ganz unbeftreitbar. Infolge der 
nod) andauernden gewerblichen Hochkonjunktur md des dadurch 
bewirften außergewöhnlichen, wirtfihaftlichen Aufſchwunges iſt dieſes 
Mißbehagen zeitweilig nad) außen weniger fühlbar; aber es iſt trotz— 
den vorhanden. 

Das Unheil fitst eben viel tiefer; denn ces It ein Elend Der 
Zeelen, eine unermeßliche Gottesvergeſſenheit und infolgedeflen eine 
zügellofe, unerfättliche Begierde nad) irdiſchen Genüſſen. 

Die Strafe des Lebens ohne Gott, Dt das Yeiden ohne Troit. 
Der Arme iſt nur dann wahrhaft elend, wenn man ihm Den mir 
ſchätzbaren Troſt raubt, ohne den das Yeben unfäglic bitter und 
iiberhaupt zwecklos ift, den übernatürlicen Glauben. (Sehr wahr). 

Die wahren ‚Feinde Der Sefellfihaftsordnung find aljo nicht 
jo jehr diejenigen, die heute Die fogenammten grundſtürzenden Lehren 
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verbreiten, als vielmehr die, welche der verderblidhen Saat dieſer 
Lehren jchon längſt den Boden bearbeitet Haben. (Sehr wahr). Es 
jind dieſes vor Allem geweſen jene mit allen irdifchen Gütern über- 
jättigten Boltairianer des 19. Jahrhunderts, weldye in ihrem blin- 
den, verboßrten Religionshaß Alles getan Haben, um für diejenigen, 
die Da fenfzen unter dem Drucke ſchwerer Mühen und Leiden, das 
Licht des Glaubens zu Löfchen und ihnen die Hoffnung auf ein 
bejieres enfeits zu rauben. Mit dem Glauben und der Hoffnung 
it aber auch erlofchen die Liebe, und diefe ärınjten, um ihren Gott 
betrogenen Menjchen wurden erfüllt von bitteren Haß und grim- 
migem Neid gegen alle gejellichaftlid) höher Stehenden. (Sehr richtig). 

Die Erhaltung der Gejellichaft hängt alſo nicht jo jehr ab von 
der Art der Hervorbringung und der Verteilung der wirtjchaftlichen 
Güter oder von den foztalen Neformen. Allerdings ſind aud) dieſe 
Momente von jehr hoher Bedeutung. 

Der Menſch beiteht aus Leib und Seele. Es wäre Wahnfıinn, 
wollte man einen menſchlichen Körper dem Siechtum und dem Tode 
weihen, um ungehinderter die geiftigen Fähigkeiten der Seele ent: 
wideln zu fünnen. 

Ebenjo wäre es Wahnfinn, wollte man die materiellen Inte— 
treffen der Geſellſchaft vernachläſſigen, um nur ausſchließlich auf das 
Heil der Seelen bedadjt zu jein. Es ſei deshalb ferne von mir, den 
hohen Wert des wirtjchaftlicen Fortjchrittes und der ſozialen Re— 
formen zu beftreiten, zumal nicht vor einer Zubörerjchaft im deutſchen 
Reiche. Das herrliche Werk der deutjchen Arbeiterfürforge - Gejeß- 
gebung ift ja vorbildlich geworden für alle Kulturftaaten der Welt, 
deren Geſchicke mit dem richtigen, fozialen Verſtändnis geleitet wer— 
den. (Beifall). Allerdings ift diefe Fürforge-Gejeggebung nicht ab- 
geſchloſſen und ift Heute ſchon ein weiterer Ausbau derfelben gefichert, 
und zwar durch die Stlaufel, welche zugunften der Witwen: und 
Waiſen-Verſorgung an das jüngfte wirtſchafts- und handelspolitiſche, 
geſetzgeberiſche Werk geknüpft worden iſt. 

Höher noch, denn alle Fürſorgegeſetze, hat Bebel irgendwo den 
Arbeiterſchutz bewertet, und zweifelsohne hat der Mann in dieſem 
Punkte recht. 

Doch auch die Arbeiterſchutz-Geſetzgebung des deutſchen Reiches 
iſt eine ſehr weitgehende und auch hier wird ein fortſchreitender 
Ausban ſtattfinden. 

Gewiß ſind alle dieſe Verbeſſerungen als große, höchſt aner— 
kennenswerte Fortſchritte zu begrüßen; aber die ſoziale Frage wird 
damit nicht aus der Welt geſchafft. 
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Eine tiefe Urfache der ſozialen Mißſtände ifi diefe von Leo N 
mit fo ſcharfen Worten gegeißelte usura vorax, weldye eine, den 
Geſetzen der normalen, chriftlichen Geſellſchafſtsordnung zumiderlau- 
jende Verteilung der Reichtümer bewirkt und fo alle, in produftiver 
Arbeit tätigen Glieder der Gefellfchaft permanent ſchädigt. Wenn 
aud), was bei den zahllofen, entgegenitchenden Schwierigkeiten kaum 
erhofft werden kann, alle die Mißbräuche ınit der Wurzel ausge: 
rottet würden, jo wäre aud) damit die Gefahr für die Geſellſchaſt 
noch nicht befeitigt. Unfere geſamte Geſellſchaftsordnung beruht auf 
dem Chriſtentum, fie ijt hiſtoriſch durd) die Kirche gebildet und be 
jeftigt worden. 

Die Biſchöſe und Mönche, jagt der englifhe Geſchichtsforſcher 
Sibbon, haben, gleichwie die Bienen ihre Waben, das fränkiſche 
Neid) mit beharrlicdyen, emſigem Fleiße aufgebaut. Dieſes Wort 
gilt für die gefamte Kultur des Abendlandes. 

Diefe durd) die Kirche geformte Kultur kann nicht ohne Die 
Mitwirkung derjelben bejtehen bleiben. 

Die Erhaltung der Gejellichaftsordnung iſt bedingt durch eine 
Befeltigung der Grundlage derfelben, d. i. des Ehriftentums, durch 
eine Vermehrung des chriftlicyen Lebens aller Berufsitände. 

Nun aber ilt das hl. Altarsfatrament das Zentraldogma des 
Ehrijtentums, das Zentrum aud), von dem alle Guaden das dyrilt- 
liche Yeben überftrömen. 

Der Honig, welcher feit Anbeginn im Bienenftod der abend: 
ländifchen Kultur fließt und darin Das geiftige Yeben nährt, ift die 
foftbare Himmelsjpeife, welche alle Süßigkeit in ſich begreift. (Yang: 
andauernder Beifall). 

Ich behaupte nicht, daß die hi. Euchariftie das einzige ſoziale 
Heilmittel fei, aber jie enthält das Prinzip des geiftigen Lebens. 

Seit 19 Jahrhunderten wird die driftliche Geſellſchaft genährt 
von dem foltbaren Fleiſche und Blute Jeſu EhHrifti. Ye mehr fie 
id) von dieſer Speije der Ilniterblidjeit enthält, umfomehr nimmt 
fie den Steim des Todes und der Berwefung in fid) auf: denn auch 
jür den foztalen Körper gilt das Wort des Herrn: „Wer mein 
Fleiſch nicht it und mein Blut nicht trinkt, wird das Leben nicht 
haben." (Langanhaltender Beifall). 

Et nunc erudimini vos qui judieatis terram, Ihr alle, die ihr 
berufen jeid, auf die Geſchicke eurer Mitmenſchen einzuwirken, die 
ihr euch ängftlid) bemüht, das richtige Heilmittel gegen die fozialen 
Schäden zu entdeden: 

Wollt ihr die menjchliche Gefellicyaft vor VBerderben und Unter: 
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gang retten, jo bejtrebt euch mit aller Kraft die Maffe des Volkes 
zurückzuſühren zu der Hl. Eudyariftie, zu der Feier des hl. Meßopfers 
und zu dem Tiſche des Herrn. 

Laßt enure erjte und legte Sorge fein, zielbewußt alle Hinder- 
nifje zu bejeitigen, welcdje dem Manne aus dem Volke den Weg zur 
Kirche erſchweren. (Großer Beifall.) 


Durch gejetgeberifche und andere Maßnahmen fichert die un- 
Ihätbare Wohltat der Sonntagsruhe allen denjenigen, die harte, 
förperlidje Arbeit tagtäglid) zur Erde niederbeugt, daß fie wenigjtens 
am Tage des Herrn ihr Antliß erheben und mit ihren Brüdern 
vor dem Euchariſtiſchen Opferaltar erjcheinen fünnen. (Großer Beifall). 


Dort, wo die Kirchennot Manchem die Teilnahme an der Feier 
der heiligen Geheimniſſe erjchwert, jpart feine Mühe und ſcheuet 
feine Opfer, Dieje Not zu heben. (Beifall). 


Dort wo anjtedende Menjchenfurcht ſchwache Geifter in ihrem 
Banne und von Altar und Kommunionbank ferne hält, fprenget 
fraftvoll dieſe ſchmählichen Bande durch die unwiderſtehliche Macht 
des guten Beijpieles. (Großer Beifall). 


Führet die Menfchen zurück zu den Füßen der Altäre, wo Alle, 
Neid) und Arm, Herren umd Diener, Männer der Willenfchaft und 
Männer der harten, fürperlichen Arbeit, von demſelben göttlichen 
Meiſter lernen demütig fein und janftmütig von Herzen, von dem— 
jelben allgerechten Nichter nad) Verdienst, Lohn oder Strafe zu er: 
warten. 


Führet die Menfchen zurück zu dem Tifche des Herrn; Dort 
werden Jie geipeift zur Unfterblichfeit mit Dem Brote der feligen 
unfterblichen Geijter. Panis angelicus fit panis hominum. (Großer 
Beifall). 

Dort wird aud) der Lebte und Niedrigſte auf die gleiche Stufe 
gestellt mit dem Höchſten und Mächtigiten diefer Erde, denn Alle 
eınpfangen die gleiche Gabe, das unendliche, das höchſte Gut, wel: 
ches allein vermag das nad) unermeßlichem Glück Dürftende Men: 
ſchenherz zu befriedigen. 

Alle, aud) die Elendeften, fühlen ſich getröftet, beglüdt und mit 
ihrem irdijchen Loſe ausgeföhnt, dann von dem Herrn der Ewigkeit 
jeloft Hoc) über dieſe Zeitlichkeit erhoben. O res mirabilis, manducat 
Dominum pauper, servus et humilis. (Anhaltender Beifald. 


Wenn diefe Armiten, welche heute den Verfündern trügerifcher 
Lehren ein williges Ohr leihen, mieder genährt werden mit dem 
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Brote des Himmels und ihre Herzen gefättigt mit ſüßem Trofte, 
jo werden verſtummen die Yäfterungen gegen Gott und gegen die 
Träger feiner Autorität in Kirche und Staat; denn danferfüllt werden 
Alle den Herin preifen. Kdent pauperes et saturabuntur et laudent 
Dominum. +) (Mächtig rauſchender, nicht enden wollender Beifall.) 


4) „Le Lorrain“, termine, comme swit, son artiele consacrö au discours de 
„Mr. Prüm. Toutefois il a oubli& de dire qne Mgr. ITeylen, Evöque de Namnr, 
„et President da Congres Eucharistigne, a &mis le ven qne le Üongres se fasse 
„aussi un jour ä Inxembonrg, „dans la nouvelle cathedrale‘. 


„Ce trös bean disconrs a prodait une grande Impression sur landitoire. 


„Mgr Heylen a pu dire avec raison que si le Lnxembonrg est petit par son 
territoire, il est grand par son amour pour le Très Saint-Sacrement. Il est heu- 
reux pour un pays de possöder des hommes aimant le Saint-Sacrement comme 
M. Prüm. TI faut que le Congres se tienne un jour anssi A Lnxembsurg..... R 
Esperons que se vorn soit röalise le plus tot possible, 
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vom Ausbrude der erjten großen frauzöſiſchen Nevolation 
Bis zur Errichkung des Npoftolifchen Vikartates. 


(1780 1840,) 
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9. Andere Greueltaten an beiliger Stätte 
in den Jabren 1793 -1795, 
d. b. vor der Einnabme der Feftung Luxemburg. 


Bereits am 2. Januar 1704 hatten die verfammelten Zand- 
ftände ein Rundſchreiben an das Luxemburger Volk erlafien, welchem 
wir folgenden Paſſus entnehmen: 

„Haben Dieje vorgeblichen, franzöſiſchen Republikaner nicht fchon 
„ſeit Jahresfriſt alle dieſe Schreden (d. h. Näubereien, Blünderungen, 
„Zalrilegien, Brandjtiftung, Mord und jegliches Elend) an unferer 
„vandesgrenze verübt? Ihre unerſättliche Raubſucht hat nichts 
„verſchont; nad) Den Heiligen Gefäßen der Kirche ſtreckten fie ihre 
„gottlojen Hände aus und trieben ihren Gotteshaß fo weit, daß fie 
„Die heiligen Geſtalten mit Füßen traten. Die wertvollen Kirchen— 
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„ornamente, Die Sloden .. . . . .. wurden von dieſen Cannibalen 
„geraubt und weggeführt . . . . . .. — 

Und in einem Erlaß der Regierung an die Pfarrer des Landes, 
vom 15. Januar 1794, heißt es unter anderm: 

„Ganz Europa und beſonders unſer Land iſt von einem er: 
„bitterten Feinde bedroht, deſſen Abſicht es iſt, die Religion und 
„allen Gottesdienſt zu vernichten . . . . ..... u 

Wie wahr diefe Worte find, darüber follen uns folgende Tat: 
Jadjen *), Die id) in chronologiſcher Reihenfolge anführen will, be: 
lehren: 

1. „Erjt kürzlich noch wurde die Pfarrkirche St. Cäcilia nebit 
„einigen Häufern in derfelben Weife heimgefucht“ (d. h. geplündert 
und in Brand gejtedt). 

Sp äußern ſich die Luxemburger Yandftände in der bereits ci= 
tierten „Proflamation an das Luremburger Volk“ von 2. Januar 
1794. 

Über diefes unglückliche Ereignis Iefen wir in den „Communes 
l.uxembourgeoises“ *) Folgendes: 

„Das Einzige, was mir über Ste Cäcilia zu berichten erübrigt, 
„it Die Einäfcherung der Kirche und eines Teiles des Dorſes durd) 
„Die franzöfiichen Nepublifaner, um Weihnachten Des Jahres 1793, 
„gur Seite von Messincourt oder Muno hatte ein Eleines franzö— 
„ſiſches Armeekorps ſich aufgeltellt. Ein Offizier war, mit einer 
„ſchwachen Esforte zur Rekognoszierung nad Ste Cäcilia hin, vor— 
„gedrumgen. Einige, Hinter Heden verjtedte Einwohner ſchoſſen nad) 
„ven Offizier und tödteten denfelben. Bald darauf wurde das 
„Dorf von einem Starken Detachement überſchweinmt und teilweiſe 
„den Flammen überliefert. Die Eimvohner aber Hatten noch Zeit 
„gefunden, im Dieficht des Waldes eine ZYufluchtsftätte zu juchen, 
„wo fie über ein Jahr lang verweilten, indem fie nur von Zeit zu 


I) Publ. arch. de Luxemburg. Tome II, Annde 1846, p. 84. — Wal. 
Wilh. Zorn, Ter Yuremburger Klöppelkrieg. Sefchichte der Erhebung des lurem: 
burger Volkes gegen Die Gewaltberrfchaft Dev franzöſiſchen Revolution von 
17921709, Yuremburg. St. Paulus-Geſellſchaft. 1808, S. 13-—17. 

-) Publ. arch. de Luxembourg. Ibid. p. 87.— Wilh, Zorn. |. c., ©. 
17—18. 

3) Alle dieſe Greueltaten anzuführen, ift überhaupt rein unmöglich, weil 
nicht alle Der Nachwelt befammt worden find, oder das Andenfen daran heutzu- 
tage aus dem Gedächtnis der Bevölkerung geſchwunden iſt. 

4) Emile Tandel. Lées Communes lLuxembourgeoises. Tome III. L’arrondisse- 
ment de Virton. Arlon. F, Brück. 1890, p. 1105. 
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„Zeit, gruppenweiſe oder auch einzeln, in dem verlaſſenen Dorfe 
„einkehrten. 

„sranzöfifche Bauern, aus Dem Grenzbezirfe, müßten den 
„Schreden Ddiefer armen Leute aus, indem fie fi) zu Banden von 
„Blünderern vereinigten und in's Dorf famen, um Alles zu ftehlen, 
„was ihnen Dienlich jchien, wie Möbel, Leinwand u. dgl. 5) 

2. In einem von unjerm berühmten Landsmann Theodor- 
Heinrich Welter, °) Pfarrer zu Ejchdorf (1777 —1784), Ethe-Bel- 
mont (1784—1709) und Chenois (1709 -1823) hinterlaffenen Re— 
gifter finden wir Nachfolgendes über die Einäfderung der Pfarr: 
kirche von Ethe: 

„Die Folgen der zu Paris am 14. Juli 1789 ausgebrodyenen 
„anzöfifchen Revolution wurden zu Ethe verjpürt, fobald Die: 
„jenigen, welche ji) an der Spiße der neuen Regierung fanden, dem 
„Kaifer von Öſterreich den Krieg erklärt Hatten. In feiner Eigen: 
„haft als Herzog von Luremburg und Graf von Chiny, mar 
„Leßterer zu jener Zeit Beherrſcher dieſer Provinz und in Folge 
„deifen der Probſtei Virton und der Ortfchaften, welche zu ver 
„Biarrei Ethe gehörten. 

„Die Plünderungen begannen bier bereitS am Freitag, den 
„22. Juli 1792 und nahmen aud) fein Ende bis zur llebergabe 
„Kuremburgs, am 12. Juli 1795. 

„Am Mittwoch in der Eharwoche, den 16. April 1794, ſchlug 
„ein Teil der franzöfiichen Armee ihr Lager auf an den vier Eden 
„von Ethe und Belmont. Diefer unvorhergejehene Beſuch war ſchuld 
„daran, daß die Eimvohner, um ihr Leben zu retten, feine Zeit 
„fanden, in die Wälder zu flüchten; man mußte die Häufer, mit 
„Allen, was fie enthielten, der Willkür der revolutionären Solda- 
„tesfa überlaffen, welche die beiden Dörfer und die Pfarrkirche (von 
„Ethe) in der Nacht vom Mittwoch auf den Grünendonnerstag in 
„Brand Itedten. 

„Am andern Tage wurden das Schloß und die Ufinen von 
„Laclaircau, ſowie die Scylöffer von Latour und Montquintin eben: 
„galls dem Feuer überantiwortet, Die überall von Rauch geſchwän— 
„gerte Luft ſchien an dieſem Tage, uns das Weltende anzukün— 
„Digen. 


>; Nach Dem Berichte des Herren Cheppe, (HemeindesYehrer zu Ste Cecile, 
aus Dem Jahre 1877. 

) Über dieſen berühmten Schriftiteller und deſſen Werte fiche Dr. Aug. 
Neyen. Biographie Luxembourgeoise, T. U, p. 233 — 236 und Emile Tandel, 
l. c,p. 242 — 244, 
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„jene Pfarrinſaſſen, welche in die Gewalt des Feindes fielen, 
„murden auf die barbariſchſte Weife hingemegelt. 

„Diefe unerwartete, verderbenbringende Feuersbrunſt verfchuldete 
„ven Verluſt der alten Pfarr-Regiſter (von Ethe), welche ein Raub 
„der Flammen wurden; nur ein Teil derjenigen des Pfarrer Dupont 
„und meiner eigenen wurden erhalten, da diejelben glüdlicherweife 


„in den Wald waren geflüchtet worden“, 7) 


Bevor die Pfarrkirche von Ethe in Brand gejegt worden, hatten 
Die Nepublifanerhorden den Tabernafel erbroden und eine Monftranz 
im Werte von 1800 Kronen geftohlen. °) 

3. Dod) nicht blos Das heutige belgische Luxemburg, fondern 
aud) das jeßige Großherzogtum hatte damals ſchwere Kämpfe und 
Leiden durchzumachen, jo namentlid) die Srenzorte Differdingen und 
Eid an der Alzette. 

Bereits am 15. Oftober 1792 hatten ſich franzöfifhe Raub— 
horden über das Dorf Differdingen hergemacht; vorzüglid) aber hatte 
dasjelbe im Frühjahre 1794 zu leiden, als die franzöfifche Grenze 
wieder von Neuem mit Truppen befegt ward. „In Differdingen“, 
„Schreibt der hoch. Herr Pfarrer Jacob Prott, °) befand ſich Alles, 
„was neben der Habgier aud) den Haß der revolutionären Ar: 
„mee erregen fomte ...... es befanden ſich nämlich hier ein 
„berrichaftliches Schloß!) und ein Kloſter,“) welche durch ihre gro: 
„Ben Beſitzungen wicht nur die Blünderer herbeilodten, fondern beide 
„auch deßhalb den giftigen Haß der revolutionären Truppen auf 
„Ni zogen, weil Die Bewohner des Beringes zum herrfchaftlichen 
„Schloß in VBafallenverhältnig ftanden, und weil das Stlofter Die 
„riltlich-frommmen Leberlieferungen des Mtittelalters treu aufbewahrt 
„hatte: was Alles den Nepublilanern bis in Die tieffte Seele zu— 
„wider war“, 


7) Emile Tandel. Les Communes Luxembourgeoises, 1. c., p. 125. 
x) Wilh. Zorn, i. «., ©. 47-48. 

9 Jao. Prott. Tie Moekelei von Differdingen am 19, April 1794 (im 
„Yuremburger Sausfalender”, 1874, ©. 4.) 

109) Eigentum der Herren von Zolver (Solwuvre). 

11) Es war ein Vernardinerinnen= oder Zilterzienferinnen » Stlofter, ähnlich 
wie das von Glairefontaine, Die Nonnen zogen ſich in ihr Refugtum nach Lu— 
reinburg zurück. Dasfelbe lag in der heutigen Seminarsftraße und diente ſpäter 
als Judenſynagoge. Bollftändig abgeriffen und umgebaut bildet es heute einen 
Teil des Gebäudecompleres der Kongregation U. X. Fr. Ste Sophie genannt. — 
Wal. Friedr. Wilh. Engelhardt, Geſchichte der Stadt und Feſtung Lu— 
vemburg, ©. 34. 











Die Herrfihaft von Zolver, ſowie aud) die Kloſterſchweſtern fahen 
jid) genötigt, mit ihren SKojtbarkeiten, vor den VBerfolgungen Der 
republifaniichen Horden in die von den Delterreichern vertheidigte 
Stadt Luremburg fich zurücdzjuziehen. !?) 


Um die Mitte April wurde das Kloſter überfallen und 
volljtändig ausgeplündert. Alle Möbel des Haufes, aller Vorrat 
der Scheumen, der gefamte Schmurd der Slofterfapelle wurden ge: 
raubt. Was nicht mitgenommen werden konnte, wurde zertrümmert 
oder verbrannt. !°) 


Bekannt ift das Blutbad zu Differdingen, !) auf mweldes id) 
hier nicht näher eingehen Fann. Nach demjelben begann die Plün: 
derung, welche über die drei Dörfer Diiferdiugen, Oberforn und | 
Niederforn erging. Nicht nur die Soldaten, fondern aud) die Be: | 
wohner der umliegenden franzöftjchen Grenzdörfer (3. B. Tiercelet) 
nahmen daran theil. Alles wurde in den drei Dörfern fo rein aus: 
geplündert, daß nichts als die nadten Wände mehr übrig blieben. 
Auch wurde bei der PBlünderung mancher Unfug an den Heiligen 
verübt. Ein in der Dondelinger Mauer jtehendes Donatusbild 
wurde im Stüde zerfdjlagen. Bei der Dorfkapelle ftanden, zu beiden 
Seiten der Eingangsthüre, Die Statuen des hl. Yohannes und der 
ſchmerzhaften Mutter Gottes. Die Köpfe wurden ihnen abgehauen 
und im dieſem Zuftande verblieben fie bis in die neuefte Zeit. In 
der Pfarrkirche wurden die Gloden, die Kelche und die Monftranz 
weggenommen. An demſelben Tage traten die Gebrüder Nobinet, 
weldye als Sihieferdeder einige Zeit It der ‚Fremde waren, auf dem 
Heimmege nad) Differdingen zu Tiercelet in ein Wirthshaus ein; 
da zeigte ihnen der Wirt die Monſtranz der Pfarrkirche und Hatte 
die Frechheit, ihnen mod) Damit den Segen zu geben. ®) 

(Fortſetzung folgt.) 


a nn 


12, Jac. Prott. l. -., 2. %. 
1, Wilh. Zorn, I. c., 2. 55. 


14) Näheres möge man in den Arbeiten von Prott (3. Wi — 106) und Zorn 
55-59 nachlefen. 


I», Jao. Prott, 1. c., 2. 103-1114, 
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Hütteravifehe Novitäten, Eusemburger Druchſachen. 


Dr. Arend Jean-Pierre. Fitudes géologieo-chimiques sur la genöse des 
terres arables da Grand-Duch& de Inxembonrg. These pr&esentee à 
la Faculté des sciences de l’Universit& de Geneve pour obtenir le 
grade de Doctenr &3 sciences physiques. Luxembourg. Imprimerie 
M. Huss,. 1907. — 65 p. in 8". 


Athenäum (Grossherzogl.) ju Yurcınburg. Gymnaſium. Programm heraus: 
gegeben am Schluſſe des Schuljahres 1906-17. — Athénée 
grand-ducal de Luxembourg. Gymnase. Programme pnbli6 & la 
celöture de l’aunde scolaire 1905— 1907. Luxembourg. Joseph Beffort. 
1907. — 57 + 1 + 34 58. in 40. — Dissertation: Dr. Meyers 
Jakob. Die Aufgaben der Literaturgeschichte. Mit besonderer 
Berücksichtigung der dentschen Literaturg eschichte an unsern 
Oberkursen. — p. 3 — 57 + 1. 


Cercle artistique de Luxembourg. Statnts. Impr. Eug. Hoffman. Luxem- 
bourg. 8. d. (1907). — 10 pp. in 8°, 

Dr. Daman Jean-Pierre. lixpos& motivant la creation d’un Institut chi- 
rurgical special destine au traitement des aceidentes du travail. 
Avec Ja collaboration de MM. les Docteurs: O. Hulin, F. de Mar- 
baix, A. Lambotte. A. Thoumsin, J. Leclef, A, Thon, 1907. Im- 
primerie J. Leemaus, Place Carnot 65, Borgerhout-Anvers. — 11 
pp. in 80. 

Etablissement thermal et Institut bydrothörapique de l’Etat. Vade-Mecum 
da baigneur ä Mondorf-les-Baius (Grand-Duch& de Luxembourg). 
ILnxembourg. Imp. Jos. Beffort. S. d. (1907.) — 15 + 1 pp. in 8°, 
avec | grav. 

Gymnasium (Grossherzogl.) zu Echternadh. Programm herausgegeben am 
Schluſſe des Schuljahres 1906-1907. — Gymnase grand-.ducal 
d’Echternach, Programme puhli& A la elöture de l'auuée sc,laiıe 
1906-1907. Imxembourg. Imprimerie Joseph Beffort. 1907. — 
w3 + 165 #8 + 12 SS. in 40%. — Dissertation: Dr. Plet- 
schette Wilhelm. Der alte Wottesbeweis und das moderne 
Denken. — p. 8 — 103. 

Jahrbuch des deutjchen Vereins zur Hebung und Pilege der Mutterfprache im 
deutichredenden Belgien. Herausgegeben vom Bereinsvorftande, 
Urel, Buchöruderei von Alphoöns Willems, Großſtraße, 56. 1907. 
— 33 85, in 89, Diejer Band enthält nachſtehende Wrbeiten: 

N(ikolaus) W(arker). Verſammtlung vom 27. Dezember 1906, 
Jahresbericht des Schriftführers. — ©. 3—19. 

Adam Reiners. Der Hexenwahn in dem Luxemburger Yande 
jeit den Urzeiten bis zur legten Hexenprozeß-Epidemie. — 
S. 10-85. 

Alfred Bertrang. Charles Didens. 1812— 1870. — ©. 31— 64, 

Franz Loes. liber die Mardellen oder vorrömifhen Wohnan— 
lagen im Areler Arrondiſſement. — ©. 65—683. 
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Metz et environs. Avec un plan d’excursions snr les champs de bataille, 
Luxembourg, Snisse Luxembonrgeoise et Mondorf-les-Bains. Guide 
publie par la Socièté d’initiative pour Metz et le Pays Messin. 
Imprimerie „Le Messin“, Metz. 8. d. (1907.) — 48 pp. in 4° obl., 
avec 53 grav. dans le texte. 

Primär-Schulen der Gemeinde Hollerich-Bonneweg. Feierliche Preise-Ver- 
teilung am 15. August 1907 im Schnigebäude zu Bunneweg um 2 
Uhr Nachm., im Schulgebände am Bahnhof, um 3'% Uhr Nachm., 
im Schulgebäude zu Hollerich, um 5 Ubr Nachm. Hollerich-I,uxem- 
burg. Bahnhof-Druckerei Fr. Bourg-Bourger. 1907. — 20 33. in 4". 


(P. Rollmann Fr.-Zav. C. 88. RB.) Handbüchlein für den Männer: und 
Jünglings-Verein der Erzbruderichaft der heiligen Familie Jeſus, 


Maria, Joſeph. Neunte Auflage. Luxemburg. — Drud der St. 
Paulus-Geſellſchaft. 107. — 81 + 1 85. in 16%, mit 2 Bildern. 


(Idem.) Handbüchlein für den Jungfrauenbund und rauenverein der Er;- 
bruderſchaft der heiligen Familie Jeſus, Maria, Joſeph. Yurem- 
burg. Drud der St. Baulusgefellichaft. ©. D. (1907) — 81 +1 
SE. in 16°, mit 2 Bildern, 

Sevenig Joseph. Bericht über Leben und Wirken des Yureinburger Ges 
jellen-Bereins ſowie des von den Gefellen patronierten Lehrlings— 
Vereins. Bon Juli 1906 bis Juli 1907. 43. Jahrgang. Yurremiburg. 
Drud der St. Paulus-Geſellſchaft. 1907. — 20 SS. in 8°, 


Urbain Heinrich. Stadt Luxemburg. Fest-Programm zum fünfzigjährigen 
Stiftungsfest des Grossherzoglichen Mäuner-Gesangvereins Sang 
& Klaug am 6. und 7. Juli 1607. Th. Schrell. (Emil Schrall, 
Nachfolger). Luxemburg (1907.) — 380 SS. in 8°. 


Welter Timotheus. Die Besiedelung der Vorstnufen der Vogesen unter be- 
sonderer Berücksichtigung des gebirgigen Teils des Kreises Saar- 
burg in Lothringen. Ein Gesamtbericht über mehrjährige Aus- 
grabungen der Reste ans gallo-römischer Zeit, Mit einem Anhang 
von Musenmsdirektor Keune. Sonderabdruck aus dem Jahrbuch der 
Gesellschaft für lothringische Geschichte und Altertumskunde. 
Band XVIIL 1406. Metz. Buchdruckerei der Lothringer Zeitung. 
G. m. b. H. 1907. — 42 SS, in 4°, mit 55 Abbildungen im Texte 
und 7 Tafeln. 

Welter Timotheus und Heppe E. Die gallo-rümischen Villen bei Knrzel 
in Lothringen. Mit 9 Tafeln. Sonderabdruck aus dem Jahrbuch der 
Gesellschaft für Jothringische Geschichte und Altertamskunde. Band 
XVIII. 1906. Metz. Druckerei der Lothringer Zeitung. G. m. b. H. 
1907. — 23 53. in 4°, mit 1 topograpliisch-archäologischen Karte 
und 8 Tafeln. 

Wohnungsverhältnisse (Einiges über) der ärmeren Arbeiterbevölkerung 
in Luxemburg. Zusammengestellt vom Vorstand des „Vereines 
für die Interessen der Frau“ uud heransgegeben in Verbindang 
nit dem „Verein für Volks- und Schulbygiene.*“ Luxemburg. Druck 


von M. Huss. 1907, — 14 83. in 8", 
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13. Jahrgang, 10. Heft. 1. Oktober 1907. 








Sursum Corda! 
Sewaltig brauft des Aufruhrs Wogenbrand, 
Umheult ergrimmt die Throne und Altäre; 
Mit Trümmern det er manches ſchöne Land, 
Das in des Friedens Glanz ein Eden wäre. — 
Gleißt furchtbar aud) des Hafjes Höllenfchein 
Ind droht der wilde Kampf auch heiß und 

[blutig, 
Das Heer des Herrn ſteht kühn u. todesmutig: 
Empor die Herzen! klingt es durch Reih'n, 


Geächtet it des Glaubens heil’ges Gut, 

Des Em’gen Wort hat feinen Wert verloren 

Und groß der Menſch mit eitlem Willen tut; 

Die blinde Menge ſchwört aufs Wort der Toren. — 
Die Wahrheit ruht auf Petri Felſenhort, 

Geborgen gegen alles frevle Wagen; 

Der hehre Kriegsruf wird fie ſchützend tragen: 
Empor die Herzen! Schaut zum fichern Port ! 
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Ihr Hoffen ſetzt die Welt im eigne Kraft, 

Dem ird'ſchen Mammon ſchenkt ſie ihr Vertrauen; 
Nur was der Arm gewinnt, die Hand errafft, 
Das, wähnt ſie, kann des Menſchen Glück erbauen. 
Die wahre Hoffnung wunderherrlich blüht 

Bom Himmel her in dieſes Erdenleben; 

Das eine Wort kann Trojt dem Leide geben: 
Empor die Herzen! wenn's begeijtert glüht. 


Die Herzen, die der Herr zur Viebe ſchuf, 

Wie find von harter Selbitfucht fie zerriffen! 

Und wehmutsvoll verballt der Treue Ruf; 

Das Beite muß die arme Welt vermiljen. 

Mer reißt, o Menſch, vom Abgrumd Dich zurüd, | 
In den Verzweiflung dic) hinab will ftürzen ? 

Ein heil’ges Wort kann nur die Yeiden kürzen: 

Empor die Herzen! Droben winkt das Glück! 


Es müht und plagt ein Menſch jid) Tag und Nadıt 
Mit Starker Fauft, ſich Güter zu erwerben; 
Unheimli droht der Habſucht faljıye Macht 

Und weiß fein edles Singen zu verderben. 

In Sklavenfejleln feufzt des Armen Herz 

Und das erjehnte Ziel ift nicht zu finden. 

Da klingt ein Wort Erlöfung ihm zu finden: 
Empor die Herzen! Lind'rung it's dem Schmerz. 
Unjel’ge waten in dem eflen Schlamm 
Berworfner Laſter, wähnen Luſt zu trinfen; 
Berreißen jchnöd der Sitten heiligen Danım, 

Um in den böſen Fluten zu verſinken. 

Was jchaut ihr auf die finjt’re Nied’rung nur, 
Wo nimmer Großes fann und Edles blühen ? 
Erhebt den Blid, es winft wie Morgenglühen : 
Empor die Herzen! zu des Ew’gen Spur. 


Wohl lodt die Welt mit ſüßem Schmeichelwort, 
Und mordet tückiſch ihre blinden Sklaven; 
Du wähnit, jie jei der höchſten Freuden Hort, 
Und beut doch nur des Elends harte Strafen. 
D fiehe den Stern, der hod) zu Häupten ſteht 
Und wenn die Mugen dir im Tode brechen, 
Möcht id) ein Wort dir noch im Scheiden ſprechen: 
Empor die Herzen! fanfte Yofung weht. 
W. Zorn. 
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Geſchichte 
des 
Kloſters der Trinitarier zu HVianden. 
Von Alexander König. 
_— 





(Fortſetzung.) 


5. Beſitzungen, Käufe und Sehenkungen der 
Trinitarier im 15. Jahrhundert. 


Es iſt wohl unmöglich, die vielen Beſitzungen, Käufe und 
Schenkungen der Trinitarier in dieſem Jahrhundert nach ihrer 
Größe oder ihrem Wert zu tariren; deshalb wird es angebrad)t 
fein, bei deren Aufzählung die Zeitordnung einzuhalten. 

Am 29. September 1415 beurfundete Schils von Bracht und 
Agnes feine Gemahlin, daß fie dem Kloſter von VBianden eine Wiefe 
„an dem Luterborn“ gefchentt haben, die er von dem gräflichen 
Haufe von Bianden zu Lehen trägt.) 

Am 8. März 1436 (= 1455 a. St.) erflären der Mlinifter 
Peter und Die Brüder der Trinitarier zu Bianden, daß fie von 
Johann, Herr von Fels und deſſen Söhnen Ceene und George von 
Fels Güter gelauft haben, die zu Eppeldorf und zu Nommern ges 
legen find. Das Kloſter verpflichtet ſich jährlid) nur 6 rheinifche 
Gulden an Nenten zu erheben. Diefe Rente fol gegen 110 Gulden 
zurüdgefauft werden fönnen, ®) 

Im Jahr 1436 (= 1435 a. St.) verfauften Cono, der ältefte 
Sohn von Johann von Veltz und feine Gemahlin Schenette von 
Milburg den Trinitariern für 100 rheinijche Gulden eine jährliche 
Nente von 4 Gulden auf ihr „Schaffgut” von Berg an der Alzette 
und von Bettendorf an der Sauer. %) 

Freitags nad) Dem Feſt des h. Martinus, im Jahr 1440 ver: 
fauft Georg, Herr von Veltz, den Kloſter zu Vianden die Dörfer 
Döningen und Lullingen, die von jeinen Brüdern Heinrid) und 
Johann den Trinitariern bereits für 350 Gulden verpfändet waren, 
für die Totalſumme von 574 Gulden. %) 


62) Jin Reg. Arch. zu Lux. — Publ. hist., t. 25, p. 206, n® 759. 

63) Publ. hist., . 33 (Reinach), p. 250, n” 1462. 

4) Publ. hist., t. 36 (1883, Clervaux), p. 166, n” 848. 

5, Im BViſch. Arch, zu Lux. Dokumente über die Trinitarier. N’2. D.AAA 
aus dem Schloß Weiler bei Asselborn. 
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Am 19. September 1450 beurkundet Walther, Trinitarier zu 
VBianden, daß feine und feines Bruders Johann zu Wiltingen ge 
legene und von ihm bezeichneten Gitter nad) feinem Hinfcheiden an 
Collin, den Herrn von Uttingen zurücdfallen follen. %) 


Am 25. Januar 1459 teilt der Offizial von Chälons mit, daß 
Bruder Johannes de Viculo, Minijter des Trinitarierflofters zu 
Grandpre in der Diözeſe Aheims, vom Uffizialat das Vidimus fol: 
gender Urkunden erhalten hat: a) einer Bulle des Bapjtes Pius II, 
aus dem 1. fahr feines Pontifikates (1458, 16 kal, febr. Datum 
Rome.) — b) einer Bulle des Papſtes Eugen IV, (1434, 4 non. 
novembris. Datum Florenti.) — c) einer Bulle des Papſtes Cle- | 
mens V. (1303, 13 kal. octobris, Pontific. anno 4.) —, worin alle 
Häufer und Beligtiimer der Trinitarier unter den Schuß des hl. 
Stuhles genommen werden. ®”) 


Recht intereffant ift das Denombrement der Propſtei 
Bäastnach, weldes im Jahr 1469 gemadt wurde, da es uns 
mitteilt, welche Befigungen die Trinitarier von Bianden in den 
Höfen Hamiville, Lullingen und Döningen hatten.) 

Im Hofe Hamiville find (von den 12 Häufern des Hofes) 
zwei Käufer, die zum Hoj Lullingen gehören, Eigentum der Trini— 
larier zu Vianden. 

Im Hofe Yullingen find (von den 9 Häuſern des Hofes) 
drei Häufer Eigentum der Trinitarier zu Vianden. 

Im Hofe Döningen gehören (von den 15 Häuſern des 
Hofes) vier dem Herrn von Rochette; Dieje leßteren jind Ichens: 
ziuspflichtig und werden von den Trinitariern zu Vianden als 
Unterpfand gehalten. 
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Über diefe Befizungen der Trinitarier zu Döningen uud l.ul- 
lingen iſt nod) weiter befannt: 

Am 1. März 1473 erklärt Arnold, Herr von Feltz, daß er dem 
Kloſter von Vianden Gewähr leijtet gegen den Herrn von Beflort 
in der Verpfändung der Höfe Döningen ‚und Lullingen, die ihnen 
fein veritorbener Vater gegeben bat.) 

Um 9. Februar 1474 jand eine Transaktion ftatt zwifchen 


66) Publ, hist., t. 36 (1883, Clervaux), p. 198, n” 981. 
7, Im Reg. Arch. zu Lux. — Publ. hist., t. 31, p. 132, n” 214, 
8) Publ. hist, t. 36 (1883, Clervaux), p. 260 et 262, n” 1257. 
Im Biſch. Arch. zu Lux. Dokumente über die Trinttarier. N’ 3. D. AAA 
aus dem Schloße Weiler Dei Asselborn. | 
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dem Herrn von Befort und dem Kloſter von VBianden in betreff 
der Grundgerechtigkeit von L.ullingen und von Döningen. ®) 

Am 9. Mai 1474 verkauft Diederich von Jünckerath, genannt 
von Kylie, für die Summe von 300 Gulden, zu 32 Beyer Das 
Stüd, an die Trinitarier zu Vianden feine VBogteien, Nenten und 
Lehenszinfen zu Rodershaufen an der Dur, nächſt Dasbuag, in dem 
Lehensgut von Stolzemburg. ”') 

Un demfelben Tag, den 9. Mai 1474, beurfundet Diederich 
von Jünckerath, genannt von Kylie, daß er den Trinitariern zu 
Vianden einen jährlichen und ewigen Lehenszins ſchulde, der von 
jeinen Gütern zu Rodershausen an der Dur herrührt. ”) 

Am 13. Juli 1478 jchenft Johann Eckartz von Siegen, wohn: 
haft zu Nassau, dem Stlojter ein Fleines zu Vianden in der Tickel- 
bach, vor Konenberge gelegenes Gut, das er früher vom verftor: 
benen Grafen von Nassau, Dietz und Vianden erhalten hatte, da 
er Sekretär bei demfelben gewejen war. 

Johann von Bueren, der Miniſter des Viandener Kloſters und 
die übrigen Religiofen tragen den Schenkgeber in ihre Bruderfchaft 
ein. °) 

Am 21. Januar 1479 (= 1478 a. St.) ſchenkt Peter von Thain, 
MWundarzt des Grafen Engelbrecht von Nassau und Vianden, den 
Trinitariern einen Lehenszins von mehreren Maß Nußbaumöl. ’*) 

Am 9. November 1480 er!lären Engelbrecht, Graf von Nassau 
und Vianden und feine Gemahlin Zimburg von Baden, daß fie den 
Trinitariern wegen einer empfangenen Kapitalſumme im Betrag 
von 825 Gulden eine jührliche und ewige Nente von 33 Gulden 
zu 32 beyer das Stück jchulden aus den Renten und Einfünften 
ihrer Meierei zu Bare (vder L.are). ‘°) 

Am 13. Mat 1482 beicheinigen Bernard, Herr von Burscheid 
und feine Gemahlin, Elifabet von Elter, daß fie den Trinitariern 
wegen einer empfangenen Stapitalfumme von 250 Gulden zu 32 
bever das Stück eine jührlidye und ewige Nente von 10 Gulden 
Ihuldig find aus ihrer Maierei und den Lehenszinjen zu Hailtzen, 
Wvler und Nussbaum. '”) 


0) Im Biſch. Arch. zu Yur. Tokumente über die Trinitarier. N’4. D.AAA 
aus dem Schloß zu Weiler bei Asselborn. 

71) Publ. hist., t. 36 (1883, Clervaux), p. 279, n® 1295. 

2) Am Reg. Arch. zu Lux. — Publ. hist., t. 34, p. 123, n” 491, 

73) Im Reg. Arch. zu Lux. — Publ. hist., t. 35, p. 53, n® 148. 

74) Im Reg. Arch. zu Lur. — Publ, hist, t. 35, p. 68, n” 196, 

5) Im Reg. Arch. zu Lur. — Publ. bist, t. 35, p. 118, n” 331. 

6, Im Reg. Arch. zu Yur. — Publ, hist, t, 35, p. 153, n? 10. 
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Am 3. Juni 1482 bejcheinigen Johann Uden von Daisburg, 
Minifter, und die Neligiojen des Klofters zu Vianden, daß ihr Mit: 
bruder Arnolt und Geirhart von Kaldenborn, Stellermeiiter zu 
Bianden, beide Worminder des Wundarztes Peter von Thain, ihnen | 
bei deſſen Lebzeiten und in deffen Namen die Summe von 140 Sul: | 
den zum Belten ihres Klofters übergeben haben, und daß ie Diejes 
Held auf eine Vogtei zu Bettendorf ausgeltellt haben. 7) 

Am 14. Juli 1483 erklären Johann von Schoneck, genannt 
Drüssel, der ältere, fein Sohn Johann Drüssel und Bernard von 
Schonecke, gen. Drüssel, forwie feine Gemahlin Else von Ensch: 
ringen, daß ſie den Trinitariern von Vianden einen jährlichen und 
erwigen Lehenszins von 19 Gulden ſchulden aus ihren Gütern zu 
Pronsielt und Habscheid im Yande von S. With, die Lehensgüter 
des Grafen Engelbrecht von Nassau und Vianden find. ’°) 

Am 11. Mai 1488 befcyeinigen Geirhart von Kaldenborn und 
jeine Gemahlin Catharina von Oitscheit, dab fie dem Magiſter Jo- 
hann Uden und dem Stlofter zu Vianden für die Summe von 750 
rheinifchen Goldgulden beſtimmte Nenten und Einkünfte zu Urhausen. 
Hardespelt, Lutckampen und Kesselteldt verkauft haben. ?®) 

Am Freitag nad) dem Felt des h. Dionyſius des Jahres 1488 
Ihenften die Eheleute Gerald von Staldeboiren und Catharina von 
OÖrscheid der Kirche der Trinitarier zu ihrem Unterhalt dreißig 
Morgen Yand zu Mehrendell bei Vianden. Diejes der: 
land tft noch heute (1907) im Beſitz der Pfarrkirche zu Vianden; 
es iſt heute mieift mit Tannen und Lohhecken bepflanzt und heißt 
das Ames,d. I. Amts-Land, weil das Amt (Die Bruderichaft) 
des hl. Eligius und des hl. Sebaſtian den Genuß desſelben vom 
Kloſter erhalten hatte unter der Bedingung, den dritten Teil des 
Ertrages an die Kirche bezahlen zu müſſen. 





Aus diefen merfwirdigen Akt, am welchem drei Siegel hingen, 
geht hervor, Daß im Naht 1488 Luccas von Erppen, Amtsmann 
zu Vianden war, und daß Damals an der Trinitarierfirdye ſieben 
Bruderihaften der verfhiedenen Zünfte der Hand 
werfer Biandens beitanden. Es waren dies die Zünfte der 


Serber und Schuhmacher, — der Wollmeber und Tuchmacher, — 
der Bötticher, — der Maurer, der Schneider, der Schloſſer 


— und der Goldſchmiede. 


77) Im Reg. Arch. zu Luxr. — Publ, hist, t. 35, p. 154, n” 13, 
>) Im Reg. Arch. zu Yur. — Publ. hist, t. 35, p. 182, n" 79, 
9) Im Reg. Arch. an Yur. — Publ. hist, t. 35, p. 264, n” 363. 
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Dieſe ſieben kirchlichen Bruderfdyaften waren errichtet zu Ehren: 
1) der bh. Dreifaltigkeit, 
2) U. L. Frau, 
3) des hl Nifolas und der hl. Ntathacina, 
4) des hl. Antonius und der hl. Barbara, 
5) Des hl. Jakobus und Des hl. Urbanus, 
6) der hi. Eligius, Midyael und Sebaftian, 
7) des hl. Kreuzes, des hl. Kornelius und der hl. Margaretha. 

Um 20. März 1492 (= 1491 a. St.) bejcheinigen Kesseler 
Johann, Scyöffe und Bürger zu Vianden und dejjen Gemahlin 
Margaretha, dal fie dem Mtinifter Johann Uden und dem Stloiter 
zu Bianden wegen einer empfangenen Summe von 100 Gulden zu 
24 Weißpfennig das Stüd eine jährliche und ewige Rente von fünf 
Gulden ſchuldig find aus ihrem Hof und ihrer Meierei zu Hardes- 
pelt und den dazu gehörigen Dörfern. %) 

Am 29. März 1498 teilt der ludex Curie von Trier mit, 
daß vor ihm ein Prozeß verhandelt worden iſt zwijchen dem Ktlofter 
von Banden und Borne Clais von Hultzgin wegen eines Erbgutes, 
das leßterer mehr als 10 Jahre befigt und wovon er nad) dem 
Urteilsipruch dem Stlofter einen Lehenszins an Frucht Jyuldet. °') 





VI. Pas Vrinitarierklofter im 16. Jahrhundert. 


1. Schenfunaen, Bentenfäunfe und Tauſehakte. 
1502 - 1590. 


Auch in dieſem Jahrhundert nahınen Die Beligungen der Tri- 
nitarier zu durch den Edelfinn frommer Wohlthäter. 

1) So fihenfte Friedrich von Milberg, Herr von Ham, am 
28. August 1502 dem Stlofter einen jährlichen Lehenszins von 8 
Weißpfennigen aus den Einkünften des Dorfes Daele mit dem Be: 
lajt von Jahrgedädjtnifjen. 5?) 

2) Die Eheleute Didier von Boulich und Margaretha von der 
Rawen verfaufen amı 11. Juni 1512 dem Minifter des Trinitarier: 
flofters, Johann Geckeler für die Summe von 100 Gulden eine 
Rente von 5 rheinischen Gulden aus Gütern bei Bianden. *) 

3) Bernhard, Herr von Veltz, Mörsdorff ete. und feine Ge— 


0) Im Meg. Archiv zu Yur. — Publ. hist., t. 35, p. 335, no 616. 
s) Im Reg. Archiv zu Yur. — Publ. hist., t. 37, p. 71, no 195. 
2) Im Reg. Archiv zu Yur. — Publ. hist, t. 37, p. 147, ne 452, 
53) Publ, hist., t. 36, (Clervaux) p. 330, n® 1588. 
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— — 
mahlin Anna Qwade von L.antskronen verkaufen den EN 
am 8. September 1518 für die Summe von 300 Gulden eine 
Rente von 15 Gulden zu 21 Groſchen und 4 Heller das Stüd aus 
ihren Einkünften in Ort Waldorf.) 

4) Eckart Brant und feine Gemahlin Anna von Stevn, ſowie 

Roprecht von Steynne verkaufen den Trinitariern am 21. Mär; 

1526 (= 1525 a. St.) für die Summe von 100 rheinischen Gul— 

den eine Rente von 5 Gulden aus ihren Gütern au Bianden. “) 

5) Philipp von Sirk und feine Gemahlin Elisabeth von Feltz 
verfaufen den Irinitariern am 14. Auguſt 1527 die Nenten aus 
den Hof Lullingen und Döningen im Betrag von 39", Gulden zu 
32 Stüd, Luxemburger Währung. Bei dieſem Akte werben nod) 
mehrere Schöffen und Gericytsleute namentlid) angeführt, welche iu 
der Zukunft dem Miniſter des Trinitarierklojters von Vianden den 

Eid der Treue umd Der Lehenspflicht leiſten ſollen. ©) 

6) Colle Zandt und Anna von Rolshausen, Herr und Dame 
zu Burscheid, taufchen am 10. April 1590 mit dem Minifter der 
Trinitarier zu Vianden, Michel Hiroldi, Ntenten zu Schankweiler 
gegen Renten in Geld und Getreide zu Kemelt und Scheidelt, Die 
an das Stlofter fallen. %) 


. Grabjtätte Heinrichs von Haffan in der 
Klosjiterfirche 1589. 


Nod) un befindet ic) der Grabſtein Heinrichs von Naſſau, 
geſtorben am 22. November 1589, in der Kirche zu Vianden, wenn 
man durch das weſtliche Portal eintritt, rechts in der Mitte der 
Wand des Südjihiffes, gegenüber dem Portal der Nordfeite. 

Die geharnifchte Nittergeftalt ift aufs feinite ausgeftochen und 
hat die aufredit ftehende Lage in der Haltung eines betenden Men— 
ſchen mit gefaltenen Händen und mit zum Himmel erhobenen 
Blide. 

Über dem Haupt befindet fid) das Wappen von Nafjau und 
zu beiden Seiten je vier, alfo im ganzen neun Wappenfjchilde mit 
den entjprechenden Namen unterhalb eines jeden. 

Zur linken Seite des Beſchauers, von oben nad) unten folgen 


) Publ, hist, t. 36, (Clervaux), p. 345, n® 1686. 

so Im Biſchöfl. Archiv zu Yur. No 1 AAAD,. Tofumente über die Trini— 
tarier aus dem Zchloß Weiler bei Asselborn. 

5) In der Bibl. d. Archäolog. Gefellihaft zu Yuremb. Fonds Vannerus. 
Publ. hist, t. 27, p. XXVL. 


O7 


4) Publ. hist,, t. 33, (Cart. Reinach), p. +42, n” 2519, 
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jid) die Wappen: 1) Naſſauwe, 2) Bietborgh, 3) Dieranw, 4) La- 
Vahe; zur rechten Seite: 1) Beilvas, 2) Aremont. 3) Beyvels, 
4) Arcongnia. 

Die Wappen find recht kunſtreich und zierlic) ausgeftocyen. 
gu den Füßen des Nitters befindet ſich folgende Grabſchrift: 

„Ao 1569 den 22 novembris ist in Gott verstorben der edel 
„und ehrenvesten Henrich von Nassauw in zeit seinnes leben 
„gewessener Chrichnischer Amptman zu Pitingen dero selen Got 
„gnedich sein wolle. Amen“. 


9. Hiinijter des Nloſters um das Jahr 1500. 


war Johannes Polli. Dies geht hervor aus einer Originalurkunde 
auf Papier im Pfarrarıhiv zu Neuerburg, deren Kenntnis id) der 
Sitte des dortigen verjtorbenen Herrn Dechanten Zimmer verdante. 

Darin heißt e3 wörtlid): „Sakramentsbruderſchaft von Neuer- 
burg. Kund und thun zu willen, daß Collin Salim, Bajtor zu 
Wysse, (= Weis), (derfelbe war 1518 bereits Baftor in Neuer- 
burg), und Adam Botze, Prieſter trier. Bistums, Brudermeiſter Der 
hl. Safıts-Bruderjihaft zu Neuerburg, div würdigen und geiftlichen 
Herren Minifter und Gonvent des Sotteshanfes zu Bianden, ordens 
der bh. Dreifaltigkeit, gebeten haben, dieſe 13 Briefe, hernnachfolgend, 
zu hüten, zu namen und gleichen deren ander brieffe zu verwahren, 

Die Urkunde iſt unterzeichnet (ohne Datum) von Joa. Poll, 
mnstr vians und von Colin Salım. 


— 


4. Die Glocke zu Mettendorf. 1520. 


Im Jahr 1447 war von den Biandener Trinitariern auf 
ihrer inforporitten Pfarrei zu Mettendorl eine zweijchiffige Kirche 
zu Ehren der bh. Dreifaltigkeit nad) dem Vorbild der Mutterfirche 
von Vianden errichtet worden. Der Plan derjelben wurde von 
Herrn Ehrenftaats= Ardjiteft Arendt wieder angefertigt und 1857 
der Bibliothek der Archäolog. Sejellfchaft zu Luxemburg übergeben. 

Diefe Pfarrkirche zu Mettendorf erhielt im Jahr 1520 eine 
Glocke, deren Inſchrift in den Publ. hist. t. 12, planche III abge- 
bildet ijt und auf gut deutſch lautet: 

„In Gottes Namen läute id); 

„Böfe Wetter vertreibe id); 

„Wilhelm von Rırid goß mid); 

„Im Jahr 1520; St. Johannes heiß ich.“ ®) 


s5) Publ, hist, t. 13, p. 122. 
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5. Die augeraswäbhnliche Firchliche Beiftener 
von 1551. 


Durd) Bulle vom 11. September 1531 hatte der Papſt Cle- 
mens VII dem deutſchen Kaiſer Karl V geftattet, von allen kirch— 
liyen Gütern in ganz Deutſchland und in allen Yändern außerhalb 
des deutſchen Reiches, weldye dem Kaifer unterftanden, eine außer: 
gewöhnliche Beiſteuer zu erheben. Dieſe jollte die Hälfte des Ein- 
fommens beitragen bei allen PDignitäten und Firchlichen Benefizien 
des Neyular: und Süfularklerus, die jährlid) 24 Dukaten eimtrugen, 
und blos 2 Zehntel bei jenen Stellen, die weniger als 24, aber 
mehr als 12 Dufaten jährlicyer Einkünfte beſaßen. 


Die Berechnung, die fi) heute in der Chambre des Comptes 
zu Brüssel, im Ntegifter n’ 15906 befindet, war aufgeftellt in Livres, 
im Wert von JO flandrifcyen Grofchen, zu 20 Sols von 12 Hellern 
(deniers). 


Trotzdem der Graf von Vianden fid) der Erhebung dieſer Bei- 
jteuer in feinen Yändern widerjegte, weil er dem Kaiſer nicht unter: 
than ſei, finden ſich dennoch einige Pfarreien des Trinitarierflofters 
und das Hospital von Bianden in diefer Berechnung verzeichnet. 

So follte die Pfarrftelle Nussbaum, im Dekanat Bitburg, 
4 livres und 12 sols bezahlen. 

Die Pfarrei Daleiden, im Dekanat Stavelot, war für 7 livres 
und 6 sols und die Pfarrei Grosskampen in deimfelben Dekanat 
für 5 livres und 6 sols eingeſchätzt. 

Das Hospital von Bianden follte 147 livres, 16 sols 
und 7 deniers an Beijteuer bezahlen. Es beſaß mithin 
1531 daS Doppelte diefer Summe an jährliden Ein- 
fünften. °’) 

(Fortſetzung folgt.) 


9) Vannerus J. Repartition du substde ecclesiastique de 1531, in Publ. hist, 
t. 49, pp. 258, 261 et 262, 














LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS, 


(Vingt-septiöme article.) 


Adam reparait les 27 avrıl et 8 mai 1303, comme dcuyer, 
puis le 6 avril 1315, cette fois avec Philippin d’Useldange 1); 
nous Je rencontrons encore, comme deuyer, le 2 janvier 1317); 
enlin, le 14 avrıl 1318, Ienekin et Gerard d’Useldange, freres, 
accordent a Adam d’Useldange, ecuver, et à Uvlette, sa femme, 
aus leur ont vendu la mortie de leur dime de Sirul (relevant de 
Jean d’Uscklange, chevalier), Vautorisation d’en faire le rachat °). 

X la meme cepoque, en novembre 1317, le monastere de 
Marienthal percevait la moitie de la part des seigneurs d’Üsel- 
dange en la dime de Beckerich et de Nortdange, moitie qui lui 
avamt étée assigndce lors de la reception de la religieuse l.ucie 
d''seldange *. 

A cette Eepoque encore, apparait un Robin (IIl) d’Useldange, 
que je suis tente de considerer comme un frere cadet de Jean: 
le 24 avrıl 1311, Robin d’Useldange, ecuyer, reconnait avoir recu 
300 1. de petits tournois de son beau-frere, Jean, sgr. de Hom- 
hours; le 19 mai 1311 suivant, Robin, qualifie cette fois de sire 
de Huncherange, écuver, et Isabelle, sa femme, declarent avoir 
recu de leur frere Jean, sire de Hombourg, 300 1. de petits tour- 
nois, montant de la dot d’Isabelle 9), Robin a dü devenir seigneur 
de Huncherange par suite de son mariage, car le 12 aout 1304 
avalt did passe un acte relatif A la dot d’Isabelle, shur de Jean 
de Hombourz et femme de Coune de Honkeranges; Isabelle ct 
Jean étaient enfants de Jean de Mengen P®). 


') Ara. d’dAnsenboure, mn’ 19. 

2) Chartes du Luxembourg, n’ 530. 

4 rei Mlnsenboury, n' 21. 

4) N, van Werveke, Cart, de Marienthal, I, p. 342 et 346. 
) Arche de Reinach, n9% 99 ct 101. 


75 et 79. Robin sera restd veismeur de Hunche- 


Anh le Krinach, n°° 
range usa’ la majſerrité du Als aan, decu du premier mariage dW’Isabelle: le 17 mars 


1327 sont mentionnes Jean de Iluncherange, deuyer, et son Irere Thierri, clerc, et 


9 u 
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Robin d’Useldange, ecuver, encore cite le 23 mar 1315, 
est mentionne les 10 et 13 juin 1317, comme Kobiers d’Urzel- 
denges vu Robin d’Uzcldenges, Ccuyer, (dans deux chartes rela- 
tives au chäteau de Falkenstein ?). 

Je crois le retrouver dans le personnage cite dans les deux 
actes suivants: le 9 anüt fen senle Laurentius awende) 13543, 
Rubin de Usyldingen et Mensete, sa femme, reconnaissent devoir 
80 1, petits tournois à sire Guillaume de Bourscheid, chevalier: 
ils Jui paieront 11 1. diinterets sur leur mairie de Walde). 1. 
I mars (feria tertsa post festum Mathe apostolt) 1345, Rubin 
de Useldingen, chevalier, Thierri de Septiontaines, Frederic de 
Weiler et Henkin de Dvezeldingen (Usellange?) sont temoins A 
une vente faite par Gylz de Bourscheid à son oncle Guillaume 
de Bourscheid, chevalier ®). 

Nous devrions «done admettre, si ma supposition est bonne, 
que Robin se sera remaric, avec la Mensete citee avec lui 
en 1343. 

(Juoi qu'ilen soit, il est bien probable que Robin d’Everlange. 
ecuver, qui s’arrange avec son oncle Jean, sgr. d’Useldange, le 
27 avrıl 1341, est le fils de Robin: il aura pris le surnom d’E- 
verlange parcequ'il residait habituellement en cette localste, N 
avait epouse Jeanne de Fischbach, comme nnus NVapprend Vacte 
de 1341. Le 24 fevrier 1367, ä Arlon, un accord intervint entre 
Jean, sgr. de Boulay et d’Useldange, et son parent (zexe) Rolnn 
d’Everlange, au sujet de Bubange et d’autres biens >), cı le 6 
mars 1370 est encore cite Robyn d’Everlange ©). 

A la meme epoque, apparait un Kobrn van Vyschpach, 
homme de la prevötec d’Arlon au 30 novembre 1366 9, qui per, 
tait en 1374 et en 1384, dans son sceau, un ecu 2 deux prrssons 
adosses, accompagnes de 8 crorsettes, au pied fiche, rangers en 


le 10 novembre 1331, Thierr, ser. de Huncherange (Table de Würth-P’imet, 8. 
A. L., 1863, p. #5, et Arch. de Reinach, m 215); ce dernier pourrait bien @tre le 
clerc, qui aura résigné A la mort de son frere aind, Jean. 

1) Goffinet, Cart. de Clairefontarne, pp. 141 er 142. 

2) Charles du Luxemb, n®® 539 et 540: Table de Würth-Paquer, 8. 1 2. 
1862, p. 54. 


3 Arch, de Clersaux, n” 242, d'aprés Vorigr, 
1 1 


4) Arch. de Clerwanv, nm’ 2: 


2, W’apres Vorig. (avec 3 sceaux en partie). 
>) Ar Is, dÄnsenbourge, n" 39, 
%) Tuble de Würth-Paquet, S A. Zu 1868, 1. 24, p. 117. 


’) Arch, W’Ansenboure, n" 36, 
7 














pels, 2, 3. 2, et la legende S’Robyn van (V)ısbach '). l.e 15 mai 
1378, intitul@ seigneur d’Everlange, il s’accorde avec Jean, sgr, 
de Boulay et d’Useldange ); au 17 mars 1334, il figure dans un 
acte avec son epouse Marie de Bubange °). Le 6 janvier 1399, 
Robin, sgr. de Fischbach et de Sutfringen, etait lVepoux de Ca- 
therine de Messancy, avec laquelle il vivait encore en juin 1404 ®): 
enlin, le meme Robin, qualifi& ordinairement de sgr. de Fisch- 
bach et d’Everlange, apparait de 1399 à 1415 avcc son fils Ni— 
colas de Fischhach 3). 

On peut deduire de ces donnees, avec une grande vraisem- 
blance, que par son mariage avec Jeanne de Fischbach (peut- 
etre fille de Simon, ser. de ce lieu en 1326) Robin (IV) d’Usel- 
dange a dü entrer en possession de la seigneurie de Fischbach, 
en partie au moins; que son fils Robin (V), epoux de Marie de 
Bubange, et son petit-fls, egalement appele Robin (VT) et époux 
de Catherine de Messancy, prirent meme le nom ct les armes 
parlantes des Fischbach. 

Sans examiner plus longuement cette question, qui m'en— 
trainerait trop loin des Bissen et des Useldange, je ferme une 
parenthese restce trop longuement ouverte, et je reprends les 
annales des Esch, en passant aux autres enfants de Robert et 
d’Ermengarde d’Apremeont. 


Jean d’Esch, princier, puis eElu de Verdun 
(1245 -1253). 


En octobre 1246, Thibaut, comte de Bar, et J/ehans d’.lisse, 
prinsters de Verdun, creent une nouvelle ville a Neuvillv (.Vr- 
wrlir), pres de Clermont: tous deux äpposent leur sceau ä la 
charte ®). 


Ce princier (ou Pfrrmzerer) est deja mentionne le 3 novembre 


I) De Raadt, 02. ct, 1, p. 454; Würth-Payuet et van Werveke, Cart. de 
Luxemb. p. S1. 

2) Arch. d’Ansenboure, n’ 39. 

3) Arch. de Reinach, n" 

4) Sbidem, n® 992, et elrch. de Ülervaux, n’ 667, 

5) Arch. de Reinach, n®s 1001, 1188, 1212, 1239, etc. 

En 1405, son sceau portait un deu 4 2 poissons adosses el un seme de croi- 
seltes pallees,. au pfed fiche, avec la lögende: .... ya mn Vlilsbach (de Raadt, 
IV, p. 443). 

6) Ed. Bonvalot, Ze Tiers Etat Wapres da charte de Deaumont, Varis, 1884 
append., pp. 22 et 23; d'aprés l’orig., aux Archives de Neuvilly (Meuse, Verdun, 


Clermont). J. d’Aisse est cite trois fois, toujnurs avec la m&me orthographe. 
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1245, en tele des eccelesiastiques qui procederent A l'élection de 
l’eveque de Verdun Guy de Mello }). 

En jevrier 1247, Guy de Mello fut designe pour aller oc- 
ceuper le siege Eepiscopal d’Auxerre; a sa place, lisons-nous «dans 
les Annales de St. Vanne, fut elu le Jdiacre Jean d’Aix 2). 

D’apres le Gallia Christiana, Jean d’Aix était chanoine et 
princier quand il fut cred cveque par Innocent IV 5), D’apres 
Clouöt, le savant historien de Verdun, ce n'est pas Jean d’Aix 
qui succeda comme evcque A Guy de Mello, mais bien Jacques 
de Troves, qui ne siega cependant pas A Verdun avant 1254, 
ayant confic la direction de son eveche A l'élu Jean d'Aix pendant 
deux legations «dont Innocent IV le chargea en Allemazsne. Clouöt 
se base, pour appuver son opinion, sur une bulle, datce de 
Lvon le 21 asüt 1247, par laquelle le pape confirme l'election 
comme eveque de „J.. elu de Verdun, auparavant architliacre de 
l.aon et son chapelain*, pour mettre un terme aux pretentions de 
Thomas, prevöt de Reims, elu par la minorite du chapitre *). 

l.a question n’est pas encore claire, cependant, car quand, 
le 18 decembre 1253, Innocent IV fit connaitre au chapitre de 
Verdun qu'il designait comme eveque Jacques de Troves, archı- 
diacre de Laon et son chapelain, il ne faıt pas allusion à une 
election anterieure °). 

Deux suppositions, donc, nous sont permises: ou bien, la 
bulle du 21 awüt 1247 concerne bien Jacques de Troyes et nous 


=) „1245. Obiit Radultus, episcopus Virdunensis ; successit Guido de Triagnel, 
qui eodem anno obiit: cui Guido de Melloto succedit . .. . Eodem anno transivit 
ad Altissiodorensem episcopatum; cui suceedit Johannes de Aix. — 1253. Obiit Jo- 
hannes d’Aix, electus Virdunensis, diaconus:; „.... lAnunales Stu Vitoni Virde 
nensis, dans Mon. Germ. Hlist,, Script. X, 1852, p. 328). — Ci. Gams, Series 
Episcop., p. 692. 

* Voicı ce que dit le Gullza it. KU, coll, 1213 cı 1214): „Johannes d’Aız. 
— Inelyta stirpe de Asse, Virdunensis pagi, familiis Hollandiae et Asperomentii al- 
finitate devincta, ortus Johannes, Raduli de Torota Virdunensis et Roberti Leo“ 
diensis episcoporum nepos . . . ex canonico et primicerio creatus est episcopus ann 
1247 ab Innscentio IV pontifice”, 

+) Clouät, 0A. ct, II, p. +39. 

> Ihrem, pp. +39 et 450. 

Neotons, A propos de cette election, que le 17 mars 1247, le pape «erivit, de 
[.yon, au chapitre de Verdun pour le prier de surseoir äà l’eleetion du nouvel eveque 
in guw’& Varrivee du lepar apestolique, le vardinal Pierre, doyen de St. Georges ad 
Velen Aurenm (E. Berger, Zes registres d’Innocent IV”, t, 1, Paris, 1884, p. 44% 
n 2U90N, 
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I} Cloust. Yistoire de Verdun, 11, 1868, p. +29. 
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devons alors admettre qu’elle sera restee sans eflet; ou bien le 
-J., Virdunensis electus“, qui y est mentionne, «lesigne Jean 
d’Aix; sculement, alors nous devrions admettre que celui-ci a été, 
comme Jacques, archidiacre de Laon et chapelain du pape. En 
tout cas, sans approfondir d’avantage cette question, — Aacces- 
soire pour nous, du reste, — il nous laut, me semble-t-il, admettre, 
avec les Annales de St. Vanne et, ä leur suite, Gams, que Jean 
d'Aix suceeda immediatement à Guy de Mello. 

Je ne rechercherai pas plus longuement les motils qui em- 
pecherent Jean d’Aix d’etre sacre et qui firent qu'il resta e/u sa 
vie durant !); je passerai sans plus tarder ä l’examen d'une 
question qui nous touche de beaucoup plus pres: à quelle fa- 
mille appartenait-il ? 

Appelce Z’Aisse dans l’acte de 1246 mentionnd plus haut, il 
est designed dans les Annales de St. Vanne sous le nom de Aix 
ou E’Arx, dans lobituaire de la cathedrale de Verdun sous celui 
de Aze et dans son &pitaphe sous celui d’Ax. 

Alors que Wassebourg (dans ses Antiquitds de la Gaule 
Belgique) le fait venir d’Aix-la-Chapelle, le Gallra le rattache ä 
la ceelebre famille de Asse, du pays de Verdun, c'est-ä-dire Eix- 
lez-Verdun. Clouöt objecte à Wassebourg qu’Aix-la-Chapelle se 
traduisait par Agsisgranum et se demande aussi s'il ne s’agit pas 
tout simplement de l’Aix verdunnis. 

Dans son ZZistorre de Conflans, Clesse emet l’opinion (p. 3%) 
que Jean d’Aix etait „problablement* de la famille de Robert 
d’Esch de Contlans. Neyen, lui, admet (pp. 194— 196) qu'il etait 
Irere de Robert et lidentilie avec le J/oncker Johan cite maintes 
foıs dans le record d’Esch de 1201; cette identification est ab- 
solument inadmissible, aussi bien A cause de la date veritable 
de ce record que de ce qualificatif de Jorcker (damoiscau), nulle- 
ment applicable a un évéque. 

Enfin, plus r&ecemment, M. Germain de Maidv s’est prononce, 
de son cöte, dans des articles consacres à Jean d’Aix ?), contre 

!) „Jean se borna à l’administration temporelle, sans se faire sacrer; pour les 
fonetions episcopales, il y eut un suliragant, nomme Pierre, connu par une charte de 
1253° (Clouät, 02. eit, U, p. 441). Ailleurs (p. 452) Clouet dit encore: „V’elu Jean, 
qui n’avait que l’ordre de diacre, ne pontifiait nine disait jamais la messe: cependant 
son administration au spirituel fut digne d'élbges et lui valut, dans nos necrologes, 
la mention d’homme venerable et de pieuse m&moire”. 

2) M. Germain de Maidy a publie dans le Aulletin mensuel de la Societe 
d’archeologie lorraine (juillet 1901, aoüt 1902 et février 1903), trois notes consacrees 


à V’evöque jean d’Aix, 
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les opinions de Wassebourg et de Clouät; „on ne voit pas”, dit- 
il avec raison,“ quelles relations Jean d’Aix aurait pu avoir avec 
Ex. pres de Verdun, et ce petit village n’a point donne son nom 
à une famille celebre*, I considlöre comme tout-a-fait probable la 
parente de Jean d’Aix avec les Esch-sur-la-Süre, 

On le voit, les avis sont assez partages; de plus, Clesse, 
Neven et M, Germain de Maidy, s'ils sont enclins à ratlacher le 
prelat verdunois A notre famille ardennaire, basent cette opinion 
plutöt sur des impressions que sur des faits precis. Quoi d'é— 
tonnant: aucun renseignement ne permet de resoudre directement 
le probleme, 

Par contre, il n'est pas impossible, je erois. d’elucider la 
question gräce ä des «donndes indireetes. 

En ellet, si aucun detail — en dehors du nom ne nous 
a été conserve sur la famille de Velu de Verdun, par contre nous 
possedons «uelques renseignements sur aucuns de ses colla- 
leraux. 

C'est ainsi, par exemple, que nous savons quil était allıd 
aux puissants seigneurs d’AÄpremont. En 1248, en eflet, à loctave 
de la St. Jean-Baptiste (C’est-ä-dire le 1er juillet), Gobert, sire 
d’Apremont et de Kovror, designa son cosin Jehan, Üesieu de 
l’erdun, comme caution envers deux citains de Metz, pour une 
dette de mille 1. de messins, pour laquelle etait mis en gage le 
ban de Rouvres, et de Lanhere: cette assignation se faisait du 
gré de Joffroi, fröre de Robert, de qui celui-ci tenait Je dit ban, 
(Juelques jours apres, le 9 juillet (jeudi devant la division «es 
apötres), /offro:ss, euens de» Sırrebruche el sire d’Apremont, el 
(sobert, son frere, sire de Rouvres, siengagerent a delivrer l’elu 
Jean, leur cousin, «de toutes les dettes dont il dtait Aeige pour 
eux !). 

D’autre part, il ctait, s'il faut en croire le Gallia Chris- 
Lana), neveu (ncdos) de Ravul de Turote, ev@que de Verdun. 
et de Robert de Torote, eveque de Liege; cette parentd est 
ewalement indique par Clouöt >), 


Dans la premitre, intitulee: Ur document sur Jean d’Aix, eoeque de Verdun, 
1250, il attire simplement l’attention sur un acte du 13 avril 1250 &manant de notre 
ei, mais dans la deuxieme: Un acte de Jean W’Aix, il rappelle ce que l’on connait 
de Voriırine de ce prelat. 

Dans une truisiöme note, Ze sccau inédit de Jean d’Aix, eoeqgue de Verdun, 
M, Germain s’est encore oceupe® tout specialement du sceau appendu A l’acte de 1250. 

I} Clouöt, 02. cit., II, p. 440. 


=) Voir plus haut, 


4) „Il etait neveu, ou petit-neveu, de Raoul de Torote“ (p. 440). | 
% | 
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Enfin, d’apres Roussel, dont V'histoire de Verdun a paru en 
1745, ct diapres le Gallra Christiana, il etait encore allie à la 
famille de Hollande !). 

Ces liens de parente, combines avec les attaches de famille 
que nous cennaissons A Joflroi d’Esch et ä Robert d’Esch, archi- 
diacre de Toul et camerier ä \Verdun, m’ont permis, on se le 
rappelera, non seulement «de rattacher l'élu de Verdun ä notre 
vieille souche luxembourgeoise, mais meme d’etablir qu'il devait 
etre Nils de Robert d’Esch et d’Ermengarde d’Apremont. 

Puisqu'il se rattache done si «directement ä nos dynastes 
d’Esch, voyons rapidement quelle fut sa carriere Episcopale et 
sa lin. 

Son gouvernement, dit Clouöt, fut r&öparateur. Des le debut de 
son eEpiscopat, il prit avec la commune de Verdun d’importants 
arrangements au sujet de la ercation des jures, de l'’engagement 
de la vicomte, de forfuvants de l’eveche, qui s’evadaient des cam- 
pagnes vers la ville, et des moulins I!’ Eveque 2). 

D’autres part, parmi les actes les plus interessants de son 
episcopat, Von peut citer les aflranchissements de diverses loca- 
lites à la loi de Beaument. En juillet 1247, il aflranchit Charny 
et, de commun accord avec labbave de St. Paul de Verdun, 
Villers-Ja-Ville ou Villers-Jes-Mangiennes: en avüt 1247, egalement 
avec St. Paul, Ru ou Rupt-en-Voövre: en 1248, toujours avec la 
meme abbave, Amblonville, pres de Rupt ). 

Enfin, lisons-nous dans Clouöt (p. 451), „Velu Jean allegea la 
dette de lévéché par sa bonne administration et par les res- 
sources de finance extraordinaire qu'il sut se procurer,* 


Apres six ans d’Episcopat, Jean mourut le 11 avüt 1253 #); 


I} Roussel, /rstoire de Verdun (dd. de 1863, t. L p- 304): ci. L. Germain, 
Un acte de Jean d’Aix, dlu de Verdun, 

=) Clouöt, 0%. et, 1, p. 512, et IL, pp. 441443; chartes du 5 mars 1248 
(jendi avant les bures, 1247). 

) Bonvalot, 02. eit., pp. 220 et 221: ci. Clouät, pp. 444 et 445. 

Clouet (op. cit., p. +45) #crit encore ne jean alfranchit en 1251 et en 1252 
Orne, de concert avec jean, sgr. du lieu, et le chapitre de la Madeleine à Verdun, 
Ainsi qu'on le voit dans Bonvalot (p. 204), le 10 septembre 1252 (le mardi apres 
la iöte de Notre-Dame), Jean d’Aix certifie simplement que le chapitre de la Made- 
jeine et Jacques, sire d’Orne, chevalier, ont mis ÖOrne et Chappe à la loi de 
Beaumont. 

+) Et non en 1252, comme le disent Wassebourg et Roussel,. Cette observation 


de Clouet (p. 455, n. 2) est fort juste, puisque Jean delivre une charte le 10 sep- 
f } ’ l - 
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il fut inhume dans le vieux chırur de sa cathedrale, sous une 
pierre qui portait simplement !): + TERCIO.IDUS . AUGUSTI: 
Orbit): TJOHkanne)S : DAX : ELECTUS : VIRDUNENSIS. 

Il est inscrit au necrologe de la cathedrale de Veerdun comme 
’rnerabtlis vir Johannes de Aze, Vrrd. electus, et à celui de St, 
Paul comme T’r frac memortae, qui dedil nobıs pastorras de 
Koure et de Mangrenne?). Des 1248, il avait deja fonde en Te- 
shhse cathedrale son anniversare et ceux de Jean d’Apremont, 
ev@que de Metz, et de Kaoul de Torote, ev@que de Verdun ı. 

A ces divers renseignements biographiques jajouterai. pour 
finir, que le scecau appendu par Jean A un acte de 1250 est 
ogival, representant la Sainte Vierge tenant de la main droite 
une leur de lis et sur «le bras gauche l'enfant Jesus: un per- 
sonnage (evidemment Fe/z) est agenouillE à ses pieds; la Ic- 


tembre 1252 iv. note precedente); qu'äu 24 decembre 1252 il appose encore un 
sceau A une charte, avec Grobert d’Apremont (Clouet, p. +55, n. 2) et qu'au 25 Janvier 
1253, il scelle Vaccord conchi entre Vävéque de Metz et Robert d’Esch au siuyet du 
Jarnisy ({v. plus haut), 

Le Gatlia, suivi par Gams, adopte la date erronde du 10 aoüt 1252, 

1) Manuserit n” 168 de la Bibliothäque de Verdun (renseignement dü A& lohli- 
geance de M. Bonnardot, bibliothecaire); voir, plus loin, quelques details sur ce ma- 
nuserit, A propos de l’epitaphe de V'archidiacre Robert d’Esch. CI, Clouet, 11, p. +55, 
qui agoute qu'il fur inbume à cöte de son oncle Ranul de Torote. 

2) Clouöt, 0%. ct, 1, pp. 453 n. 1 et 455 n. 1. 

Rouvres-en-Woövre et Mangiennes sont dans le «de“partement de la Meuse, 
canton de Spincourt, Nous lisons dans Jeantin (Zst. de Montmedv, 1, 1862, p. 
1220) que Billy fur detache au protit de l’abbaye de St. Maur par l’eveque Jean d’Aix, 
qui «rigea Mangiennes en cure priorale en 1249, 

Cette donation de Rouvres indique encore les liens directs qui unissaient V'elu 
de Verdun à la famille d’Apremont: en effet, on sait «que l’evröque de Verdun Richer 
(* 1108} laissa son irre Albert de Briey usurper Rouvres, & titre viager en appa- 
rence, mais en r&alit€ pour toujours, car ce Jomaine passa aux Apremont et ne re 
vint jamais à V’evöche (Laine, Hist. de la maison de Briey, p. 17, et Ulouöt, 0%. 
et. Il, p. 166). En septembre 1230, Gocelo, ser. d’Apremont, «tait aussi sgr. de 
Ronwre: en jwllet 1248, Gobert, sire d’Apremont et Jde Rouvrois, tenait le ban de 
Ranuvres de son frere [otiroiz en octobre 1294, Jofiroi ’Apremont affranchit Rouvres 
et Lanheres à la loi de Beaumont ; etc. (Ci. Clouät, U, pp. 210 n. et 440, n. 2, 
Bonvalat, Ze Tiers Zitat... p. 196). 

Notons que des 1179, Veglise de Rouvres (d# Aubro), avec 2 manses, et la 
chäpelle de Lanheres ügurent au nombre des biens de St. Paul à Verdun. 

) „Ad annum 1248 15 libras capitulo judulsit, puta 59 distribuendas die sui 
anniversarii et 10 alas in anniversartis Johannis d’Apremont Metensis et Radulü de 
Terota Virdunensis episcopnrum. 

„Decubuit hoc anno 1252, ... . cuins obitus . .. consignatur ad diem 10 Au- 
gusu” IGallia Chrisfiana, t. XIU, coll. 1213 et 1314). 
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gende porte; [+ S . IOHANINIS DEI GRATIA VIRDUNENSIS 
ELECITN. Le contre-sceau est une intaille antique representant, 
semble-t-il, une tete d’aigle, accolce A deux tetes d'hommes barbus, 
placees perpendiculairement l’une à l'autre, avec la legende: zu 
SECRETUM MEUM MICHI). 

‚A suivre,) 


I} Voir Jos. Cuvelier, /nvent. des arch. de Yabbaye du Val-Benolt les-Liege, 
1902, p. 85, n” 79, eı Cartulaire de Vahhays du Val-Benoit, Bruxelles, 1906, 


p. 127, n” 100; et L. Germain, Ze sceau inedit de Jean d’Aix, Eweyque de Verdun. 


— RER 
Venite, mittamus lignum in panem ejus. 


Mutter darf ich gehen fuchen 
Zu der Pathin meinen Kuchen, 
Wie fie mir ihn jtets bejcheert? 
Halte mic) noch deſſen wert. 


Siehe Mutter! Sieh’ mal an! 
In dem Kuchen iſt ein Span; 
Was will Bathin damit jagen? 
Hab’ ich mic) nicht gut betragen ? 


Luzie fit da voll Verlangen: 
„Heute muß es angelangen, 

Das Geſchenk vom Freunde wert, 
Wie er ftets es mir verehrt”. 


„Siehe, Schwelter, ſieh' mal an: 
Statt Geſchenk, mur einen Span. 
DO, ich habe nie gelogen; 

Sehe mid) doc) jeßt betrogen”. 


Auf dem Oberftübchen boden 

Ahn und Ahne, bleid) an Locken; 
Sohn und Schnurre geben Soft 
Auch wohl Tranf, doch ohne Moft. 


„Siehe, Frauchen! Sieh’ mal an: 
In der Suppe tft ein Span; 
Dürfen jet nicht viel mehr hoffen 
Thür’ zum Hunger Steht uns offen.” 


Sc — 
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Durd) der hohen Thore Bogen 
Dringt der frohen Menge Wogen; 
„Heil dem Sohne David!" hallt, 
Kinder Mund und Bolkes Schwall. 


Hör! mein Volk! Weld ein Wahn! 
Deinen Helland einen Spaı, 

Halt bereitet du im Grimme, 

Taub des Dankes mahnend Stimme! 


Kreuzes Forme hat der Span, 
Kantig, rau fühlt er fid) an; 

Das gibjt du als einzig Erbe, 
Daß er d'ran vergeh', verderbe! 


æ 


Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Juxemburger Tandes 


vom Aukbruche der erſten großen frauzöſiſchen Revolution 
Bis zur Errichtung des Apoſtoliſchen Vikariates. 
(1789— 1840.) 
—— 
(Fortſetzung.) 


4. Schrecklicher noch war das Loos des unglücklichen Eich :a.:d.: 
Alzette. Nicht weniger als dreimal wurde dasfelbe von den ‚Fran 
zofen eingenommen und geplündert: am 22. Oktober 1792, am 25. 
April und am 22. Mai 1794. Hatten diefe Überfälle von Eſch and) 
nicht ſoviele Menschenleben gekoftet, als jener von Differdingen (md 
namentlid) auch als Der fchredliche Kampf von Düpdelingen !°), jo 
war aber die Zerjtörung mur um fo grauenvoller. 

„Mit Anbruch des nächſten Tages (d. h. des 25. April 1794 
„erichten der franzölifche General L.efebvre wirklich mit Jnfanterie 
„und Gavallerie, nad) der (Juntidienne 500) Mann, vor Eid) und 


„Le das Städtchen umzingeln . . . . . . das Städtchen wurde nun 
„rein ausgeplündert. Die Franzoſen trugen Alles weg, was Die 
„Seflüchteten noch hatten zurüdlaffen müſſen . . . . . .. . . .. 

| 10) Man Iefe darüber das Mapitel „Die Franzofen in Düdelingen“ bei 
Zorn S. 50-74) und Die von ihm in Seinem Cuellenverzeihnih (S. 275) sub. 
Nos 4, 14, 20, 21 und 22 citierten Werke, 
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„Nachdem er (der Divifionsgeneral l.efebvre) am 17. Mat 1794 
„durch Didlingen gekommen, wo er die Einwohner ihren thörid)ten 
„Widerſtand hatte ſchwer büßen laflen, kam er wieder nad) Eſch, am 
„Lonnerstag, den 22. Mai 1794, gegen 9 Uhr Morgens. Die 
„Truppen fanden hier nicht den geringjten Widerftand, da außer 
„einigen Frauen Niemand im Städtchen geblieben war. Da fie 
„aber wohl glauben mochten, jie hätten fich vor Kurzem nicht gründlic) 
„genug geräcdht, Fo zündeten fie die Ortfchaft an den vier Eden 
„an. Ganz Eſch brammte ab, mit Ausnahme der königlichen Mühle 
„und einer Brauerei; 180 Häufer umgefähr erlagen dem Feuer. 
„Sogar die Stirche, die ein Ziegeldad) Hatte, blieb nicht verſchont. 
„Um fie vollftändig zu zerftören, belegte man das Gewölbe ınit 
„einer großen Menge Reifigwellen, die man anzündete, und jo ver- 
„brannte jelbft der Thurm und ſchmolzen die Gloden in der fürd): 
„terlihen Sluth.“ 17) 


5. War 05 and) den Preußen gelungen, die Franzoſen im Jahre 
1792 wieder über die Moſel zurüczudrängen, jo mußte man Dod) 
befürchten, dab fie mac) dem Abzug der deutfchen Truppen wieder: 
fehren würden. Die (Benediftiner) : Mönche der St. Willibrordus 
Abtei zu Echternach ſahen die Gefahr immer dringender werden 
und juchten fid) demnach einzurichten. Die am 7. Auguſt 1794 bier 
eingetroffene Nachricht, die Franzoſen feien bis Grevenmacher vor: 
gedrungen, bewog Diefelben ihre beſten Habſchaften zu ſammeln und 
ſich zu flüchten. Einige gingen nad) Yuremburg in ihr Ddortiges 
Refugium, ) die meiſten aber retteten fid) nad) Deutſchland. Daß 
fie ſich nicht getäufcht hatten, bewielen ſchon die Ereigniffe der 
nächſten Tage. Bereits am 13. Auguſt rücte der franzöfiiche General 
Collaud mit jeinen Truppen in Echternach ein und bejeßte Die 
Abtei.) „Wo fonft der frommen Mönche EChorgefang erſchallte“, 
lo Hagt Hr. Eduard Schaack, „da widerhallte jet das entweihte 


17) J. B. Kolbach (id an der Alzette und Schloß Bermwart. Wine 
biitorifch-ftatiitii te Notiz, nach dem franzöſiſchen Mannfeript des Cbergerichts- 
PRralidenten Herrn Wurth-Paquet deutſch bearbeitet. Yuremburg. 8. Bück. 
1871, ©. 66-67. — Wal. auch) Wilh. Zorn, I. c., S. 74-78. 

1x) Selegen zwiſchen Der Wilhelms der Königin- und Der Htrautmarftitrafe. 
Ter Haupteingang befand ſich (qeaemüber dem vbern Eingang in Das heutige 
grofberzogliche Palais) auf dem Krautugrkt, wurde Ipäter Eigenthum der Herren 
Elter und Cuvelier-Würth; heute gehört es (nachden es gänzlich umgebaut 
worden ih) mehreren Eigentümern. — Wal. Friedr. Wilh. Engelhardt, 
l. c, ©. 348. 

1») Franz Müller. Tas Bürger-Hospital zu Echternach (Großherzogthum 
Luremburg). Zweiter Abdruck. Luremburg. V. Bück. 1864, ©. 176 - 179, 
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„Sotteshaus von den wüſten ?Freiheitsliedern einer rohen Sol: 
„Datesfa. Dod) ſollten die Räuber ihrer Noheit und Gottlofigkeit 
„noch die Krone aufjegen durch einen Akt, der das Gerz aller 
„Sutgefinnten mit Schauder und Entjegen erfüllen ınußte. In 
„ver Nacht von dem 6. auf den 7. Noveinber, am VBorabende des 
„St Willibrordus-zFeites, erbrachen fie mit jrevelnder Hand das 
„Srabmal unjers großen Apoſtels und zerftreuten deſſen Gebeine 
„im EChore. Mit Trauer and Wehmuth, mit Entjegen und ge: 
„rechter Entrüſtung mußten die braven Echternacher die Entweihung 
„Ihres Heiligthums mit anfehen. Allein, was follten ſie thun? Sie 
„tanden der entmenfchten Rotte ohnmächtig gegenüber. 


„Als am 8. November der Kaplan Willibrordus Meyers von 
„Berdorf feiner Gewohnheit gemäß nad) Echternach in die Baſilika 
„fan, um vor dem Grabe jeines hl. Namenspatrons feine Andacht 
„zu verrichten, Jah er die hl. Gebeine zwiſchen Holzſplittern und 
„Slasicyerben zeritreut vor dem offenen Grabe liegen; vor dem 
„Telben fiiete eine von Wehmuth ergriffene. andächtig betende Menge. 
„Ehrfurchtsvoll ſuchte Der frommme Prieſter die zeritreuten Gebeine 
„Jo aut als möglic zuſammen und nahnı fie dann mit fich nad) Ber: 
„dorf. Mehrmals mußte er vor den Nachjtellungen der Franzoſen 
„Tüchten, wobei er inmmer die Reliquien ınitnahm.“ *") 


Die Ktirdyenmöbel wurden zerftört und die Sloden aus den 
Kirchthürmen entfernt und um Spottpreije verkauft. Auh die große 
Abteiglocke, weldye man gewöhnlich „Prälatenglocke“ nannte, *') Tollte 
verfteigert werden. Da die Abnahme Dderjelben aus Dem Thurm 
indeſſen große Schwierigkeiten bereitete, fand fid) Fein Liebhaber und 
die Republifaner zu Luxemburg ſahen fid) genöthigt, ſie einem Ju— 
Ten zu verfanfen. Diefer beabfichtigte, Die Slode im Thurm zu 
zerfchlagen und dann ſtückweiſe zu entfernen. Dem widerjegten ſich 
die braven Bürger Echternachs. Der Schinied Mathias Arnoldy drohte 
den zum Thurm hinauszuwerfen, der jid) an die Zertrümmerung 
der Hloce wage. Ter Zwangsbefehlträger Sivering bewog die Echter 
nacher, dein Juden Die Glocke abzukaufen, was aud geſchah. So 


> Eduard Schaack. Beſchichte der Grabſtätte Des hi. Willibrord. Bor: 
traq gelmlten in Der Sizung Des Akademiſchen YontfattusBereines im lurein— 
burger Prieſterſeminar bei Öelegenbeit der Säkular-Sühnefeier am 7. Noveniber 
1814, Yuremburg. Zt. Paulus Belellichaft 1895, S. 21—22. Ueber die ferneren 
Schickſale Der Bäſilila und Der Gebeine unſeres bl. Yandesapoitels, fiche ebene 
daſelſt 2. 23—97. 


21, Sie iſt beſſer bekannt unter dem Namen „Maximiliansglocke“. 
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wurde eines der merfwirdigiten Geſchichtsdenkmäler unferes Yandes 
erhalten. 2) 


6. Eine der älteften und merkwürdigſten Wollfahrtsjtätten un: 
jeres Landes ift der unfern von Düdelingen gelegene Lohannisberg, 
anf welchem die erfte Düdelinger Pfarrkirche erbaut wurde. Nachdem 
dDiefe im Jahre 1552 im Folge von Kriegswirren zerjtört worden 
war, erjtand gegen Ende des XVII. Jahrhunderts daſelbſt eine neue 
Stapelle netjt einer Stlausnerwohnung, welche bis zur franzöſiſchen 
Republik unverjehrt da ftanden. Yu) waren am Wegesrande von 
Fuße des Berges bis zu deſſen Scheitel hinauf jedys zierliche durch 
ein rundes hölzernes Geländer geſchützte Stationskapellchen errichtet 
worden, welche, in Berbindung mit der Kirche, wo fid) das heilige 
Grab befand, den damals üblichen, aus fieben Stationen bejtehen: 
den Kreuzweg bildeten. 


Bei dem am 17. Mai 1794 jtattgehabten graufigen Blutbade 
von Düdelingen hatte zwar der Klausner das Yeben verloren, dod) 
war das Heiligtum auf dem Johannisberge unverjehrt geblieben. 
Erjt am 20. November desjelben Sahres, als ein franzöfifches Heer, 
welches zur Belogerung der Stadt Luxemburg feinen Durchzug hielt, 
ein Winterlager zwiſchen Düdelingen und dem Johannisherg auf- 
geſchlagen batte, legten die revolutionären Truppen ihre frevelnde 
Hand an das Heiligtum felbjt. Es trat nämlich in dieſer Zeit eine 
große Kälte ein, und da den Striegstruppen das Holz zum Heizen 
und Kochen abging, jo rijfen fie zu dieſem Zwede das Dachwerk 
der Stirde, den Thurm, die laufe und die Sakriſtei weg. Zu gleis 
cher Zeit wurden die Dächer und das Geländer der Kapellen am 
Kreuzwege, ſowie auch Drei der Stationsbilder ein Raub der Flam— 
men, Was Die Not des Augenblides nicht wegriß, zeritörte Die 
kirchenfeindliche Verwüſtungswut, jo daß von der Kapelle nichts 
als die 4 Mauern ſtehen blieb. „So Ttand hier wüthend der Gräuel 
„Der Verwüſtung mitten im Heiligthum; und die Wege des heiligen 
„Berges weinten, weil feine Bilger mehr zum (St. Yohannis)-Feite 
„kamen, und weil die altehrwürdige Prozeſſion (von Düdelingen 
„Nad) dem Johannisberge) wicht mehr zur Feierlichkeit heraufzichen 
„Durfte." Sp Herr Pfarrer Jakob Prott. °") 


7. Schon im Jahre 1792, aljo bereits fünf Jahre vor dem jog. 
„Klöppelkriege“ hatte Mersig und deſſen Umgegend von den Fran: 


22) Wilh. Zorn, |. c., 2. 40. 


23) Jacob Prott. Die Wallfahrtsitätte St. Johannisberg (im „Luxem— 
burger Hausfalender, 1872, ©. 26—45,) — Val. Wilh. Zorn, |. c., 2. 82. 
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zojen gar Vieles zu leiden. Im Septeinber und Oftober 1794 kamen 
deren wieder von der Arloner Seite ber, erpreßten Fourrage und 
Nahrumgsmittel und zogen über Gosdorf und Slautenbad) Dem 
heine zu. 

Am 11. Dezember desjelben Jahres (als Die Belagerung u: 
remburgs bereits begonnen hatte) kam abermals eine Abteilung 
Franzoſen, mit Karren und Wagen begleitet, nad) Mertzig und 
verlangte allerhand Lebensmittel, was ihnen aber rundweg abge: 
Ichlagen wurde. Deßhalb traf am 13. Dezember eine nod) jtärfere 
Abteilung Franzojen ein, welche die vorher abgeſchlagenen Requi— 
jitionen mit Gewalt erprejlen wollte. Grade an dieſem Tage kamen 
auch aufſtändiſche Veslinger von Burſcheid, Eſch a. d. S., Arsdorf 
und Heiderjcheid in’s Feulener Tal herunter und ſtießen oberhalb 
Niederfeulen, am Ort genannt „Yopert” auf den feindlichen Heeres: 
haufen. Die Aufltändifchen begamıen mit einem Angriffe auf die 
Franzoſen. Yllein der Kampf währte wur furze Zeit. Tas ganze 
Corps der Klöppelmänner wurde gefprengt und Lief in wilder Flucht 
Davon. Die Franzoſen verfolgten fie nit Ungeſtüm und drangen 
in die beiden Dörfer Nieder: und berfenlen ein. Zu Oberjenten 
plünderten fie alle Häuſer an der Brüde, raubten der Kirche und 
dem Pfarrer Zeller +) GSegenftände im Wert von 3300 Franken, 
und zerſchmetterten und ſtahlen am 16. und 18. Dezember im Pfarr: 
hauſe für 3492, und in den Kirchen zu Ober: und Niedermerzig, 
ſowie zu Ober: und Niederfenlen für 2148 Franken, alfo im Ganzen 
für 5635 Jranfen. >>) 

Fortſetzung folgt.) 


24) Ueher Pfarrer Seller fiehe: Joh. Engling. Tie Yuremburger Glaubens— 
befenner unter der franzöfiichen Republik, quellenmäßig Dargeltellt. Lurembutrg. 
V. Bück. 1800, S. 212-218. 

>>) Joh. Engling. Geſchichte des ſogenaunten Klöppelkrieges, quellen— 
mäßig dargeſtellt. Dritte Auflage. VB. Bück. 1858, Z. 30-32, Wilh. Zorn, 
.e, 2. 98 und 10%, 
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Vortrag 


Des 


hoch. Heren De. Jakob Meyers, 
»rofeflor am Spmnalium des Atbenäums zu L£uremburg, 


gehalten in der 
+ Sfrentlichen Schlun-Perjfammlung 
der 54. BRatholiken-Berfamminng Deutfdlands 
zu Wiürzsbura (1907) 


über Das Thema: 


Yiteratur und Knuſt im Vichte der katholiſchen Weltauſchaunng.) 


Hochwürdigſte Herren!) 
Hochanſehnliche Verſammlung! 
Es war im Jahre 1877. In den Manern dieſer altehrwürdigen 
Frankenmetropole tagte die 25. General-Verſammlung der Katholiken 
Deutjchlands. Inter trüben Aſpekten, in ſchweren, leiderfüllten Ta— 


i) Zu Diefen Vortrag bemerkte die „Kölniſche Voliszeitung“: „Profeſſor 
„Meyers (Luxenmburg) hielt als erſter Redner einen Vortrag über Yiteratur 
„und Kunſt im Lichte der katholiſchen Weltaänſchauung. Cs war ein Genuß, 
„Diefer geiftreichen und mit dein feinen Geſchmack des Aeſthetikers vorgetragenen 
„Rede zu Folgen. Unfere katholiſche Weltanſchauung ſchützt Yiteratur und Kunſt 
„in Der Hochfinnigften Weile, das war Das Leitmotiv der Rede, und Daraus be— 
„gründete fie die Yiebe zur Kunſt, die Notwendigkeit der Entfaltung ihres ganzen 
„inneren Neichtums, Neben (freiheit und Anpaflung der Kunſt an die zeitge- 
„mäßen Aufgaben verlangte Nedner aber auch die Abwehr deilen, was der Kunſt 
„Das Ideale nimmt und fie zur Bettlerin und Verführerin herabgemwiürdigt. Leb— 
„bafter, jich immer wiederbolender Beifall bewies dem Redner, daß er verwandte 
„zaiten in der Berfanunlung angejchlagen babe.“ 

Tie „Augsburger Poſtzeitung“ ſchrieb über den nämlichen Bortrag die fol- 
genden Zeilen: „Yu einer madtvollen Schlugfundgebung der Generalverſamm— 
„ung geitaltete ſich die vierte öffentliche Berfammtlung, zu der wieder die Bi- 
„Iböfe von Würzburg und Eichſtätt, ſowie Miffionsbiichof Geyer von HYentral- 
„afriin erfchienen waren. Es Ipradı Dr. Meyers » Yuremburg über ſchöne 
„Yiteratur und Kunſt in fo herrlicher, zündender und formvollendeter 
„Weife, daß die Verſammlung nach Beendigung feiner Rede in einen Beifalls: 
„jubel ausbracd, wie er im den legten Tagen felten gehört worden iſt. Vizeprä— 
„Jident Frhr. von Frandenftein fprad im Sinne der Berfammlung, als er das 
„tebliche Nachbarland Yuremburg zu einem folcdhen Mitbürger beglückwünſchte.“ 

2) Die hochw. Herren Biſchöfe von Würzburg und Gichftätt, ſowie Mif- 
ſionsbiſchof Geyer aus Yentralafrifa. 
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Sagen war jie zufammengetreten; aber über ihren Berkaublüngen 
ſchwebte foviel Ernft und Hoheit der Geſinnung, ſoviel Adel und 
Slanz der Rede, daß fie ſich in jeder Beziehung zu einem würdigen 
Silberjubiläunt der deutjchen Katholifentage geftaltete. (Lauter Bei: 
fall.) Denkwürdig war namentlich diefe zweite Würzburger Tagung 
durch die Gegenwart und das Auftreten einer Reihe von Männern, 
die Damals zu dem geiltigen Herolden des fatholifihen Deutſchland 
gehörten: (Bravo). Nedner, Schriftiteller, Barlamentarier, Männer 
der Weisheit und der Willenfchaft, Männer der Schule und des Ye: 
bens, deren Schild gejalbt war zum heiligen Streite für Israel: 
greife Bannerträger des katholiſchen Deutfchland neben herrlich auf— 
blühenden Talenten, die die Fatholifchen Herzen emportrugen auf 
den Flügeln ihres begeijterten Wortes: Felix von Zoe und Hettinger, 
Hergenroether und Stamminger, Moufang und Heinrich, Haffner 
und Rolfus neben dein jungen Düffeldorfer Kaplan, der jpäter Der 
Weihbiſchof Schmitz von Köln geworden ijt. (Beifall) Nun find fie 
alle längjt heimgegangen; aber ihre Werke haben’ fie überdauert; 
wo unſere Fahnen wehen, da flingen noch heute ihre Namen, und 
nad) mehr als einen Vierteljahrhundert legen wir am Schluffe dieſer 
54. General-Berfammlung des Fatholifchen Deutjchland auf ihr Grab 
nieder den Kranz unverwelklicher Liebe und Dankbarkeit; hinſchauend 
auf dieje großen Toten dürfen wir der gegenwärtigen Generation 
das jtolze Wort des alten Dichters entgegenrufen : 

„Este, precor, memores, qua sitis stirpe creati.* 

„Seid eingedenf, id) bitte cud), wes Stammes Stinder ihr feid “ 

Einen Namen aber gibt es in der ruhmreichen Schar des 
Jahres 1877, den ich bisher nicht genannt habe, den id) aber hier 
vor allen anderen ehrenvoll in Erinnerung bringen muß, weil er 
für alle Zeiten ungzertrennlid) verbunden it mit dein Thema, das 
ich vor dieſer hochachtbaren VBerfammlung zu behandeln die Ehre 
habe: es ijt der Name eines Ihrer großen Führer: Auguſt Neichens: 
perger. Auf der Fahne, der Ste dienen, fteht fein Name unter den 
glorreichjten. Er hatte ihn darauf gejchrieben als Kind mit den Zügen 
der Unjcyuld und Frömmigkeit; Die Kämpfe des Mannes gruben 
ihn tiefer ein, die Opfer des Bekenntniſſes vergoldeten ihn im ‚Feuer. 
Niemals ſchwankte dieſe Fahne in feiner reinen, ftarfen Hand. 
Taufende folgten ihr. Mit feinen treuen Waffengefährten brach er 
unter ihr zuſammen. Mabvoll und befonnen, über don tiefen Schatten 
der Gegenwart aud) ihr Licht nicht vergefjend, ein Sohn feiner Zeit 
im beiten Sinne des Wortes, hat man ihn den deutſchen Mlonta- 
lembert genannt. Mit Recht, denn wie dem ritterlidien Bair von 
Frankreich, dem unſterblichen Autor der „Meines d’Occident-, jo 
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haben auch ihm in feinem langen, fampferfüllten Qeben zwei Bee 
vorangeleuchtet: Der eine war der Kampf um die FFreiheit der 
Kirche im öffentlichen Leben, der andere war die Sorge nın ihre 
innere Schönheit in den Werken der Kunſt und des deals. Schon 
an der Schwelle des Greifenalters jtehend, erſchien er 1877 Hier in 
Würzburg wieder in der erjten Reihe mit jugendlichen Eifer und 
jeltener Friſche; und es muß etwas Erhebendes geweſen fein, zu 
hören, wie diejer treu bewährte Kämpe des politiſchen Lebens ebenjo 
begeiftert für die Ned)te des, deals eintrat, indem er auf immer 
in den Yrbeiten der Statholifenverfammlungen aucd den Aufgaben 
der chriſtlichen Kunſt einen bedeutenden Platz eingeräumt wiſſen 
wollte. (Lauter Beifall.) 

Diefer Wunjcd iſt im Erfüllung gegangen. Auguſt Reichens: 
perger, Der würdige Sohn des Rheinlandes, ruht nun aud) feit mehr 
denn 12 Jahren im Scyatten des Rieſendomes zu Köln, dem ja 
fein erfter Jubel und fein letter Seufzer gegolten Hatte: aber feine 
edlen Bemühungen find nicht fruchtlos geblieben. Wo jeither die 
deutſchen Katholiken alljährlicd) fid) vereinigten, da haben fie, ent: 
gegen dem alten Spruch: „Inter arma silent musie, Vor dem Kampf: 
getümmel flichen jehweigend die Mufen“, neben den brennenden 
Streitfragen des öffentlichen Yebens, auch die Intereſſen des Geiftes- 
lebens auf dem Gebiete der unit im Auge behalten. Und jo komme 
ich nicht mit leeren Händen hierher zur Verherrlichung der gläubigen 
Kunſt und ihrer Werfe; id) darf mitbringen all den inneren Ge— 
dankenreichtum, all die Blütenfülle des Geiſtes, die in der Geſchichte 
der Satholifentage als gemeinfamer Schatz hinterlegt find. 

Daß aber im Sinne und Auftrage der Beranftalter diejer 4. 
Würzburger Verſammlung zur Kunſt ſich auch die Dichtung und 
ſchöne Literatur geſellt, das iſt nur ein Ausbau und eine Vollendung 
des hohen Gegenſtandes, über den id) zu Ihnen zu reden die Ehre 
habe. Denn Literatur und Kunſt find mur zwei verjchtedene Offen 
barımgen einer und derjelben ewigen Schönheit, zwei Schweitern, 
von denen der gemütsinnige Johannes Diel jo ſchön gejagt bat, 
dab fie fid) deshalb fo gerne zueinander gefellen, weil fie aus Der: 
jelben Heimat kommen und im Lande der Verbannung ſich gegen- 
jeitig tröften md ermutigen. Es iſt nicht ohne tiefe Bedeutung, 
wenn Arnold Böcklin auf einem feiner ſchönſten Bilder die Dichtung 
und die Malerei darjtellt, die eine ſtill vor jid) finnend, die andere 
hoffnungevoll in die Zukunft blidend, beide aber aus demſelben 
kaſtaliſchen Quell der Begeiſterung trinfend. 

Seien dieſelben darum auch in unſerem Vortrag vereinigt, und 
erlauben Ste mir, Ihnen zu zeigen, wie die katholiſche Welt: und 
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Lebensauffallung, wenn nicht der einzig richtige und wahre, fo dod) 
ficher einer der machtvollſten und höchſten Einflüffe auf künftlerifches 
und dichterisches Schaffen ift; Denn im Lichte der fatholi: 
hen Weltanfhauung finden Kunft und Literatur 
das höchſte Ziel, die glorreichſte Geſchichte, das hoch— 
jinnigfte Programm. 


Den einſichtsvollen Beranftaltern diefer herrlichen Tagung fage 
id) tiefgefühlten Dant, daß fie für die Behandlung eines fo bedeut- 
famen Themas einen Unbekannten aus einen kleinen Lande hieher 
gerufen haben. Das ift ein leuchtender Beweis dafür, daß die Ka— 
tholiken-Verſammlungen nod) nicht aufgehört Haben, ihren ſchönſten 
Nuhmestitel zu ſuchen in der Verherrlichung fatholifcher Einheit, 
jener Einheit, die feine Grenze der Länder und der Völker kennt, 
jondern in mächtigen Akkorden bis an die Enden des Erdfreijes 
flingt. (Lauter, anhaltender Beifall.) 


Berehrte Damen umd Herren! In der katholiſchen Weltan- 
ſchauung finden Kunſt und Dichtung ihr höchſtes Ziel. Ein ideal 
veranlagter Ktirchenhiftorifer und glängender Redner, deſſen Namen 
man in der Stadt Würzburg und im ganzen fatholifchen Franken: 
land auch heute noch mit Ehren nennen darf, der bereits erwähnte 
Autor der „Franconia sacra*, J. B. Stamminger, bat eines 
Tages im Kilianeum den Saß gefchrieben: „Die Kunſt empfängt 
ihre Nahrung in der Religion. Ihre Wiege jtand immer im Schatten 
der Altäre; fie it nicht die Dienerin, fondern mehr, fie iſt Die 
Tochter jener. Als ſolche Lebt fie das Yeben ihrer Mutter mit und 
jtirbt aud) ihrer Mutter Tod. Es wird aud) Daher nur ein vergeb- 
liches Bemühen fein, die Kunſt einer Zeit wieder zu eriweden, wenn 
fid) deren Glauben nicht beleben läßt. Was gerettet werden kann, 
iſt die Technik, nicht der Gehalt.“ 


Bedarf dieſes ſchöne Wort einer Begründung? Iſt es nicht 
von felbjt einleuchtend, daß die Religion allem Kunſtſtreben Größe, 
Harmonie und Vollendung gibt? Nidyt als Künstler Schlecht: 
hin find Homer und Dante, Michel: Angelo und Shakeſpeare jo 
bedeutend; nein, als Künſtler von hochgeſpannter religiös = phil: 
ſophiſcher Grundſtimmung der Seele umd, erſt von da aus abge: 
leitet, von zjreiheit und unbefangener Größe des Weltblides. Erjt 
aus ihrer Weltanſchauung Floß ihre Kunſtanſchau— 
ung. Dieſe herrlichen Künſtler find im wirkliden Sinne wie hohe 
Berge aus dem Dunſt der Erde hinausragend in das kleine Weltall; 
fie find groß, hochragend und hehr, ſie find Slünige der Erde. Wes— 
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halb? Weil ihre Kunſt Jich bewegt auf dem Höhenzug des Gottes- 
gedanfens und einer religiöfen Weltanſchauung. (Lauter Beifall.) 

Auf das Ganze fieht der Dichter von Gottes Gnaden, wie der 
große Künstler; er fieht die Welt sub specie wterni, ihm tft alles 
Vergänglicdye mur ein Gleichnis. Auf das Ganze zu jehen, das 
Elend mit Sonne zu überwinden und im Glüd Maß zu halten, 
ift aber nur dem möglich, dem das Weltall bis in die Sternennebel 
eine gewaltige Harmonie it, mur dem, „der den ruhenden Bol in 
der Erſcheinungen Flucht” gewonnen hat. Die Horizonte einer ver: 
nichterten, banalen Welt find im budyltäblicyen Sinne zu eng, fiir 
ein hohes Streben. Die Probleme großer Kunft in Natur und 
Menjchenleben drehen fid) im legten Grunde um Gott oder ein 
religiös erfaßtes Schickſal; die höchſten Gegenftände werden hinfällig, 
wie für den Denker, jo aud) für den Dichter und für den Künitler, 
wenn man die unendlicdyen Horizonte wegnimmt, die in den legten 
Urgrund der Dinge weifen, deren NRandlinien übergehen in Die 
Weiten der Emigfeit. (Lauter, anhaltender Beifall.) 


Nicht vom Tage follft Du Ieben, 
Auf und nieder ſchwenkt die Welle. 
Laß Tein Inneres fröhlidy) weben 
Stets verjüngten Daſeins Unelle, 
Iſt Urfprünglichkeit Dir eigen, 
Darfft fie hegen, darfit fie zeigen: 
So nur ſpürſt Du in der Zeit 
Norgefühl der Emwigfeit. 

Größe und Harmonie, Weltblid im weiteften und höchſten 
Sinne des Wortes gibt der Gottesgedanfe der Kunſt; er gibt ihr 
mehr: er gibt ihr auch Das nie ruhende Streben, Die ewig meue 
Schnfudt nad Bollfommenbeit. So verfdiedenartig 
und geteilt auch im Laufe der Jahrhunderte Die Auffaſſungen von 
dem Wefen und der Aufgabe der ſchönen Künſte gemwefen fein mö— 
gen, in einem Punkte waren immer alle hervorragenden Bertreter 
derjelben einig: im der Überzeugung, daß die Kunst, unbegrenzt in 
ihren Wünſchen und Beſtrebungen, im Menfchengeifte niemals ihre 
volle Befriedigung finden fünne; je größer Das Genie war, um jo 
Ichmerzlicher empfand es die Unzulänglichkeit und Unvollkommenheit 
ſeiner MWerfe. Beifall.) 

Virgil wirft feine Neneide ins Feier, nachdem er fie beendigt 
hatte; Augustinus it unzufrieden mit all feinen Neden; Leo— 
nardo da Vinei kann fid) nicht entichließen, fein Abendmahl 
zu vollenden, weil er das Untlig des Welterlöfers nicht ſo darzu— 
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jtellen vermag, wie er es im Geiſte fieht; Milton zieht feinem 
verlorenen Baradies ein objfures Gedicht feiner Zeit vor; Fenelon 
beginnt immer wieder von neuem feinen Telemaque und hat ums 
nicht weniger als 18 Manuffripte desjelben binterlaflen; und id) 
habe von einem alten, deutſchen Meifter gelefen, daß er einjtmals 
lange geit vor jeiner Staffelei ſaß, nachſann und ſich abmühte, 
dann aber Pinſel und Balette aus der Hand legte mit dem ſchmerz— 
lichen Rufe: „Ach! ich ſehe Farben und Gejtalten, die ich nicht im 
Stande bin wiederzugeben!“ 


Werden wir dieje berühmten Künstler anflagen, fid) in ihrem über: 
triebenem Eifer getäufcht, ein eitles Wahngebilde verfolgt zu haben? 
Nein, denn das Genie ift niemals der Wahrheit fo nahe, als wenn 
es ſich anflagt, dieſelbe nicht erreicht zu haben. Weit entfernt, ſich 
in den Negionen der Mittelmäßigkeit zu verirren, die immer ebenfo 
töricht, wie eingebildet ift, verurteilt das Genie ſich jelbjt, weil es 
ein hohes deal vor Augen bat; es veradhtet den Menſchen im ſich 
und tritt ihm umter die Füße, weil e3 Gott gejehen hat. Gott, Die 
ewige Ordnung und Schönhett, das vollendete Ebenmaß, der Glanz 
ohne Makel, die Tiefe ohne Grenzen, die Umermeßlichkeit ohne Ufer, 
das Bild aller Bolllommenbeiten, von dem Leibniz gejagt hat: 
„Die Vollkommenheiten Gottes find die unferer Seele, aber er be: 
fit jie ohne Grenzen; er ijt ein Ozean, aus dem wir mur einige 
Tropfen erhalten haben; wir bejigen einige Macht, einige Willen: 
Ihaft, einige Site, in Gott find fie alle; die Künjte find unvoll: 
fommene Mufterbilder derjelben; alle Scyönheit iſt nur ein Erguß 
feines Neichtums.“ 

Erjte, wejentliche, unendliche Schönheit, die aud) ſchon Plato 
erkannt hatte, als er fagte: „Gott ift Die unerſchaffene Schünheit, 
unabhängig von der Zeit und dem Urteil der Menjchen, frei von 
aller finnlichen und körperlichen Zutat, rein, einfad), ohne Miſchung 
und ohne Schatten, mit einem Worte — vollfommen. (Bravo und 
Beifallrufen.) 

Am großartigiten aber erhält der Gottesgedanfe jeine Verwirk— 
lihung und feinen Einbau in das Nulturleben der aufwärts wan— 
dernden Menfchheit in der Fatholiihen Weltanſchauung. 
(Yauter Beifall.) Noch Elingen im unſer aller Gedächtnis die hohen 
Worte, mit denen Prof. Vieyenberg vor einigen Jahren die Sicher: 
heit und Weitherzigkeit fatholiicher Lebensauffaſſung verherrlicht 
hat; ein hochgebirgsiuftunmvehter Hymnus auf die Glorien unjeres 
(Slaubens. Da erweitert und vollendet ſich der Gottesgedanfe in 
der gnadenreichen und liebensiwürdigen Ericheinung des Welterlöfers 
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und in dem majeſtätiſchen Bau feiner Kirche zu dem großartigiten 
natürlichen und übernatürlichen Syſtem von Licht uud Kraft und 
Yeben; eine ganze Welt, in der ſich Himmlifches und Irdiſches, 
göttlihe Hoheit und Entfaltung edler Menjchennatur, Glauben und 
Wiſſen, Neligion und Kultur mit einander verbinden; im jtrahlen: 
den (Hlanze dieſes Gottesreiches iſt die Kunſt mehr als die zierende 
Blume auf dem Münster, fie ift die Krone auf dem Lebensbaum. 
Jyhr gegenüber ift der Ktünftler immer nod) unvollkommen; ihr An— 
blick ijt darum für ihn eine ftändige Aufforderung zum Emporftreben, 
ein ewiges Ereelfior. (Lauter Beifall.) 

O Michel-Angelo, id) habe das Meifterwerk deiner Schöpfungen 
gejehen. Mit zitternden Fuß, von frommem Scauder erfüllt, bin 
id) über die Schwelle des Weltentempels getreten, den du über Petri 
Grab erbaut haft. Während einer ganzen Stunde bin id) zu jener 
wundervollen Kuppel eimporgeftiegen, von der du eines Tuges ges 
jagt haft, indem du das antike Pantheon betrachteteft: „Ich werde 
das alles nehmen und e8 in die Lüſte verfegen!" Ich bin bis zum 
Gipfel gejtiegen und Habe dann den Blick um mid) her geworfen; 
da jah ich weithin eritrahlend die blühende Schönheit des italieni= 
ſchen Himmels, die janften Linien der ewigen Hügel, die gewaltigen 
Höhenzüge des Sabinergebirges, und in geheinmisvoller Ferne, wie 
einen funfelnden Diamant, das glänzende Meer; von Bewunderung 
ergriffen, habe id) ausgerufen: „O Michel: Angelo, es gibt einen 
größeren Baumeifter, als du es geweſen bijt”, und id) habe Gott 
angebetet. (Lauter, anhaltender Beifall.) 

O Raffaël, ich habe deine erhabenen Fresken gejehen! Stunden 
und Stunden lang, wie unbeweglid), in Berwunderung und Ent: 
züden, bin id) jtille geitanden vor deinen unſterblichen Bildern des 
Batifans. Ich Habe betrachtet den Ernst deiner Werke in der Schule 
von Athen, die Heiligkeit deiner Lehrer in der Disputa, die jung— 
jränlidye Miüitterlichkeit deiner Madonnen überall da, wo ſich die 
Nationen um den Bejiß derjelben ftreiten. ber wie ic) aus Der 
weihevollen Halle Himveggegangen, trat mir an der Straßenbiegung 
der Glanz des Genies in einem erleuchteten Menſchenauge entgegen, 
der Strahlenfrangz der Selbjtverleugmung und Tugend auf der Stirne 
eines prieſterlichen Greijes, der in feinen zitternden Händen Segen 
und Berzeihung trug in die Wohnungen der Arınut und Sünde, 
da jah id) an feinem weißen Sonntag das Kind vorübergehen im 
Jubel feines Seelenglüdes und feiner Unſchuld, und ich habe aus: 
gerufen: „O Naffael, es gibt einen größeren Dealer, als du es ge: 
wejen bijt”, und ic) habe Gott angebetet. (Stürmijcher Beifall.) 

O Beethoven, id) habe deine unvergleichlichen Symphonieen 
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gehört. In der Begeifterung meiner Seele habe id) die einfachen, 
reinen md tiefen Töne vernommen, in denen du unferen Schmerzen 
und unferen Freuden einen jo wahren und bezaubernden Ausdrud 
gegeben haft. Aber, o großer Künſtler, nachdem ic) deinem unſterb— 
lien Saug gelaujcht, habe id) das Wehen des allmächtigen Geiſtes 
Gottes in der Natur gehört, vom Summen des Inſektes anf der 
Frühlingsblume und dem murmelnden Büchlein im jtillen Tal bis 
zu dem Sturmesivehen in der zerfihmetterten Eiche, bis zum Ran— 
jchen der fturmgepeitichten Wogen, die an die Geſtade des Meeres 
Ichlagen, und ich habe ausgerufen: „O Beethoven, es gibt einen 
mächtigeren Beherrſcher der Töne, als du es geweſen bit“, und id) 
habe Gott angebetet. (Jubelnder Yuruf.) 

O Dante Alighieri, Tu duca, tu signore e tu maßstro, mit 
dir bin id) hinabgeftiegen in die Abgründe menſchlicher Leidenſchaft 
und Berirrung im Inferno, ich) habe mit dir den Läuterungsweg 
de Purgatorio erjtiegen und habe mid) dann gebadet in Den Yicht- 
ſtrömen deines unfterblichen Paradieſes. Aber wie id) deine Divina 
Comedia aus der Hand gelegt, da bin ih) am Oftermorgen in's 
Gotteshaus getreten: der Tempel war geſchmückt, wie ein Königs— 
palajt; der Altar erglänzte, wie ein Königsthron; es leuchteten die 
Lichter, es Dufteten Die Blumen, es umfing mid) die Weihe des 
Heiligtums, es wehten die Fahnen, es glänzten die Siegeszeichen, 
da fielen die Tune der Orgel ein, da fangen fern die Engeldjöre: 
„Chriſt iſt erſtanden!“ Da klang das Alleluja der ewigen Heimat 
herüber, da erweiterte ji) das Gotteshaus, und die Yobgejänge des 
himmlifchen Yerufalems erfüllten dasjelbe: ein wunderfames Ge— 
dicht, das der Himmel jelbft zuſammengeſetzt zu haben jchien aus 
Licht und Duft und Farbe und Ton; da iſt mir von jelbit das 
Auge und das Herz übergegangen vor Nührung und vor jeligem 
Entzüden; ic) bin auf meine Knie gefunfen, habe meine Hände 
gefaltet und gerufen: O, Dante Alighieri, 0 altissimo poeta. o 
eccelso Mirstro, 05 gibt einen größeren Dichter, als du es geweſen 
gewefen bift, und ich ‚habe Gott angebetet. (Bewegung, minuten— 
langer, begeijterter Applaus.) 

Verehrte Damen und Herren! Mer hat der Ichönheitsdurftigen 
Menfchenfeele ein jo erhabendes Ziel gefegt wie die katholiſche Kirche? 
Wo ijt ein deal, das das ihrige erjegen fünnte? Auf wen wen: 
den ſich mit mehr Necht, als auf die fatholijcye Weltanjchauung, 
die Worte Ihres großen Dichters an: 


Was wir als Schönheit hier empfanden, 
Wird einft als Wahrheit uns entgegengehn. 
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. Der Dichtung heilige Magie ai 
Dient einem weifen Weltenplune, 
Still lenfe fie zum Oceane 
Der großen Harınonie. 

Und iſt es nicht der Künſtler, auf den in dieſer Gottes- und 
Lebensanſchauung an erſter Stelle fid) jenes andere hohe Dichter: 
wort Yamartines anwenden läßt: 

l.homme est un Dieu tombé qui se souvient des cieun. 

Der Menjd) ift ein verbannter Sohn des Himmels, der fid) 
jeiner ewigen Heimat erinnert. (Jubelnder Beifall.) 

Groß in ihrer Idee und im ihren Ziel, ift die gläubige Kunſt 
aud) die glorreidiite in ihrer Geſchichte Verehrte Damen und Herren, 
es ijt ein alter, richtiger Sprud): „Die Liebe macht blind“, aber 
id) meine, es it noch ridytiger zu fagen: „Der Haß macht blind“. 
Demm fonjt würde niemand es mehr wagen, der Kirche den Bor: 
wurf zu machen, fie habe fid) je als die Feindin der Kunſt erwiejen. 
(Lauter Beifall.) 

Oft und Schön Haben im Laufe der Jahrhunderte die Unſrigen 
geredet von der Aufgabe und der Gefchichte der Kunſt. Sie haben 
es getan in der Senialität des Auguſtinus, in dem goldenen Rede— 
ſtrom des Chryſoſtomus, in der Milde des Ambrofins, in der Poefie 
de5 Gregor von Nazian, mit dem Adlerfluge Boffuets, im Feuer— 
eifer Yacordaires, Im flammenden Prophetenworte des großen Gürres, 
mit der fiheren Wiſſenſchaft feinfinniger Kunſthiſtoriker, des chrift: 
lichen deals. Aber wenn fie aud) alle geſchwiegen hätten, jo wür- 
den die Steine reden. (Yauter, langanhalteıder Beifall.) 

Es gibt feinen Stein am Bau der Kirche, an dem der Hammer 
des Feindes fid) nicht verfucht hätte; es gibt aber aud) feinen Stein 
in ihrem zweitaufendjährigen Bau, der mit der Umwaändelbarkeit 
ihrer Lehre nicht aud,) den Glanz und die Schönheit ihrer Kunft 
von ſich ſtrahlte. Welche Horizonte eröffnen fid) hier unferent gei- 
jtigen Auge! Erlauben fie mir, nur einige Seiten aufzuſchlagen in 
Diefer ruhmgelrönten Geſchichte. 

Ich Sehe zuerst Nom und Hellas mit ihrer zauberhaften 
Herrlichkeit, ihrer edlen Einfachheit und klaſſiſchen Maäjeſtät id) 
retten an das Herz der liche, Wir der Tempel Jehovas zu Jeru— 
jaleın ungeheure Unterbauten forderte, um Darüber feine marınorne 
und goldene Pracht zu erheben, jo diente der Kirche Gottes die 
ganze antike Kultur und Kunſt zum Unterbau; das geniale Heiden: 
tum, Diefer verlorene Sohn der Offenbarung, barg feine heiße, müde 
Stirne in ihren barmberzigen Schoß. (Yauter Beifall.) 

(Fortjegung folgt). 
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Miscellanea. 
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St. Pikolaus, 
der bi. Biſchof und Kinderfreund. 
Das Sankt Rikalnusfeft im Kuremünrger Lande. 


1. Laßt uns froh und munter fein, 
Und uns heut’ von Herzen freu'n, 
Xuftig, luftig, trallerallala ! 
Yun it Niclaus Abend da! 


2. Gleich ift unf're Schule aus, 
Dann geh'n wir vergnügt nad) Haus, 
Yuftig u. ſ. w., u. f. w. 


3. Dort feß’ id) den Teller auf, 
Niclaus bringt mir g'wiß was drauf, 
Luſtig u. ſ. w., u. f. mw. 
4. Steht der Teller auf dem Tijd), 
Sing id) nochmals froh und friſch: 
Luftig u. ſ. w., u. ſ. w. 


5. Yun geh’ id) vergnügt zur Ruh', 
Ber und ſchließ' die Augen zu, 
Luftig u. ſ. w. u. f. w. 


6. Wenn id) ſchlaf', dann träume id): 
Jetzt bringt Niclaus was fiir mid), 
Luſtig u. ſ. w u. ſ. w. 


7. Wenn ich aufgeſtanden bin, 
Lauf' ich ſchnell zum Teller hin, 
Luſtig, Luſtig, trallerallala, 
Nun iſt Niclaus-Morgen da! 


8. O, was hab’ ic) Schönes all', 
Bater, Mutter, jeht einmal, 
Yuftig u. ſ. w., u. f. w. 


9. Nielaus ift ein guter Dann, 
Dem id) nicht g’nug danken kann, 
Luſtig u. ſ. w., u. f. w. 
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10. Nun will ic) recht artig fein, 
Gott und Menjchen recht erfreu'n, 


Luflig u. 1. w. u ſ. w. 


Mit welcher Begeiſterung haben wir Schulbuben des Dorfes 
Hollerich, im Großherzogtum Luxemburg. das Lied am Schluſſe des 
Unterrichtes, am Vorabend des Nicolausfeſtes geſungen! Sicherlich 
gab es an dem Nachmittage bein Verlaſſen des Schulzimmers fein 
Hedränge; auch auf der Straße war fein Lärm, fein Gejchrei hör: 
bar. Ein jeder wandelte ruhig feines Weges dem Elternhaufe zu. 
nur mit dem einzigen Gedanken bejcyäftigt, „Wird wohl der 
Nekloos,“ (aud) Nekleeschen genannt,) „mir etwas bringen ? „Werde 
id) Pferde, Wagen und Beitjche erhalten?” Die Mutter jchien ganz 
erftaunt, mid) heute jo frühe von der Scyule zurücfehren zu jehen. 
Kaum war das Veſperbrod verzehrt, jo ſaß ich auch ſchon Hinter 
den Büchern und wohl nie wurde eine Aufgabe jo gewiſſenhaft ge— 
arbeitet, das Gedicht Jo fleißig memoriert, als an diefem Abend. 


Interdejjen wird das Abendbrod aufgetragen, doch der Appetit 
hat ſich nicht eingeftellt. Auch die Schlafenszeit rückt heran, aber Die 
Augen wollen gar nicht zufallen. Die Eltern drängen ebenfalls 
nicht, nur hie und da fallen von den älteren Geſchwiſtern Stidyel- 
reden, als: „Du erwarteft wohl Heut! Abend Deinen Lohn fiir Die 
böjen Streiche, die dur im Laufe des Jahres veriibt Haft?“ u. ſ. w. 

Da plöglicd) vernahm man Slettengeklirr. Ich jchrad ordentlid) 
zuſammen und war im Nu unter dem Tifche veritedt. Herein trat 
der Huosecker, ein großer Mann mit ftruppigen Haaren, geſchwärz— 
tem Gefichte umd mit einem langen Belzimantel bekleidet. Zum 
Schmucke hatte ev um die Hüften und Die Scyultern Elirrende Stet- 
ten gehängt. Auf feinem Rücken aber hingen zwei große Hecheln, 
der Schrecken aller böfen Kinder; denn auf die Hecheli bindet er die 
Kinder, mit denen die Eltern unzufrieden find. Trotz alles Sträu— 
bens mußte ic vortreten. Jndeffen meine Antworten auf die Fra— 
gen ſchienen zu befriedigen, wohl aud) die Bitten meiner Mutter, 
mir noc diesmal zu verzeihen; denn nad) einigen Worten der Er: 
mahnung verließ er inter ſtarkem Gepolter das Haus. 

Überaus glücklich, der Gefahr noch diesinal entronnen zu fein, 
wagte ich mid) nun vor die Hausthüre, ſetzte Dein Eſel, auf wel: 
chein St. Nicolaus zu reiten pflegt, Heu und Hafer vor das Stuben 
fenster, damit der Heilige durch das Geſchrei des Eſels nicht zur 
Eile angetrieben werde, wer er einmal unfere Stube betreten, und 
ſuchte dann, der ſchönſten Hoffnungen voll, mein Schlafzimmer auf. 
Der Schlaf wollte fid) noch lange nicht einftellen, und dennod) war 
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id am andern Morgen ſchon mit den erjten Ton der Morgenglode, 
die bei uns um 5 Uhr in der Frühe geläutet wird, aus den Federn. 

Natürlid) waren alle meine Wünſche erfüllt, ja manchmal 
übertroffen. Der Tag gilt an allen Volksſchulen als Feiertag, und 
jo war denn Zeit genug vorhanden, all’ die ſchönen Sachen zu 
bewundern und ınit ihnen zu fpielen. Am andern Morgen wurden | 
dem Lehrer Gaben überbradt, als: Kaffee, Zuder, Wein, Brannt: 
wein, Cognaf, wohl auch mancher harte Thaler, hauptjählic aber 
Flachs ), weldden feine Gattin mit gefihiefter Hand und unter Bei: 

Beihilfe des Webers in weißes Linnen verwandelte. 

Unter uns Kindern war ftets die Meinung verbreitet, de Ne- 
kleeschen fäme mit den ſchönen Spielfachen über die Mofel aus 
Deutjchland zu uns herüber, und da 8 Tage lang in der Stadt 
am Wilhelmsplage ein Nekloos-Marft jtattfand, fo glaubten wir, | 
er werde erjt da feine Borräte durch die Erzeugniffe der Induſtrie 
von Yuremburg ergänzen. Gewöhnlich wurde aud) angenommen, 
Sanft Nikolaus führe viele Engel zur Bedienung mit ſich. Wie 
dDiefe aber jid) fortbewegten, während er felbjt auf einem Eſel ritt, | 
fonnte mir dazumal nicht klar werden. 

Die jebige Kathedrale von Lureinburg, die Hanptpfarrfirche, 
erhielt im Jahre 1842, kraft apojtolifcher Ermädjtigung, von dem 
Biſchof Laurent, Apoſtoliſchem Bicar, den Namen „Liebfrauenticche“, 
nachdem fie bis dahin „St. NicolausKirche“ genammt wurde, wie 
aud) die Gaffe, weldye zu ihr führt, die St. Nicolaus-Gaſſe heißt. >) 


I) Tiefer Brauch iſt heutzutage ganz aufer Hebung gekommen, weil — 
die großberzugliche Regierung denfelben ftrengftens verpönt bat, 
>} Tiefer Aufſatz iſt einen Werke eines deutſchen Schriftitellers (Eugen 
Schnell) entnommen, Der Denfelben bereits vor langen Jahren bearbeitet hatte, 
nad) brieflihen Mitteilungen des Dr Auguſt Nenen aus Wil und des Deren 
IM. Mackel in Zt. Marr, gebürtig aus Hollerich, bei Yuremburge. 
> us Ad — — SF 
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Bibliogr aphisches. 


La cure thermale a Mondort-les-Bains, par le Dr. Kirpach, 
medecin consultant. — Luxembourg. Imprimerie Joseph 
Befſort 1907. 38 p. in Be, 

Nous sommes en retard pour parler de l’einde de M. Kirpach sur la m#- 


dieation thermale de Mundorf, mais cette surssance meme nons a permis de nous 
rendre mieux compte de la valeur pratique du travail. | 
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L’auteur indique d’abord sommairement les effets physiologiques ainsi que 
les propriet&s tberapeutiques de la source, il passe ensnite en revue lea ma- 
ladies traitses plus partienliercment daus notre station balneaire, en ayant soin 
d'en specifier la pathog£nie. 

L’auteur a su ötre clair, tout en condeuasant une matiere si étendue en 
une trentaine de pages; il a fait ainsi une sorte de vade-mecum mö&dical (les 
bains de Mondorf appel& tout d’abord à rendre service aux mädecius qui, avant 
de confier leurs malades ä la naiade nationale, venleut connaitre ses preferences. 
Inutile d’envoyer ä Mondorf des vatients qui, par l’affection meme dont ils sont 
atteints, ne sauraient entrer dans les bonnes gräces de la nymphe bienfaisante. 
Il est trös important en effer de tätonner le moius possible, quand il s'agit 
d’amener la guerison de maladies toujours longnes et souvent rebelles. Ce qui 
fait la reputation d’une ville d’eaux n’est pas la reclame tapagense dont s’en- 
tourent les paunetes; non, telle source a telles qualites a un degr& remarquable, 
telles autres à uu degr& moiudre; il en rösulte que certains cas nosologiqnes 
sout jastieiables des thermes de Mondorf, tandis que des types pathologiques 
differents exigent une thermalit& differente. Le Docteur Kirpach a fait un pas 
dans cette voie et mérite pour cela nos remerciements; il sera probablement 
possible de circouserire encore davantage le cercle des maladies chroniques et 
de mettre «le plus eu plus en relief les proprietös therapeutiques preponde- 
rantes de la sonrce luxembonrgeoise. Une telle &volution se fera lentement, 
mais elle se fera sürement et sera toute ä l’avantnge de l’ötablissement lni- 
ineme ainsi que des malades. W. 





Etudes geologico-chimiques sur la genese des terres 
arables du Grand-Duche de Luxembourg, par J.-P. 
Arend, chimiste diplöme. — Luxembourg, Imprimerie M. 
Huss, 1907, 68 p. in N”, 

Le preseut travail a été prösente a V’Universit& de Geneve pour l’obtention 
du grade de docteur &3 sciences physiqnes, L’auteur etudie les terrains du 
Grand-Duch& en s’attachant A tirer de leur formation göologique et de leur 
constitution cbimique des conelusious au point de vue de l’agronomie appliquee. 
Üest le procede preconise par de Lapparent & Risler, et M. Arend a bien fait 
de suivre les indications de maitres aussi distingaes, car ıl est arrivé ainsi A 
etablir pour notre pays une vlassification syntherique des terres arables. Les 
tableaux des analyses auxquelles il a procédé avec un soin tout particulier 


pourront entrer comme un element precieux dans un ourrage general de chimie 
agrieole. W. 


— — — 

La nouvelle loi frangaise relative au mariage — Etudé 
comparce A Vusage des ofliciers de -état civil et des se- 
erclaires communaux, par J. P. Claude, secretaire de la ville 
d'Esch s V’Alzette, president de la mutualit@ des seerelaires 
communaux «du Grand-Duche de L.uxemboure. Esch, 
Imprimerie J. Origer 1907. — 29 p. in Br, 
On peut dire de M. Claude qu’il est A laffiit des difficultes que peuvent 

eprouver ses collögues dans liinterpretation des lois speciales coucernant l’etat 
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eivil, et, quand le cas se prösente, il fait conp double avec une parfaite bonne 
gräce. Ainsi apr&s avoir publiö une brochure en mars il nons en prösente une 
autre en aoüt. Cette derniere a pour objet le ınariage en France dont les con- 
ditions ont &t& fortement moditises par la loi du 21 juin 1907. Gräce aA cet 
opus:ule les fouctionnaires iuteresses seront renseiguss tout de suite sur la 
veritable portee des artirles, et sauront se renlre oompte des d.fferences exis- 
tant dans les lögislatious «des priucipaux pays dı contiuent. 

Nons felieitons l’anteur pour la promptitule avec laqnelle il a ponrvn A 
un besoin qui avait ä peine eu le temps (de se faire seutir. C'est la bunne m&- 


thode, mais les „bücheurs“ seuls sont à méme de l’apnliqner. 
W. 


— — — 
. ecueil general des lors, circularres et decisions admınistrafrves 
en maltöre Üenregistrement et de Umbre concernant spe- 
cıalement les admintstrations communales el les secrelatres 
communaux dıt Grand-Duchl de Luxembourg, par J-P, 


Claude, sceretaire de la ville d’Esch, ete. l.uxembnurg. 
Imprimerie de la Société St. Paul. 1907. — 119 + IV pp. 
in 8", 


Un Iomme du metier m'a dit un jour que l’enregistrement et le timbre 
furınaient un labyrinthe dans lequel il etait dangereux de s’aventurer parce qu'on 
risquait fort de s’y é6garer. 

Il n’en sera plus ainsi «desormais, parce que M. Claude offre A qui veut le 
fil W’Ariane propre A le guider A travers le dedale de cent lois et reglements. 
l,es employ&s communanx lui seront receonnaissauts de leur avoir aiusi facilite 
une täche laborieuse et trop souvent ingrate. 

Nons nons en vondrions de ne pas associer au nom de l'antenr celui de 
M. Felix Kives, surnumeraire de l’Enregistrement, qui a gräcieusemeut mis au 
service de M. Claude des counaissances speviales sans laquelles nu tel travail 
füt fatalement resté incomplet. W. 





Die traumatische Neurose. Kıne gemeinverständliche Studie 
von Dr. Fr. Delvaux, in Luxemburg. 


Welcher Arzt, welcher Richter, welcher Unfallbeamte bätte sich nech 
nicht mit der traumatischen Neunrose, diesem Schreekgespenst der Neuzeit, be- 
schäftigen. und manche bittere Stunden damit verbringen müssen? Wie oft 
steigt da der Gedauke an Simulation, Uebertreibung diesen Unfallkrauken gegen- 
über im Gehirn des Untersuchenden auf! Ist die Krankheit wirklich streng 
charakteristich, ist das Symptomenbildl klar und sicher, kann man die eventnellen 
Schwindler, — und davon giebt es die Menge — entipuppen und ansmerzen?’ 
Wie soll man diese Kranken untersuchen, wie behaudelu, wie entschädigen ’ 

Auf alle diese Fraren giebt die 91 Seiten starke Broschüre von Dr. Fr. 
Delvaux in XVI Kapiteln klare und gemeinverständliche Antworten 

Man muss den Autor nicht nur beglück wünschen für das gut gewählte 
auf der Tagesordunng stehende Thema, sondern auch für die kmappe üder- 
zeugende Darstellung und, last not Jeast, fiir die praktischen Vorschläge zur Ragu- 


lierung der Ansprüche dieser Berehrungs Uufallmenschen. 
K. 
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Finerariſ che Novitätenn, Xux emburger Fruchſachen. 


(Arendt Karl.) Fülrer durch die Jnbiläiams-Ausstellung «des Luxemburger 
Marienvereius. Druck der Sankt Paulns-Gesellschaft. 1907. — 10 
SS, in 8, 

Athönde grand-ducal de Luxembourg. Ccole inıustrielle et commercial . 
Programıe publie a la clöture de l'année scolaire 1906 — 1907. 
Induſtrie- und Handelsſchule. Programm herausgegeben am Schluſſ 
Des Schuljahres 1906-1107. Luxembourg. Imprimerie Charle- 
Praum. 1907. — 43 4 46 SS. in 4%, — Dissertation: Dr. Schmitz 
Nikolaus. Das Wunder vor dem Forum der Vernuntt und der 
Wissenschaft. Apologetische Studie. — 8. 1—43. 

Beamten-Verein (Oekonomischer) Luxemburg. Bericht über die Tätigkeit 
des Vervaltuugsrates des ökonomischen Beamten-Vereins Luxem- 
burg während des ersten Geschäftsjahres. (3. Dezember 1905 bis 
31. Mai 1907.) Luxembnrg. Druck von P, Worr&-Mertens. 1907. 

32 SS. in 8°, 

Dr. Blum Louis. l,eesbergite, un uouveau carbonate calcar&o - magnesique. 
Extrait des Annales de Ja Sueiete geologique de Belgique, t. XXXIV, 
Bulletin. Liege. Imprimerie H. Vaillant-Carmanne (Societ& auo- 
nyme) 8, rue Sant Adalbert, 8. 1907. — 5 pp. in 8", avee 1 fig. 
dans le texte, 

Claude Jean-Pierre. La nnuvelle lvi franenise relative au mariage, Etude 

eoniparee ä lusage des ofleiers de l’etat eivil et «des seerötaires 
communaux. Esch. Iinprimerie ‚los, Origer. 19097. — 24 + 2 pp. in 8", 

Dr. Delvaux Fr. Die traumatische Neurose. Eine gemeinverstänilliche Studie. 
München. 1907. Kgl. Hof-Buchdruckerei Kastner & Callway. 
91 58. in 80, 

Ecole d’artisans de !’Ätar ü Luxembourg (Graud-Duchel. Progtamme pour 
lauuée scolaire 1907—1908. Staats = Handwerferfchule zu Luxem— 
burg (Großh.) Programm für das Jahr 1907--1008, Luxembourg. 


Imprimerie Victor Béſfort. 1407. — 33 58. in 8°, 
Gymnasium (Grossherzogliches) zu Diekirch. Programm herausgegeben 
am Schluſſe des Schuljahres 1906 — 1007. — Gymnase grand-ducal 


de Diekirci. Programme publie ü la clötare de l'aunée scolaire 
1906 — 1907. Diekirch. Imprimerie J. Schrell (fils, suecesseur.) — 
44 + 16 +8 4 15 8°, in do, — Dissertation: Dr. Simmer Ni- 
colas. Madame Ackermann, sa vie et son quvre. l’remiöre partie. 
— S, 35H. 


- Institut grand-ducal ıe Inxembourg. Section des sciences naturelles, phy- 


siques et math&ematiqnes. Archives trimestrielles. Fascicules III et 
IV. Juillet-D&cembre '1906. Luxembourg. Imprimerie de la Cour 
V. Bück (Veuve L&on Bück, successeur.) 1906. — XXIX + 95 pp. 
in 4’ aver 23 firg. dans le texte, Ce volume compren. les travaux 


suivants: 
Dr. Koppes J. Nouvelle foıme de culereur pour la telegra- 
phie sans til. — p. 1—7, avec 2 fige. 
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Dr. Mullendorff Auguste. Les lunettes à prismes. (Deu- 
xieme article.) — p. 8—13, avec 3 figg. 

Dr. Soisson Guillaume. les mouvemeuts oscillatires er 
l’electrieite. — p. 14—33, avec 14 figg. 

Dr. Huart (d’) Emile. Theorie de chimie generale. l’remid,e 
partie. — p. 3u—54, avec 5 figg. 

Dr. Heuertz F. l,ontogenie de l’wul par F. Heuerız. — 
p. 53—59. — (Resum& de cet vuvrag».) 

Dr. Faber Jean-Pierre. Pflanzenphysiologische Versu. he 
und Demoustratisnen für die Schnle zusammengestellt. 

p. 59—61. (Critique litt&raire.) 

(Anonyme.) Le service de statistique daus le Grand - Duche 
de Luxembourg. Publications de la Commission permanente 
de Statistique. — p. #2—87. (Relation sur l’bistoriqne de 
ce service et Resum& de sea 13 premieres pnblieations.) 

(Kohn Karl Johann.) (Großherzogtum Luxeniburg. PBublitationen der ftan- 
digen Kommiſſion für Statiftit, Heft XIV. Die Anbauflächen um 
Großherzogtum und die Eruteergebniffe in Fahre 1906. Yuremburg. 
Drud von P. Worre-Mertens, 1907. 172 + 44* SE. in 4". 

(Lech Frederic.) Üeuvre des Jeunes Economes de la ville de Luxemboarg. 
Compte-Rendn des rösultats de la 57° annde smivi de la liste 
des Jeunes-Kconomes et des souseriptenrs de l’Oeavre, Aidez nous! 
Aofit 1907. Luxembourg. Imprimerie de la Societe St. Panl. — 
19 pp. in 8”. 

(Idem.) 1857— 1907. Zam goldenen Jubiläum des Marien- Vereins 
von Liebfrauen. Luxemburg. Druck der St. Paulus-Gesellschaft. 
1907. — 10 SS. in 8°. 

(Metz Leon et Sevenig Jean-Pierre.) Grand -Dnuche de Lnsembourg. 
Rapport general sur la situation de industrie et du commerce 
pendant l’annee 1906. Luxembourg. Imprimerie de la Conr Victor 
jück (Veuve L&on Bück, snecesseur.) 1907. — 129 pp. in 4° avec 
I tableau graphique et 2 cartex topographiqnes. 

Prüm Emil. Rede des Herrn Deputierten Emil Brüm, gehalten auf dem Eır- 
chariſtiſchen Gongreife zu Dep, in der General - Berlammlung von 
Freitag Abend, den 9. Auguſt 1907. Luxemburg-Bahnhof. Druck 
von Fr, Bonrg-Bourger. 1907. — 12 35, in 8". 

Vannerus Jules. Rerue des Bibliothöques et Archives de Belgique. Le dé— 
‚ot des Archives de l’Etat ä Anvers. Accroissements de 1906. 
(Extrait du Tome V, fase. 3.) Hora commerce. Bruxelles. Misch & 
Thron, editeurs 66—868, Rue Royale. 1997. Imprimerie J. Leberte- 
Conrtiv. Renaix. — 10 pp. in 8", 

(Idem.) Revue des Bibliothäqnes et Archives Je Belgique. Les 
termes les plus usnels des Inventaires d’Archives. (Extrait da 
Tome V, fasc. 4), Hors commerce. Bruxelles. Misch & Thron, 
diteurs, 66—68, Rue Royale. 1907. Imprimerie J. Leherte-Courtin. 
Renaix. — 14 pp. in 8”. 

Warker Nikolaus. Ilierschtbliöder. Lidlder a Gedichter. Arel. 1907. G., 
Everliug, Buchhändler, Krautmärt. Alph. Willems, Buchhändler, 
Grotszgäsz. Drock vum Jul. Ponein, Krompremärt. — 136 SS. 
in 8°, 
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13. Jahrgang, 11. Heft. 1. November 1907. 


Wir Zuremburger bleiben frei! 





Es geht ein Nuf wie Slodentlang, 
Wie Orgelton und Männerfang : 
„Die Yırremburger bleiben frei; 
Wir Yırremburger bleiben treu.“ 
„Lieb' Vaterland, magſt ruhig fein, 
Wir bleiben ewig, ewig Dein.“ 





Wir zählen wohl fein jtarfes Heer, 

Und kämpften nicht mit Stahl und Speer, 

Dod) unsre Stärke ift das Recht; 

Wer das nicht achtet, der ift jchledht. 
„Lieb Baterland u. |. w.“ 


Wir fragen nichts nad) fremden Gold, 
ad) hart erworb'nem Schlachten-Sold, 


je} u 
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Ons Hemecht,. XII. 26 
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Bei uns gilt noch der alte Spruch: 
„Zufriedenheit hat ſtets genug.“ 
„Lieb Vaterland u. ſ. mw.“ 


Man rate ber, man rate bin, 
Man rat’ nad) aller Klugen Sinn: 


ve) 


„Da Gott die Seinen nie verläßt.” 
„Lieb Baterland u. |. w.“ 


Geſchichte 
des 
Kloſters der Trinitarier zu Vianöden. 


Von Alexander Hörig. 


(Fortſetzung.) 

6. Das Biſehefliehe Pijitations: Protsfol 
von 1970. 

Eine genaue Darftellung der kirchlichen und materiellen Ber: 


hältnifje der Stirdje, des Stlofters, des Hospitals und der inforpo- 
rirten Pfarreien der Trinitarier von Vianden (jedod) mit Ausnahme 
von Daleiden und Grosskampen im Bistum Lüttich) gibt uns das 
Biſchöfliche Vifitationsprotofoll von Trier aus dem Jahr 1570. %) 


A. Die Kirche in Vianden. 


it dent Stlojter inforporirt und zählt 750 Kommunikanten. Kollator 
ijt Herr Sebaftianus, Vlinifter des Trinitarierklojters zu Vianden. 
Batron ijt der hl. Augustinus; Pfarrer ift Bruder Laurentius 
Gerardi von Diekirch aus den Orden der bh. Dreifaltigkeit zu 


Banden. Die Stirche hat 7 Altäre, 8 Kelche, 1 Monftranz. Der 
Pfarrer hat blos die Stolgebühren und ein Viertel Ohm (ama) 
Wein, weil er Profegmönd) it, nebjt Nahrung und Kleidung im 
Kloſter. Synodalen oder Kirchenſendſchöffen gibt es 7. 


*)) Heydinger Joh. W. Archidiaconatus in Longuino, Archidicecesis Trevirensis 


in novem Decanatus descriptio, Trier, Ed. Groppe 1884, 3. 205 u. 296, 
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B. Pas Alofter in Pianden. 
iſt vom Orden der hh. Dreifaltigkeit nad) der Regel des hl. Augu— 
ftinus. Seine Bifitatoren find zu Paris, der General: Bifitator 
wohnt aber zu Arovacum in der Grafichaft Artois. (Diefes ift das 
heutige Arouaise im Departement Pas de Calais in Frankreich, 
zwiſchen Peronne und Bapaume und war damals eine Augujtiner- 
Abtei, geweiht der hl. Dreifaltigkeit und dem hl. Nikolaus). Der 
Orden befitt nur dieſes Hans in ganz Germanien. 

Im Kloſter find 10 Prieſter, 4 Novizen, von denen 2 bereits 
Profeß abgelegt haben, nebjt 2 Zaienbrüdern. In den Orden wird 
Niemand aufgenommen vor feinem 16. Xebensjahr. Sie haben 2 
Apojtaten, den Bruder Hermann Urhanjen und Jakob von Prüm, 
die bei Wallerfangen, (nordweſtlich von Saarlouis) wohnen. Sie 
befien 8 inforporirte Pfarreien, die von Ordensprofeſſen geleitet 
werden, nämlich Daleiden und Grosskampen, beide in der Diözeſe 
Liittich, Olmscheid, Eschfelt, Mettendorf, Nussbaum, Constum und 
Vianden. 

Im Kloster waren damals anweſend und legten das Glaubens 
befenntnis ab: 

Schastianus von Cronenburgh, Minifter des Haufes, 

Bartholomaus, Pfarrer in Mettendorf, 

Michael von Wiltz, Bfarrer in Nussbaum, 

Joannes Ruler, Pfarrer in Constum, 

l,aurentius Gerardi von Diekirch. Pfarrer in Vianden, 
und die 5 Brüder Bartholomarus, Michael, Wilhelm, Ludwig und 
Jacob. 

Abweſend waren damals Johannes Longelus, Pfarrer in Da- 
levden, Adamus, Pfarrer in Grosskampen, Philippus Rulant, 
Pfarrer in Eschfelt und Nicolaus Rissdorf von Vianden. Pfarrer 
in Olmscheid. 

C. Das Ssospital zu Vianden. 

In der Stadt Vianden befindet ſich ein Hospital zur hl. Elis 
jabeth für die Fremden und die Kranken, denen alles Nötige aus 
dem Konvent geipendet wird. Jede Woche wird einmal im Hospital 
die hi. Meſſe gelefen von einem der Stloftergeiftlichen. 

D. Die inkorporirten Pfarreien des Sloflers von 
WVianden 
wurden 1570 ebenfalls vifitirt und heben wir aus diefem Bilita- 
tionsbericht blos Fur; folgendes hervor: 
Die Pfarrei Constum”) hatte 300 Kommnunikanten md 


7 —1) Heydinger, Archidiaconatus in Longpuinn,. p. 259. 
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beſaß nebjt der Pfarrfirdye zu Constum nod) die Filialen zu Holz- 
tum und Kautenbach, 

Die Pfarrei Eschielt”) zählte 150 Kommunikanten md 
hatte eine Filiale zu Bintscheid. 

Die Pfarrei Karelshausen”) zühlte 400 Kommuni— 
fauten. Da fie feine Pfarrwohnung zu Karelshausen hatte, wohnte 
der Paſtor bei der Kapelle zu Olmscheid. 

Die Pfarrei Mettendorf") zählte 700 Kommunikanten. 
und hatte drei Filialen zu Lahr, Hüttingen und Geckeler. 

Die Pfarrei Nussbaum”) zählte 150 Kommunikanten 
und hatte eine Filiale zu Freilingen. 


7. Die augeraewöäbnliche Firchliche Beiſtener 
und die Einkünfte des Zrinitarierklojters in den 
s Jahren 1575 und 1570. 


Am 5. November 1572 hatten die 3 Stände des Herzogtums 
Luxemburg dem Monarchen die Fortſetzung der Beilteuer von 1565 
um Betrag von 250,000 Gulden zu 20 Batards bewilligt um „mit: 
zubelfen zu den Werfen und Befeftigungen der Städte und Feſt— 
ungen Ihres Landes." 140,000 Gulden follen auf den „Feuern“ 
haften und 60,000 Gulden von Klerus geliefert, Die übrigen 0,00 
(Sulden als Steuer von den Händlern und Saftıw'rten des Yandes 
erhoben werden. ”) 

Zur beiferen und gerecdhteren Erhebung der Firdplichen Beiltener 
wurden die Einfinfte des Klerus neu tarirt und demgemäß deſſen 
Beiträge feſtgeſtellt. Dieſer neuen Aufftellung der kirchlichen Ein: 
fünfte, weldye in den jahren 1575 und 1576 ftattfand, entnehmen 
wir die Augaben, um die damaligen Einkünfte des Irinitarierlio: 
jters aufzustellen, weldye im großen Ganzen mit den Angaben der 
Biſchöflichen Viſitation im Jahr 1570 übereinstimmen. 

Der Minifter der Trinitarier zu Vianden, Scebastianus Kronen- 
hourg legte am 4. Mat 1576 bei den königlichen Taratoren Be: 
ſchwerde ein gegen Die zu Hohe Beſtenerung der Einkünfte Des 
Kloſters. 

Zur Bekräftigung derſelben erklärte der Miniſter, das Hospital 


-) Ib., p. 331. 
”) 3b, p. 335, 
Ih. pe 344. 
=) Ib. p. 350, 
*) Les Biens et revemus du clerg* luxembourgesis au 16me siecle. Enquetes 


de 1575 er 1576, pullieer par |. Vanmerus, Publ. hist, t. 49, p. 40-268, 





a8 E 


&R 





es 





beige den dritten Teil des Zehnten in nadjjtehenden Ortfchaften, 


und diefe Einkünfte betragen in guten Jahren wie folgt :°”) 
Zu Hüttingen, 8 Malter Roggen ; 
„ Geckler, 2 M. Noggen ; 
„ Neraden, 6% M. Roggen ; 
„ Sinspelt, 1 M. Noggen ; 
„ Burgh, 3 M. Weizen; 
„ Halstorff, 3 M. Weizen; 


„ Nussbaum, 5 M. Noggen, 5 M. Weizen, im Jahr 1574 


jedod) nichts ; 
„ „Altscheid, 3 M. Roggen ; 
„ Pirscheit, 1 M. Nogaen, 5 M. Safer ; 
„ Constum, 3 M. Roggen, 3 M. Hafer; 
„ Vtweiler, 3, M. Roggen, 3, M. Hafer; 
„ Pahmen und Bretscheit, 9 M. Roggen, IM. Hafer; 


„ leidenborn, ftets 6 M. Roggen, bisweilen 6 M. Hafer; 


„ Devenich, 2 M. Roggen, 6 M. Safer ; 

„ Hallenfelt, IM. Nogaen, I M. Hafer; 
Hallenbach, 3 M. Roggen, 3 M. Hafer; 
Welchenhausen, 1 M. Roggen, 4 M. Hafer; 
Eschfelt, jtets 12 M. Hafer; 

Olmscheit, jährlich 3 Goldgulden ; 
Keppeshausen, 2 M. Noggen ; 


— 


Asselborn, IM. Roggen, 5 M. Hafer; 


Urhausen, 13 M. Roggen, 13 M. Hafer nebſt 60 Hühnern 


aus den Einkünften zweier Adligen von Ouren, 


für ein geliehenes Geldkapital. 


Aus den auf ihre eigene Koſten gebauten Weinbergen haben 


fie in den beſten Jahren 8 Fuhren Wein oder 48 Ohm (amas). 
Jahr 1573 hatten ſie nichts. 
Ferner 8, oder in den beiten „Jahren bis 9 Wagen He. 


im 


Aus den Einkünften der Grafichaft Bianden waren ihnen jühr- 
lich) 22 Gulden zu 24 Stüber geſchuldet; feit 8 Jahren Hatten fie 
jedod) wegen der Beligergreifung dieſer Grafſchaft nichts mehr er- 


halten, trogdem auf ihre mit großen Ausgaben und SKoften 
machten Klagen ihre Anſprüche zu Brüffel md zu Luxemburg 
tichtlich anerkannt worden waren. 

Bon Ddiefen Einkünften müſſen nad) den Beltinumungen 
Ordensftifter der Pfarrer nebjt 5 Meligiofen zur Abſolvierung 


”) Vannerus, Biens et revenus du clerge, 1. c. p. 87—89, 
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kirchlichen Tagzeiten ernährt und unterhalten, ſowie im Hospital 
die Fremden und die Armen aufgenommen und gepflegt werden. 

Ferner ſei das Hospital nod) mit großen Schulden belajtet, da 
der Minifter wegen der vielen in den Jahren 1573 und 1574 auf: 
genommenen Armen gezwungen gewejen jei, mit fremden Gelde 
nod) Getreide zu Faufen und die Aufnahme und Pflege der Armen 
im Hospital den Trinitariern durch ihre Ordensftatuten und durch 
die Schenfung des Hospitals zu Pflicht gemacht fei. 

Außerdem müſſe das Hospital von VBianden zum Loskauf der 
gefangenen Ehrilten in den Heidenländern feinem Provinzial zu 
Cerlroid jährlid) von feinen Einkünften und Almoſen 9 Philipp: 
qulden (zu 20 Stüber) und 4 Stiiber abliefern. 

Dem Pfarrer zu Roth, wohin VBianden früher eingepfarrt war, 
muß der Minifter von VBianden jährlich 2 Carolinengulden und 
5 Stüber al8 Anerkennung der Opfergaben geben. | 

Auch müſſe der Minijter den Neligiofen, die als Piarrer un 
den fieben Pfarritellen Mettendorf, Nussbaum, Olmscheid, Daleiden, 
;schfelt, Grosskampen und Constum ihre Kompetenzien vollmaden 
aus den Almoſen, wenn Diefe aus irgend welchem Grund in einem 
Jahr den ihnen angemwiefenen Betrag aus dem Zehnten ihrer Ort: 
ſchaften nicht ganz erhalten haben. 

Die Einkünfte des Biandener Nlofters waren dem: 
nad) in jener Zeit (1575) nicht ſehr aroß; ja, wenn man Die Ver: 
pflichtungen und Berbindlichfeiten des Kloſters und des Hospitals 
in Betracht zieht, ſogar redjt befcheiden, da die Einkünfte an Ge— 
treide im guten Jahren ungefähr 50 Malter Noggen, 50 Mlalter 
Hafer und 10 Malter Weizen betrugen. ®) 

Auch die Einkünfte von den Zehnten, welche die Pfarrer au 
den inforporirten Bfarreien hatten, war nad) den Schätz— 
ungen der füniglicden Beamten nicht ſehr bedeutend. 

So wurden die Einkünfte des Pfarrers von Dalevden im 
Tefanat Stavelot auf 60 Malter Noggen, 50 Pfund Wolle, 7 Was 
gen Heu geſchätzt. Er beſaß 8 Morgen Aderland und erhielt 3 Malter 
Noggen anftatt der Opferbrode. ”) 

Auf der Pfarrei Grosskampen hatte der Pfarrer ein Drittel 
der Zehnten, die Übrigen zwei Drittel fielen an die weltlichen Ders 
ron. Die Einkünfte des Pfarrers wurden geichäßt auf 11 Malter 


8) VBgl. auch Die WVirtfchrift Der Trinitarier „Aen der königlichen Majestet 
zu Hispanien goubernator, president und rethe zu Lutzemburgh” in Publ, hist., t. 49. 
p. 97 und 98, 


”) Vannerus, Biens et revenus du clerge. Publ, hist., t. 49, p. 154. 
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Noggen und Hafer, die ihm zufamen als Drittel des Zehnten; für 
einige geftiftete Meffen follte er 15 Malter Hafer und 1 Malter 
Roggen, ferner 2 Malter Roggen anitatt der Opferbrode erhalten. 
Er erntete 5 Wagen Heu und hatte vier Morgen Ackerland.) 

Auf der Bfarrei Constum war es um die Einfünfte etwas 
bejjer beitellt. Das Kloſter von Vianden hatte zwei Drittel der 
Zehnten, das andre Drittel der Zehnten wurde gleihinäßig geteilt 
ziwijchen den Herren von Wiltz und Schauwenburgh und dem Klo— 
jter von Himmersth, Die zwei Drittel der Zehnten des Kloſters 
betragen in gewöhnlicdhen Jahren ungefähr 56 Malter, zur Hälfte 
Roggen und zur Hälfte Hafer, von denen der Vicarius perpetuus 
24 Malter befommt. An Eleinen Zehnten bezieht diefer ungefähr 15 
Lämmer, an Spanferfeln kaum den Wert eines Guldens, ſowie 
ungefähr 15 Pfund Wolle. Bon den Zehnten am Heu bat er 20 
Sols; fein Heumwachstum beträgt 5 bis 6 Wagen. Unter dem Pflug 
ind im ganzen 21 Morgen Yand. Aus bejtimmten Häufern bezieht 
er als Rente 5 Hühner. ‚Ferner wird ihın von einer wöchentlichen 
Meſſe am Altar des hl. Eligius 4 einfache Gulden und von einer 
wöchentlichen Meſſe in der Stapelle zu Kautenbach ein Thaler ver— 
gütet. 

Früher hatte er ebenfalls einen Thaler von einer wöcjentlichen 
Meſſe in der Stapelle zu Holztum; das ift aber jegt nicht mehr der 
all. Außerdem Hat er nod) ein Malter Roggen jtatt der Opfers 
Drode, die jährlidy zu Weihnadjten und Oftern gefammelt wurden. !') 

Aus dem weiteren Angaben bei Vannerus, Biens et revenus 
du clerge, geht hervor, daß der Minifter von VBianden für 
+5 livres bejteuert wurde; !®) der Pfarrer von Eſchfelt für 
I livre 14 stüber: '®) der Pfarrer von Olmscheid für 4 livres 
12 stüber; !®) der Pfarrer von Mettendorf für t+livres 5 st; !®) 
der Pfarrer von Nussbaum für 5 livres 13 stüber; !"*) der Pfarrer 
von Constum für 5 livres : 9) der Pfarrer von Daleyden für 
16 livres 12 stüber; !®) und der Pfarrer von Grosskampen 
für 6 livres. !0) 


100) Vannerus, Biens et revenus du clerge. Publ. hist., t, 49, p. 154. 
101, Vanndrus, Biens et revenus du clerg#. Publ. hist, t. 49, p. 75. 
2) Publ. hist, t. +9, p. 229. 

1) Ib., p. 233. 

104) Ih. p. 233. 

105) Ib., p. 233. 

106) Jb., p. 233. 

107) Ib., p. 234. 

108) Ib., p. 245. 

109) Ib., p. 245. 
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Das Trinitarierflojter und die ihm inforporirten Pfarreien 
waren mithin 1575 zu der außergewöhnlidyen Eirdjlichen Beijtener 
recht jtarf herangezogen worden. 

Wen wir jedod) Die eben angeführten Einkünfte mit dem bei 
der firdjlicyen Beiftener von 1531 feitgejtellten Einkommen in Ber: 
gleid) bringen, jo zeigt fid) eine große Abnahme der Firdylichen 
Einkünfte in den legten 44 Jahren. 





VII. Das Trinitarierkloſter im 17. Jabrbundert. 


1. Benten, Fiejerungen, Pachten und Gitter 
des Hisiters. 


Im Archiv der Pfarrkirche befindet ſich ein Alt von Jahr 
1629, über eine Rente von 2 Nafiers und 6 Yittrons Korn zu Ya: 
ten des HomessHaufes zu Fuhren. Diefe Nente rührt ber von der 
St. Joſephs-Bruderſchaft. 

Ein „Extract ſcheffenbauchſ des Hoffs lulingen, folio 36 verfo, 
anfangend im Jahr 1632 den 19. aprilis u. |. w.“, heute im 
Pfarrarchiv zu Lullingen bei Klerf, beridytet uns wie folgt über 
Lieferungen dieſes Dorfes an das Wiandener Trinitarierklofter: 
„Diefes muß der mayer heinrich liberen jährlid) ; eritlid zu Wian: 
den ins Kloſter zu may 13", Gulden, zu 10 ftüber; zu berbit 
idem; zu weinadht 12 Gulden.“ 

dem Richter zu Bianden zu may 9 Gulden; zu berbit 
idem; zu weinacht ident. 

uff relation und aus mundt Der gericdyt: und ſammtlicher hoff: 
leuth des hoff Iulingen. 

unterjchrieben conrardus bifchoff ets, pro extractu per me. 

ware unterfchrieben gilles bernard, nts mit phe. 

Im Sahr 1636 fand unter dem hochw. Herrn Adam 
Yauf, Baltor von VBianden und Prior des Gotteshaufes daſelbſt, 
cin Erbverpadt von 30 Morgen Land beim Grafen: 
ſtein jtatt. Diejelben wurden verpachtet an das Haus Kaiſer von 
Steppeshanfen gegen eine jährliche Nente von 10 Sejter Korn an 
die Pfarrkirche von Vianden. Seit 1636 bis auf Die meuefte Zeit 
blieb Ddiejer Erbverlaß ununterbrochen bei diefem Haufe Klaifer, das 
jeine Verpflichtungen jtets treu erfüllte. 

Zu Wallendorf hatte im Jahr 1643 der Minifter des Stlofters, 
Ernſt Korff, für die Summe non 1238 Thalern gemwifje Renten 
pfandweile gekauft. 


ze . % 
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Sein Nachfolger, der Miniſter Berſcheid, erwarb dieſe 


Renten im Jahr 1661 erblich für die Summe von 1250 Thalern.'!!?) 

Ut patet ex literis desuper lactis in Archiva nostra réclusis 
anno 1665 die 25 majı. 

Erwähnen wir hier aud), daß das Kloſter wahrfiheinlid) ſchon 
jeit 1308, Dem Datum des ‚Freiheitsbriefes der Stadt Vianden, das 
Recht befah, 8 Schweine in die Eichelmoft in den Kammerwald zu 
führen. Das erhellt aus einem anderen Akt vom 17. Juni 1645 
in dem „Berichts-Buc von Vianden.“ 

Am 24. Januar 1682 überreichte Peter Maandt, Minifter 
des Kloſters der Trinitarier zu VBianden, dem Könige von Frank: 
reich für ſich und feine Nteligiofen das Güter: und Nechtes- Verzeichnis 
der Güter, welche fein Slofter von ihm zu Lehen trägt zu Afjelborn, 
Döningen, Yullingen, Borhorn, Schiershoff, Harspelt bei Lutzkompen, 
Urhauſen, Wallendorf, Bisdorfer und Heisdorf bei Bögen. !") 

Auch reichte derſelbe Minijter J. P. Maandt genen 1682 eine 
Stlagefihrift an Mahie, Königlichen Nat feiner Majeltät im Herzog: 
tim Yuremburg und Ehiny, worin er verlangt, die Stadt Bianden 
möge angehalten werden, dem Stlofter eine Nente von 412 Thalern 
zu bezahlen, die fie ſchuldig ſei zur Abhalten beſtimmter Jahrge— 
dächtniſſe für den verjtorbenen hochw. Herrn Anton Hahn, Pfarrer 
von Weiswampach und Definitor des Stapitels Stavelot, da Die 
Bürgerjchaft jeit mehreren Jahren Diefe Rente nicht mehr bezahlt 
habe. "*) | 


2. Faſten⸗Miſſion zu Dianden. 1607. 


Huf Anſuchen des AUmtmanmes Münichhausen hielt in Der 
Faſtenzeit des Jahres 1607 ein Jeſuitenpater aus Yuremburg zu 
Bianden eine Million ab, welche den ſchönſten Erfolg und ſehr rege 
Beteiligung jand ſowohl bei den Eimvohnern des Städtchens, als 
aud) bei den benadybarten Geiſtlichen und beſonders bet den Reli— 
gioſen des Kloſters der Trinitarier. 9) 


5. Das Patronatsrecht der Pfarrei Fuhren. 1618. 


Nebit den früher genannten Pfarreien wurde dem Stlofter im 
Jahr 1618 aud) die Pfarrkirche zu Fuhren und die Stapelle zu 


110) Aus Dem Pfarrarchiv von Erpelding in Stalberich J. Wein und Brannts 
wein, 2, Teil S. 71, Diekirch, Joſ. Ant. Schroell. 1854, 


— 


111) Original im Biſchöfl. Archiv zu Yuremburg; vgl. Hemecht, 1800, 2.375. 


11) Florbeeq, Commentarius de erectione et gestis collegii societatis Jesu I.u- 


| 112 Im Reg. Arch. zu Lurxr. Irinitarier von Bianden, 2, Faszikel, n? 63, 
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Marxberg mit dem Batronatsrecht derfelben übertragen durch die 
bisherigen Stollatoren, Freiherr Chrijtophorus von Crichingen und 
Pittingen, Sebaftianus Thyner, Kapitän des Königs von Spanien, 
und Karl von Daun, Herr von Safjenheim und deren Gemahlinnen. 
Durch Urkunde vom 5. April 1610 beitätigte der Erzbiſchof 
von Trier, Lothar von Metternid), feinerjeits die Übertragung dieſes 
Batronatsrechtes an die Trinitarier. 9%) 


+4. Das Niettendorjer Schnerweistbunt. 1621. 
Am 31. Oftober 1621 wurde ein Sciedegerichtsurteil nieder: 
gejchrieben, weldyes die Rechte des Pfarrers und der YMarrfinder 
von Mettendorf feltjtellt. 
Diefe Urkunde trägt auf dem Rücken die Auffchrift: „Metten 
dorfer Schnerweisthum.” !P) 


5. Heuban des jüdlichen Ebores der Kirche 
zu Pianden. 1644. 


Beter Ernjt Corff von Wiltingen, Minijter der Iris 
nitarier, baute im Jahr 1644 das ſüdliche Ehor der Kirche 
zu Bianden mit einem Softenaufwand von 26500 Stronenthalern. 
Als dasjelbe 1646 vollendet war, ließ er darin einen graziöjen Ylltar 
errichten, vor Dem er jpäter begraben wurde. Diefer würdige Mi- 
nifter hat durch jeine Frömmigkeit eine durchgreifende Reſorm in 
der Disziplin des Stlofters und im äußern Gottesdienit der Pfarr: 
firche bewerfitelligt. 

Der Flächeninhalt diefes Chores beträgt 80,30 Quadratmeter 
(11 Meter lang und 7,30 breit); Die beiden Schiffe des Sotteshaufes 
jind 26 Meter lang und 16 Meter breit (416 Quadratıneter), jo 
daß Die ganze Stirche nebjt dem Chore einen Flächeninhalt von 
496,30 Metern bietet. 

Das nördlide Chor, dejlen Triumphbogen 3,37 Meter 
breit, in Haufteinen aufgeführt ijt, wurde nicht gebaut, jei es aus 
ſchlechtem Willen, oder, was wahrfjdjeinlicher ift, aus Mittellojigkeit 
der Bürgerfchaft, welcher die Ausführung zukam, naddem Das fild- 
lie Chor ausfchlieglih auf Koften des Stlojters errichtet wor— 
den mar. 

(Fortſetzung folgt.) 
xemburgensts 1570-1608, p. 128 eı 129, in den Memoires publies a Voccasion du 
Ime Gentenaire de V’Athente de Luxembourg. Lux. Joseph Beftort, 1904. 

114) Im Reg. Arch. zu Zur. Trinitarier von Vianden, 2. Faszifel, n® 4. 

115) In der Bibk, d. Archäol. Geſellſchaft, (Institut hist.) zu Yur — Publ 
hist., t. + (1848), p. 86, n” 7. 
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LES ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR:LA-SURE 
par 
Jules VANNERUS, 


(Vinzrt-huitieme article.) 
Robert III d’Esch (1259 1275). 


En novembre 12590, Zrars, chevalier de Briey (Pre), sire 
de Bettainvilliers (Detenwileir), reconnait avoir vendu A sa dame 
Isabelle, dame de Marville, son bois appele du Defeis, sis 
entre les Eurantes (Zuverade) et Rouvrois-sur-Othain (Aowroit), 
pour la somme de 50 livres de forts. A sa priere, le comte de 
Bar. son souverain, et Varchrdracre Robert d’elisse apposent leurs 
sceaux à cet acte !). 

Ce Robert d’Aisse, qui etait archidiacre de Toul et camerier 
a Verdun, mourut le 22 novembre 1275 et fut enterre dans le 
chwur de la cathedrale de Verdun: c'est ce qui resulte de ren- 
seignements que je dois à la grande obligeance de M. Bonnardot, 
hibliothecaire munieipal en cette ville. Cet erudit m’a, en effet, 
envoyc les interessantes donnees qui suivent, empruntees A un 
manuserit intitul@: „Description des tombes et des epitaphes qui 
sont dans le chwur de la cathedrale de Verdun , . . presente- 
ment (1755)* 9). 

I) E. de Coussemaker, /nwenrt. des archives de la chambre des comptes ä 
l.ille, 1865, p. +97; d’apres Voriginal B. 1441. A ma demande, M. Finot, archi- 
viste departemental du Nord, a bien voulu veriter si le sceau de Robert d’Esch 
existe encore; I a malhcureusement disparu et “tait daſa tombe de la. charte au 
XVIIIe siecle, lors de la conlection de V’Inventaire Godefroy. (I, Verkooren, Zr. 
des chartes du Lux., n® 129, d’aprös un cartulaire, avec les lectures Grars, Vrie, 
Ennerande; il s’agrit vependant bien d’ÄArard de Price ou Priev, car Erard de Briey 
ermtribue en 1270 A mettre Duzey (& chte des Kurantes) à la loi de Beaumont et 
Eruirs de Bitaimorleirs, chroalfers, fait en avril 1277 une declaration relative à un 
bois sis au ban de Murville (Ci. Jeantin, Zes Marches de PAlrdenne, 11, 1854, pp. 
358 et 565, et De Wailly, 0%. vr. p. 127). 

Jeantin (//istoire de Montmrde, I, 1861, pp. 654 et 655) parle de cette charte, 
mais a anne 1200, 

Les Eurantes (dep, d’Arraney) et Rouvrois se trouvent actuellement dans le 
departement de la Meuse, canton «de Spineourt, 

-) N” 168 du catalogue de la Pibliothögque de Verdun. C'est une copie exc- 


eutee vers le milieu du KIX® sicele pour M. Ch, Buvignier de Verdun, d’apres un 
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Ce manuscrit reproduit (au fol. 6. n» 6) Vepitaphe suivante: 
HIC JACKET BONE MEMORIE ROBERTUS DAIN ARCHIDLA- 
CONUS TULLENSIS ET CAMERARIUS VIRDUNENSIS QU 
OBIT N KALL DECEMBRIS ANNO DAN M.CC. SEPTUAGE- 
SIND QUINTO,. 

Cette inscription est accompagnce dans le manuscerit d’une | 
notice que je reproduis ici: „Tout jeignant Tautel de Ta Ste 
Vierge connu sous le nom de Fautel de Alonstra fe, au Caste de 
lepitre, il y a une petite lombe de pierre ou pour mieux dire 
un carrcau de deux pieds de largeur et guerre plus d’un pie de 
hauteur: il est pose de facon que pour le lire il faut tourner la 
vauche du coste de la nel. IH v a des armes gravees en pelit, 
de sorte que les decussons ne sont pas plus hauts que les lettres 
de linscription*. 

En tete de cette notice sont representes trois Eecussons,. que 
M. Bonnardot deerit comme suit !): „a gauche, plain, burelle: au 
milieu, parti: burrelld et croix 9): A droite, croix simple: sans autre 
indication, ni definition des Cmaux*“. 

les renseignements que nous possedons ainsi sur lVarchi- 
diaere de Toul se completent encore par le passage suivant (ui 
se lit dans l'ancien obituaire de la cathedrale de Verdun *): „N 
Kl. dec. Obiit vir, ven. Robertus Daxe, archidiaconus Tul- 
lensis et camerarius Virdunensis, qui dedit nobis NN solidos 
supra domum suam apud Sounvilles, cum appendichs et tre- 
censu diete domus. Item dedit nobis tantum (7) de bonis suis. | 
(uidem (7) de hus acquisivimus terciam partem tercie partis ac- 
quisiti de Delie champ, quod acquisitum emimus ab dominis de 
Delus, quod valet unum rasum Irumenti quam plus quam minus.” 


Ce Robert d’Aisse, d’Aix ou d’Äxe se rattache evidemment 





aux dynastes de la Sure, Son prenom, seul, caracteristique de 
eros recueil d’antiquites verduneises cerit par le chanoine Guedon, archiviste «le la 


catheilrale au XVIIIST siöcle, mort le 6 juin 1759: le chapitre ayant devide en 1755 





de stupprimer des pterres tombales, Gucden prit copie «le toutes les epitaphes qui 


existent alors (Clouöt, op. ch II, pr. 391 —592). 


I} D’apres des dessins Ngures, dans la copie du KIX® siccle, au trait, sur 


papier calgue, eoll® sur le teuillet $ du manuscrit, 


I Cer éeusson, d’apres Je eroquis que m’envole M. Bonnardot, det plutöt se 
(deerire semme un Aurf, ou T un bureld, au 2 4 une demi-croix, mourant da 
Perti \comprenant de Gras senestre ct la meitie serestre des bras superieur ef I | 
ferlere JM 


"I N’ 6 du eatalspue, lol, 287 v”. Ce renseismement est dgalement du & Vohli- | 
| 
eeance de MM, Donmardeot. ! 


tie6) 
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notre famille d’Esch, le rapproche dejä singulierement de celle-ci: 


2 


mals les dcussons de sen epitaphe viennent translormer cette 
presomption en certtude, Le premier deu, en eflet, nous pre- 
sente le burele des Esch-sur-la-Süre, qui se retrouve encore dans 
la premiere division du second ecu. 

Ce deuxicme deu, parti, reproduit dans la premiere «division 
les burelles du premier dcuson et dans sa seconde la moitie 
senestre de la eroix du treisieme, On peut done le consielerer 
comme étant forme par la combinaison des armoiries du pere et 
de celles de la mere de Robert d’Esch )). II faut donc en con- 
elure que Fécu à la croix est celui de la mere. 

Immediatement, on songe à Fune des plus illustres familles 
de la contree, aux d’Äpremont, qui portaient de gurules a la croix 
d’argent. 


Ce que nous savons des liens de parente qui unissaient aux 
d Apremont Joflroi d’Esch et Jean, Felu de Verdun, doit nous 
faire admettre cette attribution comme definitive ?). 


Joffroi d’Esch (1261-1291). 


l.e nombre des documents qdui mentionnent Joffroi est sı 
eonsiderable qu'il moblige a donner d’abord ses regestes: le 
catalogue de ses actes cu moins de ceux «dont Jal connais- 
sance une fols dresse, je serai en possession d'éléments suf- 
fisants pour esquisser la biographie du dernier des ancıens dy— 
nastes d’Esch. 

* = 


En fevrier 1261 (12609, v. st), Thibaut, comte de Bar, re- 
connait ne pouvoir retenir sous lui „nul des homes mon signor 


!) Nous avons vu un cas tout-ä-init analogme se presenter sur le sceau «de 
Toliroi, sire d’Apremont, en 1281: Veen est parti aux armoiries du pere et de la 
mere de Jotlrei. 

-) Chose curieuse, une charte de 1274 nous apprend qu'apres la mert d’Orulry 
de Sarnay, dväme de Verdun, décédé le 24 fevrier 1374, le chapitre de Verdun 
eonstitua „wardlours de Veveschie, lou siege vavant, Renard, arcediacre de la Ri- 
viore, Rorier, arcelfsere de Port, en Veglise de Ton, et Nicnlas de Belrain, chan- 
celier de Verdun (Ulouit, 0A cf, 1, P. 488, n. 2. Ce Aoasver, archtdiacre de Toul. 
nommd wardeur de Vercche de Verden, ne seratt-il peut-tre pas notre Kobert d’Esch, 
archtliacre de Toul, venterier de Verdon? Les coincidences sont telles «me Von 


pourrait fort bien supposer que Aogrer soit le resultat d’une mauvaise lecture. 
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Joifroy d’Aise* '); Clesse, analysant cette meme charte, dit: „nul 
des hommes de Joffrov d'Aix, de la chätellenie de Conflans, ni 
de Brainville* ?), 


En fevrier 1261, n. st., Gobert, sire d’Aspremont, fait 
savoir que Joffrois d'Aisse, chevalier, son neveu, a repris de 
Th., comte de Bar, sa maison qu’on appelle Za Grange et deux 
charuages de terre qui en dependent: il est de ce chef homme 
lige dudit comte, apresla „Iigie* du comte de Luxembourg et du 
duc de Lorraine >). 


En mar 1201, nous l'avons vu, Messire Joffroi d’Esch releva 
du eonsentement de ses parents, la maison de Nevelon, à Con- 
ans, avec ses dependances, en fiel du comte de Bar, 


l.e 3 juin („le lendemain de l’Ascension“, dit Dufournv 
1261, Philippe, eveque de Metz, „fait paix avce Jofllroy d’Aixe 
et ausiens (sic! == aux siens?) de la prison de Nicole, cure de 
(ierisev (Chertsey ), et Ten fera quitter par ledit cure* *#), 


l,e 16 decembre („le vendredy apres la Sainte Lucie*, dit 
Dufourny), 1261, Ferry, duc de Lorraine, juge un differend „(qui 
étoit entre Jacques, evcque de Metz, son oncle, et M" Joffrov. 
seigneur d’Aixe, touchant la neuve ville que leveque faisoit au 
Pont devant Conllans et autres entreprises*. Les dites parties 
avalent soumis leur differend A Wichart, seigneur de Passavant. 
et à Golard, seigneur d’Ennery (Azery), qui ne s’etaient pas mis 
d'accord. 


I} Renseipnement dü A Vobligeanee de M. Duvernoy, archiviste de Meurthe_ 


et-Moselle, d’apres le carwmlaire de Contlans-en-Jarnisy (B. 35%, tol. 1. — Analvse 
dans Dulourny, Zuea. des Trtres de Zerr., tl, pp. 472 et suiv.: < „.. mul des hommes 
le M, Jotiroy d’Aixe, de sa chätellenie de Contlans>. 


"} Le Canton de Conflans, L. p. 113, avec la date erronce de 1240. 11 citait 


dia cette charte dans son //ist. de Conflans (p. +3), à la date de 1260, mais en ne 


parlanı que des hommes de la chätellenie de Comtlans. —- Neyen, p. 199, sous 
’annde 1260. 

'} Archives de Meurthe-et-Moselle, Iayette La Chaussee, n” 1, et cartulaire La 
Chaussee, Fiers, 1’ 120; archives de la Meuse, cart. J.a Chaussee I, B. 244, t' 
144. — Cette charte vient de m'etre signalce, en meme temps que plusieurs autres relatives 
aux Esch, par M. Comte, ingenieur ä Commercy, que je remercie vivement de sen 
ablieeance; M. Duvernoy, archiviste departemental à Nancy, a eu Vamabilit® de me 
complöter Yanalyse de cette charte d’aprös len” 1 de la layette La Chaussee. 


+) Analyse de Dulourny, Inti. des Titres de Lerr. ſt. 1, pp. +72 et suiv.). 
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Comme il avait dte designe en qualite de sur-arbitre, le duc, 
jugeant la cause, declare que „Veveque, son oncle, n’avoit nul 
droit de faire la dite neuve ville et ne pouvoit rien faire en la 
terre de Jarnisy sans le consentement dudit seigneur d’Aixe* !), 


Le 17 awüt (le wendredy apres la my aoust) 1263, Thibaut, 
comte de Bar, reconnait que Jollroi d’Aixe lui a permis de mettre 
un portier de sa terre au chastel de Conflans, A partir de la 
nocl 1264 2). 


„En abordant l’annde 1264”, dit Neyen, „nous voyons paraitre sur la scene 
Giodeiroy IV .... A cette date il dtait qualii® seigneur d’Esch, titre qui n’aurait 
pu lui £tre denne si son pere avait encore «te en vie. En eiiet, pendant le cours 
de 1263 ou Dannde precödente, il n’etait encore design® que simplement Jofroi 


* 


A je n’ai pas, pour ma part, trouve mention de cet acte. 

l,e 25 mai 1265, ainsi que nous le verrons plus loin, Ferry, 
sire de Neuerbourg, sarrange avec mon sıgnour Jofroi d’ Aixe, 
au sujet d’une somme pour laquelle wes Stres d’Arxe, pere de 
Jollroi, s’etait porte caution pour Ferrv envers Naimmeri Lohier, 
de Metz ®). 


En janvier 1266 (1265, v. st.), Simon, abbe de Gorze, et 


I} Analyse dans Dulourny. Inv. des Titres de Lorraine, t, I, pp. +71 et suiv, 
D’apres une communication de M. Duvernoy, le jugement arbitral du duc de Lor- 
raine est insere dans le cartulaire de Contlans (BP. 359, fol, 24, aux Archives de 
Meurthe-et-Morelle; Joffroi y est intitule: „Signor Joliroys d’Aixe, chevailier“. Joſfroi 
n’etait donc pas encore seigmeur d’Esch, comme le dit Dufourny; d’ailleurs, son pöre 
a.encore vecu en 1262, comme nous Vavons vu, 

l.’original doit se trouver, d’apr&s ce que me dit M. Conmte, aux mömes ar- 
chives, layette Coaflanrs, n” 161. 

U. Clesse, Mist. de Conflans, pp. #3 et 44, d’apres V/am, de Lorraine. 
Neyen, pp. 199 et 200. — Clesse, Ze Canton de Conflans, II, p. 345: „Ferry 1 
declara que V’eväque ne pouvait faire lorce en la terre du Jarnisy, sans y appeler 
le seigneur d’Esch”. — Lepage, Catalogue des actes de Ferry III, n” 95. Dans 
son /fist, de Conflans, Clesse fait précéder la mention de la charte du 16 decembre 
des remarques suivantes: „Comm> son pere, Jolfroi d’Fsch Int bientöt en difheult«s 
avec V’evöche de Metz. alors occupe par Philippe de Florange Deji Jacques de 
l.orraine, son prederesseur, ayait voulu erder une neuve-ville A Contlans et Philippe 
voulait y dtablir un pont et se permettait dilf@rentes entreprises „en la terre de Jar- 
nisy, ol ses pens faisatent lorce sans appeler le dit sieur d’Esch”, contrairement à la 
convention «de 1252. 

2) Analyse dans Dulourny, Innent. des Titres de Lorraine, t. I, p. 472 et 
suivantes. — Cl. Clesse, /Zist. de Conflans, pp. 22 et 44, et Neyen, p. 199, 

») Neyen, p. 199. 

+) Cartulaire d’Apremont, B 508, aux Archives de Meurthe-et-Moselle, piece 


81 (dont M. Varchiviste Duvernoy a eu l’obligeance de m’envoyer une copie). 
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son monastere reconnaissent „que Mr Jollrov, sire d’Aixe et de 
Conllans. leur a donnd en ausmöne les deux bans quıl avant ä 
Jarney, dont il tenoit Tun d’eux et lautre sans partie d’aueun: 
lesquels deux hans seront toujours A la droite assit du Jarnısv“ "). 


Le 2 aout 1266, Ferry, due «de Lorraine et marquis, aban- 
donne ä son feal Joflroi, seigneur d’Esch, en alleu, franchement 
et librement, ce que celui-ci tenait de Jui en la justice de Diekirch, 
lui permettant de le vendre, de le donner ou d'en faire ce quil 
voulait. l.e duc appose son scel à lacte ?). 


Le 8 aoüt 1266. Joflroi, sire d’Esch, abandonne a Henri, 
comte de Luxembourg, tout ce qu'il a en la justice de Diekirch. 
et ce, avec le consentement du due (de Lorraine). dont ce fiel 
mouvait. 

Il c@ede ewalement au comte Tiele, le forgeron, de Diekirch. 
qui ne releve pas du fiel du due, D’autre part, il garde quatre 
hommes de Gilsdorf, qui lui «doivent la garde à Esch, en son 
chäteau. N scelle Vacte de cette cession "). 


I) Analyse de Ditourny, Zereat, des Tirres de Lerrarse, \ Lopp. #72 0 
si, Ci, Üesse, Ze Cantan de Conllans, 11, p. 377. 

=} Vote le texte de cette charte, d’apres Veoriginal, reposant parmı les Chenrir: 
Je Invembonre, & Bruxelles in" 1691: 

EN - 

„Nous Ferrtis, Jdux de Lerrainne et marchin, 
nous avons quitei et quitens a nettre chier foiable Joitov, signor d'Aistet en 
allue, franchement et quitement, ce qu'il tenoit de nos en Ja qustice de Dirkterie, 
por vendre ou por donneir et faire deu tout sa volentel, 

„En tesmoipnage de laqweil chose, nos avons mi, nnstre zeel à ces presente 
lettres, qui furent dates Man mil CC LX er six, le hindi apres la Samt Pierre aow-t 
entrent.” 

Orig. sur parch.; scenu tombe, Au dos, d'une seriture du XVe sieele: 7% 
Dirkergsee, %. Inv. Verkosren, p. 70. — Tadle de Würth-Paquet, à la date er- 
rende du + aoııt 1270 (8 A. Z., 1859, p. 136), et Catal. des actes de Ferrv III, par 
l.epare, nm’ 188, à la meme date. Neyen, p. 201, a la «date de 1270, mais en faisant 
remanguer que wette date doit Ötre fautivez il se base cepemdant, plus loin (p. 204, 
sur vette date «le 1270 pour admettre que la cession de Diekirch au comte de Lu- 
xeml»urgs a eu lien en 1276, et non en 12066, amnmee olı elle s’est reellement faite, 

I Voiei Ja teneur de cet acte, damt original existe aux Charles de Luxenm- 
bonre ne 170%: 

„je Jetiroiz, sires «l’Aix, Far coemmiesanmt A ton“ que je, edle ma bane volenter, 
At) eitet a nntıle home, mon clner SINE Ilenri, cemte «de L.uvemhlour), A hut et a 
ses beirs, senz jamais reelameir da moi ne A mes hoirs, tout ce que je avoie me 


puenie avısr en Ja tustive de Dikirke, et cest quitement h ai IE lat, si cum cıl qui 
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le 14 aoüt (la wrgrle de Passumption Nostre Dame en mi 
aorest) 1266, Henri, comte de Luxembourg et de Laroche, mar- 
quis d’Arlon, conclut un traite d’alliance avec son neveu, Ferry, 
duc de Lorraine et martuis, contre Thibaut. comte de Bar. 

II jure d’observer ce traitE loyalement et de bonne foi et le 
fait jurer dgalement, „corporeilment, sor le Cors Dieu*, par douze 
de ses hommes: „c'est assavoir Phelippe. conte de \Vianne, 
(‚erart, mon freie, signor de Durbuy, mon signour Renaut de 
Bar, mon signor Soihier de Borcev, mon signor Werri de Cour- 
rich, Joflroy, signor d’Aysse, mes sire Giles d’Ore, Wautier, sei— 
nor de Misembour, mon signor Jollrov de Bertrenges, mon sei- 
enor Arnol de Rodemake, Arnol, sienor de la Roche, mon signor. 
Arnol de Honingrenges.* 

Si ces conventions n'était observees, ces douze hommes ne 
pourraient appuver, de conseil ou d’aide, le «dit comte nı ceux 
qui enfreindraient le traité. !) 


„Pendant lannde 1366”, Isons-nous dan: Neyen, „Jeoltroy IV, sire d’Aisse, 
etait nomme vöqnertre-gardien du chätenu de Vanden par les comtes de L.uxem- 
beurg er dudit Vianden, comointement, pendant que Henti, fils de premier-ne, con- 
“piemment höntier presomptit lpitime du oomt® de \ianden, contertait la pos- 
ession de cette terre A son onele, Philippe 197", ienore Von Neven a tird ce 


. * 
renseignement <}. 


povir en avait, que ge li at donnei les leires pendens le due, de cui hezce movoit, 
que cirt quitement est Iniz par son otreoi et par sa volentei. 

„Fr ai auri quitei au devant dit Henri, conte de Lucemblour), A li et à ves 
hoirs, Tiele le teivre de Dikirke, qui ne moreit mie den Tiez le due. Kt est ancor 
wravoir que je al retenn quatre homes de Killetort, qui la warde me doive à Aix, 
mon chastel. 

“En tesmoignaipe de cex chozes, Ja saallees eus letres de mon sael, qui fureng 
satten Van de mostre sienour mil dens cen® »exante et :ix, le dimenche devant la 
saint Lorent.“ 


Urig 


g. sur parch.: cenan tombe; au des, d’une 4criture du XIVe sieele: „Letire 
de renoncistion du saneneur d’Aixe de la terre de Dikixech dere)”. Ct Inv. Ver- 
kooren, pP. 70, 

Bertliolet, ap. et. V, P. 178, et preuves, p. 60, avec la lecture fiele de Fenne. 
— Rec, Würtb-Paguet (Publ. S. A. L., 1859, p. 107), W’aprös deux cartulaires- — 
Neyen, p. 200 & lı date du 9 andıt 12066; von analyse prresente «litierentes erreurs; 
de plus, il declare pröterer, pour cette cession, la date de 1276, Wapres Lierret (v. 
aussi plus loin, aux pp. 203 - 208). 

1) N, de Wailly, 22. ef, pp. 83 A 85, n" 110. — Bertholet, 04. cr, V, pp. 
162 et 163. Table de Würth-Paquer (Publ S. A. Z., 1859, p. 107); etc. — Neyen, 
p. 200. 

2) Neyen, p. 200, «mi renvoie à son Histoire de Vranden, ol je n'ai trouve au- 


cune mention de ce fait. 
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En fevrier 1267, n. st., Joflroi, sire d’Esch et de Conflans, 
donne à l’abbaye de Gorze, pour londer lanniversaire de leu son 
pere, Robert d’Esch, 12 stiers de froment et 14 stiers d’avoine, 
à prendre A Brainville annuellement, à la St. Remi, sur ses rentes 
de la ville. Son maire en cette ville devra livrer cette rente. 1 
scelle l'acte. !) 


l.e 30 mars 1267 („lan 1266, le mercredy apres la my ca- 
resme*, dit Dufourny), „Joflrev, sire d’Aixe et de Contlans, s’ac- 
corde et transige avec lTabbesse et les dames de St. Maur de 
Verdun, sur ce qui peut &choir des mortes-mains et des lorJuvans 
qui tiennent terres et heritages dependans de la maison de 
l.aibrie*. ?) 

A survre.) 

I) Cartul. de Gorze, 2° vol, n” 77 de la Bibl, munic. de Metz. Voici la copie 
de cette charte, due a Vextröme obliveance de M. le Iibliotli&eairearchiviste Larue: 

„IN 292), Charte de lV’anniversare le seiranur d’Aix sur les rentes Je Pren- 
ville: 

„je, Jolirois, sires d’Aix et de Comtlans, fais connoisans A teus ceulz qui ce 
lettres verront et viront «me je ay Jdonne pour Dieu et en almsnesne, pour l'ame 
mon pere, mons" Rebert d’Aix qui fut, à monst Vabbé etau couvent de Gorze, pour 
faire A towmours mals chacun an Vanniversaire moner Koubert, mon pere «levant dr, 
que fut, XII steires de froment et XIII steires d’aveine, A panre A Brenville, cha- 
cun an, äAla St Remy, en mes rentes de la ville, et les doit paier mes maires «le 
la ville devant ditte A monst Vabbe ou au couvent ou aulaur commandement, 

„Et s’il en defaslloit riens, je lor doie faire paier la somme devant ditte et cel 
seignourie et sel droiture ja je retenu comme je et mi ancessours y ont eu arreis 
V’aumosne devant diite. 

„Et celle aumosne ay je fait pour faire lou couvent pitance le jour 4qu'il feront 
l’anniversaire mon pere, 

„Kt pour ce que ce sit jerme chose et ertauble, av-je mis mon sce! en ces 
presentes lettres en tesmoignazre de veritd; que Jurent faites quant 1 milliaire cour- 
roit par mil deux cent el soixante six ans, on moix de vrier“. 

=} Analyse de Dufourny, Zum. des Titres de Lorr., t. 1. pp. #72 et suiv., d'a- 
peör un vidimus delivre sous le scel de Voifeial de la cour de Verdun, 

Cl, Clesse, Ze Cantor de Conflans, Il, p. 416. Cet auteur ajoute, A propes de 
cette charte, que cette maison de Labrv, „que Von appelait le Courion, avait dt 
donnee a Vabbavye de St Maur par une comtesse de Dar, ainsi qu'un ban Apart, (que 
Vabberve faisait louer par son maire, chargé d’en toucher les renter, mais qui 
ne pouvalit le louer sans la permission des nifieiers de la justice, A qui il etait dü 
une partie de ces rentes.” 


"Labrv etait situe pres de farny, dent il tat separe par V’Orne”. 
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Vortrag 


Des 


hochw. Heren Dre. Jakob Meuers, 
Vrofeſſor am Gymnaſium des Atbenäums zu Suremburg, 


gehalten in der 
+ Sfrentlichen Sehluſz⸗e Perſammlung 
der 54. Batholiken-Berfammlung Deutfdlands 
zu Wirsbura (1907) 


über das Thema: 


Literatur und Kunſt im Yichte der fatholiihen Weltanihanung. 


(Fortſetzung.) 


Dann kamen die Heldengenerationen der jungen 
Kirche. Verſteckt in den Schlupfwinkeln der Wälder und Nächte, 
in dunkeln, von elendem Lampenlichte erhellten Katakomben, unter 
den langen Reihen der Martyrerſärge, die ein, zwei, drei Jahrhun— 
derte dort aufgeſpeichert hatten, erbebend bei jedem Tritte, der aus 
der Ferne durch Die dunkeln Gänge dröhnte, fürchtend, ob die Kraft 
des Glaubens ausreiche, zitternd, ob die Gnade ihnen gewährt ſei: 
das war das Leben der erſten Chriſten. Wie oft mögen ſie beim 
Leſen der Martyrerberichte innegehalten haben, um in Bitterkeit 
und Schmerz der Seele die Hände zu ringen, um zu weinen und 
zu Gott empor zu ſeufzen: „O Herr, laß es das letzte Opfer ſein, 
laß den Frieden erſtehen aus den zerriſſenen Gebeinen!“ Und ſiehe! 
Durch Blut und Tränen, durch Jammer und Not ſchreitet die unter— 
irdiſchen Grüfte entlang der Fichte Oſterengel der Kunſt. Da bauen 
ſie die erſten Altäre, da ſtreuen ſie Blumen auf den Weg, da ſtecken 
ſie Fähnlein auf und zünden Lichter an, da zeichnen ſie in den 
rauhen Stein die erſten Bilder des Erlöſers und der heiligen Mutter, 
und am Ende erklingen auch ihre frommen Lieder, allerdings mit 
leiſer, vor Tränen faſt erſtickter Stimme, aber es war genug, um 
ihren Seelen den Flug zu geben aus der Nacht des Todes und der 
Verfolgung heraus an das Herz der leuchtenden ewigen Wahrheit 
und Schönheit. Wer hat die Kunſt mehr geliebt auf Erden? Wer 
bat ihr jo fein Herzblut verjchrieben wie unſere heilige Kirche? 
(Begeilterter Zuruf und Beifall.) 

Weiter jchreitet die Weltgefchichte. Beim Ausbruch der folgen: 
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den Periode wälzten fid) hunderttaufende von heidniſchen umd 
bäretifhen Barbaren von Oſten her über Europa. Unter 
der Niefenhaftigkeit Diefes Mirpralls brechen Neiche und Dynaäſtien 
zuſammen, Europa liegt in Trümmern. Was für die Welt ein 
Gericht war, joll für die Kirche eine Gnade werden. Mit ihrem 
hl. Taufwaſſer wäjcht fie das Blut des alten Europa ab, womit 
die jungen Eroberer bedeckt waren, und Hingebeugt wie der Brophet 
über den Sohn der Witwe, haucht fie ihnen ein neues Leben ein, 
ein Leben der chriſtlichen Wahrheit und Gnade, die dyriftliche Zivi— 
lifation. Da erhebt fid) auf dem Boden der altflaflischen Grund: 
formen der Bafılifa, das Königshaus der Erlöjers. Gin triebfräf- 
tiger Wildling ift gepfropft auf den alten Stamm, es kann begimmen 
eine Blütezeit der Kirche. 

Und fie begann. Es fam das Mittelalter mit feinen Ttarfen 
Leidenschaften, Geiſtern und Charaktern, vor allem aber mit feiner 
Herrfchaft der Fee über allen Naturmechanismus. Die criftliche 
Menichheit ſah nad) vielen Stürmen ihren Hirten ruhig auf dem 
ewigen Felſen ſitzend, den Hirtenftab über die Völker Haltend ; durch 
ihre Hände werden die Schäße des Urients und des griecdhifchen 
Altertums erjchloffen; die Städte an Macht und Neichtum mit Kö— 
nigen wetteifernd: Adel und Nittertum im idealjten Dienfte Gottes, 
des Nechtes und der Schwäche; Die riftliche Spekulation auf den 
Engelflügeln eines Thomas, Bonaventura und ihren Schulen zu 
den fchwindelnden Höhen der Theologie und Philoſophie ſich erhe— 
bend; die Stlöfter, die Metropolen der Wifjenfchaft und Heiligkeit, 
der Agrikultur und Induſtrie, vor allen aber der Kunſt; die Künſte 
bis zu den Formen eines Dante und FFiefole und jener gotischen 
und romanifchen Architektur aufgeblüht, von deren ausgegrabenen 
Steinen Die Meilter der Neuzeit nod) lernen müſſen, was Kunſt fei; 
und während an den hohen Bogen der Portale die Meiſterwerke 
der Bildhauerfunft in wunderfamer Welle herauswuchſen, während 
in den dunkeln Kapellen die Farbenglut der Malereien eritrablte, 
während die Schatzkammern ſich Füllten mit den zarten Werfen Der 
Goldſchmiedekunſt, da belebte ſich im alten heiligen Köln der Kran 
und Der Hammer beflügelte fi), da erhoben Deutjchlands Rieſen— 
tiirme ſich Über Die Städte und Yänder, und im ihrem Schatten 
wandelten die gottbegnadeten Sänger des heiligen Grales, und in 
ihrer Harfe raufıhte das Bold tiefiter und innigſter Poeſie; dazu 
eine jugendliche Friſche und Spannfraft der Charaftere, ein hoch— 
herziger Freiheitsſinn, eine Fülle der Heiligkeit im innern Leben: 
das war das Mittelalter fiir die Stirdje. (Bravorufen, lauter Beifall.) 

Nichts Liegt uns ferner, als auf allen Gebieten die Zeiten des 
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Mittelalters wieder herbei zu jehnen. Verfallene Burgruinen, ge: 
borjtene Mauern haben für ums den Anblict des Toten: das Kraut, 
das zwiſchen dem Felſen jprießt, der Efeu, Der um Die einſamen 
Säulen fi; ranft, fie wenden unſern Sinn auf das neue Leben, 
das aus dem alter quillt, mit Dem in furditbarem Wechſel neue 
Menfchen, Neues ſchaffend, erjtchen. (Kauter Beifall.) Uber was 
leuchtend niedergine, jtrahlt lange nod) zurüd. Wenn etwas für 
alle Zeiten ein Ruhmesblatt bededt in der Gefchichte Der Slirche, 
dann it es eben Die chriftliche Kunst des Mittelalters geweſen. Sie 
ift ja zu einer förmlichen Willenfchaft geworden; die beiten Namen 
der neueren Literaturgeſchichte Find an diefelbe gefmüpft. Sprach— 
forſcher und Hiltorifer, Dichter und Pädagogen ſtimmen init ihrem 
Uhland iiberein, wenn er jagt: „Man bat das Mittelalter eine 
taufendjährige Nacht genannt. Diefe Naht war wenigftens eine 
iternenhelle. Sternenbilder ftiegen in ihr auf und nieder, melde 
nicht Jichtbar find, wenn Die Schattenlofe Mittagsſonne ſcheitelrecht 
auf die Hätipter der Menjchen leuchtet. Was die klaſſiſchen Dichter: 
werfe troß meines eifrigen Yelens mir nicht geben konnten, weil fie 
mir zu klar, zu fertig da ftanden, was id) am der neuen Poeſie 
und all ihrem rhetorifchen Schmucke vermißte, das fand ich hier: 
frijche Bilder und Geſtalten mit einem tiefen Hintergrund, der Die 
Phantaſie beichäftigte und anſprach.“ Und Emmaäanuel Getbel hat 
jo ſchön von der mittelalterlicyen Stunft gelingen: 

Tie groß geichaut, Die kühn gebaut, 

Sie ruhen in den Särgen, 

Auf ihren Gräbern friechen wir 

Als ein Geſchlecht von Zwergen. (Yauter Beifall.) 

Auf all den Glanz folgten Dunkle Stunden. Uber in feiner 

Kot und Gefahr, in Feiner Augſt und Bedrängnis bat Die KNirche 
ihre gebenedeiten Hände weggezogen von den Werken der Kunſt. 
ie leuchtet ihre Liebe zu derjelben wieder auf zur Yeit der Re— 
natffance, wo Päoſte den alten St. Beter niederriſſen inter 
den Senfzen der Chriſtenheit, um einer ganzen Schar genialer 
Stünftter Raum und Recht und ein Objekt zu geben, daß fie im 
Sturmesdrauge ihrer Begeifterung Die fatholtiche Gottes- und Welt— 
anſchauung in einer ganz neuen Sprache verkünden Fonnten? Iſt 
nicht Die türmeriſche Biſchofſtadt Würzburg mit ihren herrlichen 
Kunſtdenkmälern, mit ihrem einzigartigen Dom, ein Dauernder Bes 
weis für Die Sorge der kirchlichen Organe um die Schickſale der 
Kunſt? (Lauter Berfall.) 


Wir Stehen an der Schwelle der Gegenwart; binter ms 
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raucht ıwie ein Meer die Geſchichte der Kirche, und über dieſem 
Meere leuchtet der Stern der ewigen aöttlihen Schönheit. Sit er 
uns untergegangen in den Tagen der Nomantif, wo der Bund der 
Kirche mit den Künſten die Signatur einer großen Zeititrömung 
war, wo dort an dem Ufer des Nedars Görres, Arnim und Brentano 
für eine Wiederbelebung germaniſch-chriſtlicher Kunſt und Poeſie ſich 
begeifterten ? Iſt er ums ımtergegangen in den Tagen jener reinen, 
Inuteren Kunſt, wie fie ein Overbed, ein Veit, ein Steinle, 
ein Führich gepflegt haben? Ein Führich, m. H9., den wir 
nod) lange genug ſchätzen gelernt Haben; mit Freuden babe ich ge 
leſen, was in diefen Tagen auf herrlichen Blättern fundige und 
begeifterte Männer über diefen edlen Menſchen und ſehr grofeu 
Künſtler aefchrieben haben. (Bravo.) 


Iſt er Ihnen untergegangen, der Stern der Kunſt, in jenen 
Zeitläuften, wo die deutſchen Katholiken mit der einen Hand das 
Schwert führen mußten, während fie aus der anderen Die 
Maurerkelle nicht weglegten ? (Begeilterter Beifall.) Zählen wir nid)t 
mit in den poetiichen Werdegang der neuen Zeiten, wenn in Diefem 
Augenblick das literariſche Deutichland ſich anſchickt, den 50. Todes: 
tag Joſef von Eichendorffs als einer der allergrößten Lyriker Deutſch— 
lands zu begehen? (Allgemeiner Beifall.) Sind wir die Feinde der 
Poeſie und der Kunſt, wenn heute mod) der Name, den die größte 
deutfhe Dichterin, die größte dichtende yrau Der 
Weltliteratur getragen bat, fortfährt, über Deutſchlands 
Statholifentagen zu leuchten im Glanze eines vornehmen Sejchledjtes 
und eines ritterlid) frommen Chriftenfinnes? (Lauter, anhaltender 
Beifall.) Sollten wir unfere Ideale preisgeben, wenn wir ſehen, 
wie unter unſeren Mugen durch die ganze neueſte Literatur 
und Kunſt ein tiefer, [hmerzlider Zug Der Sehn— 
ſucht nachden Schönheitsgehaltdes Chriſtentums 
geht, wenn die verſunkenen Glocken anheben zu läuten von „Erden— 
weh und Himmelsſehnſucht?“ (Bravo, lauter Beifall.) Sollten wir 
fein Wort mehr mitreden dürfen, werm unter unferen Augen junge, 
boffnungsvolle Künſtler- und Dichterſchulen ent: 
ſtehen, die mit Begeilterung und Erfolg ihre Talente der uneigen— 
nützigſten Sumfttätigkeit widmen? (Beifall) Ich lenfe Ihre Blide 
nur nach den beiden Heimftätten der chriſtlichen Kunſt, Düffel: 
Dorf und Münden, wo fo Herrliches hervorgebracht wird für 
Kirche, Schule und Haus. Ehrenvoll möchte ih namentlich die 
deutſche Geſellſchaft für Kriftlide Kunst erwähnen, 
die zu Münden ins Leben getreten it. (Lauter Beifall.) Auf weit: 
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herziger Grundlage aufgebaut. geleitet von Meiftern der Bildhauer: 
kunſt, dev Architeftur und der Malerei, hat fie ſich ein Hohes Ziel 
geſetzt im Dienjte der Künſtler ſelbſt ebenjo wic Der Religion ; wir 
hoffen, daß die mweitejte Anerkennung und Förderung fie belohnen 
wird für die Summe von Arbeit und Stunftliebe, die fie jtellt. (All— 
gemeiner Beifall.) 

Verehrte Damen und Herren! Montalembert hat eines Tages 
gejagt: „Wir Katholiken find nicht ſtolz genug, ſonſt würden wir 
nicht für einen geijtlojfen, jchalen Wi fo Häufig den ganzen Reich— 
tum und den Adel unjeres Haujes preisgeben.“ (Stürmijcher Bei: 
fall.) Wein, dieje ‚Fabel muß einmal aufhören, die da behauptet, 
unjere gläubige Weltanſchauung jei eine natürliche Feindin geiftiger 
Kultur und geijtigen Fortjchrittes. (Begeifterte Zurufe und Beifalls- 
bezeugungen.) Mit den Worten des großen franzöjifchen Nedners 
ſtimmen herrlich überein die wenig befannten Worte, die Goethe elf 
Tage vor feinem Tode jagte: „Mag die geijtige Kultur mur immer 
jortjchreiten, mögen die Naturwiſſenſchaften in immer breiterer Yus- 
Dehnung und Tiefe wachen und der menjchliche Geiſt ſich erweitern 
wie er will, über die Hoheit der Kultur des Chriltentums wird er 
nicht Hinausfommen.“ (Begeifterter Applaus.) 

Hochanſehnliche VBerfammlung! Wer einem hohem Ideale dient, 
wer auf eine ruhmvolle Geſchichte zurückblickt, Dem iſt ein herrliches 
Programm aeftellt. 

Kleines iſt hochjinniger in Kunſt und Literatur als das der 
fatholifcyen Weltanfchauung. Erlauben Sie mir, es in einigen Stri- 
chen zu kennzeichnen. 

Das erste, was auf unſerem Programmı Steht, it aufrid- 
tige Liebe zur Kunft. (Beifallrufen.) Unfer Zeitalter ift zwei: 
fellos wie kaum irgend ein anderes ein Zeitalter der Gejchäfte, ein 
eitalter der praftijhen Lebensauffaſſung, der regiten äußeren Be- 
triebſamkeit, ein Zeitalter, in dem mehr gearbeitet als gelonnen und 
in fchöner Geiftesruhe hingebracht, mehr genojjen als enträumt und 
gejehnt wird. Das Bildungsjtreben zielt heutigen Tages überallhin 
auf das Erwerben von Willen, das Nuten bringe, auf Stenntnifie, 
die in bare Münze umzufegen find, d. 5. auf Verwertung des Er: 
lernten in praftijcher Hinficht, auf Wohlitand und Wacht und Ge- 
nuß. Der Naturmehanismus it zu gemaltiger Stärfe gelangt, 
durchdringt alle Verhältnilfe, die ungeijtigen Mächte befiten das 
Feld und beherrfchen den Durchſchnitt des Lebens. Jene ungeheure 
Enntwidlung techniſcher Arbeit gefährdet aber ganz gewiß Die ſelb— 
ftändige Innerlichkeit und verfegt den Menjchen in einen Kampf 
um das geijtige Sein. Die Geiſtesrichtung iſt eine mechanifierende, 
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uniformierende. Es it an der Zeit, daß dieſer breiten Strömung 
der Gegenwart in vernünftiger Weije ein Damm entgegengeſetzt 
werde. Denn, wie der feinfinnige Wilhelm Münch jagt: „Die 
leuchtend auffteigende äußere Kultur wirft aud) ihren Schatten, umd 
dDiefer füllt in das innere Leben der Menſchen.“ Die Träger ererbten 
oder erworbenen Geldes find nicht aud) die Träger geiitigen Adels. 
Durd) die weiten Räume der Zeiten wandeln die Bildner und Er: 
zieher der Menjchheit, jene großen Einjamen, ja oft Armen md 
VBerfolgten und Notleidenden, die Dichter und Künſtler, die Denker 
und Jugendbildner. In ihre Gedankenwelt ſich zu verjenfen, das 
öffnet den Bli für die geheimmisvolle Schönheit der Natur und 
für die Nätfel des Lebens, das zieht den Sinn ab von dem Ge: 
meinen und Niedrigen, das hebt hervor aus dem disharmoniſchen 
Treiben der Welt in den Frieden eines ſich ſelbſt zurückgegebenen 
Gemütes. Wohl mu der moderne Menſch auf feſtem Boden der 
Wirklichkeit mit Elarer Erkenntnis ihrer Bedingungen und ihrer 
Biele jtehen, aber er darf ſich ihr nicht gefangen geben, er muß 
aud) den Bid nad) oben richten; er muß auf die Galle jehen, aber 
and) auf die Sterne. Nicht als ob wir die Toren wären, zu be: 
haupten, die Kunſt ſei die alleinige Erzieherin der Menſchheit, das 
einzige Bildungsideal und Bildungsmittel; mit allen ernjten und 
nadhdenflihen Männern aus Pädagogik und Poeſie betonen wir, 
daß wir nicht bloß ſchön empfindende, jondern vor allem ſittlich 
ftarfe und große Menfchen brauchen. Aber das verhindert ıms 
nicht, aller edlen Kunſt eine hobe, heilige Aufgabe zuzuerkennen und 
ihr eine aufrichtige, begeilterte, rüchaltlofe Verehrung und Yiebe 
entgegenzubringen. (Xauter Beifall.) Denn die Kunſt trifft das 
Seelenleben an vielen Punkten zugleich, wirft belchrend, anregen), 
erfrifchend, und fofern fie einer den Spealen zugewendeten Geſinnung 
entquillt und ihr Gejtalt gibt, ftärkt fie aud) den Willen und den 
wahlverwandten Zug des menschlichen Herzens und wird zur fittt: 
genden und jozialen Macht, wie es Prof. Otto Willmann in einem 
feiner ſchönſten Aufſätze jo herrlid) auseinander gejeßt hat. (Bravo: 
rufen und lauter Beifall.) 

Wie follten wir fie nicht lieben? Wie follten wir fie nicht lieben, 
wie jollten wir nicht umfere ganze Aufmerkſamkeit, unjer ernſtes 
Studium auch den Werfen der Kunſt und Literatur zuwenden, ein: 
gedenk jener nicht genug zu beherzigenden Mahnung, Die Freiherr 
von Hertling 1903 zu Köln fo nachdrücklich gegeben hat, daß 
die befte Verteidigung unferer religiöfen Überzeugungen die eigene 
Tüchtigkeit auf den verfchiedenen Wiffensgebieten fe. 

Auf dem Programm der Slirche wird darum immer das Wort 
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“ken: „Katholiken, liebet und verehret die Literatur und die 7* 
in den klaſſiſchen Werken der Vergangenheit wie in allem wertvol— 
len Neuen; pfleget ſie, damit in den geiſtigen Strömungen der 
Gegenwart der Katholizismus dazu beitrage, den ſieghaft ſonnigen 
Idealismus wieder in das Bildungsſtreben einzuführen. (Lauter 
Beifall.) 

Die zweite Parole auf dem fünftlerifchen Programm der gläus 
bigen Weltanfhauung lautet: Entfaltung des ganzen 
Reichtums der Kunſt. Scharfe Scheidung zwiſchen dem Echten 
und dem Unechten, vernünftige Kritik und Selbjtzucht, aber vor 
allen weitherzige, frendige Entfaltung des ganzen Reichtums der 
fünjtlerifchen Ideale, injofern fie mit den Grundfeſten des Ehriften- 
tums übereinjtinmen: Anerkennung aller ehrlichen Beranftaltungen 
und Beftrebungen, die eine Förderung der Kunſt und Literatur 
bedeuten auf den Gebieten der Erziehung, des Unterrichtes und des 
Volkslebens; großmütiges Mäzenatentum aller berufenen Streife 
gegenüber den Bemühungen junger Dichter und Stünftler; opfer— 
willige Unterftügung der Werfe des eigenen Haufes. (Bravo.) 

Vergeſſen wir nicht, was wir im befonderen der fatholifchen 
Literatur und Kunſt ſchulden! Es iſt in dem legten Jahren fo viel 
gefchrieben und geredet worden von unſern literarifchen und künſt— 
lerifchen Unfgaben und Pflichten. Bon verjchiedenen Geſichtspunkten 
aus, mit verfchiedenen Yweden ned) einzelnen Richtungen hin find 
Diefelben definiert worden: aber id) meine, die Auffaſſungen find 
am ende nicht wefentlicd) von einander getrennt, wenn in den höd)- 
sten und Geiligjten Fragen unſeres Dafeins die Geiſter und die 
Herzen geeinigt find auf Leben und Sterben. (Begeijterter Beifall.) 
Jeder foll mit feiner Eigenart die Dinge und die Menjchen beur- 
teilen dürfen, und wenn er ein Wort reden und eine Feder führen 
kann, ſoll er aud) feiner Jndividualität den entſprechenden Ausdruck 
geben; über alles Perſönliche und Individuelle hinweg aber reichen 
wir uns die Hand im Dienjte der gemeinfamen Gottes: und Welt 
anſchauung, in der Liebe zur heiligen Kirche. Sagen wir es uns, 
daß vieles nod) beffer werden kann, freuen wir uns aber aud) an 
dem, was bereits gefhaffen worden ift. Und es ift vieles Wertvolle 
geſchaffen worden in Kunſt und Dichtung, in Kritik und Preſſe, 
in Gefchichte und Literarhiltorie. Darf ich Sie nur erinnern an 
jene meifterhaften Werfe der Geſchichte und Biographie, von denen 
gerade die legten Zeiten uns eine jo reiche Fülle gebradht haben ? 
Darf id), zur Ehrung des teuren Namens, dem fie gilt, nur Die 
allerlette, die herrlihe WindhHorjtbiographie von Dr. Hüs— 
gen erwähnen (Lauter Beifall.), die uns nicht nur den großen 
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Staatsmann und Bolitifer, Jondern aud) vor allem dem immerlid) 
fo reic) und groß veranlagter Menzchen zeigt? In würdiger Weile 
ſchließt ſich das ſchöne Bud) an eine ganze Reihe ähnlicher Werte 
an, die nod) lange nicht genug befannt und beobachtet find. Darf 
ich Sie erinnern an die Arbeiten der Hreſſe, Die jo vieles bewerf: 
jtelligt haben im Dienjte guter Literatur und Kunſt? Ehrenvoll 
jei namentlich hier diefe Seite der Tätigfeit Ihrer Preſſe erwähnt. 
Wollen Sie in prächtiger Zuſammenſtellung jehen, was die fatho 
lifche Literatur der Neuzeit gefchaffen hat, jo Schlagen Sie das nun 
bald zu glüdlichem Abſchluß gebrachte Herderſche Konverſa— 
tionslexikon auf, das als ein Monument gläubiger Wiſſen— 
ſchaft eine epochemachende Bedeutung erlangt hat, würdig in jeder 
aller ähnlichen zeitgenöſſiſchen Unternehmen. (Beifall.) Nein, die 
liebevolle, aufrichtige Anteilnahme Der Katholiken an Kunſt und 
Literatur iſt nicht zu leugnen; it ein Beweis dafür, daß der Schrift: 
jteller Karl. Domanig redt hat, wenn er vor furzem fagte: „Was 
wir find, gedenken wir zu bleiben, und wie wir find, uns zu be- 
haupten. Unſer Streben tft: joviel wie möglich unfer Können auf 
eine hohe Stufe zu bringen; über Erfolg und Mißerfolg des Tages 
mit weiten Blick Hinmegzufehen, dem deutſchen Bolfe, und zwar 
zuvörderft unfern Stammes: und Slaubensgenoflen zu nüßen, und 
auf ſolche Weiſe den Statholizisinus in der deutſchen Nattonallite: 
ratur nicht auszufchalten, nein, jo Gott will, reichlich einzubürgern.“ 
(Beifall auf allen Seiten.) 

Und das Dritte auf unſerm PBrogramın Heißt: Heilighal— 
tung der Kunſt und Literatur. (Lauter Beifall. Heilig: 
haltung und Schuß derjelben vor dem Siechtum der Unmaprbeit 
und Unfittlichfeit. VBerehrte Damen und Herren! Wir find nicht 
mehr allein im Diefem Stanıpfe. Nachdem hervorragende Staats: 
männer und Schriftjteller aus allen Lagern, nachdem Äüſthetiker und 
Kunfthiftorifer wie Prof. Henry Thode, Künſtler wie Hans Thoma 
u. a. fid) in das Vordertreffen geitellt, find fie zahlreid) geworden, 
Diejenigen, die ‚ront machen wollen gegen jeden trojtlofen peſſimi— 
ftifchen Berfall der Kunſt. Es ijt die begeijterte, hochherzige Yiebe 
zur wahren Stunft, die hier Männer der verjihiedenartigiten Lebens: 
anſchauung in gemeinſamem Kampfe vereint. Ihnen wie uns gilt 
nod) das Wort Jean Pauls als wahr: „Nur der gute Dichter kann 
der große fein“, ebenfo wie der inhaltreiche Sprud) des liebenswür— 
digen Wandsbeder Boten: „Es it nichts groß, was nicht gut ift, 
und es ift nichts wahr, was nicht beſteht.“ (Zuruf, lauter Beifall.) 

(Schluß folgt.) 
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Der Titelberg 


im Grossherzogtum Luxemburg. 





Ein gallo-röÖömischer Vicus. 
Von Gabriel Welter. 


— 44— — 


Motto: Wo das Eisen wächst in «er Erde Schacht , 
Da entspringen der Erde (iebieter. 
(Schiller. Die Braut von Messina, I, 3, V. 95—97.) 


Kaprtel I. Einleitung. 


Nur wenige Länder gibt es, die auf einer verhältnissmässig 
kleinen Fläche so viele interessante Zeugen einer geschichtlich 
reichen Vergangenheit vereinigen, wie das Grossherzogtum Lu- 
xemburg. Dieses ist eben durch seine einzige und grossartige 
Lage bedingt. 

In dem stellenweise rauhen und früher !) so unfruchtbaren 
Oesling (Kisling) lächelte nicht die holde Ceres und der Nurenbe- 
schützende Pan, sondern im Schweisse seines Angesichtes, wanz 
wie früher in Hellas, musste der Bauer dem Boden die wertvolle 
rucht abgewinnen. Dafür aber schärlte die beständige und harte 
Arbeit ihm Körper und Geist, und es entstand jenes kernige, 
xesunde Volk, das zeitweise entscheidend in die Geschichte Eu- 
ropas eingreifen sollte. So spielten denn gerade die Luxemburger 
Girafen im Mittelalter eine so wichtige Rolle in den europäischen 
Verhältnissen, während manch’ anderer mächtigerer Fürst in Pras- 
serei und Müssiggang sein Leben verbrachte. So erschienen jene 
grossen Luxemburger, von denen einige des Heiligen Römischen 
Reiches Zügel ergriffen und, es mit starker Hand lenkend, zu 
einer Stufe hinaufführten, die es nachher nicht wieder erreicht hat. 

Hat Luxemburg im Mittelalter einen so grossen Einfluss aus- 
geübt, so war es im Altertum richt minder wichtig. 

Dem l.ande der kriegerischen Treverer angehörend, war es 
zur Römerzeit als Durchgangspunkt zahlreicher Strassen, die in 
erster Linie strategisch von Bedeutung waren, sehr dicht kolo” 


I) Hente ist, dank deu modernen Errungenschaften und der’so ansgiebigen 
Verwendung der verschiedenartigsten Kunst-lünger, das Vesliug bedeutend frucht- 
barer geworden, ja kann sogar in Vielem mit dem Gutlande rivalisieren, 
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nisiert worden. Nicht allein zahlreiche römische Villen, zum Teil 
mit ausserordentlichem Prunk ausgestattet, bezeugen es, sondern 
auch grössere Besiedelungsanlagen, dıe man im Lande als „Rö- 
merlager* bezeichnet. Da haben wir Dalheim, Ältrier, Titelberg u. 
a. m. Diese sogenannten Lager scheinen nur grössere, römische An- 
siedelungen (vici), zusein unseren heutigen Weilern entsprechend. 
Sie wurden aber zur Völkerwanderungszeit verschanzt, um sich im 
Falle eines unerwärteten Ängriffes verteidigen zu können. Die 
„Lager“ von Dalheim ?) und Altrier ®) wurden bekanntlich schon vor 
mehr denn fünizig Jahren fachmännisch untersucht, und die Aus- 
grabungen haben glänzende Resultate ergeben, 


Die vorliegende Arbeit soll sich mit dem Titelberg befassen. 
Des Neuen kann und will ich nicht viel bringen: es ist schon 
soviel Tinte über diesen interessanten Berg verschrieben worden, 
dass man nahezu vierzig Bücher, resp. Manuscripte durchlesen 
muss, um durch einige, zum Teil noch sehr mangelhafte, Angaben 
über die Funde auf dem Titelberg des Näheren belehrt zu werden. 
Manche dieser Bücher sind sehr schwer aufzutreiben, da sie sehr 
selten geworden sind: andere wiederum sind dem Publikum un- 
bekannt, und eine ganze Anzahl wertvoller Notizen sind uns nur 
in noch nicht publizierten Manuscripten erhalten geblieben. So 
fand ich es denn nicht unangebracht, eine zusammenfassende 
Beschreibung des Titelberges, serner Geschichte und seiner Funde 
zu geben. Der /weck dieser Arbeit wird vollkommen erreicht sein, 
wenn sie dem verehrten l.eser Interesse für die heimatliche Ge- 
schichte überhaupt, und ganz besonders für den so interessanten 
Titelberg einflösst. 


Schliesslich bleibt mir noch eine Dankesptlicht zu er- 
füllen gegenüber allen jenen Personen, welche, durch Rat „der 
Tat, mir bei Abfassung dieser Arbeit in irgend welcher Weise 
behülflich gewesen sind. Unter diesen aber verdienen ganz be- 
sonders erwähnt zu werder die Herren Dr, R. Forrer Strassbursr, 
IH. Jacoby — Homburg, Dr. med. Colez Longwv, Berwer  Differ- 
dingen, Emerit. Pfarrer M. Blum —Hollerich und Klüpfel (mein 
Studienfreund) — Metz 


G. W., 


>} Vgl. Le camp romain de Dalheim. par A. Namur. (Dans les Publications 
de la Societ& archeologique de Luxembourg, Tomes VII, Annde 1851; IX, Annde 
1853 et Al, Année 1855.) 

) Das Römerlager zu Altrier, von J. Engling. (Ibid. Tome VIII, Annee 
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Kapıtel II, Quellenangabe. 


1. P, Alexander Wiltheim. S. J. Luciliburgensia sive Luxem- 
burgum Romanum, Hoc est Arduenn:e veteris situs, populi, loca 
prisca, ritus, sacra, lingua, via consulares, castra, castella, ville 
publice, jam inde a Casarum temporibus Urbis adhiec luxem- 
burgensis incunabula et incrementum investigata atque a Fabulä 
vindicata, Monimentorum insuper, praeprimis vero Eglensis Se- 
eundinorum Cis alpinorum Principis, inscriptionum, simulachrorum, 
sigillorum epitrapeziorum, gemmarum, et aliarum Antiquitatum 
yuamplurimarum tam Urbi Luxemburgensi importatarum quam 
per totam passim Provinciam sparsarum Mythologica Romana. 
Pleraque aut prorsus nova, aut a nemine hactenus explanata, eru- 
dite non minus quam operose eruderata et illustrata a R. P. 
Alexandro Wilthemio, Luxemburgensi, Societatis Jesu Sacerdote. 
Opus posthumum, a Med. Doctore Aug. Neyen, Luxemburgo, plu- 
ribus societatibus scientilicis adscripto, nunc primum in lucem 
editum, Icones. MAPCCCXILII. Luxemburgi. J. B. Kuborn, Bibliopola. 

2. P. Guilelmus Wiltheim. S. J. Disquisitionum antiquariarum 
Historie Luxemburgensis libri tres. (Manuscript in der Bibliotheque 
de Bourgogne, zu Brüssel.) 

3. — 1706, Jean Musseve. Famille bourgeoise de Mussev, 
etablie en la ville de Longwy depuis cing siceles, precedee d’une 
exacte recherche en forme de dissertation historique de ce qui 
se peut tirer des historiens et autres aultheurs concernant le lieu 
de Longwv, et les divers evenements depuis 14 siceles jusqu’au 
temps present, suivie d’un ample inventaire des titres faisant la 
justification de Vhistoire pour le lieu, que de la parente pour la 
gencalogie. Luxembourg. Andre Chevalier, 1706. 

4. 1741 43. P. Jean Bertholet. S. J Histoire ecelesias- 
tique et civile du Duche de Luxembourg et Comte de Chinv. 8 
volumes. Luxembourg. Andre Chevalier, 1741 —1743. 

5. — 1757. Traite du departement de \letz, 

6. — 1820. P. de Feller Fr.-Xav. 5. J Itineraire, ou vovages 
de Mr. Vabbe De leller en diverses parties de l’ Europe, en llon- 
grie, en Transylvanie, en Esclavonie, en Boheme, en VPologne, 
en Italie, en Suisse, en Allemagne, en France, en Hollande, aux 
Pays-Bas, au Pays de Liege etc. Ouvrage posthume dans lequel 
se trouvent beaucoup d'observations ct de rellexions interessantes- 
2 volumes. Licgt et Paris. 1820, 

7. — 1838. Ph. Vandermielen, Dietionnaire geographique du 
Luxembourg. Bruxelles 1838, 
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8. — 1840, Peter Clomes. Versuch einer statistisch-geogra- 


phischen Beschreibung des Grossherzogthumsl.uxemburg. (Im Athe- 
näumsprogramm von Luxemburg.) 183940. 


9. — 1844. Emile Begin. Metz depuis XVII siecles. Tome I, 
Veronnais, Metz. 1843 — 1844. 
10. — 1844. Le Chevalier L’Eveque de la Basse Mouturie, | 


Itineraire du Luxembourg germanique, ou Voyage historique et 
pittoresque dans le Grand-Duche. Luxembourg, J. Lamort. 15-44. 

11. — 1845. P. Clomes. Elementarbuch der Erdbeschreibung 
zum Gebrauche der Primärschulen des Grossherzogthums Luxenı- 
burg, mit einer topographisch - statistischen Erdbeschreibung des 
Grossherzogthums und einem Abrisse der Geographie Palästina =. 
Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage. Luxemburg. 1845. 
V. Bück. 

12. — 1849. G. München. Rapport sur un diverticulum ro- 
main partant de Kaap par Garnich vers le Titelberg, decouvert 
en 1849. (Dans les Publications de la Societe archeologique de 
Luxembourg. — Année 1849, Tome V.) 

13. — 1850. Nikolaus Wies. Die Urbewohner des Luxem- 
burger Landes, (Im Athenäumsprogramm von Luxemburg. 
1849 — 50), 


14. — 1851. Joh. Engling. Die Römertumuli im Grossher- 
zogthum Luxemburg. (Dans les Publications de la Socicte archew- 
logique de Luxembourg. Annce 1851, Tome VIN. 

19; 1858. Th.-Gasp.-Ign. De la Fontaine. Essar etvmol»- 


gique sur les noms de lieux du Luxembourg germanique. (Dans 
les Publications de la Societe archcologique de Luxembourg. — 
Annee 1858, Tome XIV). 


16. — 1801. Joh. Engling. Drei Bildsteine aus der Römer- 
zeit, (Dans les Publications de la Sociéêté archeologique de Lu- 
xembourg. Annce 1861, Tome XV). | 

17. — 1862. Joh. Engling. Sechs römische Bildsteine aus 
der Gegend des Titelberges. (Dans les Publications de la Societe 
archeologique de Luxembourg. Annce 1862, Tome XVII. 

IB. 1868. Luxemburger Wort für Wahrheit und Recht. 


Luxemburg. Peter Brück. Jahrgang 1868. 

19, — 1874. de Bouteiller. Dietionnaire topographique de 
"’ancien departement de la Moselle. Parıs. 1874. 

20. 1875. Nikolaus Wies. Archäologische Briefe, IH u. IV. 
(Im Luxemburger Wort, Jahrgang 1875, Nrn, 75 u. 76.) 


21. — 1877. — Nikolaus Wies. Wegweiser zur geologischen 
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x 
Karte des Grossherzogthums Luxemburg. Luxemburg. Peter 
Brück. 1877. 9 

22. — 1883 1884, Joh. Nik. Mees und Karl Mersch. Das Lu- 
xemburger Land, Organ für vaterländische Geschichte, Kunst und 
literatur. Luxemburg, Peter Brück (später Ludwig Schamburger.) 
Jahrgänge II, 1883 und III, 1884. 

23. — 1885. Hummer Paul. Der Zauber des Titelberges. 
Kine Phantasie. Luxemburg. St. Paulus-Druckerei (J. Hary). 1885. 

24, -- 1889. Emile Tandel. Les Communes luxembourgeoises. 
Tome Il, Arlon 1889, 

25. — 1891, Paul Hummer. Ons Hemecht oder Bilder aus 
Luxemburg. Enthaltend eine kurze Übersicht der Luxemburger 
L.andesgeschichte, ausführliche Beschreibung der ereignisvollen 
Daten derselben, Michel Lentz und seine Lieder und eine Tou- 
ristik der Luxemburger Heimat. Eine Festschrift zum 50jährigen 
Jubiläum der Luxemburger Unabhängigkeit, sowie zum feierlichen 
Einzug S. Kgl. Hoheit Grossherzog Adolf in Luxemburg. Echter- 
nach. Burg. 1891. 

26. — 1895. Henri Schliep. Ur-Luxemburg. Ein Beitrag zur 
Urgeschichte des Landes, des Volkes und der Sprache, der Ur- 
Religion, Sitten und Gebräuche etc, Luxemburg. Joseph Beffort, 
1895. 

27. — 1896. Idem. Ur-Luxemburg. II. Band. Die Sigfrid- 
und Genovela-Sage, der Sigfrid-Herkules-Cult im Kimberreiche 
die Nibelungen oder Heldengöttersagen, ihre wahre Bedeutung, 
mit ausführlichen Vergleichungen aus der Mythologie der Alten, 
nebst anderen mythologischen Überlieferungen des Landes u. a, 
l.uxemburg. Joseph Beflort. 1896. 

28. — 1901. Constant De Muyser. Les monnaies gauloises 
du Grand-Duche de Luxembourg. (Dans les Annales de I’Institut 
archcologique du Luxembourg. — Année LV, 1901. Tome 
XXXVI.) 

29. — 1901. Dominik Constantin Munchen's Versuch einer 
kurzgefassten Statistisch-Bürgerlichen Geschichte des Herzogthums 
L.ützelburg zum (sebrauche der in L.ützelburg studierenden Jugend. 
Unter Mitwirkung mehrerer Geschichtslorscher, mit zahlreichen 
Verbesserungen und Zusätzen versehen, zum ersten Male heraus- 
wegeben von Martin Blum, Pfarrer. Luxemburg. P. Worre-Mertens. 
1901. 


*) Ersebien ebenfalls in französischer Sprache: Guide de la carte geolo- 
giqne du (irand-Duch& de Luxembourg. Luxembourg. Pierre Brück. 1877. 
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30. — 1902. Redange au point de vue archeologique. Von 
P. Symph. Welter. (Im „Jahrbuch der Gesellschaft für l.othring- 
ische Geschichte und Altertumskunde*. Jahrg. XIV, 1902). 

31. — 1905. „Le Titelberg* (Mont Titus) a Petange (l.uxem- 
bourg). Von Baron Alfred de Lot. (In den „Annales de la Socicte 
d'archéologie de Bruxelles“, Tome XIX, Annce 1905. Livr. let Il.) 

32. — 1906. Edmund de la Fontaine. Die deutsche Götter- 
welt im Luxemburger Lande. (Bildet den Band 53 der „Publi- 
cations de la Socidte archcologique de Luxembourg“). 

33—38, Publications de la Societe archcologique de Luxem- 
bourg: Anndes 1845 - 46, Tome I: 1846, Tome Il: 1847, Tome Il: 
1850, Tome VI; 1860, Tome VII et 1863, Tome XIX). >) 

39. Dossier inedit de feu Mr. Würth-Paquet, President de la Cour 
superieure de justice et President de la Societe archeologique de Lu- 
xembourg. (liasse Titelberg.) (Dans les Collections de la Société 
archeologique de Luxembourg.) 





Kaprte! III, Geographische Lage. 


In der südwestlichen Ecke des Grossherzogtums Luxemburg, 
unweit der belg'schen und französischen Grenze, erhebt sich aus (lem 
nördlich und östlich durch die Korn (la Chiers) gebildeten Tale 
ein Bergmassiv, Dieses liegt zwischen Differdingen, Niederkorn. 
Petingen, Rollingen (l.amadelaine) und Rodingen. Das Bergmassiv 
selbst lässt sich wieder in zwei Teile zerteilen, in einen, der in 
nördlicher Richtung von Diflerdingen bis Petingen reicht, und in 
einen andern, der sich in der Höhe von Niederkorn von diesem 
trennt und in nordwestlicher Richtung bis Lamadelaine-Rodingen 
sich erstreckt. 

Dieser letzte Teil, in der ganzen Gegend unter dem Namen 
Titelberg bekannt, erreicht eine Höhe von 411 m über dem 
Meeresspiegel und 120 m über dem Spiegel der Korn. Dem 
Wanderer, der sich im Korntale bewegt, fällt er sofort wegen 
seiner steilen Abhänge, «die sich aus dem Grundmühlenbachtal 
nordöstlich und dem Rodingerbachtal südwestlich erheben, und 
seiner waldumkrönten Kuppe auf. Durch Steinbrüche, Eisenstein- 
eruben hat aber der Berg schon viel von seinem früheren Aus- 
sehen verloren, 

Seinem geologischen Aufbaue nach besteht der Titelberg, 


’,; Die übrigen benützten Bände dieser äusserst gediegenen und höchst 
schätzenswerten Vereinsschrift sind bereits weiter oben namhaft gemacht worden. 
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‚Juraformation angehören, Auf einer Lage bituminöser » Poszdono- 


Sc 


aus Schichten, die dem oberen Lias und unteren Dogger der 


myenschtefer« lagern Tone mit » Ammonites striafulum.« Darüber 
Mergel, Sandstein und EKisenerze (rotes Lager), die auch ausge- 
beutet werden. Endlich folgt eine »Sowerdy<-Kalkdecke. Innerhall 
der Umwallung wurden » Ammontes Sowerbyi« gesammelt. 





Kapitel IV. Keltische Zeit. Der Name Titelberg. 

Dass der Titelberg bereits in der keltischen Zeit eine ziem- 
lich bedeutende Rolle gespielt haben muss. scheint schon sein 
Name anzudeuten. Nicht weniger als sechs ®) Etymologien leiten 
Titelberg vom Keltischen ab, Dass nicht alle richtig sind und 
sein können, ist wohl klar. So ist denn der Titelberg bald der 
„Berg, der die Umgegend beberrscht*, *) bald ist er einfach ein 
„Berg*,s) dann in einer andern Ableitung eine „Höhe*,®%) dann 
zur Abwechslung cin „kleiner Berg* '") oder der „Berg der (Juelle, 
(Juellenberg.* 1) Amrichtigsten scheint mir die Etymologie zu sein, 


») Dazu kommen noch zwei andere Abteilungen, nämlich die von Schliep 
und Edm. de la Fontaine. 
7) W. P. Ricke. Die Schlichtung der Völker und Sprachen in Dentsch- 
land. Gera. 1879. p. 69. 
ti — Herrschaft, Beherrschen. 
teti — Besitztum, Herrschaft. 
Titelberg ist also der Berg, der die Umgegend beherrscht. 


*5) W. P. Ricke. Der Volksmund in Deutschland. Nordhausen, 1875. 
p. 172. 
Das Wort tyle = Hügel ging in til über. 
Titelberg wire also eine Tautologie. 
9) W.P.Ricke, Die Schliehtnug der Völker und Sprachen in Deutschland. 
p- 76. 
tnt — Rögion, Gegend. 
dan = Höhe. 
Bei uns Titelberg; abermals ein Synonym. 
0, W. P. Wilhelm Obermüller. Dentsch-keltisch-geographisches Würter- 
buch, p. 127, 
di = klein. 
dun = Berg. 
Titelberg wäre also „kleiner Berg “ 
11) De la Fontaine. Essai &tymologique sur les noms de lieux du Luxembourg 
germanique. 
++ P. 55... .. Or, on retrouvera sans eflort, les &löments de Tetel- 
berg dans le mot ganlois teth — sommet, faite, eime, nom qui romanise 
est devenu tete, sinon «ans teth, mamelle, nomm& dutt en tuitisque, nom 
tres souvent donné aux sources d'eau vive. Quant à la syllabe Berg, elle 
est sans Junte germanique, mais on pent, comme en tant d'autres cas 
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die Herr Professor Nikolaus Wies in seinem IV. archäologischen 
Briefe '?) publiziert. Derselbe sagt: E) „Die Ableitung des Namens 
Titelberg oder Titilberg von Titus oder Tetricus ist so gezwungen. 
wie die des L'Evéque de la Basse Moüturie unwahrscheinlich ist. '%) 
Einfacher ist es, in diesem Namen cine keltische Bezeichnung 
anzunehmen. Die Endsilbe ill oder ilil kommt in den keltischen 
Namen häufig vor, zZ. B. Indutilil, König der Treverer, Celtillus. 
Vater des Cingetorix. Der Titelberg (Titil- bär) diente vermuth- 
lich schon vor dem Einfälle der Römer als verschanzter lL.ager- 
platz. Dass die Römer hier ein verschanztes l.ager besassen, 
weiss jeder, der sich mit der Geschichte unseres l.andes beschäf- 
tigt: dass aber schon vor dem Einfall der Römer der Berg be- 
wohnt war, deutet sein Name an. 

Titil heisst, wie ich in meinem zweiten Briefe 6) gesagt. 


analogues, avoir remplac6 une expression celtiqne ‚Je méêöme valenr. Sui- 
vant nous, le Tetelberg exprime simplement le sens de mont ou plutöt 
celni de mont de Ja sonrce.“ 


12) Nikolaus Wies. IV, Archäologischer Brief, (Im „Luxemburger Wort“ 
Jahrg. 1875, N? 76, vom 1. April.) 

13) Nikolaus Wies. Die Urbewohner Jdes Luxemburger Landes und ihre 
Religion. (Dissertation des Atheniumsprogrammes von Lnxemburg. 1849— 50), p. N 
Anmerkung 29. 


14) L’Evequa de la Basse Moüturie. Itineraire da Luxembourg germanigue, 
p. 102. 

„Il est fort inutile de torturer le nom de Titus ou de Tétrieus ponr 
en tirer un sens etymolngique, pnisque le nom Titelberg a, en allemand, 
une signification elaire et natarelle; le nom da mont dan titre lai vient 
d’une inseription remarquable, qui y existait selon l’opinion et le temoig- 
nage «du savant Johanneau dans son essai sur l’histoire de Lungwy.“ 
Diese „inseription remarquable* erwähnt auch Bégin in seinem „Metz 

depuis XVIII siecles. Der Wortlaut war folgender: 
1.0. M. 
TIT. VESP. CAES, AVG. 
IMP. PONT. MAX. 
MIL. LEG ..... 
Meat 
Diese Inschrift ist aber nur der Phantasie des Herrn Bégin entsprungen, 
wie manches andere. Jedenfalls erklärt sie das © I L. (Corpus inseriptionum 
latinaram) XIII, 1, 2, Nr. 540 für gefälscht. 
15) Nikolaus Wies. II. Archäologischer Brief. (Im „Luxemburger Wort“, Jahr” 
gang 1875, N" 74, vom 29, März.) 

„Zunächst wird das Gerippe des Hanses aus roh behanenen Balken 
solid ausgeführt; «dann werden sowohl die Aussen- wie die Innenwände 
ans solidem Flechtwerk hergestellt, und mit einem Mörtel dick überzogen, 
der ans Lehm und gehacktem Stroh bereitet wird, und in der keltischen 
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Mörtelhaus: statt Mörtelhaus könnte man auch Lehmhütte sagen, 
und Titil-bär würde dann soviel sagen als Zermhütlenberg. Auf 
diesem Titelberg standen also nicht blos ein Paar Pfahlburgen, 
wie wir sie später werden kennen lernen, sondern es befand sich 
auf demselben ein grösserer Häuserkomplex, und vermuthlich war 
dieser letztere mit einer Verschanzung umgeben. Dass jedenfalls 
eine bedeutende keltische Niederlassung sich hier befand, beweisen, 
ausser dem Namen, die vielen keltischen Münzen, welche nirgendwo 
in so grosser Menge gefunden wurden, als eben hier.“ Soweit 
Herr Nikolaus Wies. 

Diese Etymologie scheint, wie gesagt, die zutreffendste zu 
sein. Die zahlreichen keltischen Münzen, auf die ich nachher 
zurückkommen werde, lassen mit Recht auf eine ziemlich aus- 
wedehnte keltische Niederlassung schliessen. Und mit einer sol- 
chen stimmt auch die eben angegebene Etymologie überein. 
Vitruvius schreibt im zweiten Buche seiner Schrift „De architec- 
tura* über die Bauart bei den Galliern Folgendes: „Zuerst 
errichteten sie gabellörmige Hölzer, und nachdem sie Zweige 
dazwischen angebracht hatten, bekleideten sie die Wände mit 
l.chm. Andere trockneten Lehmstücke und bauten daraus Wände, 
und nachdem sie diese oben mit Holz miteinander verbunden, 
bedeckten sie dasselbe, zur Abwehr von Regen und Hitze, mit 
Rohr und Laub. Da aber während der Winterstürme diese Dä- 
cher den Regen nicht aushalten konnten, leiteten sie dadurch, 
dass sie durch aufgehäuften Lehm Giebel herstellten, von den 
schrägen Dächern «die Regentropfen ab. ass dies aber in den 
obenbeschriebenen Anfängen so eingerichtet worden sei, können 
wir daraus entnehmen, dass bis auf den heutigen Tag bei aus- 


Sprache Til heisst. Gegen Aufweichung durch die Regenwasser wird 
dieser Mörtel dadurch geschützt, dass man die Wände, nach der Regen- 
seite hin, mit einer Strohbedeckung versieht, welche aus sorgfältig ge- 
formten Bündeln des besten Strohes hergestellt wird, die man in Stangen 
einreibt und von unten an bis zum Dache hinauf so aufhängt, dass die 
obere Reibe die untere immer bis zur Hälfte deckt. Oft werden diese 
Strohbüudel, soweit die unteren Jarch die oberen bedeckt sind, mit dem 
vorgemeldeten Mörtel beworfen, und dadarch mit einander verkittet. Auf 
den nicht dem Regen ausgesetzten Seiten werden die Aussenwände mit 
Kalkmörtel beworfen und geweisst Der Bewurf der innern Wände wird 
gleichfalls mit Kalkmörtel überzogen, mit einem Brette geglättet und 
geweisst. Das Dach ist ohne Ausnahme von Stroh. Diese Häuser haben 
den doppelten Vorteil, dass sie sehr wohlfeil und sehr warm sind. — Ein 
in der beschriebenen Weise aufgeführtes Haus wird Ti-tl = Mörtelhaus 
genannt.“ 











& 
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wärtigen Völkern, wie in Gallien, Spanien, l.usitanien und Aqui- 
tanien, die Häuser aus diesen Dingen errichtet und mit eichenen 
Schindeln oder Stroh gedeckt werden,* So waren die gallischen 
l.chmhütten gebaut. 

Diese Lehmhütten sind uns jetzt nur noch in den sogenannten 
Maren oder Mardellen erhalten zeblieben. Erinnern vielleicht die 
Bezeichnungen Wollchaul, Kreidkaul an solche Mare, die jetzt 
ausgetrocknet sind?'%) 

Die andere Bauart der gallischen Häuser war folgende: Roh- 
behauene Steine wurden in einem (Juadrat von 2-2 Meter 
Seitenfläche übereinander geschichtet, Da die Gallier den Kalk- 
mörtel noch nicht kannten, verbanden sie die Steine mit Lehm 
untereinander, sodann wurden die Mauern mit einem Lehmüber- 
zug versehen. Kine solche Hütte verdient auch den Namen l.chm 
hütte. Die Wies’sche Etymologie passt somit auf jede der beiden 
Bauarten. 





Kapıte! 7, Keltische Münzen. 


tiewenstände aus keltischer Zeit scheinen auf dem Titelberg 
niemals in grösserer Anzahl zusammen sefunden worden zu sein. 
Ich besitze die Hälfte eines Armbäandes der La-Tenezeit mit schüner 
Patina. Der Durchmesser dieses Armbandes mag 7—7% cm be- 
tragen haben. 


Nicht gerade selten sind auf dem Titelberge die keluschen 
Münzen. Bekanntlich sind ihre Darstellungen teils Imitationen 
griechischer (namentlich makedonischer Goldmünzen des Königs 
Philipp und massilischer Silbermünzen), oder römischer Münzen 
der Republik. Sie sind aber auch zum Teil dem gallischen Orna° 
mentenschäatz und wohl der keltischen Mythologie entnommen. 
Die Münzen bestehen aus Gold oder Silber oder einer Legierung 
von Gold und Silber (Elektrum) oder aus Kupfer oder Potın 
(Kupfer, Zinn, Blen). 

Eine schöne Sammlung keltischer Münzen vom Titelbergz be- 
fand sich seiner Zeit im Besitze des jetzt verstorbenen Herrn 


!v) Man vergleiche hierüber die treflliche Abhandlung des als tüchtiger 
Archäologe bekannten Herrn Timotheus Welter, Notar in Metz (früher in Lür- 
ehiureni: Die Maren oder Mardellen: Keltische Wohngruben in Lothringen. 
(Separat-Abirnek ans dem Korrespondenz-Blatt (der Dentschen authropologischen 
Gesellschaft. N" 11. 1903, [Beriebt der XXXIV, allgemeinen Versammlung in 
Worms]. Xendruck Januar 1907. — Herr Notar Welter ist der Oheim des Ver- 
fasssrs der vorliegendeu Arbeit. (Mitteilung des Herrn emerit. Pfarrers M. Blum. 
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Linden, l.ehrer in Lamadelaine. Dieser Herr hatte sich ungefähr 
zwanzig verschiedene Münzarten, sämtlich vom Titelberg, zu einer 
Sammlung zusammengestellt. die der ebenfalls verstorbene Inge- 
nieur Const, De Muvser auf dem archäologischen Kongress zu Arlon, 
im Jahre 1901, in einem interessanten Vortrag beschrieb. Da diese 
Beschreibung für die Titelbergfrage von Bedeutung ist, gebe ich 
sie bier wieder, Der bekannte Numismatiker, Herr Dr. Forrer 
aus Strassburg, hat die Freundlichkeit gehabt, die De Muyser'sche 
Arbeit durch Anmerkungen zu vervollständigen. Diese Anmer- 
kungen sind in den Fussnoten wiedergegeben. Herr De Muyser 
schreibt also: !) 

=. 2... Un endroit surtout, dans le pays, l’ernporte sur tous 
les autres par la richesse des depöts monctares qu’on v a trouves 
depuis les 50 dernieres anndes et qui sont loin d’etre epuises, 
si l'on voulait pratiquer des recherches systematiques: cet endroit 
est le plateau du Titelberg pres de Lamadelaine, à quelque di— 
stance de la frontiere belge. 

Une grande partie de la collection celtique que feu M le 
Gouverneur «de la Fontaine avait reunie provenait de cet endroit. 

D’autres trouvailles isolécs, mais de beaucoup moins importantes, 
ont été faites A Luxembourg et dans ses environs, A Rudgen. 
ä Wormeldange, A Petange, a Mersch et surtout dans les Ardennes. 
Toutefois nous remarquerons qu'en dehors des Ardennes, la plu- 
part des autres endroits n’ont mis à jour que des meonnaies iso- 
lees, tandis quiau Titelberg on a constate la presence de nom- 
breux types et nous sommes convaincus quıil ne se passe pour 
ainsi dire pas une saison, sans que quelques exemplaires viennent 
augmenter leur nombre . . . .* 

„Actuellement M. Linden, instituteur a Lamatlelaine a su reunir 
une vingtaine de tvpes diflerents, provenant tous indistinctement 
du Titelberg. et il estime que le nombre total de ecux quon v 
a trouves depasse 30. 

Toute modeste qu’elle est. cette petite collection a une valeur 
reelle. 

D’abord lendroit ou ces monnaies ont été trouvdes est fixe 
avec certitude, ce qui pour beaucoup «de collections bien plus 
importantes n'est nullement le cas: ensure elle est une preuve 
evidente qu’ä une epoque donnéé, que nous tächerons de limiter, 
autant que Jaire se peut, ce monticule était très peuple, et que 


17) Const. De Muyser, Les monnaies ganloises da Grand-Duche de Luxem- 
bonrg. (Dans les „Aunales de FIustitut archeologique du Luxembourg“. 1901). 
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ses habitants entretenaient des relations commerciales bien sui- 
vies avec les diverses peuplades qui les environnaient,“ 

„N” 12. Une monnaic qui bien souvent a excite la curiosite 
des numismates, porte linscription: POTTINA; elle se trouve en 
or, en electrum et en bronze. C'est dans ce dernier metal que 
nous la rencontrons en grand nombre au Titelberg et ä Pelange. 
l.’avers de cette monnaie represente l’ceil enjambant la rondelle 
fourchue, le revers est occupe par un cheval symbolique avec 
guidon carre; en dessous linscription POTTINA., 

II est probable, dit Mr. Elberling, que le nom se rapporte ä 
quelque localite, et il n'hesite pas A designer Petange pres de 
Lamadelaine comme origine probable des mınnnies portant 
POTTINA. !S) 

On a trouve apres au Titelberg des moules ayant servi au 
monnayage de pieces gauloises, ainsi que des mannaies nn en- 
tierement achevees: ces données viendraient done corroburer 
Fopinion &emise par le numismate luxembourgeois precite, 

M. Linden egalement partage Videe qu'un atelier monetaire 
gaulois a existe soit au Titelberg, somit dans les environs. Ce qui 
est certain, c'est que nulle part on n’a trouve aussi souvent cette 
monnaie qu'au Titelberg, 

Elle date d’environ 55 a, J.-C.* 19) 

„N° 20. Une autre monnaic {revere du meme type, donne 
d’un cöte Velephant, de l'autre trois especes de crosses placdes 
"une à cöte de Tlautre. C'est un bronze de 50 et provenant «u 
Titelberg.* =") 

.N” 21. Enfin une troisicöme monnaie d’un coin similaire a ä 
lavers l’elephant,. au revers deux crosses scepardes par une 
rouclle.“ *1) 

„N® 22. Un bronze de 55 avec Vinscription GIAMILOS a ete 
trouve au Titelberg et porte d’un cöte une tete assez reguliere 
avec Ninseription precitce. A Favers un oiseau, dont les ailes 


18) F, En general ces noms ne sont pas des noms de localitds, mais (des 
uoms de chefs ou mounayeurs. (F. = Note du Dr. Forrer.) 

19) F, Treverer Elektrumstater mit bis zur Unkemntlichkeit verrohtem 
Apollok«pf; über dem Pferde Herzornuament, darunter Kreuzstern und zwischen 
zwei Linien die Inschrift POTTINA. 

=’) F Kleinbronze des Aulus Hirtins als Prietor in Belgien. Nachprägung 
des Denars Julius Ciesars (mit Elephant und Pontifikalgeräten), aber mit der 
Unterschrift A HIRTIVS 

21, F. Treriri. Gegussene Kleinbronze (ler Treverer. Nachbildung der 
Kleiubronzen des Aulus Hirtius, mit verroltem Elephant und Pontifikalgeräten. 
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sont remplacdes par + rouelles superposdces deux à deux. Une 
autre rouelle se trouve en bas, tandis qu'à droite dans le coin 
est un pentagone.* 2) 

„N” 23. Une monnaic en argent, inddite, pour autant que je 
sache, et assez bien conservee, porte à l’avers l'inscription : 
SOLIMA, quı suit le bord à gauche. La tete est trös caracteri- 
stique, nez tres prolonge, cercle de «weil agrandi, bouche et men- 
ton pointilles: au revers la tete et le torse du cheval montre 
quiil s’agit de Ja race au corps massif; une bride cingle le cou, 
la criniere est representee par des points, 

Cette monnaie peut etre attribude au centre, attendu que 
d’autres types differents de celui-ci portent la m@me inscription, 
elle daterait de 60 a 50 a. J.-C. C'est la seule de ce genre qui 
a cte trouvde dans le pays: elle provient, comme les pr&cedentes, 
du Titelberg et fait partie de la collection Linden.“ 2) 

„N? 24 Je citerai encore un autre bronze, toujours du 
meme endroit, avec linscription: AMBACTVS, titre honorifique 
identique ä chevalier. Tete de biruf de face, inscription et pen- 
tagone ä lavers: au revers une espece d’oiseau avec ailes de- 
plovdes.” 24) 

„N° 26. Une anepigraphique tres abondante au Titelberg, re- 
moise d’origine, donne ä lavers und tete symbolique entierement 
decomposce, au revers le cheval, egalement decompose, druide, 
décomposé en points et ronds. Elle est en argent et date de 
40 a. J. C.“ 3) 

„N" 29, Avers: un genie repli& marchant vers la gauche; 
en-dessous deux rondelles. Revers: cheval symbolique ayant une 
rondelle entre les jambes: argent. 40 a. J.-C.* ®%) 

„N" 30. Un autre bronze, probablement zemors, est interes- 
sant à cause du profil de la tete, qui est tout droit, sans la 
moindre saillie d’une partie de Ja figure. Le revers est marque 
d’un cheval celtique ä corps allonge et regardant par derriere. 
80 a, J.-C. Titelberg.“ 

„N' 31. Ensuite une monnaie inddite en argent. Tete demi- 
barbare ä gauche avec 4 rouelles; au revers, un cheval de la 
race bombce. 60 a. J.-C. Titelberg.* 5) 

2) F. Kleinbronze der Kemer. ® 
=) F. Type connu, attribu& anx Leuques, Leuci, 
2 


F 
24, F, Commun en Lorraine. 
25) F. Keltisch-germanisches Silberstück der Nemeter, mit Apollokopf und 
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„N 32. Un bronze interessant parce qu'it a encore des deux 
cötes les attaches des moules adjacents: represente à lVavers une 
töte à gauche, entourde d'une espece de casque: au revers, le 
cheval bombe trottant à gauche, dans un pointille. 60 a. J.-U. 
Titelberg.* >) 

„N 33. Bronze: Avers, tete double A gauche et à droite, re- 
unies au menton; en-dessous 3 rouelles. Au revers un animal 
symbolique ouvrant largement la gueule, au-dessus 3 rondelles, 
en (dessous, entre les jambes. une rondelle. De 50427 a. J.-C. 
Titelberg.* 29) 

N" 34. Un potin viromande assez Irdquent au Titelberg donne 
à lavers un mannequin marchant vers la droite. Dans une main 
il tient une rouelle, de Vautre unarc. La tete, de face, est repré— 
sentee par un simple rond. Au revers une espece d’anımal ä 
traits barbares au-dessus duquel se trouve un „neud*, symbole 
du bronze d’un quadrupäde devorant, ours ou chien.* ) 

„N" 36. Enfin une troisicme variante du meme type porte A 
lavers le mannequin à töte profilce regardant par le bas, tandıs 
que le revers est au cheval symbnlique decompose, le coursier 
remplace par une guirlande en forme d’S. C'est un potin viro- 
mande et datant de 100 a 50 a. J.-C. Titelberg.* °') 

„N 37, Un bronze trop fruste pour le decrire, trouvd au 
Titelberg: ä l’avers une espece de sanglier.* *) 

„N” 38. Une monnaie en potin, probablement ardennaise. re- 
presente des deux cotés 3 animaux qui courent; ils sont dispo- 
ses en cerele. Titelberg.* ») 

„N” 40. Enflin un potin mediomatrik (*) du Titelberg a d’un 
cöte une tete casqude, de Tautre cöte un animal «debout tourne 
vers la gauche. 55 a. J.-C.* 

„Nous venons à la dernicere serie des types gaulois trouves 
dans le pays et qui contiennent ccux qui sont les plus frequents 
et les plus ordinaires. Je parle des „ARDA*. On ne les rencontre 
pas seulement dans les Ardennes et au Titelberg, mais presque 


>) F, Potin, 

23, F, Mediomatrieı, 

) F. Gallische Potinmünze mit bezopftem Krieger mit Speer nnd Schild, 
Halsring und einem Fussring. Auf der Rückseite Pferd nebst Rinzzeichen. 
Catalaunitypus, 

»1) F, Catalaunt, 

2, F, Leuker - Potinmünze mit. lanzhaarigem Kopf nnd Eber, darunter 
Kreuz auf (lem Revers. 

“) F. Potin du nord de la France et de la Belgiqne. 
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partout oü l’on a trouve des monnaies gauloises. I y a en tout 
+ types diflerents.*“ 

„N 41. Le plus commun, en bronze, a ä l’avers une tete 
d’homme ayant les cheveux noues en forme de boule dans la 
nuque. Au revers un beruf debout, la tete tournde vers le lecteur; 
au-dessus ARDA. Elle date de 39 a 27 a. J.-C. Titelberg.* 

„N’ 43, Tete barbare ä droite, avec ARDA. Au revers, cheval 
sans coursier; au-dessus, ARDA; entre les jambes du cheval, 
une croix. Titelberg.* 

Soweit die De Muyser'sche Beschreibung der keltischen 
Münzen vom Titelberg. Was aus der Linden’ schen Sammlung 
xeworden ist, weiss ich nicht genau. Sie soll noch im Besitze 
der Wittwe dieses Herrn sein. 


Eine andere Sammlung von Münzen des Titelbergs besitzt 
Herr B. in Ditlerdingen. In dieser sehr reichhaltigen und interes- 
santen Sammlung, auf die ich in einem späteren Abschnitte zu- 
rückkommen werde, sah ich ebenfalls einige keltische Münzen 
vom Titelberg. 5 Münzen sind vom Legaten „lud/us Zlrtıus, l.egat 
Cäsars im gallischen Belgien, 44 v. Ch., gestorben 43 v. Ch,, 
ähnlich den Stücken N" 20 und 21 der Linden’schen Sammlung. 
kıne andere Münze, eine Kleinbronze der Kermr, hat ım Avers 
3 Köpfe, davor REMO:; im Revers eine verrohte Biga, darunter 
REMO,. 

Eine weitere Münze, aus Silber, zeigt im Avers einen be- 
Nügelten Kopf, im Revers ein Einhorn, darunter die Inschrift 
VLATO mit Pentagramm Wahrscheinlich eine Münze der Caletes. 

Drei weitere Silbermünzen waren leider etwas verschliffen 
und daher schr undeutlich. 

Weitere keltische Münzen vom Titelberg fand ich im Besitze 
von Bauern aus Rodinzgen und kaulte sie diesen ab: 

N’ 1, Mittelbronze der Treverer. Avers: Kopf mit Binde in 
den Haaren, nach rechts schauend. Revers: oben GERMANVS. 
In der Mitte ein Stier, nach links trabend. Unten: INDVTILIL. 

N® 2 —3—4-5—06. Münze der Veliocasser, Auf der einen 
Seite ein länglicher männlicher Kopf mit Inschrift SVYTICCOS. 
Andere Seite: Springendes Pferd mit Inschrift VELIOCAOI, Die 
fünf Stücke zeigen unter sich geringe Varianten. 

N’ 7, Gehört in dieselbe Kategorie, demselben SVTICCOS 
an, zeigt aber statt des Pferdes einen Stier und darüber eine 
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Inschrift, welche RATOY zu lesen: aber in RATOYMACOS zu 
ergänzen ist. I eliocasser. 

N» 8. Schlecht erhaltene T’e/rocassermünze. 

N° 9, Unbestimmbare Münze aus Weisskupfer. 

Sämtliche Münzen sind aus Kupfer. (Bestimmung durch Hrn. 
Dr. Forrer.) 

Die schönste Titelbergsammlung ist im Besitze des Herrn 
Dr. med. Coliez, Vater, in Longwv-Bas. Dieser Herr hat 
es verstanden. mit Ausdauer und Geduld alle Münzen und 
tjegenstände, «die seit Jahren auf dem Titelberg gelunden wurden, 
zu einer Sammlung zusammenzustellen, die wohl als die voll- 
ständigste und in sich abgeschlossenste Titelbergsammlung gelten 
kann, Herr Coliez hatte die Freundlichkeit. mir seine Sammlung 
zu zeigen und auf das Ausführlichste zu erklären. ®) 

In der numismatischen Abteilung der Coliez'schen Sammlung 
befinden sich ungefähr 35 keltische Münzen vom Titelberg, von 
denen einige über das erste vorchristliche Jahrhundert hinaus- 
reichen. So ist z. B. der Catalaunitypus aus Bronze, mit bezopftem 
Krieger mit Ring und Schild, drei Mal vertreten. Kine Variante 
dieser Münze aus Potin stellt den bezopften Krieger aul ein stark 
verrohtes Pferd. 

Zwei Silbermünzen, die auch der nämlichen Zeit anzuwehören 
scheinen, stellen im Avers einen behelmten Kopf nach rechts 
schauend, und im Revers ein eberarliges Ungcheuer mit weit 
ecöffnetem Rachen dar. 

Bemerkenswert sind zwei solche Münzen, die Aalbrerf sind 
Der Schnitt wurde mit einem scharfen Instrument (Meissel) aus- 
greführt. wie man sich davon an der Schnittfläche überzeugen 
kann. In der römischen Kaiserzeit wurden Münzen vielfach dureh- 
schnitten. Die Hälfte hatte natürheh auch nur den halben Wert der 
ganzen Münze. 

Bemerkenswert wegen «der ausgezeichneten Erhaltung ist 
ferner eine Münze der Celretes. Der. Avers stellt einen beflügelten 
Kopf dar, der Revers ein Pferd mit einem Pentagramm zwischen 
den Beinen. Unten die Inschrift VLATOS. Silber. 

Der letzten Hälfte des vorchristlichen Jahrhuniderts gehören 
zwei Münzen der Remer (Remr) an. Sie zeigen die bekannten 
drei Köpfe in Profil mit der Inschrift „triı Remi.* Auf der Rück- 
seite eine Biga mit Wagenlenker. 


+) Es sei ihm nochmals an dieser Stelle öffentlich mein bester Dank abge- 
stattet. 
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Reich vertreten ist natürlich der /ndutilıltypus. Nicht we- 
niger als 10 Stück, meist von wunderbarer Erhaltung, gehören 
ihm an. Da ich diese Münzen schon beschrieben habe, brauche 
ich darauf nicht näher einzugehen. Wohl aber sei auf ein Exem- 
plar besonders aulmerksam gemacht. Die eine Indutililmünze 
trägt im Avers den Kopf des Aazsers Augustus mit der Inschrift 
Cäsar Augustus. Die Rückseite zeigt, wie gewöhnlich, den Stier 
mit der Inschrift Indutilil. Dieses beweist, dass Münzen des Indu- 
uliltypus noch nach 27 v. Ch. in Gallien geprägt wurden. 

Die „Irdamünzen, anscheinend eine der gewöhnlichsten kel- 
tischen Münzen vom Titelberg, figurieren in acht Exemplaren, 
die zum Teil von schr guter Erhaltung sind. 

Zu guter Letzt finden wir drei Exemplare der bekannten 
lielus Phrtiusmänzen mit dem backsteinbeinigen Elephanten und 
den Pontifikalgeräten auf der Rückseite. 

Hervorzuheben ist ferner eine gefälschte antik-keltische Sil- 
bermünze, Die Münze besitzt, anstatt ganz aus Silber zu sein, 
einen Kern aus Kupfer, der nur mit einer dünnen Silberschicht 
überzogen ist. Da die Münze schlecht erhalten ist, war eine ge- 
naue Bestimmung derselben nicht mödglich. 


Kapıte! VI. Keltische Altertümer. 


In der ‚\ltertumssammlung des Herrn Cohez befinden sich 
auch einige keltische Gewenstände vom Titelberge, die unser 
höchstes Interesse verdienen. Sie bekräftigen das, was schon die 
dort gefundenen keltischen Münzen wenügen«d andeuten, dass der 
Berz zu keltischer Zeit bereits bewohnt war. “) 


35) Herr Professor Nikolaus Wies schreibt darüber in „Die U’rbewohner des 
Luxemburger Landes und inre Religion* p. 8. Folgendes: „Es ist schon oben 
bemerkt worılen, dass «ler Name dieses Berges ein keltischer ist. Zwar sind die 
Ruinen auf demselben, sowie die meisten Münzen, Jie dort aufgefunden werden, 
römischen Ursprungs. Es sind aber auch mehrere keltische Münzen daselbst 
gefunden worden, welche beweisen, dass die Römer ihr Lager nur auf einer 
älteren, keltischen Nieilerlassung errichtet haben. Diese Niederlassung muss 
sorar sehr bedeutend gewesen sein da die Römer ihrem Lager den Namen 
derselben gelassen haben. Die vielen Spuren von alten Schmelzöfen, die Herr 
le Prömorel von Differdingen in der Umgegend entdeckt hat, scheinen gleich- 
talls keltischen Ursprungs zu sein.“ 

Herr Professor Wies geht noch weiter und schreibt, loe. eit.: (p. 24.) 

„Auch bin ich sseneigt, den Titil-Berg als den ehemaligen Sitz eines kelti- 
schen Heiligtums zu betrachten. Dass dieser Berg früher von Kelten bewohnt 
gewesen, ist schon im ersteu Abschnitte nachgewiesen worden; zu der Vermu- 
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Unter den Bronzegegenständen seien ganz besonders er- 
wähnt: 

Drei sog. »roxelles«, über deren Bedeutung die Fachgelehrten 
noch ziemlich im Zweifel sind. Man neigt jedoch zu der An- 
nahme, diese »rowelles« hätten als Geld gedient, als es noch 
keine geprägten Münzstücke gab. 

Ein Zockenhalter aus Bronze windet sich in zahlreichen Spi— 
ralen zu einer Höhe von 7,5 centim. 

Hervorragend sind besonders zwei tadellos erhaltene Zronse- 
fibeln der La-Tenezeit. Sie zeichnen sich durch grosse Einfach- 
heit aus, die jedoch nicht ohne allen Reiz ist. Die Nadel ist an 
der Spange befestigt und wird an ihrer Spitze durch das andere 
Ende der Spange gehalten und gesichert. Die Spange selbst ist 
durch eine Platte von ovallörmiger Gestalt, die an ihrer breiten 
Stelle 3,5 cm breit ist, verziert. Auf der Platte selbst sind keine 

































Verzierungen. 
Drei kleine Zroxseringe von 4,5 em Durchmesser ohne jede 
Verzierung. 


Kin sehr schöner, tadellos erhaltener Armring aus Bronze von 
6 cm Durchmesser ist ausgezeichnet durch zahlreiche, am Rande 
laufende Ansätze von halbmonilartiger Gestalt. 

Das interessanteste Stück unter den gallischen Altertümern 
ist ein Amulelf aus Pofin. Es stellt, nach Hrn. Dr. Coliez, einen 
Schlangenkopf mit weitgeöflnetem Munde dar, Man sicht ganz 
deutlich die kleinen Zähnchen. Oben ist ein Ring angebracht, 
um das Amulett an einem Riemen tragen zu künnen. Zu be- 
merken ist, dass Schlangenköpfe im Zaubergebiet eine wichtige 
Rolle spielen: sie schützen gegen Fieber, Schlangenbiss, bösen 
Blick u. s. w, 

Zwei lormlose, durchbohrte Dernsternperlen können einem 
Ohrringe der l.a-Tönezeit angehört haben. 

Ein gut erhaltener Napf aus Ton mit Fuss, von roher Bearbei- 
tung, gehört ebenfalls dieser Zeit an. 


Dieses sind die keltischen Münzen und AÄltertümer, die auf 
dem Titelberg gefunden worden sind. Wie man sieht, ıst ihre 
Zahl durchaus nicht gering, Ja, sie lässt mit Recht auf eine aus- 
sedehnte keltische Niederlassung schliessen. Es ist sogar mit 
Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dass diese Niederlassung schon 
thung aber, dass auf diesem Berge ebemals ein Heiligthum der Kelten gestanden 


habe, bewegen mich seine Lage und seine Form, wodurch er sich nicht minder 
als der Helpert und der Belen-Berg für eine solche Bestimmung eiguete.“ 
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von dem Walle umgeben war, wie wir ihn noch jetzt da «roben 
sehen können. Auf «diese Wallanlaxe werde ich im nächsten 
Abschnitte zurückkommen. 


* 


Kapıtel VII. Römische Zeit. 


Als durch den !all Alesias Gallien in den endgültigen Besitz 
der Römer kam, war diesen ein durchaus nicht uncivilisiertes 
l.and zugefallen. Griechisch-römisches Wesen hatte schon längst 
seinen Einzug in jene wohlhabende Gegend gehalten, 

Im Jahre 600 v. Ch. war von den kleinasiatischen Phokäern 
die Kolonie Messalia (Marseille) gegründet worden, von wo aus 
sich griechische Schrift und griechisches Wesen sowohl in das 
Alpenland wie in das übrige Gallien verbreitete. Sn war denn 
auf gallischem Grund und Boden ein neues Griechenland erstan- 
den, das seine wohltätige Civilisation bald über einen beträcht- 
lichen Teil Galliens ausbreiten sollte. Poseidonios erzählt schon 
z. B. wie rührige Kaufleute den trinklustigen Galliern in den 
weinlosen Gegenden des Landes den Wein zuführten. 

Von der hohen Kulturbedeutung der Bernsteinstrasse Mosel- 
Saone-Rhöne ist schon viel geschrieben worden, "”) 

Schliesslich war unter dem Namen Provincta Narbonensis 
im Jahre 121 v. Chr. ein beträchtliches Stück Südgalliens (lem 
römischen Reiche einverleibt worden. Die Provincia reichte bis 
an den Genfer Sce (l.acus Lemannus). 

Als die Römer nun das Land nach ıhrem alten Grundsatz 
kolonisierten, fanden sie schon »eine ziemlich hohe Kultur vor. 
Das Gewerbe stand, wie aus Funden ersichtlich, in voller Blüte, 
und der Handel der einzelnen Gegenden war um bestimmte Plätze 
zentralisiert. Schlau, wie nun der Römer von Natur aus war, liess 
er sich an eben diesen Plätzen nieder, um dort als kluger Händler 
oder berechnender Landmann sich zu bereichern. 

So geschah es denn auch mit der keltischen Niederlassung 
auf dem Titelberg. Die Römer haben es verstanden, das ärm— 


liche keltische Höttendorf zu überbauen, und es erhob sich bald 
auf dem Titelberz eine zanze Anzahl wohlhabender römischer 
Villen. Wo früher vielleicht ein bescheidenes keltisches Heiliztum 
gestanden hatte, ragten jetzt die stolzen Säulen eines prächtigen 


%) Jahrbuch der (Gesellschaft für Lothringische Geschichte und Altertums- 
kunde. Jahrgang. XVII, 1905, p. 213—214. 
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römischen Tempels empor, Roms Grösse und Herrlichkeit laut 
in die Lande verkündend. Der römische Titelberz ist das klare 
Bild eines kleinen gallo-römischen Durfes, 





Kaprte! VIII. Des Titelberges Wegenetz. 


Wie heute die Kisenbahnen ein erstes Erfordernis erfolgreicher 
Kolonisation sind, so waren es im Altertume die Strassen. Das 
wussten die Römer recht gut und. wie mit Polypenarmen, um- 
klammerten sie das eroberte land mit einem Netze von kunst- 
reich angelegten Strassen. 

Betrachten wir also zunächst die Wege, die zum Vicus auf 
dem Titelberz führten, 

l.ag der Titelberg auch nicht unmittelbar an einer Hauptstrasse, 
so war erdoch mit solchen verbunden. So führte ein Diverticulum 
(Nebenstrasse) tom Titelberge nach Dalherm, wo es die wrosse 
Heerstrasse Metz - Trier traf. Die Strasse überschritt zwischen 
Niederkorn und Differdingen die Korn, führte dann in westlicher 
Richtung über den Gadelscheuerhof, zinz zwischen Sassenhrim 
(Sanem) und Zolver (Suleuvrre) durch, überschritt bei Steinbrücken 
(Pontpierre) «den Meesbach, ging nördlich an Weiler zum Turm 
vorbei und von da nach Dalheim. Durch diese Strasse war eine 
Verbindung zwischen dem Titelberg und Trier hergestellt. 7) 

Kine andere Strasse, die von Metz nach Arlon (Orolaunum 
vicus) führte, kam am Fusse des Titelberges vorbei. Die Strasse 
lief auf Juxemburgischem Gebiete dem Höhenkamm («des vorher 
erwähnten Bergstockes entlang, von Reiingen in Lothringen, * 
am Westenhof vorbei, südöstlich von Hof Ersing, und von da, 
am Ktodenhof vorbei, nach Kodingen, Athus, Selingen, ) Honde- 
lingen (bekannt durch eine römische Villa von beträchtlichem 
Umflange) und Arlon, So stand denn durch diese Strasse der 
litelberz in direkter Verbindung mit .Ir/on und Acts, diesen 
zwei so wichtigen Centren in der gallo-römischen Zeit. 

Kin anderes Diverticulum führte vom Tilelbirg nach Kap, 
unweit Kapellen. Dort kam die grosse Strasse Trier- Arlon vor- 


=, L’Eröqme de la Basse Monturie. Itineraire du Luxembourg germaniqne, 
p. 104 

5) Jabrbuch der Gesellschaft für Lothriugische Geschichte und Altertums- 
kunde. Jahrg. XIV, 1902, p. 104: P. S. Welter. Redauge au point de vae ar- 
chéologique. 

9) Emile Tandel. Les Communes luxembourgéoises, Tome II, Article 3%- 
lauge, 
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über. Dieses Diverticulum, das sich in nördlicher Richtung nicht 
über die Römerstrasse fortsetzt, hatte also den Zweck, die 
kürzeste Verbindung zwischen dem Titelberg und Trier herzu- 
stellen: denn die Verbindungsstrasse über Dalheim war bedeutend 
länger. Diese Strasse ®#) ging in n. n. westlicher Richtung 
über Linger, Hiwingen, Garnich, um bei Kap, einen Kilometer 
östlich von Käpellen, auf die Römerstrasse Arlon-Trier zu stossen, 
Diese Strasse war, wie gesagt, die kürzeste Verbindung zwischen 
dem Tilelberg und Trirr, Die Breite der Strasse beträgt 6 m. 

Soviel über die Verbindungen des Titelberges mit der Aus- 
senwelt., 


Napıtel IX. Ausgrabungen. 


Dass auf dem Titelberge zu gallo-römischer Zeit Gebäude 
standen, kann man schon an der Beschaffenheit des Bodens an 
einzelnen Stellen beobachten. Es lässt sich mit Leichtigkeit eine 
kleine Wölbung des sonst lachen Bodens feststellen; man findet 
ausserordentlich viele Steine und Ziegeln, und, wenn die Saat 
wächst, kann man, bei genauem Hinschauen, die Richtung der 
Mauern des Gebäudes erkennen. Das Getreide ist da spärlicher 
und nicht von so saftiggrüner Farbe wie anderswo, 

Solche Gebäude wurden wohl hie und da von Dilettanten 
ausgegraben ; zu systematischen Ausgrabungen ist es aber leider! 
bis heute noch nicht gekommen. #!) Die Bauern der Umgegend ver- 
fahren bei Ausgrabungen, die sie, um Münzen zu finden, anstellen, 
sehr modern, Sie werfen einfach eine Dynamitpatrone und suchen in 
der aufgeworflenen Erde nach Münzen. Spuren solchen Vorgehens 
kann man z. B. im östlichen Teile der Enceinte bemerken. Ich 
will aber hier von richtigen Ausgrabungen sprechen, die im Laufe 
der Zeit auf dem Titelberg vorgenommen wurden. Solche hat 
im Jahre 1868 Herr Dr, Sevler aus Wiltz ausführen lassen, 

Das „Luxemburger Wort“ gibt in der Nummer des 15. Mai 
1868, einen Bericht über die Seyler'schen Ausgrabungen. Klar 
ist derselbe gerade micht. Wir erfahren da nur, dass zwei 
überaus grosse Zimmer mit mehreren Gängen blossgelegt wur- 
den. Man fand hierbei 54 verschiedene kupferne, silberne und 


+1) Pablieations de la Societe arch&ologique de Luxembourg. Annde 1349, 
Tome V, p. 89. 

+1, Eben jetzt werden, dank der Initiative der historischen Sektion des 
Grossherzoglichen Institutes von Luxemburg, solche Ausgrabungen in systema- 
tischer Weise veranstaltet. (Mitteilung des Herrn emerit. Pfarrers M. Blum.) 
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goldene Münzen, unter welchen namentlich eine mit der Inschrift 
Constantinus- Helena hervorzuheben ist. Man legte auch noch 
andere Mauerreste frei und entdeckte dabei wieder eine Anzahl 
Münzen (8 Stück), unter denen sich auch eine aus Gold befand. 
Besonders interessant ist eine Bleiröhre, die man bei «dieser Ge- 
legenheit fand. Sie war 70 cm lang und endigte in einen Bronze- 
reifvon 12cm Länge. Das Interessanteste an dieser Röhre bildet 
die Fabrikmarke. Sie lautet: Zlawinros Flavos Fec.*) Diese 
köhre fand man am Ende eines gut erhaltenen Kanals von 12— 
13 Meter L.änge und 70 cm Breite, welcher mit einer nie ver- 
siegenden (Juelle in Verbindung stand. Man fand auch unweit des- 
selben ein Zimmer, dessen Mauern mit blauem Lehm beworfen 
waren, und das, nach der Meinung des Herrn Sevler, als Wasser- 
behälter dienen konnte. Man fand ausserdem einen Stein mit 
halbverwischter Inschrift, Fingerringe, Haarnadeln aus Bein und 
zahlreiche (Gselässscherben. 

Im Westen des Titelberges stand auch eine bedeutende Villa. 
Ihre Reste sind noch heute teilweise deutlich zu schen, da die 
Bauern hier mit Dynamit gewirtschaftet haben. Man kennt diese 
Anlage unter dem Namen „die Bäder“. Ein Hypokaustum ist in 
seinen einzelnen Bestandteilen ziemlich gut erhalten. Zahlreiche 
Heizkacheln. Unweit befindet sich eine (Juelle. 

Auf dem höchsten Punkte des Titelberges erhob sich, allem 
Anscheine nach, «zz Tempel. Noch vor Jahresirist lagen dort 
Steinquadern von 1,50 m Länge und 90 cm Breite. Man fand 
auch an dieser Stelle Säulenkapitäle, von denen noch eines er- 
halten ist, #) Ein anderes wurde im Jahre 1843 gefunden. Es 
wehört der korinthischen Säulenordnung an. Höhe 80 cm Durch- 
messer unten 48 cm oben 88 cm. Herr Architekt Heppe-Metz 
berechnete mir mit diesen Maassen die ungefähre Höhe der Säule 
und die der ganzen Ordnung. Er kam dabei zum Resultat: Säzulen- 
höhe cırca 6,50 m: Jlöhc der gansen Ordnung 8,00 m. Solche 
Säulen werden schwerlich einem Privatzebäude angehört haben. 
Man fand auch ein barbarisiertes und verdoppeltes Kapitäl toska- 
nischer Ordnung. +) Höhe 60 cm; Durchmesser unten 52 cm oben 
v2 cm. /löhe der Siule circa 4,20 m: Höhe der ganzen Ordnung 
circa 7,00 m, Ver Jesuitenpater Johann Bertholet erwähnt in 


*2) Bleiröhren mit der Inschrift Varius Publins Plumbarias F, wurden in 
Harlingen gefunden. (Siehe Publications de la Societ& archöologique de Luxem- 
bourg. Tome Ill, Année 1547, p. 23, nos 18 und 28.) 


49) Es liegt in einem Garten zu Petingen. 
+) Eingemauert in einem Hause zu Petingen. 
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seiner „Histoire ecclesiastique et civile du Duche de Luxembourg 
et Comte de Chiny* ein prächtiges Mausoleum, dessen Säulen 
der dorischen Ordnung angehörten. Es liegt hier wahrscheinlich 
eine Verwechslung des toskanischen Kapitäls mit dem dorischen 
vor, zwei Arten, die in der Tat einander gleichen, 


Kapitel X, Römische Münzen. 


Trotzdem keine bedeutenderen Ausgrabungen, als die vorher 
erwähnten, je vorgenommen worden sind, ist doch die Anzahl 
der Fundobjekte immer eine schr grosse gewesen. Es ist jetzt 
geradezu unmöglich, alles aufzuzählen, was seit Jahrhunderten 
auf diesem klassischen Boden gelunden wurde und auch heute noch 
gelunden wird. Vor allem aber waren es Münzen. Die Landleute 
haben stets nach Münzen gesucht, da diese ihnen am wertvollsten 
vorkamen: konnte man sie doch dem Gewichte nach verkaufen. 
Und es ist wirklich staunenerregend, wieviele Münzen schon dort 
selunden worden sind und noch tagtäglich gefunden werden. Ich 
führe hier nur ein Beispiel an. Als ich zum letzten Male #) in der 
(egend war, fand ich im Besitze eines Bauern 46 römische Mün- 
zen, ein anderer hatte deren 34, ein anderer 16, Summa summa- 
rum 96 Stück! Ich führe hierbei nur die römischen Münzen an. 
Herr B.-Ditferdingen, der wohl die schönste Sammlung römischer 
Titelbergmünzen hat, zählt seine Münzen nicht mehr nach Ilun- 
derten. Das Vorkommen so vieler Münzen lässt darauf schliessen, 
dass der Vicus unerwartet von Feinden überrascht wurde und 
die Einwohner keine Zeit hatten, ihre Schätze mitzunehmen oder 
vorher in Sicherheit zu bringen. 

In der B.. schen Sammlung befinden sich sehr interessante 
Stücke, die unbedingt hier angeführt werden müssen; 

Zunächst ein Aureus des Kaisers Decentius (351-—353). Avers 
mit Inschrift D. N. Deecentius Fort. Cirs. Revers: Victoria Aug. 
l.ibert. Romanor. Zwei Göttinnen um eine Trophi. Einige Mün- 
zen haben als Prägestätte Alexandrien und sind durch ausser- 
gewöhnliche Dicke charakterisiert. 

Eine Medaille des Septimius Severus mit der Büste des 
Kaisers und der Inschrift Sep. Severus Imp. Aug. trägt auf der 
Rückseite die Darstellung. der sechs Vestalinnen um den heiligen 
Herd und ist ausgezeichnet durch das aussergewöhnliche Gewicht, 


45) Anfang Oktober dieses Jalıres. 
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welches nicht weniger als 60 Gramm beträgt. Es ist ein Pracht- 
exemplar sonder Gleichen. 

kinige Republik -Denäre und Münzen des Triumvirates sind 
auch, sehr gut erhalten, vorhanden. Was aber den grössten Wert 
dieser Sammlung ausmacht, ist der Umstand. «dass sie sämtlich 
auf dem Titelberg gefunden wurden. 

Andere Münzen von M. Aurelius, Hadrianus, Faustina, Con- 
stans, Licinius, Maxentius, Maximianus, Herculeus, Tetricus 1, 
Tetricus II, Saloninus, Victorinus, Claudius Gothicus, Gallienu, 
u. 8. w. 

De Musseye #) erwähnt ebenfalls Münzen, die auf dem Titel- 
berg gelunden wurden. Es seien hervorgehoben eine Silbermünze 
mit der Inschrift Augustus Cesar Triumvir. Rückseite M. Anto- 
nius Imp. HI vir und ein Aureus von Nero. Andere Münzen sind 
von Otho, Domitianus, Antoninus, Alexander Severus, Maxımia- 
nus, Posthumus. Aurelianus, Diocletianus,. Constantius, Constan- 
tınus und Julianus Apostata, 


Kapıtel X], Andere Fundgegenstände. 


Ist die Anzahl der Münzen, «die auf dem Titelbere gefunden 
worden sind, schon so gross, so ist die der anderen Fundgegen- 
stände noch viel bedeutender. Welch’ schüne Sachen sind da 
nicht schon gefunden worden! Sie entwerfen ein klares Bild von 
dem gallo-römischen Privatleben ın einem Dorfe. Leiter sind 
durchwegs nähere Berichte, die das Bild noch klarer vestalten 
würden, nicht vorhanden. 

Unter den nennenswerten Fundgegenständen nehmen, der 
Zahl nach, die Fibeln den ersten Platz ein. 

In der Sammlung Coliez befinden sich drei Stücke, die ihrer 
Form wegen geradezu typisch sind. Sie entstammen der spät- 
römischen Zeit (AIL—IV. Jahrhundert): Eine halbkreisförmig ge- 
wölbte Bügelstange wird an ihrem Oberteile von einem «querlau- 
fenden Stabe zekreuzt, welcher in seiner Mitte und an beiden 
Enden mit starken Knöpfen besetzt ist. An den unteren Teil «des 
Bügels schliesst sich die Nädelhafte in senkrechter Richtung. 
Die Nadel selbst ist durch ein Scharnier mit dem (Juerstabe ver- 
bunden. Auf der Bügelstange ist als Verzierung ein kleines bel- 
lendes Hündlein, das sich durch grosse Natürlichkeit auszeichnet. 
anrebracht, 


*) de Musseye, Histoire de Longwy. p. 2. 
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Die zwei andern Fibeln sind sogenannte »Rollenfibelns mit 
reicher Verzierung. 

Neun Fibeln vom Titelberg befinden sich in den Sammlungen 
der Societe archeologique de Luxembourg. 

Unter den zahlreichen Fingerringen aus Bronze ist einer ganz 
besonders interessant. Er trägt eine ovale Platte, in der die Worte 
eingemeisselt sind: D, M. CVLTOR EINS. (Deo Mereurio cultor 
cjus.) (Im Muscum von Luxemburg.) 

Die Bronzeschlüssel sind ebenfalls zahlreich vertreten, bieten 
jedoch nichts Aussergewöhnliches, 

Einige »s/lrs (Schreibgriffel) mögen auch noch erwähnt sein. 

In der Sammlung Coliez befindet sich eine Nähnadel aus 
Bronze, von 6 cm Länge: die Öse ist 5 mm lang. Das obere 
Ende der Nadel ist rauh gearbeitet, um ein Ausrutschen aus den 
Händen zu verhindern 

In der nämlichen Sammlung befinden sieh auch einige Schar- 
niere. die wahrscheinlich zu einem Kästchen gehört haben. 

Auch sieht man dort zwei Hängegewichte aus Bronze, in 
Form von Eicheln.*”) Die meisten anderen Gewichte sind aus 
Eisen mit Bleifüllung und wiegen zwei bis fünf Kilogramm. 
(Sammlung B.) 

Das herrlichste Stück, das je auf dem Titelberg gefunden 
worden, ein Meisterwerk wallo-römischer Kleinkunst, ist leider 
dem l.uxemburger l.and auf immer verloren gegangen: Ich meine 
die Statuette eines Stieres, die sich jetzt im Musde «de Saint- 
Germain, bei Paris befindet. Der Stier ist in einer solchen Natür- 
lichkeit dargestellt, die charakteristischen Züge so fein getrolien, 
dass man den Künstler, der ihn hergestellt, einfach bewundern muss. 
Höhe 8—10 cm. Es wäre wirklich wohl angebracht, im Luxemburger 
Museum eine Kopie dieses kleinen Kunstwerkes aufzustellen, 

(jegenstände aus Eisen sind in grosser Anzahl gefunden 
worden: Schlüssel. Gewichte, Spaten, Hämmer, Meıssel, Sicheln, 
Messer aller Art, Lanzen- und Pfeilspitzen, Nägel u. s. w, 

In der Sammlung Cohez befinden sich ferner. noch einige 
Gemmen, die ebenfalls auf dem Titelberg gefunden wurden. Sie 
waren ursprünglich an Fingerringen angebracht und haben sich 
im Laufe der Zeit von diesen loswelöst. 

Die Steinschneidekunst wurde bekanntlich auf zweierlei Weise 
eeübt, indem man nämlich vertieft, in den Stein, oder erhaben, 
aus dem Steine schnitt. Die Arbeiten der ersten Art werden daher 


17) 100 Gramm schwer. 
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Intagliata (Intaglii), die der zweiten Art hingegen Cameen xe- 
nannt, Die Intaglien brauchte 'man zum Siegeln, die Cameen hin- 
gegen dienten mehr zum Schmuck. 

Unter den vier Gemmen der Coliez'’schen Sammlung befin- 
den sıch drei Intarlien und eine Camee. Die Intarlien stellen 
dar: einen Fisch, einen sich wappnenden Krieger und einen 
Raben mit einem Ölzweige im Schnabel. Die Camee zeigt auf 
blauem Hintergrunde eine Gruppe von mehreren L.äufern in 
Schwarz. Alle vier Exemplare sind sehr gut erhalten und von 
feiner Ausführung. *9 

Nicht zu vergessen seien endlich mehrere Spielsteine aus 
Kies, Alabaster und grünem oder blauem (Gilasllusse. 

Römische Vasen in terra signllata und terra nigra wurden 
zu jeder Zeit in Menge gefunden. Sie näher zu beschreiben 
würde hier zu weit führen. Es seien aber die Fabrikantennamen 
ARANTEDYV (gallischer Name) auf terra aigra und COMMINIUS 
genannt. (Schluss folgt.) 


*) Aus Achat verfertigt. 
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Telefon Ser „Hemecht“. 

An WMlebrere. 1) Yun Laufe des nächſten Jahres joll eine 
längere Biographie unſeres allverehrten Vize-Präſidenten, des Ehren- 
Forſtinſpektors Johann Peter Joſeph Kolk, in Uns 
Hemecht* erjcheinen; deßhalb wurde einftieilen von der Veröffent: 
lichung der am Grabe des Berftorbenen gehaltenen Neden Abitand 
genommen. 

2) An der „Bibliographie luxembourgeoise“, von weldjer 
bis dato 4 Lieferungen (A-J) erſchienen find, wird jtets fleißig weiter: 
gearbeitet. Bon den Lieferungen 5 und G(Doppellieferung), unfai- 
jend die Buchſtaben K und I., it bereits ein beträchtlicher Teil ge: 
druckt. Leider können wir mit dem Drude nicht jo jchnell voran: 
Ichreiten, ıwie wir es wünschten, weil uns — die Moneten zur Be: 
zahlung der Drudkoften fehlen. 

3) Eine Beſprechung des „Fenstermätes* von Duchscher und 
der „Hierschtblieier“ von Warker mußte aus Mangel an Raum 
für die nächſte Nummer zurückgelegt werden. 

4) Die beiden lebten Sefte der „Hemecht* dieſes Jahres er: 
ſcheinen mit größerer Seitenzahl, dank der Großmut eines unſerer 
Mitglieder, welches uns eine namhafte Summe behufs vollftändiger 
Aufnahme einer längeren Arbeit, zur Verfügung geſtellt hat. 
Zur Nachahmung empfohlen. 
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Die Birkenjungfer bei Mutfort. 





Vom Ahnen auf den Enkel geerbt but ſich die Mähr' 
Bon einen ftolzen Schloffe, um das fich rings umber 
Die Fluren endlos dehnten durchwebt von Mattengrün, 
Ind dunkle Wälder ſah man die ferne Grenze zieh'n. 


Graf Otto war ein Ritter in Kampf und Streit bewährt, 

Mauch Kranz ward beim Turnier ihm von Schöner Hand verehrt; 
Im tiefen Forſt zu jagen durch Schlucht und luft das Wild, 
Tas war, was ihm mit rende und Luſt das Herz erfüllt! 


Wie Schnee vorm Strahl der Sonne zerichmol; die wilde Luft, 
Wenn fid) daheim die Tochter ſchmiegt' an die breite Bruit, 
Ein Stiller Lenzeszauber das frohe Herz durchzog, 

Wenn koſend fie die Urme um feinen Naden bog. 


Elfriede wer Die Perle der Mädchen fern und nah, 

Am Herzen ging verwundet, wer ins Auge fab; 

So ſchlank an Wuchs, fo lieblid), ſo hold von Angelicht, 

Vie wenn durch Schwarze Wollen der Bollmond lüchelnd bricht. 


Die ſchöne Blum’ zu brechen, traf mancher Freier ein, 
Tod) blieb fie gegen Alle qefühllos, kalt wie Stein; 

Der Eine hieh fir herzlos, der Ander launig nur — 

Was ſcheert' fie Das Gerede? Sie hielt an ihrem Schwur! 


Da einſt nach blut'ger Fehde Graf Otto heimwärts ritt 
Mit Ehr' und Ruhm beladen, bradt’ er den Eidam mit; 
As er fir ihn im Strauße das Yeben keck gewagt, 

Ta hat er ihm auf Ehre die Tochter zugelagt. 


„Ich hab' mich Gott veriprochen, geb’ feinem Mann mic bin, 
„Senn Nungfrau will ich bleiben, nichts ändert meinen Sinn!“ 
Wie drang in fie der Bunter, wie qlühte der Galan, 

Sie ſah in ihm nichts weiter als einen fremden Mann! 


„Mein Wort gab ich zum Pfande und lös’ es ficher ein! 

„Vier Wochen noch verftreichen, Damm ſoll Die Hochzeit fein! 

„Und willit du dann dich ſträuben, ſchleppt man did zum Mitar, 
„Dann magit du wählen zwiſchen Brautbett und Todtenbahr'!“ 


Tie Tage floh'n wie Stunden, vier Wochen währt nicht lang, 
Zur Hochzeitsfeier loete vom Turme Hörnerklang; 

Tas Tor jich gaftlich öffnet, e3 wogt ein bunt Gemiſch 

Ron ſtolzen, blanfen Rittern, von Fräulein lenzesfriſch. 


Tie Gäſte ſteh'n umd baren, voran der Bräutigam, 

Und wenn fie beit’ noch ſtänden, fo ſähen wir den Gram: 

Tie Braut war nicht zu finden — welch drollig Hochzeitsfeſt! — 
($raf Otto ſteht veriteinert, verſteinert ſteh'n die Salt", 
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Der Knechte Troß zu Pferde durchforſcht die Flur, den Wald, 
Im tiefften, Dichiten Holze fand man die Jungfer bald; 
Bedrängt von allen Seiten, verbirgt fie fi) im Rohr, 
Mit lautem Schrei verfinft fie im tiefen Birfennor, 
Und Nachts entjteigt Elfriede den Moor im weißen Kleid, 
Bald figt fie an dem Rande und weint und Hagt ihr Yeid, 
Bald ſchwebt, ein Licht in Händen, fie raufchend durch den Wald, 
Vs Morgenlüfte wehen und Hahnenruf erichallt. 
Tes Küſters Weib Annliefe kam einſt vom Kindtaufſchnaus 
Beim Schulz im nahen Weiler zur Geifterftund zu Haus, 
Ta ſieht das Virkenfräulein fie fteb'n am Waldesrand, 
Zwei Sterzen in den Händen, umwallt vom Nachtgewand. 
Nengierig, wie die Weiber nun einmal alle find, 
Jtaht fie dem Geiſterweſen, das weicht zurück geſchwind, 
Bis es ſich gräßlich lachend im tiefen Sumpf verlor. — 
Am Morgen fand Annliefe man todt im Birkenmoor. 

Gew. LAMESCH, 


_ te = Mr >e—, — · — 


Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger Tandes 


vom Ausbruche der erſten großen franzöſiſchen Revolution 
bis zur Errichtung des Apoſtoliſchen Vikariates. 
(1789-—1840.) 


— — __ 
(Fortſegung. 


8. Wie bereits früher mitgeteilt, wurde am 20. Nivöse, an Il 
(9. Januar 1795), eine Bezirks: Verwaltungs: Hommijfion mit dem 
Site zu St. Hubert eingefett, und am 12, Pluviöse desjelben Jahres 
(31. Jannar 1795) inftalliert. Unmittelbar nad) diefer Inſtallation 
fand die erite Sitzung der neuen Kommiſſion ftatt. Und in wel: 
chen Yofale? Man hatte ſich ganz einfach und widerredhtlicher 
Weiſe in einem Teile der altehrwürdigen Benediktiner-Abtei nieder: 
gelafien, ohne irgendwie das Haus: und Eigentumsrecht der Nelis 
giofen zu berüdjichtigen. Man handelte alfo ganz einfad) dem alten 
Axiome gemäß „la force prime le droit.“ ?*) 


0) Zu deutſch: Gewalt gebt vor Recht. 
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Dal; dem auch wirklich jo iſt,“) gebt klar hervor aus einer 
Deliberation derſelben Kommiſſion vom 18. Pluviöse (6. Februar 
1799), welche dahin lautete, die Gentral:Berwoltung von Belgien 
möge zum ausſchließlichen Gebraude der Mitglieder der Kommiſſion 
und der in ihren Schreibjtuben angejtellten Beamten die „bätiments 
et meubles >) dependant de la maison conventuelle et du quar- 
tier abbatial de Saint-Hubert* zur Verfügung ftellen. Durch Beſchluß 
vom 17. Ventöse (7. März 1795) wurde ein Teil der Abteigebäude 
zu befagtem Zwecke zugeftanden und jo teilten denn während eini- 
gen Wochen die republifanifche Berwaltungsbehörde mit ſammt 
ihrem Beamtenperfonal mit den paar in Kloſter verbliebenen Or- 
densleuten gleichfam dieſelbe Wohnung. Daß aber ein ſolches Zus 
fammenmwohnen mit den frommen Mönchen, deren erbanlicher Ye: 
benswandel für Die neuen Funktionnäre eine beftändige Strafpredigt 
war, diefen äußerſt läftig fein mußte, und dal fie um jeden Preis 
ihren Zweck erreichen wollten, geht hervor aus der Deliberation, 
welche ſie kaum 14 Tage |päter, am 3. Germinal (23. März) nahmen 
und deren Wortlaut allzaujehr ihr kirchenfeindliches“) Gebahren kenn— 
zeichnet, als daß id) es unterlaffen fönnte, denjelben hier in getreuer 
Abſchrift mitzuteilen: 

„1. Administration considerant: 

„1° (Jue les bätiments occupes par les meines sont necessaires 
aux bureaux de l’Administration : 

„2’ Que son amalgame dans le même local avec les moines *') 
presente un assemblage incompatible avec une institution repu- 
blicaine: 

„> (Qua l’approche de l’epoque "') oü la superstition religieuse 
deploie tant de moyens et influence si dangereusement les gens 
faibles et circonvenus de prejuges, ") la presence de ces moines 

7) Wir folgen hierin dem Berichte des fchon öfters citierten Herrn Alir, 
L.efort in feiner „Histoire du Departement des Forsts de 1795 A 1814”, p. 39-4, 

>) Alto nicht bloß das Gebäude, fondern auch das vollitändige Mobiliar, 
von deſſen überwiegend größtem Teile fie doch feinen Gebrauch hatten machen 
fünnen, verlangte dieſe jaubere Kommiſſion. Gewiß ein Deredtes Zeugmif; für 
ihren Religionshaäß. 

29) „Et, le 3 germinal (23 mars) il prirent la deliberation suivante, dent les 
termes denotent bien lresprit sectaire et irreligieux qui dejä les animait”, jo aufert 
ſich Herr Lefort, 1. cit., p. 39. 

” Ber Hrn. Lefort unteritrichene Worte. 

3) Hiermit ift Das hochheilige Oſterfeſt gemeint, (Leiort, 1. cit., p. 39.) 

2 Man beachte wohl dieſe von mir unterftrichenen Worte. 
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ne peut que produire des effets contraires au progres des lumieres 
et ä la propagation des bons principes; 


„+ Qu'au moment meme oü elle sioccupe «de la recherche 
de ces pretres qui, rejetes du sein de la Republique, evangelisent 
dans les communes des Ardennes et v repandent à grands lots 
le poison de la calomnie contre la cause de la liberte, elle voit 
a rcgret sous ses veux des eires de meme nature qui, comme 
cux, envisagent «dans le retour des tyrans le fondement de toutes 
leurs esperances; 

„>" (due les mouvements qui ont eu lieu, les manwuvres que 
"Administration a à dejouer, exige quelle eloigne d'a coté d’elle 
toutes personnes qui pourraient Epier et devosler ses mesures el 
tendre la main aux ennemis de la Republique : 

„6" (Jue la translation de ces moines däns une commune plus 
etroite laisserait un champ moins vaste aux mendes et aux intel- 
ligences qu’ils pourraient entretenir. 

„7° (Jue la ci-devant abbave de Saint- Hubert a dans sa dé— 
pendance le chäteau de Bure, lequel presente un local vaste, «es 
jardins spacieux où ces moines peuvert reunir toutes les com- 
modites de la vie; que cette maison est abondonnde: qu’elle de- 
perira, si on la laisse dans cet état, ou qu’elle deviendra, comme 
les restes d’Orval, un repaire de brigands; ‘) 

„Arrete : Art. 1°. Tous les moines qui se trouvent encore en 
Fabbaye de Saint-Hubert se rendront sous huit jours au chäteau 
le Bure qui leur est assignde pour domieile provisoire.* 


Wie vorauszudenfen war, wurde dieſe Deliberation bereits am 
23. Germinal (12. April 1795), d. d. am weißen Oſterſonn— 
tage”) von den zu Brüfjel refidierenden Wolfsvertretern l'erés 
und Lefebvre von Nantes gutgeheißen. 

Dal; aber die Einwohner von Saint-Hubert mit der Ausführ— 
ung dieſes Bejchluffes nichts weniger als einverftanden waren, it 
wohl begreifluh; verloren fie ja durd) die Vertreibung der Mönche 
ihre erjten und größten Wohltäter. Eine Menge von Männern und 
Frauen rotteten ſich daher in der Stadt zuſammen, proteftierten 
geräufchvoll gegen dieſe Maßregel und ftiehen Prohungen gegen 
deren Urheber aus, was zur Folge hatte, dab zwei der Haupturheber 


+) Bei Gern Letort il. cit., p. 40) unteritrichene Worte. 


4) Leiort, 1. eit., p. 40, — Recht bejeichnend iſt 08, daß dies grade an 


einem Sonntaäge geſchah. 
jr! 
450 





Sc 





PS 





diefer Demonstrationen, Peter Pecheur und Philippe Thisse ges 
fänglich eingezogen wurden. *) 

Daß in diefer Meife weder der Abtei noch den Mönchen ein 
Dienſt geleiltet werden fonnte, ift wohl felbitverftändlid); ja die 
Yage murde nur verjchlimmert; denn, nachdem bereits in der Sit: 
zung des 22 Pluviöse (10. Februar) die Kommiſſion von Saint Hu- 
bert beichlofjen hatte, (gemäß der dazu ſchon durch Die Eentral- 
Verwaltung von Belgien am 31. Januar 1795 an fie gerichteten 
Aufforderung) ") unverzüglid) ein Inventarium der Bibliothek der 
Abtei aufftellen zu laffen, ”) verordnete fie am 22. Floreal (10. Mai) 
dem Einnehmer der nationalen PDomanial- Güter, ) Dontreloux, 
dal; die Schlüffel zu den Speichern der Abtei zu übergeben feien, 
damit dieſer eine Liſte der dort befindlichen Gegenftände anfertigen 
fönne. ”) u 


Am 16. Prairial (4. Juni) bildete die Bermietung der zur Abtei 
Saint-Hubert gehörigen Hüttenmwerfe den Segenftand der Beratungen 
der Verwaltungs-Kommiſſion und beichloß fie den Mietvertrag am 1. 
Messidor (19, Juni) in Kraft treten zu laſſen. Kaum ein paar Tage 
jpäter, am 5. Messidor (23. Juni), wurde fon die Verſteigerung ver- 
Ichtedener der Abtei zugehörigen Gegenstände beſchloſſen. Im Einver— 
ſtändniß mit dem bereits erwähnten Einnehmer Dontreloux und 
Dom Abinet, Mönd von St. Hubert. welcyer ſowohl in feinem 
eigenen Namen, als in dent feiner Mitbrüder handelte, befchloß die 
Verwaltung, am 17. und 18. Messidor (5. und 6. Juli) verfchtedene 
Looſe von Yohrinde, Möbeln und Seräticyaften, welche fich in der 


©) Lefort, 1, eit, p. 32—53. 

) Tiefe Aufforderung lautet: „Les Representants «du peuple, par leur arrété 
du 9 de ce mois (Pluvisse = 28 janvier 1795), sur le mode de regie et administra- 
tion a rögler provisnirement, alın «’assurer les droits de la Republiqgue sur les biens 
et revenus des abbayes, chapitres, maisons et corporations religieuses, ainsi que des 
collöges, s@minaires ei autres de ce genre, dont plusieurs des membres on individus 
qui les composaient sont emipres ou absents, ont ordonn«, citovyens, de former une 
liste circonstancite de ces maisons ou cörporations, avec desipnation exacte du nombre 
d’individus dont éles «taient composces avant l’Evacuation des ennemis, et de tous 
ceux “migrös ou absents et des biens et revenus que chacun posséde“., (Lefort, 1. 
eit., p. 49-50.) 

7) Lefort, 1, eit., p. 50. — Natürlid geſchah das nicht, um fie den Reli— 
giofen zu erhalten, jondern wm fie für Die Republik in Beichlag zu nehmen, 
zu veräußern oder zu verichleudern und Die foitbariten Davon nach Paris zu 
ichleppen. 

’) Receveur des «domaines nationaux, 


%) Lefort, 1, cit., p. 53. 
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Lohmühle befanden, verjteigern ınıd mehrere Wielen verpadhten zu 
laſſen.“) 

Ueber die ferneren Schickſale der Abtei St. Hubert, ihrer Mönche 
und ihrer Beſitztümer werde ich weiter unten berichten. *) 
DEE Schluß folgt.) 

#0) Ibid., p. 34. 

+) Wenn Rede fein wird von den Schidjalen der Abteien und klöfterlichen 
Anstalten des Herzogtums Yuremburg und der Grafſchaft Chiny. 


— EI — 


Sammlung von Aktenfüden 
Gefdidte des Guadenbildes Maria, 


der Eröflerin der Betrübten, zu JSuxemburg. 
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Fortfſetzung.) 
XIX. Schreiben des hochw. 
P. Alexander von Wiltheim, S. J. 
an den YProvinzialrat von Luxemburg, 
um denfelben zu Bewegen, die Eröfterin der Betrübten 
zur Schubpafronin der Stadt Luxemburg 
zu erwäßlen. 


en. 


Allbefammt it es, daß am 10. Oftober 1666, die drei Stände des Provin- 
zialrates Des Herzogtums Luxemburg und der Grafidaft Chiny Marta, die 
Mutter Nein, Die Tröfterin der Berrübten, zur ganz befonderen Schußpatronin 
der Hanptitadt Yureinburg, unter großartigen Feterlichfeiten, erwäblten. Tiefe 
Wahl war Die Folge der eifrigen Bemühungen des dem Yuremburger Lande 
durch Weburt angebörigen bocdw. P, Alexander von Wiltheim. Tas Zcre:: 
ben, Das er behnfs dieſer Erwählung an den Provinzialrat gerichtet batte, iſt 
ums glücklicherweiſe aufbewahrt geblieben und laffen wir dasielbe in feinem la— 
teiniichen Wortlaute und im deutſcher Heberfegung folgen: 


Excellentissimo, 
Illustrissimis, Nobillissimis, Amplissimis et Charissimis 
Dominis Gubernatori, Praesidi totique 
Senatui Luxemburgensi. 


Cum Augnslissima Crli Rerina B. Vergo Marıa in sacello 
sub Tıfrrlo Consolatricis Afflictorum, yuod est ın suburbano 


u 
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hujus cervitatrs, culla Jam a Primordio ejus exsiruchonis usgue ın 
hæœc tempora benigne ac clementer innumerabrlibus eximiis favorıbus 
et miraculis ıbıdem edıtis indesinenter demonstrarit et demon- 
strare non cesset, sıdr cullum rbrdem exhibitum non esse ingratum. 
imo hanc ciwiiatfem ejusque Populum et Incolas, eorum prosper:“ 
fatem, fortunas et commoda unice sıbl esse commendala, {la nd 
elıam ejus soli miraculoso favori ac protectioni :n /antıs 
nuperorum bellorum motıbus, lanto hostilium armorum conatu et 
totıes ab inimicıs deliberata et conzlusa hujus crvrtatıs obsidione ejus 
conservalio merito ab omnibus ettam ab ıpsıs hostibus attrıbualur, 
ac proinde maxime aequum sit or solum zidem sacratissimae Vir- 
gini ro t/anto beneficio humtllimas exhibere graliarum acttones, 
verum eltam devolis obsequirs ac supplicalionrbus obsecrare, ut ın 


futurum hosce favores, gratias rt benevolentiam cerga hanc ciwt- 


tatem ejusque Incolus continuare eamque ın vera Reltgione et 
eultu divino conserware et ab ommı hostilt impugnaltione prolegerc 
dıgnetur. FHinc Infraseriptus pradich Sacelli a Superioribus surs 
Director pro tempore conslitulus, frelus Excellencre ac Amplis- 
simarum Domimalronum Vestrarum consuela erga hanc sacralis- 
simam Virginem indefessa devotrone suggerit et proponit, 7 care 
dem in hujus Civitatis Patronam publico et unanimi consensu 
sibi eligere velint, gzuo« factenies etc. 


P. Alexander WILTHEIM, 
Societatis Jesu. 


Seiner Brrellenz, dem Gouverneur, 
dem ausgezeichneten und wohledlen Dorftand und dem 
ganzen Sennte von Buremüurg. 


Da die erhabene Königin des Himmels, Die allerfeliafte Yımafrau Wlaria, 
die außerhalb der Stadt unter dem Titel Der Tröſterin der Betrübten ver- 
ehrt wird, vom Anfang der Erbauung ihrer Stapelle an bis auf den heutigen 
Tag ohne Unterlaß, voll Güte und Liebe, Durch unzählige und ausgezeichnete 
Begünitigungen und Wunderwerfe, bewicien bat und zu bemweifen 
noch fortfährt, daß ihr die Verehrung Ddajelbit ſehr wohlgefällig fei und 
daß fie diefe Stadt und die Bewohner derfelben, ſowie ihre Wohllabrt, ihre 
Güter und Privilegien unter ihren befonderen Schugmantel genommen babe, fu 
war, dak nach dem Zeugniſſe der Feinde felbit fie nur durch cin Wunder 
ihrer Fürſorge io oft von Den fürdhterlichen Mtriegen, von den autvaltiamen 
Anstrengungen der feindlichen Waffen und von der bevoritehenden Belagerung 
verichont geblieben iſt: — fo it es ganz billig und recht, dab man 
ihr, dieſer glorreiden Jungfrau, für ſolche Wobltaten nicht nur 
den demüthigiten Tant abitatte, jondern daß man fie aud durd) inſtändiges 
Mitten und Flehen beichwöre, fie möge fortfahren, ihre Huld, Güte und Wohl— 
tütigfeit gegen div Ztadt umd ibre Bewohner zu bezeigen, Diefelben in Der 
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wahren Religion und in Der wahren Verehrung Gottes zu bewahren und gegen 
alle Angriffe ihrer Feinde zu verteidigen. Taber vertrauend auf die gewöhnliche 
und unermüdere Andacht Seiner Ercellenz und des ganzen wohledlen Senates 
gegen Diefe erhabene Nungfrau, rathe und ſchlage ich Ilnterzeichneter (der 
von meinen Cbern beitimmte Tireftor der Hapelle) Ihnen vor, dieſelbe durch 
einen Ööffentlihen und einmütigen VBeihluf zur Patronin 
Diefer Ztadt zu erwählen. Genehmigen Sie un 1. w. 


P. Alexander Wiiltheim, 8. J. 


® 
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Fitterariſ che Novitäten u. Tuxemburget Druchſachen. 


Gesellenverein (Luxemburger). Luremburger Eligius-VRerband. Hilfstaſie 
gegründet am —. Dezember 1901. Statuten. Luxemburg. Truck der 
St. Paulus-Geſellſchaft. IU7. — 20 SS. in 8", 

(Dr. Kauffman Leo.) Die Krankenversicherung im Grossherzogtum Luxem- 
burg während des Weschäftsjahres 1907. Bearbeitet im Staats- 
Ministerium, Departement (der Auswärtigen Angelegenheiten, Ab- 
teilung für Arbeiterversicherang. Luxemburg im September 1%07. 
Inxemburg. Buchdruckerei Joseph Beffort. 1907. — 67 + 153. 
pet. in fol. mit 1 statistischen Tatel. 

Grand-Duche de Luxembourg. I. Röglement göntral sur le service interne 
des postes du 21 anüıt 1907. Il. Conveutions et Arrangements 
sisnös A Rome, le 25 mai 1906. Luxembonrg. Imprimerie de la Cour 
Vietor bück (Veuve L&on Bück, successeur). 1907. — 74 + XCVI 
p. in 4’, — (Separat-Auszug aus dem „Memorial“.) 

Prüm Emile. La Snccession au Tröne dans le Grand-Duch& de Luxembourg. 
Diseours prorone& à la Chambre des Deputes, dans la seance du 
27 juin 1907. Luxembourg. Imprimerie de la Cour Victor Bück 
(Veuve Leon Bück, successenr). 1907. — 15 pp. in 8” 

Idem. Le Peril social et la Sainte Eucharistie. Discours prononce ä 
Metz au XVIIIme Congres Encharistique, à la deuxiöme Assemblöe 
zenörale de langme allemande, le 9 aoüt 1907. Traduetion. Metz. 
Imprimerie Lorraine, 14, Rue des Cleres. 1907. — 14 pp. iu 8°. 

Tarifs An service international des postes par application des conventions et 
arrangements de Rome. (Arrôtés da 21 Seprembre 1907.) — Tarife 
des internationalen Yoitverfehrs in Gemäßheit Der Romer Vertrüge 
und Webereimfonmen, Beſchlüſſe vom 21, September 1907. Luxem- 
bourg. Imprimerie de la Cour Vietor Bück (Veuve Leon Bück, 
successeur). 1907. — 47 pp. in 4°. — (Separat -Auszug aus dem 
„Memorial*). . 

(Dr. Wolff Eugene) Exposition Heldenstein, organisee par le Cercle arti- 
stigne de Luxemburg. 1907. — 15 pp. in 16°. 
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Liewerkn’edellidchen. 


— 
An engem bessre Birjeschstöt 

Ass d’ärme Käche vill geplöt. 

Wel kacht se det, grengt den elo: 

Dem hei get dei Speis op de Mo. 

Me wa se Liewerkniedle mecht, 

Gi s’alleguert gier mat op d’Jucht: 

Dei stuppeehst Forschett bicht a stecht, 
Bis d’Weldall fort ann als ass d’Schlu®cht. 


O Liewerknedelzockerschmant, 
Wein dech net appressie're kann, 
Dät ass en ärment Wesekanll. 


Fir so" e Pla ganz fein ze mä’n, 
Do kommen och fei Sächen drän: 
Wann dir wöllt Zäreleini frön, 

Dei kann éch dät me‘ ©cklech sön. 
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Kuckt op de Plättel, dir meng L.eit! 

Dät lächt iech un ewei eng Sonn; 

De' ‚Äppelcher so reng wei Seid, 

\We' Hunech schmelzen söiech am Monn. 
() L,ewerkniedelzockerschmant. 
\W’en dech net appressie're kann, 
Dät ass en ärment Wcsekand, 


Mat Freden hölt de Mo s’all un, 

Do braucht der gwlät keng Angscht zu hun: 

Eng Dosen jesst der oder zwon, 

A nach mächt dir de Mond net ze". 

Dät enzecht Schlechts wät un en ass: 

Sı huelen 'ech den Appetit, 

Dät leit eso® an hirer Rass, 

VYum Wölker Gro"’sspapp hu s’et krit. 
() Liewerkniedelzockersehmant, 
Wen dech net appressieire kare, 
Dät ass en ärment Wesckanil. 


Wann dir se g’ere schwammen dut, 

Dann «dränkt se mat Burgunnerllutt: 
Eng Fläsch mat engem Spannekapp, 
Da's vum Genoss den Zolwerknapp. 
Hu,t dir zeufällech nach als Gäscht 

k puer äl Letzebürjer Frönn: 

Dann ass er Kirmesfred gwemäscht, 
Sech me! ze wensche, wär eng Sünn, 
() 1’ewerkniedeldrauweschmant, 
\W'en «ech net appressie'rre kann, 
Dät ass en ärment Wesekand. 


ällt ch "mol op der Liiewensronil 
Enz Liewerkniedel an den Mond, 
Dann dankt dem Härrgott fir de' Gnod 
We' fir den deksten Hämmelsbröt! 
Huet dir och heiandsdo "mol Pech 
Ann ze berappen eng äl Zech: 
De Fo"ss bei Möl ann hält de Bass, 
So“ Jäng eng Kniedel am Döppen ass! 
() L’ewerkniedelzuckerschmant, 
Wien dech nach appressie'rre kann, 
Dät ass ken ärment Wesekand, 
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Geſchichte 


Kloſters der Trinitarier zu Vianden. 


Von Alexander Mönig. 


(Fortſetzung.) 


6. Die Peſt zu Pianden. 1668. 

„Im Jahr 1668 brad) eine jchredlicdye Belt in Vianden aus. 
Der Stadtpaftor, Michael Mei, der wader und unverdrofjen feine 
Herde pflegte, wurde ſelbſt von der Seuche angeftedt. Da bittet er 
injtändig jeinen alten und herzlichen Freund, den Pater Michael 
Scharmützel, einen der drei eriten Franziskaner-Mönche in Diekirch, 
daß er ihm und feiner verlaffenen Pfarrei zu Hilfe kommen möge. 
Diefer, wohl wilfend, daß Niemand einen größeren Beweis von 
Liebe geben fann, als wenn er fein Leben für feine Freunde auf: 
opfert, eilte gleicd) nad) erhaltener Erlaubnis von Seiten feines 
Borftehers auf den Flügeln chriftlicher Liebe nad) Bianden, den 
16. Juli 1668 — Am meiſten freuten ſich jeiner Ankunft die Tri— 
nitarier, welche ſämtlich, nachdem fie einen Weltpriejter zur Vers 
waltung der Pfarrei gedungen Hatten, an deinjelben Tage das 
Stlofter zu Vianden verliefen. Ihr Minifter, Hubertus Berchet, zog 
fih) auf den Marxberg bei Longsdorf zurüd, die Übrigen Mönche 
flüchteten fi) der eine Hiehin, Der andere dorthin, und der franfe 
Bater Joſeph wurde allein im Kloſter zurückgelaſſen. Michael 
Scharmützel, voll heiligen Eifers, leiltet dem unglüdlichen Kranken 
alle mögliche Hilfe. Er geht fie Häufig befuchen, erteilt ihnen Die 
Sterbefaframente und bejorgt die Beerdigung ihrer Yeichname. Aber 
am 25. Juli, ſelbſt von Peſthauche ergriffen, bittet er feinen Präſes, 
H. Favaige, er möge ihm doc den Pater Dalbor als Beichtvater 
ichiefen. Diefer kommt noch am felben Tage zu Bianden an, ver: 
jieht den Stranfen mit den bh. Saframenten und fchließt am 27. dem 
Sterbenden die Augen zu. Nun jet er das große Liebeswerf feines 
hingejchiedenen Mitbruders zur Erbauung des Volkes und zum 
Troft der Kranken und Sterbenden fort bis zum 20. Auguft, wo 
er ebenfalls ein Opfer der Belt wurde. Als der Pater Conjtantius 
Bonypert, der von Ulflingen nad) Vianden gejchidt worden war, 
ihn tot fand, erbat er ſich eiligit einen Mithelfer aus Diekirch. Da 
ihm aber, weil der Präſes nur nod) einen einzigen Priefter bei ſich 


— * 


hatte, feine Bitte abgeſchlagen werden mußte, jo verlangte er von 
feinem Guardian in Ulflingen einen Beichtvater und Sehilfen. Man 
ſchickte ihm den Bater Joannes Franciscus Henry, und einige Tage 
nad) dejien Ankunft ftarb auch Gonftantius an der entſetlichen 
Plage. — Der Pater Henry, durd) eine gewiffe, angeborene Furcht 
vor Diejer Krankheit ergriffen, einfam und von jedem Berfehr, be: 
jonders mit den geijtlicdyen Freunden, abgefondert, wurde von einer 
tiefen Melancholie ergriffen, und unterlag ſchon am 15. September 
den Tode ..... 


Die Hunde von der großmiütigen Aufopferung Der vier Fran: 
zisfanermönche im Dienſte der Beltkranfen in Vianden, drang 
weithin und fand Die allgemeinite Bewunderung . . . . . — Be 
jonders danfbar gegen das Franziskanerkloſter zu Diekirch waren 
die Bürger von Vianden. Ste bewiefen tatlächlid) ihre Zuneigung 
zu demſelben durch reichlidye Spendungen von Alınofen und durd) 
die gaftfreundlicye Aufnahıne, womit fie die Mönche, wenn Dieje 
in ihre Stadt kamen, beehrten. ?'") Um dieſelbe geit, im November 
1664 waren Fr. Wilhelm Brunhardt, Baltor in Mettendorf und 
Fr. Math. Kirst, Bajtor in Cruchten bei Bianden. 


7. Klage der Schnichäifen und Büraer Diandens. 
1677. 


In einem Schreiben an den Apoftolifchen Brotonotar, Heinster 
zu Neuerburg, beklagen ſich die Schnichöffen und Bürger Biandens, 
dal; der Miniſter des Stlojters ſich felbft zum parochus perpetuus 
der Parrfirche erklärt habe, wodurd der Gottesdienſt vernächläſſigt 
werde. 

Daraufhin beauftragt der Apoſtoliſche Brotonotur den Minilter 
des Kloſters, alfogleidy einen Pfarrer oder Vicarius perpetuus an 
bejagter Parrlirche zu ernennen, der den gebräuchlichen Treueid 
teilten ſolle.7) 


11, Stehres, Tiefirder Progyntnaſium, Programm 1847, 2.6, 15 u. fi. 

117, Tiefes Triginalichreiben (tie meinen Bejtt) Iattet: Mandamus autloritate 
otheii nostri et vipere place repi, ur Rdus P, Minister or«dinis ss. Trinitatis de re 
demptiome captivorum Vianhe parnehite Viandanenst providleat de Lastore vel Vieario 
perpetuo, qui consuetum parochte et capitulo rurali juramentum prastet: donec uam 
hac in re immunitatem logitime probarit: in casu ulterloris dilationis Nos eadem au- 
theritatie tanpuam jure devoluto Ileneum constistuemus, 

Derretum in NemÜasten, die 6 Man 1677. 

x mandato: Ileinster, protonsts aplieus et in regio consilio admissus, 

In tin: 6 Man 1677 per me: J. F. J. Adolphi nots p. mit phe 1677. 

Auf Der RMRückſeite Der Bittſchrift ſteht die Bemerkung: Communicetur Rd 
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8. Die Orael in der Blofterfirche. 1695. 
Einen bedeutenden Schmuck erhielt die Kirche durch den Bau 
der Orgelbühne und die Beſchaffung einer Schönen Orgel. 

ie eine Inſchrift nebſt der Devife: „Morere ne moreare* 
unter der Orgelbühne ıneldet, wurden beide errichtet unter dem 
Minifter Bruno Thandel, der dem Stlofter von 1693 bis 1703 ver: 
ſtand. 

Die Errichtung der nördlichen Emporbühne für die Frauen iſt 
viel neueren Datums. 

Gemäß der beitändigen Überlieferung wurde Diefe herrliche 
Orgel, die bis zu ihrer Neftanration int Jahr 1905 als Unikum in 
weiten Landen eine Holsharfe und eine Vox cwlestis beſaß, voll: 
ſtändig im Stlofter von einem Religioſen erbaut. 





IX. Pas Trinitarierklofter im 18. Jahrhundert. 
1701—1782. 
1. Seuersbrumit in der Dorftadt und Einführung 
Ser St, Jojepbsbrusderichaft. 1725. 

Einer großen Feuersbrunſt, die am 30. Mai 1723 in 
der Vorſtadt entjtand, "I fielen 55 Wohnhäuſer nebſt Stallungen 
und 9 Gerbereien zum Opfer. 

Segen 100 Stück Vieh verbrannten mit. 

Diefer Brand gab Veranlaffung, daß durd) die Bermittlung 
des Jeſuitenpatres Paul de Savignac, Büchercenſor zu Luxemburg, 
die St. Joſephsbruderſchaft zu Vianden eingeführt wurde 
zur Erlangung einer guten Sterbeftunde, zur Übung aller frommen 
Werke und befonders zur Verehrung des allerheiligiten Altarsſakra— 
mentes. — Diefelbe befteht Heute noch an Der dortigen Pfarrkirche. 


2. Beitanrationen in Ser Pfarrfirche. 1727 - 1729. 
Im Jahr 1727 wurde das Hauptportal an der Nord: 
jeite der Pfarrkirche, längs der Staatsitraße, errichtet, wie 
das (in Die richtige Orduung gejtellte) Ehronogrammt meldet: 
eU’Ce VlanDanl pon\'nt hell ostla ClVes 
hart Vnl aU trlno sit saCra porta Deo. (1727). 
P, Ministro Conventus st Trinitatis Viandw, ut cras mane peremptorie replicet. 
Decretum Viand®, die 3 Majı 1677. Ex mandato. HEINSTER, protonots aplicus. 
Ter bier genannte Joannes Michael Heinster, S. Sedis apostolicm protonotarius 
war 1677 pastor ad S. Laurentium, Treviris; vgl. Publ, hist, t. 46, p. 227 et 228, 
18, Bürger-Regiſter zu Banden, fol. 160, verso. 
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Ebenfalls im Jahr 1727 wurde die zugemauerte Oft: 
pforte unter dem heutigen prachtvollen Fenſter mit der Grün: 
dungsgefchichte der Kirche und des Kloſters errichtet an Stelle des 
Nordportales der Bürger und das Ehronogramm angebradıt : 

seel.lge Marla zVIL.VCht Der betrVebten bette 
[Ver Vns. (1727). 

Sleichzeitig wurde das gotifhe Portal an der Welt: 
jeite der Kirche im mördlidden Schiff mit einer Roſette über 
demfelben zugemauert, und das Dauptportal, wie oben bemerkt 
wurde, an die Nordfeite zur Staatsjtraße bin verleat. 

Im Jahr 1729 wurden der Vatbarinen=- Altar, heute 
der Muttergottes:- Altar, und der Eligius-Altar er 
richtet. $Beide Altäre jind nod) heute an derfelben Stelle; fie wur: 
den 1905 gut renoviert. 

Der Kreuz-Altar, welder bereits früher am zweiten Mittel: 
pfeiler errichtet war, wurde "zur Zeit der franzöfifchen Revolution 
von Mathias Vogel nad) Temmels verſchleppt. 

Im füdlihen Schiff, vor dem Predigtftuhl, nad) dem Chor 
hin, befindet fic) heute in die Wand eingemanert der fogenannte 
YUntontius: Altar, ein Reliquienfchrein, in welchen hinter einem 
gläfernen Verſchluß zahlreidye Neliquien aufbewahrt werden. Aus 
Dielen Neliquienjcprein war im Jahr 1654 ein Gebein des hi. An- 
tonius dem Pater Miniſter von Lens, Antonius Sergeant über: 
geben worden. (Bgl. Cartulaire de Lens, p. 20%, dans Deslandres, 
Trin. I, p. 519). Es ift dies der obere Teil des Altares 
aus der Schlofsitapelle; der untere Teil, der Altartiſch, 
befindet ji) heute als Altarmenfa in der Mapelle zum 
Bilden bei Bianden. 


5. Pfarrviſitation von 1729. 


Ah. Die YPfarrei Fubren. 

Die Pfarrei Fuhren hat ungefähr 250 Kommunikanten 
und tft dem Trinitarierklofter zu Vianden eimverleibt. Mollator 
iſt der Minifter der Trinitarier. Zehntherren ſind die Herren 
(de Marchant aus Dommeldingen und der Graf (Herr) von Sollen: 
felg. Pfarrer ift zur Zeit der Trinitarier Mauritius Bring. 

Der Pfarrer erhält ein Drittel Des großen und des Fleinen 
Schnten, was gegen 30 Malter beträgt. An Bidnalien hat er gegen 
10 bis 12 Morgen, 7 Fuder Heu, teils aus den Vidualien, teils | 
aus dem Zehnten. Bon jedem Haus der Pfarrei befommt er einen 
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Sefter Korn, der Küſter aber zwei Seſter Hafer. Won einem ver: 
itorbenen Dann fchuldet man ihm 4 Sefter Korn, von einer ver- 
itorbenen Frau 2 Seiter Korn. 

Die Pfarrfirde ift in ziemlich) qutem baulichen Zuftand. Das 
Schiff müſſen die Yehntherren, den Turm, den Kirchhof und das 
Beinhaus die Pfarrfinder bauen, der Pfarrer das Dachwerk des 
Chores unterhalten. Im Innern fehlt der Bodenbelag. 

Es find vorhanden 2 Altäre, wovon einer fonfekrirt, der andere 
mit einem tragbaren Altarjtern verjehen, feiner aber fundirt ijt; 
eine fupferne, vergoldete Monftranz, ein Kelch von Silber und ein 
Kelch mit filberner Kuppa, Die aber gebrochen it, ein vergoldetes 
Eiborium und filberne Verſehgefäße. 

Die Meßgewänder und die Alben und die nötigen Bücher find 
alle ziemlich, reinlid) und in genügender Anzahl. Die Einfünfte 
oder Penſionen der Kirche find fehr gering und betragen gegen 8 
Taler; jie hat feine Stiftungen, außer an den Batronsfefttagen und 
an den vier Frohnfaſten (angariis) eine Meſſe. Sie hat aud) ein 
geitiftetes Jahrgedächtnis. 

Die Pfarrkirche von Fuhren, mit dem bi. Stephanus als Bas 
tron, hat eine Stapelle zu Bettel, deren Patron der bi. Hubertus 
iit, eine Stapelle zu Walsdorf, mit dem bl. Schajtian als Patron, 
eine Stapelle zu Bivels mit den hf. Yambertus und dem bi. Jo— 
hannes von Matha als Patrone nebjt der Stapelle auf dem Marx— 
berg mit dem Hl. Markus als Patron. 

Die Stapelle des hl. Markus it im gutem baulichen 
Zujtand, mit den nötigen Paramenten wıd kirchlichen Gegenſtän— 
den verfehen, hat einen Altar, der Eonjekrirt und ſchön geſchmückt 
it, aber feine befonderen Einkünfte, als nur die Opfergaben, von 
denen fie erbaut und unterhalten wird. 

Die Kapelle in Bettel ift auch in gutem Zuftand mit 
den nötigen PBaramenten und kirchlichen Gegenſtänden, hat einen 
Kelch mit filberner Stuppa, einen Altar mit tragbarem Altaritein, 
alle 14 Tage eine heilige Meſſe, die geitiftet ift auf eine Wieje von 
ungefähr 2 Fuder Heu, nebit einem Jahrgedächtnis auf einer ficheren 
Hypothek. An jährlichen Einkünften befitt fie nad) dent Rechnungs— 
Ntegifter 10 Taler, ungefähr 7 Morgen Land, 3 Wagen Heu. Sie 
hat einen gejchloffenen Kirchhof. 

Die Stapelle in Walsdorf ift in leidlich gutem Zuftand, 
hat einen Altar mit tragbarem Altarſtein, einen Kelch mit filberner 
Stuppa, eine Albe und eine armſelige Kaſel. Jeden Monat werden 
drei gejtiftete Meffen gehalten, ſonſt hat fie feine Einkünfte. 


Die Kapelle in Bivels it in etwas ſchadhaftem Zultand, 
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hat einen Altar mit einem tragbarem Altarftein, einen guten Kelch 
mit jilberner Kuppa, aber eine armfelige Kaſel und eine fchlechte 
Albe. 

Im Übrigen Haben die zuſammen berufenen Sendſchöffen auf 
ihr Befragen über das Leben und die pfarrlichen Funktionen ihres 
Seelſorgers, deſſen Seeleneifer und muſterhaftes Leben gelobt! 


B. Die Pfarrei Constuin. 

Sie hat ungefähr 200 Kommunikanten. 

Hauptpatron der Pfarrkirche it der hi. Marimin; Titular der 
bt. Eligius. 

Bon ihr Hängen ab die fünf Eimvohner von Kautenbach mit 
ihrer Stapelle und die Stapelle in Holztum. 

Kollator ift der Minifter Der Trinitarier zu Wanden. 

Zehntherren ſind für ein Drittel zuſammen der Graf von 
Wiltz, der Herr zu Schüttburg, und der Abt von Himmeroth, und 
zıwar jeder der drei für ein Drittel des TPrittels; für die beiden 
andern Drittel das Kloſter von Bianden. 

Bon jeder der erft genannten Barteien erhält die Pfarrkirche 
je 2 Seſter Roggen. 

Bon dem Stlojter zu Vianden hat der Bfarrer für jeine 
Kompetenz 16 Malter Storm und 8 Malter Hafer. 

Un VBidualien hat der Pfarrer 24 Morgen Land und 2 
Fuder Heu. 

Den Turn, welcher an das Chor anſtößt, Haben nad) alten 
Nechtsbraud) die Prarrfinder zu 3 Biertelm und der Miniiter von 
Vianden das legte Viertel zu bauen. Die andern genannten Zehnt: 
herren Haben das Schiff mit den Fenſtern zu bauen, mit Ausnahme 
des einen zenjters im Chor, das gegen das Pfarrhaus hin gelegen 
it, welches der Pfarrer, und des mittleren Feuſters hinter dem 
Altar, welches der Miniſter zu bauen verpflichtet it. 

Bon den kleinen Zehnten erhält der Pfarrer zwei Drittel, die 
Feudalherren blos ein Drittel... . 

Der Pfarrer hat jührlidd von jedem Haufe der Pfarrei zwei 
Brode zu 10 Pfund, wovon eines zu Weihnachten und eines zu 
Oſtern. Won dieſen Broden erhält der Küſter jedod) den dritten Teil. 

Auch hat der Pfarrer nad) den Akten der Sendjchöffen das 
Hecht in guten Eiyeljahren alle feine Schweine in den Wald gehen 
zu laſſen. 

Die Pfarrkirche Hat drei Altäre, wovon zwei fonjefrirt 


119, Wisitatin decanalis 1729 et 1730 decani Merschensis R. D. Nic, Weiler, 
parochi in Swul, p. 57 et 58 im Biſchöfl. Arch. zu Lux. 
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find und einer einen beweglichen Altarftein Hat; feiner derfelben ift 
datirt. Es finden ſich vor eine fupferne vergoldete Monjtranz, ein 
kupfernes vergoldetes Ciborium, jilberne hl. Gefäße, zwei Kelche, wo: 
von einer aus Silber, der andere mit filberner Stuppa und PBatene, 
die jedod) zerbro.sen find; Meßgewänder in geniigender Anzahl und 
Lepitenkleider nit Chormantel, Alben in genügender Anzahl nebſt 
Chorröcklein. 

Das Dach des Schiffes iſt gänzlich gebrochen. 

Aus Penſionen hat die Pfarrkirche gegen 17 Taler, 6 Maß OT, 
7 Pfund Wachs md einige andere Eleine Renten, die im Negijter 
verzeichnet ftehen, nebjt drei bis vier Morgen Land, die jährlid) 
den Meiftbietenden verpadhtet werden. 

Die Rechnung über die Einnahmen wird jährlid) in Gegenwart 
des Pfarrers und der Sendſchöffen abgelegt. 

Es iſt eine Schule für die Jugend vorhanden, und der Schul— 
lehrer ijt Frühmeſſer. 

13 Jahrgedächtniſſe find geftiftet auf ſichere Hypotheken . . 

(Segenwärtig ift aud) ein Staplan an der Stapelle zu Kauten- 
bach. 

Die Sendjchöffen und die Pfarrfinder haben auf Befragen über 
das Leben und die pfarrlichen Funktionen ihren Pfarrer gelobt we— 
gen feines muſterhaften Yebens, feines Seeleneifers und jeiner Wach— 
ſamkeit über die Pfarrkinder. *9) 


C. Pie Pfarrei Diekirch. 

Sie hat ungefähr 1500 Ronnmunifanten. 

Die Pfarrkirche liegt in der Stadt Diekirch und hat zu Pa— 
tronen die hh. Yaurentius, Balerius und Yuzla. 

Diefelbe hat Stapellen: 1) zu Erpeldingen, 2) zu Bajtendorf, 
3) die Kirche zwiſchen Bajtendorf und Tandel, 4) zu Michelau, 5) 
zu Gilsdorf, 6) zu Ingeldorf, 7) zu Tandel, 8) zu Lipperſcheid, 9) 
die Ktreuzlapelle außer der Stadt, 10) die Magdalena-stapelle oder 
das Hospital mit einem beneficium innerhalb der Stadt. 

Kollatoren der Pfarrei Diekirch find: 

I) der Baron von Metternich, Herr zu Burfceid. 

2) Herr von Stein aus Kewenich, 


120) Visitatio decanalis Merschensis, 1729 et 1730, p. 65, Im Biſchöfl. Arch. 
zu Lux. 


400 





= 


u 


ai 





— 


3) der Pater Miniſter von Vianden, alle drei ab: | 
wechjelnd. (* 

(Wie das Kloſter von Bianden das Präſentationsrecht zur 
Pfarrſtelle von Diefird) erhielt, it unbekannt. 


4. Einführung Ser Marianijchen Ssdalität. 1750. 


Diefelbe wurde im Jahr 1736 durcd einen Netigiofen Des Iris 
nitarierflojters eingeführt 7°) rd wurde genehmigt durch Das Päpſt 
lidye Breve Elemens AU. vom 24. September 1738. 1”) 

Durd) Beſchluß des Bürgermeilters und des Schöffenrates vom 
9. September 1745 murde erlaubt, ein eigenes Bethaus 
für die Sodalität über die damalige Stadt: Bürgerfchule zu errid): 
ten, und diefe Erlaubnis im Jahr 1751 aud) vom ganzen Stadtrai 
bewilligt. 2 

Unter dem geiftlichen Bräfekten der Sodalität. P- Johannes 
Baver, Teimitorir, wurde am 29, September 1757 die Erlaub- 
is beigefitgt, einen Bogen über den Weg hinter der Bürgerſchule 
zu jchlagen und Das Bethaus zu bauen bis an den „Mlojter Pferds— 
Garten.“ 

Gemäß der Inſchriſt über dem Eingang des Bethauſes wurde 
dasſelbe errichtet im Jahr 1761. Dieſe lautet: *3) 

„Aufgebaut mit Zuſtand der ganzen Sodalitie und Gutdeter 
im Jar Chriſti. 1761.“ 


„Sodalitas virgini Marie consecrata fuerat sub fafre n— 
fonıo God/rb ac prielects Petro Muterge ac Joanne Goldschmit.* 
Als geiftlicher Präfeft der Marianiſchen Sodalität wird am 
28, Mai 1778 erwähnt der Trinitarierpater Baulus Fautſch, 
während damals als zeitliche Prüäfeften Anton Leinen und Peter 
Noyer, beide aus Bianden, fiquriren. ") 


121) Yisiratio decanalis, 1729, p. 33 im Biſchöfl. Arch. zu Yur. 

122, Tie Befchichte dieſer Männer und Jünglingslongregation, genannt 
VNMarianiſche Zudulität in der Ztadt Vianden unter dem Titel „Dimmmelfahrt 
Mariä“, Die heute noch beiteht, fehildert ausführlich von deren Gründung bis 
zum Jubelfeſt am 23, Juni ISS1, Bassing Th, in Der Hemecht, ©. 188, 216 und 
0 md FT. 

124 Neyen, Vianden, P’reuves, XXXII, p. LXIAI.XIII. 

124) In Publ. hist, 1, 32, p. 94. 


125) Gemäß Akt im Viandener Serihtebud. 
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5. Pijitatisnsprotsfoll von 1750. 


Die Pfurrficche von Bianden hat ungefähr 500 Kommunikanten. 

As Pfarrkirche tt die Stirche der Negularfanonifer der HH. Drei: 
faltigfeit anzufehen, von welcher der eine Teil, nämlich derjenige 
zur Straße als Pfarrkirche dient, und fpeziell was die Begräbnifje 
angeht, dem Pfarrer; der andere Teil aber, ebenfalls was diefelben 
Rechte angeht, dem Bater Miniſter unterſteht. 

Der Muttergottes:Altar in der Mitte der Kirche iſt der Pfarr: 
altar, welcher für die Abhaltung alles Plarrgottesdienites bezeid): 
net iſt. 

Der Pfurrer, welcher zur Seit Der hochw. Herr Christoph 
Fischbach it, ein Regular-Kanoniker, hat fein Pfarrhaus außer 
den Kloſter. 

Kollator üt der Bater Minifter von Vianden. 

Die Zehnten bezieht weder der Buter Miniſter, noch der Pfarrer, 
fondern die Erben Des Herrn de Marchant von Dammeldingen und 
Die Erben von Falkenstein. 

An Bidumalien befigt die Kirche in Ginzenbach und Geis- 
bach im ganzen einen Morgen Yand, den die Regular-Kanoniker 
in Genuß haben. 

Die Marienfapelle an der Dur wurde zur geit der Peſt 
errichtet zu Ehren der hh. Rochus und Scebalttanus. '®) 

Fortſetzung folgt.) 


12 Majerus, Geſchichte vo ersech, S. 250. 


— 2 0. tn — 


—* ANCIENS DYNASTES 


D’ESCH-SUR:-LA-SURE 
par 


Jules VANNERUS. 


(Vingt-neuvieme article.) 


l,e 29 octobre (jour de St Simon ct de St Jude) 1267, Jollroi, 

sire d’Aixn, appose son scel ä un acte par lequel Ferry, duc de 
l,orraine, «declare que si Henri, comte de Luxembourg, ne se con- 
un pas A la sentence qui doit @tre rendue par le roi de 


| 











France sur ses differends avec le comte de Bar, il ne llaiderait 
en rien contre celui-cı. ") 


Le 5 novembre (mercredi avant la St Martin d’hiver) 1269, 
Nicole, chapelain du seigneur d’Aix et chanoine de Lignv, recon- 
nait avoir recu à Neufchätel en Bourgogne, le 4 du meme mois, 
de Rondeil, tailleur du duc de Lorraine, 400 livres tournois que 
ce prince devait à Robert, sire d’Aix, pour le comte de Luxem- 
bourg. ?) 


l.e 8 avril (de murdi devant Pasques) 1270, Henri, comte de 
Luxembourg et de la Roche, marquis d’Arlon, Marguerite, sa 
femme, et Henri, leur fils aind, reconnaissent devoir ä leur cousin 
Waleran, sgr, de Montjoye et de Falquemont, 12000 1. de forts, 
payables dans la quinzaine de la St. Remi prochaine. Is cunsti- 
tuent pour plöges Guillaume, comte de Juliers, Joffroi, sgr. d’Avsse, 
Gilon, ser. d’Ouren, Werri de Korrich, Thiri de Huffalise, Raoul 
de Sterpigni, Richart de Dune et Cuenon d’Erlon ; ils scellent 
avec le comte de Juliers et les seigneurs d’Esch et d’Ouren ®). 


le 14 avril (le lund! apres Pasgues au mors d’aporil) 1270, 
Henri, comte de Luxembourg, fait son testament, qui est scelle 
par lui, son epouse, et leurs fils, Henri et Waleran, par Maitre 
Bernard de Chastenav, administrateur de l'église de Treves, Guil- 
laume, comte de Juliers, Joflroi, sire d’Aisse, ct Galles, sire 
d’Ouren (Ourrer), ) 


!) Cartulaire de Ferry, duc de Lorraine, aux Archives de la Meuse, B. 256, 
fol. 319. Analyse due äla grande obligeance de M. Comte, de Commercy. qui me fait 
remarquer qu'elle manque dans le catalogue des actes de Ferry. par Lepage (.Mem. 
de la Soc. d’archeol. lorr., 1876). M. Comte ajoute que dans les notes Servais (Bi- 
blioth. de Bar-le-Duc), du il a pris ce renseignement, V’acte est date de 1277, mais 
qu’il est evidemment, d’apr&s sa teneur, de 1267, car il se rattache ä une serie de 
documents de cette date sur le m&me sujet, 

-) Meme cartulaire B. 256, ſol. 433 v’, d’apres une analyse communiquee par 
M. Conite, qui me signale que l’acte n'est pas renseigne dans le catalogue de M. 
Lepasze, 

"} Analyse manuscrite de M. N. van Werveke, ä la Sect. Histor. de l’Inst, de 

Lux., d’aprös le Cartul. de Munster, n® 28, fo 226 vo; ci. Table de Würth-Paquet 


IS. A. Z. 1850), n® 439, 


+} Bertholet, t. V, p. 182, et preuves, pp. 63 et 64; Rec. Würth-Paquet (Publ. 
5. A. Z., 1859, p. 132): etc. — Neyen, p. 202. 
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l,e 26 novembre (rn cerastino beale Katherine virginis) 1270, 
Arnold, abbe de Ste Marie à Luxembourg, Jofridus, dominus de 
Esch, et sire Ferry, seigneur de Neuerbourg (Novo Castro), ap- 
posent leurs sceaux A une charte de Thierri, chevalier, d’Eltz 
(Elce), relative à linleodation de son chäteau d’Eltz à Henri, fils 
aine du comte de Luxembourg, ') 


l.e 26 decembre 1270 fle lendcmain de Noel), Joffroy, signor 
d’Aisse, Gilon, Signor d’Ouren, el sıgnor Raul de Sterpigney 
sont cites comme temoins dans la charte par laquelle Henri, sgr. 
de Schnecken /Dellecoste), et Frederic, ser. de Neuerbourg 
(Kerris, sires de Nuefchastel), promettent a Marguerite, comtesse 
de Luxembourg, et ä ses deux fils, que s'ils peuvent reprendre 
Vianden ct le garder du consentement du comte Philippe de 
Vianden, ils le prendraient en fiel du Luxembourg. ?) 


„Egalement en la m&eme annde 1270*, dit Neyen (p. 202), apr&s avoir parle de 
l’acte du 14 avrıl 1270, »la seipneurie d’Esch est citee comme mouvant en fiel du comt« 
de Vianden.< 11 s’agit evidemmment ici de l’acte du 17 levrier 1270, v. st., que je vais 
rapporter; Neyen avait cependant analyse dejä cet acte auparavant (Alap. 201), en 
ajoutant meme qu’il resulte de celuirci >que la terre d’Esch, en m&eme temps qu'elle 
relevait du comte de Luxembourg, «dependait egalement en fiel de celui de Vianden, 
au moins A un certain degre<. 


„Enfin”, dit encore Neyen (p. 202), d’apr&s des notes de M. de Lafontaine 
pere, >»les archives du Gouvernement, a Luxembourg, poss@dent sous V’annde 1270, 
un reliei du sire d’Esch pour sa seigneurie‘. Ce renseignement doit #tre erroned; il 
n'est peut Ötre pas sans rapports avec une imention analogue, dont j’ai parl sous 


V’annde 1230 et qui n'est pas plus exacte, me semble-t-il, 


Le 17 fevrier 1271 (1270, le mardı devant Karemme prenant), 
Philippe, comte de Vianden (IF renne) et seigneur de Grimbergen 
(Grimberge), déclare avoir repris en fiel de Marguerite, comtesse 
de Luxembourg. et de Henri, son fils aind, son chätcau de Vian- 
den et les dépendances, suivant les lettres sur ce faites. S'il contre- 
venait ä ces lettres, il consent expressement à ce que ses [&eaux 
et gardiens (mi chter forable et mi guardain), „Juflrois, sires d’Aisse, 

I) Chartes da Luxembsure, N’ 335; orig. sur parch., sans les sceaux. — 
Bertholet, t. V, p. 189. — Table Würth -Paquet (Pudl. S. A. Z., 1859, p. 138), 
d’apres 3 cartulaires. — Neyen, p- 202, 

*) Bullet. de la Comm. Roy. d’Hist. de Belgique, t. III. 1840, p. 228 (analyse 
par Kreglinger). — (nerz, Mittelrh. Reg, UL, N’ 2552, d’apres l’orig., à Coblence. 
— Neyen (p. 202), qui parle de cet acte comme «“tant du mardi avant le carcme 
prenant 1270. 
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li sires dou Nuef Chastiaul. I sires de Rulant, mes sires Rauls 


de Sterpignei, li sires de Brandemberch, mes sires Loys d’Ochei, 
mes sires Werris de Heiskenges, Wäarniers de Bourcey*, et leurs 
hoirs entrent en V’hommazge du comte de Luxembourg, envers 
lequel ils auront alors les obligations qui les lient vis-a-vis de 
lui-meme. 

Pour plus de sürete, Philippe prie „Jollrois, Sires d’Aisse, 
Ferri, sires duu Nuef Chastiaul, et mes sires Rauls de Sterpignev*. 
d’apposer leurs sceaux à cet acte, ce qu'ils font. ") 


l.e 13 mai fin vigrlia ascensionts Domini) 1271, Joffroi. sei- 
gneur d’Esch, s’re Frederic de Neuerbourg (de Novo Casfro), sire 
Rudolphe de Sterpenich (.Sterßenich), sire Robin d’Useldange 
Ouseldenges) et d’autres, sont presents à lacte par lequel Jean 
de Dourschert, chevalier, fils ain“ et heritier de feu Sohier. che- 
valier, scigneur de Dourschert, celde A Mäarguerite, comtess> de 
l.uxembourg, le droit de patronage de Veglise de Weimerskirch 
(MW ymerskirchen).:) 


l.e 21 septembre flde /undr aprös la feste saint Lambert; 1271. 
Waleran, sire de Montjeie (Adonyore) et de Fauquemont (Falgue- 
ment), reconnait avoir recu 1300 des 2000 livres tournois «que 
Henri, comte de lL.uxembourg, la comtesse Maäarguerite et Henri, 
leur fıls aine, lui devaient, suivant lettres scellees. Les debiteurs 
lui avaient designe commes PAeges pour ces 2000 Iivres „Will- 
aumes, cuens de Julev, Ii sires d’Aisse, li sires d’Ore, mes sıres 
Werr:s de Korrich, mes sires Thierris de Huflalise, mez sires 
Rauls de Sterpignney, mes sires Richars de Dune, mes sires 
Cuenes d'Erlonst, auxquels Wäaleran denne &galement (uittance. ') 


—— mm — hm DL m nn nn — — — — — — 


„lan 1271, devers la St Martin*, nous apprend V /Zrwentarre 


I) Charles du Luxemboure, n" 242; orig., sur parch,, dont les sceaux sont 
tomlu's. — Bertlwlet, t. V, p. 207, — Neyen, /fist,. de Vianden, 1851, preuves, 
pp. NXVI ct XXVII. d’aprös un cartulaire; Table Wüärtl-Paquet (Zud2 S. A. ZL. 
1859, p. 128), d’apres trois cartulaires, avec les varlantes Other. WTeckenges, Winers 
de Ponrevs ete.; (Gwerz, Mittelrk, Rex. 11, n” 23580, — Neyen, p. 201, avec le 
identitieations: Louis d’Ochain, Wirie de Heinsberg et Werner de Bourey. 

=) Cartulaire de Luxembourg, n’ VI (de 15664, f' 133: anx archives du Rov- 
aume A Bruxelles; ct. Inv. Verkooren, n’ 252. — Table de Würth-Paquet (Publ N. 
“. Z., 1859, p. 130), d’apres un cartulaire. — Neven, p. 202. 

I Chartes du Luxembourg, n’ 255; orig., sur parch,; Inv. Verkosren, p. 103. 
- 1. Table de Würth-Paquet (Zöid, p. 139, à la date du 20 avril 1271.) 
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des Titres de Lorraine de Dufourav '), „leveque de Metz prit le 
chastel de Contflans, auquel lieu il n’a que sa maison et sa tour, 
et les sergens qu'il mit au chäteau abbatirent les deux moulins 
de Mr d’Aıxe et en prirent les biens, brülerent et abbatirent les 
maisons du dit 5" d’Aixe et plusieurs autres en la dite ville 
et autres licux et firent plusieurs autres laces et «dommages au 
dit seigr d’Äixe et ä ses hommes“. 


„En lan 1271*, lisons-nous dans Ze Simple Cravon de Ma- 
thieu Husson l’Escossois, 2) „Geoflrois, fils du dit Robert (voue 
de Conllans en 1229), assigna à Ermengarde, sa mere, cerlaine 
renite sur les moulins de Contlans*. °) 


le 26 mai 1272, à Covern, les chevaliers d’Esch (Esche), de 
Sterpenich et d’Useldange assistent comme tmoins au contrat 
de mariage de Lysa, fille ainde de Gocdefroid d’Eppenstein, avec 
Robin, fils de Frederic de Covern, seieneur de Neuerbourg, et 
d’Ermengarde (d’Esch). *) 


gez“ 


„Sous V’annde 1272”, lisons-nous dans Neyen {p. 203), „Pierret >) rapporte que 
Laurent, eveque de Metz, d’une part, et Godefiroy d'Aix, d’autre part, prirent (robert 
d’Apremont pour arsitre d'un dilferend surgi entre eux, touchant la terre, maison et 
seigneurie de Conilans en Jarnisy: pour le cas ou l’une ou l’autre des parties con- 
tendantes ne respecterait pas la sentence qui sera A prononcer, elles en remettent 
’ex“cution aux comtes de Bar et de Luxembourg, ainsi qu’ü lV’evöqme de Treves.” 


1 s’agit «videmment ich de l’arbitrage de 1275. 


!) Tome I, pp. +72 et suivantes, Ci, Clesse, Mist. de Conllans, pp. 45 et 46, 
qui place la prise du chäteau „quelques jours avant la St Martin“. La maison du 
sire d’Esch etait construite dans l’enceinte des fosses comme le chäteau-lort, dit Clesse 
dans Ze Canton de Conflans (l, p. 144). 
>) A Varticle Conflans-en- Jarnisy, d’apres une obligeante communication de 
M. Germain de Maidy. 

3) Clesse (/Zist. de Conflans. p. 46) et, apres lui, Neyen (p. 202), intitulent 
Ermengarde „avouce d’Esch”; il va la une conlusion avec l’avoude Ermengarde 
d’Esch, mentionnde de 1276 à 1297 et dont j'aurai à parler vers la fin de cette 
etude. Ailleurs /Ze Canton de Conflans, 1, p. 136), Clesse dit qu’en 1271 Jofiroi 
d’Apremont assigna des rentes A sa mere sur les moulins de Contlans; c'est la une 
erreur, car le seigneur d’Apremont était en 1271 un Gobert et ces moulins ne pas- 
serent à la famille d’Apremont qu’en 1297, lors de la vente de Contlans par Robert 
de Bisser, Ces deux moulins, dont l’un dtait sur l’Orne et l’autre sur Y’Yron, appar- 
tenaient en 1334 à Jean d’Apremont (Jbidem, I, p. 136, et UI, p. 486). 

+) je parle plus loin de ce contrat, dans le chapitre consacre à Frederic de 
Neuerbourg et a son dpnuse, 

5) Dans le t. U de son histoire manuscrite du Luxembourg. 


& 
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En 1272, encore, rapporte Neyen, d’aprös Pierret I), Godeiroy IV, seigneur 
W’Esch, a ete present à une reprise de fiel des mains de Henri II, comte de Luxem’ 
bourg. Je ne connais pas cet acte, 


le 21 mai fdomintca post ascensionem Dome) 1275. le 
chapitre cathedral, les abbes de St Maximin ct de St Mathtas. 
ainsi que les aufres prelats et clercs de Treves, saccordent, par 
Ventremise de larcheveque, avec le cnmte de Luxembourg. au 
sujet des biens qu'il avait pris. 

l.e comte s’oblige à rendre aux &glises tout ce dont il s’Clait 
empard depuis son excommunication et depuis Vinterdit de son 
pays, et ä reparer tous les dommages commis, d’apres V'evalua- 
ion du chanoine de Treves Arnold de Bawrlre et du chevalier 
luxembourgeois Gandolf ?) de Sterpenich. Si ceux-ci ne peuvent 
se mettre d’accord, Varcheveque de Treves, Henri, et le chevalier 
Joflroi d’Azxe decideront comme sur-arbitres, 

l.e comte designe comme cautions les chevaliers Jollroı 
d’Esch, Gilles d’Ouren (Ure), Vrederic de Neuerbourg /de Nowo 
Castro) et d’autres. ) 


L.orsque le 15 juillet (jour de la division des apöfres) 1274. 
Philippe, sire de Florange, Gillet, son fils, Robert de Wätronville 
et Rambaut, sire de Linster (Zrncieres), mirent A la loi de Beau- 
mont le ban de Buzy (Auxey), ils stipulerent, entre autres, que 
„li home dou ban ne se puent mettre en la warde dou roy de 
France, li conte de Champaigne, le duc de l.ohrenne, le conte 
de Bar, laivesque de Mes, laivesque de \Verdun, le signours 
d’Aipremont, le signours d’Äixes ne aultre signours*. *) 


l.e 3 septembre (»/e Zundy avant la natiwit® de la Ste Vierge: 
dit Dufournv) 1274, Jean, abbe de Gorze, alteste „quen sa pre- 
sence Martin et Andre, enlans de feu Jeannet de Neuville. ont 
reconnu devoir A Mr Joflrov d’Aixe un franchart de froment ä 
comble par an, au jour St Martin. >) 


I) Zbidem. 

*) Sie dans Gerz; il s’agit sans doute de Raoul ou Aadolphe de Sterpenich 
che A cette poue. 

I (werz, Mitteirh. Reg, 1Ul, n" 2823, d’apres l’original à Coblence. Ci. Table 
de Würth-Paquet, dans S. A. Z., 1859, p. 147. 

4, Arch. de Reinach, n’ 752. — Ed. Bonvalot. Ze Tiers-Etat d’apres la charte 
de Beaumeont, 1884, app., pp. 49 et 50. 

CUlesse, Ze Canton de Conjlans, I, pp. 73 à 78. 


”) Analyse de Dufloumy, Zuw. des Titres de Lorr., t. 1, pp. #472 et suiv. 
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l.e 18 decembre (mardı apres Ste Lucie) 1274, Waleran de 

Luxembourg reconnait avoir regu de Thibaut, comte de Bar, par 

les mains de Joflroi d’Aix et de... ., les 4000 livres tournois 


qui lui étaient dues pour sa reprise de Ligny. !) 


Pendant l’annde 1274, encore, Joflroi d’Esch confirma la do- 
nation, faite à Vabbaye de Chätillon, pres de Spincourt, par dame 
l.auretie, epouse de Guillaume de Contlans, d’un pre sis à Ja- 
minelz, pres de Contflans, et relevant de lui en fief. ?) 


knfin, Josfride d’Arx ou Ax, sire de Conflants, est cite par 
Jeantin (Zes Marches de U’ Ardenne et des Woöpvres, 1, 1854, 
p- 565) comme avant fait en 1274 une donation à labbaye de 
Chätillon. Il est ä noter, ä ce propos, que Jeantin a derit avec 
une telle legeretd que son renseignement est peut-etre errond et 
pourrait se rapporter A la donation que je viens d’analyser. 


l,e 23 mars 1275 (MÜCLAAIT, on moıs de mars, le samedı 
devant mi caröme), Menri, chevalier, maire «de Bastogne, reprend 
en fief et hommage du chapitre de Notre-Dame d’Aix-la-Chapelle 
la mairie de la cour de Bastogne, A sa priere, Henri, comte de 
Luxembourg et marquis d’Arlon: Henri de Luxembourg, son Nils, 
seigneur de L.aroche; Jofro:s, sires d’Arx, et Thierri, chevalier, 
de Houffalize, apposent leurs sceaux à cet acte. ’) 

| (A suivre.) 


ı) Analyse due à l'obligeance de M. Comte, d’apr&s une copie existant dans le 
fonds Servais, A la Bibliothegnue de Bar-le-Duc; Servais l'avait prise sur une copie 
d’un vidimus de 1507 (fait d’apres V’original), devant se trouver aux Archives de la 


Meuse. La lacune comprend 2 ou 3 mots que Servais n’avait sans doute su lire, 


=) „Anno 1274 domina Loreta, uxor Willelmi de Conflans, donavit pratum in 
Jaminelz prope Conflans, conlirmante Josirido, domino d’Ax, de cujus feodo depen- 
debat”“ /Ziber de fundatione monasterii Br Marie Castellionis, Cisterciensis ordints, 
Virdunensis diocwsis, lol. 22 v0; arch. de la Meuse, H., abbaye de Chätillon, an- 
nales). Ce renseignement m’a “t obligeamment foumi par l'archiviste, M. d’Arbois 
de Jubainville, 

3) Neyen, /ist. de Rastogne, 1868, pp. 270 et 271, d’apr&s l’orig., aux archives 
de la famille de Mathelin. — Bertholet, V, p. 185, et pr., p. 67. — Neyen, p. 203, 


avec la date du 3 mars 1274. 
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Vortrag 
Des 
hochw. Heren De. Jakob Meyers, 


Xrofeffor am Spmmealium es Albenämms zu Zuremburg, 


gehalten in der 
+ Sfrentlichen Schiluiz Perjammiluna 
der 54. Batholiken-Berfammlung Deutſchlands 
zu Wiürzsbura (1907) 


über das Thema: 


Yiteratur und Kunſt im Lichte der katholiſchen Weltaufhanung. 





Schluß.) 

Das war eine der heilloſeſten Verirrungen unſerer Zeit, daß 
die Kunſt geglaubt bat, die Wahrheit beſtehe im der Schilderung 
aller Stranfheiten und Abnormitäten der menfhlichen Seele. Gegen 
joldje Unwahrheit und Berirrung haben wir namentlich das Sei: 
ligtum der Familie, vor allem aber das Herz unſerer teuren 
Jugend zu ſchützen. Es joll uns niemand den Slauben nehmen, 
daß das Heil vom Der Jugend kommt, und daß es gilt, ihr die 
Wege zu bereiten, ihr Wadystum zu fürdern und vor allen Miß— 
bildungen zu bewahren. Heranwaächſend im begeijterter Berchrung 
für alles, was Jahrhunderte hindurd) in Wifjenfchaft und Kunſt, 
in Neligion und VBaterlandsliebe, in froher Schaffensluft und treuen 
Pflichtgefühl den höchſten Lebensſchatz der gebildeten Völker ausmacdhte, 
jolt fie nicht das Auge ſchließen gegen die geiftigen Bedürfniffe und 
Aipirationen ihrer Zeit. (Bravo.) Aus unferen Schulen foll fie die 
Habe mitbringen, ſchon früh Echtes vom Unechten, Gold von FFlitter- 
werk zu unterſcheiden. Aber aud) einen gefunden Widerwillen joll 
fie mitbringen ins Yeben gegen alle literarijche Gaufelei und Ber: 
wirrung, gegen alle feelifche Berkümmerung und Werfrüppelung, die 
im Namen der Kunſt und Boefie geſchieht. (Yauter Beifall.) Einigen 
ſehr lauten, unverſtändigen Beherrſchern der Literatur und Kritik 
ſoll fie mit der Berechtigung ficherer, vornehmer Kenntniſſe nod) 
lauter zurufen: Wir wollen eine reichere, frohe Kunſt! Den ſchönen 
Schein des Lebens, feinen farbigen Abglanz joll uns die Dichtung 
bieten; und aud) da, wo fie, der nichts Menjchliches fremd bleiben 
darf, bis in Die dunfeljten Tiefen des Erdenlebens hinabjteigt, da 
joll fie immer noch Kunſt bleiben, nicht peinlid) treue Wiedergabe 
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dejlen werden, was wir ohne Numfterflärung auch im Lebensalltag 
um uns fehen: Nur fo wird uns als die Blüte des Volkstums 
eine gebildete „jugend heranwachjen, die mutig und einfichtspoll die 
Hund ans Steuer legt, dem Vaterland und der Menſchheit dienend 
in Ideal und Leben, in Sturm und Sommenjcdein. (Lang anhaltender 
Beifall.) 

Und ein letztes Wort ſteht auf unferm Programm; cS heißt 
Fortſchritt und Freiheit. (Bravo, Beifall.) Es foll fich diefer 
Tag nicht zu Ende neigen, ohne Daß es laut und deutlich von dieſer 
Stelle aus verfiindigt werde. Denn die Wahrheit ift es, die uns 
jrei macht, und Gottes Kirche iſt es, die uns zu Söhnen des Fort: 
ſchrittes fteinpelt. Hat denn unſer Glaube, der feinen Siegeslauf 
durd) die Welt, aus dein Dunkel der Katakomben hervor, durd) die 
Vegionen der Cäſaren hindurd), über die Throne der römifchen 
Imperatoren hinweg, bat unſer Glaube feinen Siegeslauf nicht im 
Namen der Freiheit angetreten? Sat nicht Die Freiheit, die fid) 
weder durch Feuer noch durch Blut einjchüchtern Ließ, gewohnt in 
den Herzen, gethront auf den Lippen heldenmüthiger Männer und 
‚rauen, Nungfrauen und Jünglinge, Die Freiheit, die dem Heid: 
nifchen Wahne zu ſagen fid) getrante: „Es ift nicht wahr!“ und 
die der heidnifchen Zuchtlofigfeit entgegenhielt: „Es ift nicht er- 
laubt!“ Wahrlicy, Zöhne Freigeborener jind wir, und hätten unjere 
Ahnen auch Sklavenketten getragen! Enkel jener Ahnen rühmen 
wir uns, welde die Freiheit ihres Bekenntniſſes und ihrer Liber: 
jeugung, weldye die zjreiheit der Wahrheit gegenüber dem Zwange 
des Überkommenen oder der gemachten Vorurteile, kurz, gegenüber 
den falfıhen Boransfegungen mit ihrem Leben eritritten haben. 
(Allgemeiner, lauter Beifall.) Ind Söhne des Fortſchrittes ſind 
wir. Wibt es denn etwas Moderneres als das Chriftentum ? Jedes 
Seitalter hat auf feine Fahne den Fortfchritt gefchrieben. Wo find 
fie? Wie eine anbraufende Meeresflut alles zerstört, was Menſchen— 
hände gebaut, wie eine Welle das Grab der anderen it, jo haben 
Die folgenden Generationen geitürzt und begraben, was ihre Ahnen 
gebaut hatten. Nur das Chriſtentum Hat alles itberdauert, weil 
es allen Zeitverhältnifien gewachſen und in jeder Periode der Weltge- 
ichichte modern war. Auch an der Schwelle ihres dritten Jahrtauſends 
it die Stirche ebenjo modern, wie zu Zeiten ihres Stifters, ſtark 
und ſchön wie die Gedern des Yibanon, wie die Summe der Ge: 
ſchichte. Tas iſt Das Senfkorn des Ehriftuswortes, das zum Rieſen— 
ſtamme geworden ijt, der fein Murzelgeflecht bis zu den Abgründen 
des Erdballs ſenkt und fein Laubdach über das Weltall ausbreitet, 
und in ihm den Reichtum jeines Lebens und den zweitaujendjährigen 
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Schatten feiner unveränderlihden Majeltät fpendet. (Lauter, lang 
anhaltender Beifall.) 

Neuheit und Anpaffung an Die zeitgemäßen Bedürfniffe und 
Beitrebungen, an die Probleme der Wiſſenſchaft, der jozialen Frage, 
der Urbeit und der Armut, foll darum auch unſer Loſungswort 
fein, gemäß August Reichenspergers Mahnung: „Die Vergangenheit 
foll für den Künitler fein Gefängnisturm fein in dem er jteden 
bleibt, jondern ein Wachtturm, von deſſen Binnen er zugleid) 
Gegenwart und Zukunft überjchaut.” Darum drängt die Pflicht der 
Anteilnahme an Kunſt und Literatur heute doppelt. Katholiſche 
Künftler, Schriftiteller, wir alle, die wir Intereſſe haben an der 
Löfung der wichtigiten Lebensaufgabe, haben wir Sinn und Wer: 
ſtändis für die Fortichritte und Technik jeder wahren Runft, machen 
wir uns Diefelbe zu eigen, damit wir, jeder in feinem Kreiſe Dazu 
beitragen, zahlloſe Keime einer großen Zukunft aud) in unfere Zeit 
zu legen. (Xauter, begeijterter Beifall.) 

Verehrte Damen und Herren, ich bin am Schluffe. Ehe id; aber 
diefe Tribiine verlafje, geftatten Sie mir, einen Augenblid ein Traum: 
bild vor Ihnen aufjteigen zu laffen, das unjern innerjten Gedanfen 
und Wünſchen Ausdrud verleihen mag: es ift das Traumbild einer 
Erneuerung des gefamten Geifteslebens in Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Literatur auf dem lichtvollen Grunde der fatholifchen Weltanſchauung. 
Ich ſehe aus unfern Gotteshäufern, aus unfern ‘Familien und 
Schulen eine neue Generation hervorgehen, geeinigt in einem Glauben, 
getragen von einer Hoffnung, beflügelt von einer großen gemeins 
famen Gottes: und Nädhitenliebe, zum Kampfe befähigt durd) ein 
ernftes, unabläffiges Studium, in allem auf der Höhe der Zeit 
ſtehend. 

Nachdem ſie noch einmal am Fuße der Altäre ſich zuſammen— 
gefunden, reichen ſie ſich die Hand und gehen hinaus in die Stätten 
der geiſtigen Arbeit und des idealen Strebens. 

Da tritt ihnen der Unglaube entgegen und ſagt: „Wir haben 
die Sterne des Himmels gezählt, wir haben keine Spur von einem 
Gotte gefunden“ — und es antwortet ihnen die gläubige Schar: 
„Wir haben ſie auch gezählt, und wir haben ſie nicht minder gut 
gezählt als Ihr; uns aber war es, als ſinge eine wundervolle 
Harmonie durch die Sternenheere und riefen fie einer dem andern 
zu: Coli enarrant gloriam Dei, et opera manuum ejus annuntiat 
firmamentum: Die Himmel rühmen des Emigen Ehre, und jeiner 
Hände Werk zeigt an das Firmament. (Lauter, lang anhaltender 
Beifall.) 

Und wieder erhebt der Unglaube feine Stinme und jagt: Wir 
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haben die Annalen der Menjchheit durchblättert, wir haben die 
Spradyen der Menſchen gelefen, wir Haben ihre Dichtungen ftudirt, 
nirgends haben wir die Spuren eines alleinigen wahren Gottes 
gefunden und es ertönt ihm die begeiſterte Antwort entgegen: 
Auch wir haben die Geſchichte der Menſchheit verfolgt, auch wir 
haben die Sprachen der Menſchen geleſen und ſind den Spuren ihrer 
Geiſteswerke nachgegangen bis zu ihrem Urſprung in der Menſchen— 
ſeele, und wir haben gefunden, daß überall da, wo ein menſchliches 
Herz ſchlägt, es ſich zum Himmel hebt und ſich nach dem Unver— 
gänglichen ſehnt, und wo eine menſchliche Sprache tönt, wenn auch 
noch jo arm und noch jo rauh, ſie doch ein Wort hat, um Gott 
zu nennen. (Toſender Beiſall.) 

Und es kommt die Schar der Ungläubigen und ruft: Es iſt 
vorbei, das alte ewige Lied vom göttlichen Wehen im menſchlichen 
Geiſte; tot die chriſtliche Wiſſenſchaft, tot die chriſtliche Kunſt, tot 
die alte Poeſie — da rauſchen die Fahnen der Gottesbekenner wie 
im Triumphe, da leuchten die Augen, da verklären ſich die Züge, 
und aus den Reihen der gläubigen Schar erhebt ſich der Hymnus, 
mit dem der Genins der Kunſt durd) den Mund Michel AUngelos, 
ihres größten Meifters neuerer Yeit, fie verherrlichte: 

„Weh jeden, der vermeſſen und verblendet 
Die Schönheit nieder zu den Sinnen reißt, 
Zum Himmel trägt fie den gefunden Geiſt.“ 

(Tiefe Bewegung, die fi) dann durch tojenden minutenlang 
anhaltenden Beifall äußert. Der Redner wird von der ganzen Ver: 
ſammlung mit begeilterten Rufen empfangen, Die anweſenden Bi: 
jchöfe, befonders der hochw. Herr Biſchof von Würzburg, drücken 
ihm ihre Glückwünſche aus. Der VBorligende, Vize-Präſident Freiherr 
von Frankenſtein, beglückwünſcht den Redner mit warmen, höchſt 
anerkennenden Worten.) 


nn 


Dar dem Gabernakel. 


Hingefniet zu Teinen Füßen, Auszumerzen meine Sünden, 

Laß mich, Jeſus, Dich noch grüßen, Nun, fo darf ich Ruhe finden, 

Eh' fich meine Augen Schließen ; Licht auch werde, mir dem Blinden, 
Eh' ſich ſchließen meine Augen, Mir dem Blinden Licht Dort werde, 
Tie zu hellem Licht nicht taugen, Daß verachte ich die Erde; 

Laß mich Licht und Wonne ſaugen. Ihre renden und Beſchwerden. 

Aus dem heiß geliebten Herzen, Ihr Beſchwerden, ihre Freuden, 

Tas da brach in berben Schmerzen, Ihre Güter, ihre Leiden; 

Meine Sünden ausjumerzen. Laß durch nichts mich von Tir ſcheiden! 
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Der Titelberg 


im Grossherzogtum Luxemburg. 


Ein gallo-römischer Vicus. 
Von Gabriel Welter. 
(Schluss.) 


Kapıtel! X//. Steindenkmäler. 


Es erübrigt jetzt noch, ein Wort über die Steindenkmäler 
des Titelberges zu sprechen. Recht zahlreich sind sie allerdings 
nicht, dafür sind sie aber desto interessanter, 

Ich will zunächst von 5 Steinen sprechen, «die in den sech- 
ziger Jahren auf dem Titelberg gefunden worden sind, Da Herr 
Prof. Joh. Engling sie auf das Genaueste beschrieben **) hat. 
wvebe ich seine eigenen Worte hier wieder: 

„]. Erin Larartum, , Fuss breit und etwas höher, ist eines der 
kleinsten Hausgöttertempelchen, die noch hierlands gefunden 
worden. Es besteht aus drei Abtheilungen mit besondern Dächern, 
wovon die zwei Ausseren viel enger und nur vorn mit schein- 
baren l,öchern (bezeichnet sind, die mittlere und grössere aber 
eine Öflnung mit einer verticalen Durchlöcherung enthält. Die 
Öffnung ist mit einem Heerde oder vielmehr einer heutigen \schen- 
kaule vergleichbar. 

Da die zwei Seitenahtheilungen keinen Ausseneingzang haben. 
so kann man sich selbe als Ecken des Heerdes denken untl 
folglich ihre innern Räume als die von den L.aren eingenommenen 
Plätze. Jede der Dachseiten ist kreuzweise durchschriemt. Wären 
hierdurch die Dachziegel vorgestellt, so würden acht ein ganzes 
Giebeldach ausmachen, Die mittlere Öffnung hat zu ihren Pfosten 
zwei Säulen und über ihrem Decksteine ein in zwei Dreiecke 
abgetheiltes Fronton. 

ZI. Ern Larenschrein, Diesen Namen geben wir ihm, weil er, 
obwohl die Bestimmung des eben beschriebenen theilend. dennoch 
ein länglicheres L.ararium, eine Aedicula, bildete, von der Art 
(derjenigen nämlich, welche von mehreren deutschen Archävlogen. 
„l.arenschreine* genannt werden, im Gegensätze zu den grösseren 
l.ararien, welche in eigentlichen Larenkapellen *) bestehen. Dieser 


49) Publications de Ja Société archeologique de Luxembourg. Tome XVIII- 
Aunee 1862, p. 102 fi, 
”) Eine solche Larenkapelle, oder vielmehr einen solchen Larentempel, be- 
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Stein, 38 cm lang und ungefähr 30 cm hoch, hat die Form eines 
griechischen Tempels, weder Kamin noch Fenster, sondern statt 
dieser kleine viereckige L.uftlöcher unterhalb des Daches, zwei in 
jeder Langseite und eines in jedem Giebel. In der vorderen l.ang- 
seite befindet sich zwischen zwei flachen Blenden ein grösserer 
Kinschnitt als Eingang, in welchem wahrscheinlich zwei Laren- 
statuetten mit Hunden, vielleicht Romulus und Remus, standen. (Pl. 
V,3.) Auch hat die Sohle unten eine kleine Aushöhlung, mittelst 
welcher der Stein, wie zu vermuthen ist, am nahen Feuerheerde 
hefestigt war. 

III. Ein Venuskopf. Ähnliche Köpfe besitzt das Museum, 5!) 
welche ihm zugesendet wurden als Überbleibsel eines zu Gero- 
mont bei Gerouville entdeckten Heidentempels. (Publ. IX, Pl. II, 
7 u. 11). Nach diesem Kopf zu urtheilen kann die Statue der 
Göttin, als sie noch "ganz war, ungefähr 3 Fuss hoch gewesen 
sein. 

II”. Fin Amor. Wiewohl nur ein Torso oder Stumpf ohne 
Kopf, ohne Arme und Schenkel, besteht er doch noch seinem 
grössern Teile nach und lässt uns von diesem schliessen auf die 
ursprüngliche Verhältnismässigkeit seiner Glieder. Er dürfte wohl 
I Fuss Höhe gehabt haben. Man sieht noch einen faltigen Rest 
des ihm von der Schulter wallenden Gewandes. Seine Abzeichen 
sind verschwunden. Was ihn kenntlich macht ist seine Kindheit, 
Nacktheit und Haltung. Ob er mit der vorbeschriebenen Venus 
zu ein und derselben Gruppe gehört, in einem Tempel oder an- 
derswn gestanden habe, vermögen wir nicht mehr zu ermitteln, 
sondern höchstens nur zu vermuthen. 

I", FErme Cybele oder Os. 40 cm hoch und einige Centi- 
meter weniger breit. Es ist wieder ein Torso oder eine Figur 
ohne Kopf, Arme und Beine, Soviel ist aber noch von ihrem 
Sessel und Rumpfe erhalten, dass man sie für eine sitzende und 
qualifizierte Matrone nehmen muss, Wir haben daher nicht bloss 
einen Stumpf zu beschreiben, sondern auch zu sagen, was er 
bedeuten soll. 

Was uns bestimmt, diese Figur für eine Cybele zu erklären, 
ist ausser ihrer matronenhaften und sitzenden Stellung die Hal- 
tung ihrer Arme. Man kann ihr nicht, wie der Fortuna, in der 


schreibt Herr Prof. Johaun Engling im Band XL, 1889, der „Publications de 
la Section historique de Institut grand-ducal de Luxembourg“, p. 1—12. (Der 
ehemalige Larentempel in Breidweiler.) 

1) Der historischen Gesellschaft von Luxemburg. 





485 





mi D 
Rechten ein Füllhorn, wohl aber ein Scepter, und ebensogut in 
die Linke eine Handpauke und auf den Hals einen Kopf mit einer 
Mauerkrone denken . . . . .. . . 
Dass es aber auf einem Postamente oder andern Gegenstande 

angebracht war, «das erhellet schon aus seiner viereckisen Aus- 
höhlung, welche es unten hinter seinen nunmehr verschwundenen 
Füssen hatte, * 

Soweit Herr Professor Engling über diese fünf Steinbilder 
vom Titelberg, welche im Museum zu Luxemburg aufbewahrt 
werden, 

Kin anderer Stein wurde in Niederkerschen gefunden, stammte 
aber nachweislich vom Titelberg. Der eingehenden Beschreibung 
desselben) durch Herrn Prof. Joh. Engling entnehme ich das 
Nachlolgende : 

„Kin antiker Stein mit vier Gesichtern und Köpfen befand 
sich vor einiger Zeit im Pfarrgarten zu Niederkerschen. Früher 
lax er hierorts in dem Giebel einer Bauernbehausung eingemauert. 
Trotz dieser Fundstelle zweifelt niemand daran, dass er ursprüng- 
lich vom Tr£felberg herrührt. 

Dieser Stein, von der Art derjenigen, welche zu Audun-le- 
Tige ausgebrochen werden, misst in der Höhe 2'/, und im VPer- 
meter seiner oberen beinahe viereckigen Fläche I Fuss, Von 
unten bis an die Köpfe ist er eylinderrund und ohne besonderes 
Piedestal. 

Die Köpfe, zwar unterschieden, sind hinten zusammenge- 
wachsen, die Gesichter aber scharf geschieden und durch Zwi- 
schenräume von einander getrennt. Zwei dieser Gesichter sind 
bärtie, männlich und im Mannesalter, die zwei andern unbärlig, 
weiblich und vollwachsen, Sie haben gehörige Proportionen und 
stehen, je zwei, ein männliches und ein weibliches, nebeneinan- 
der. Von den männlichen und auch von den weiblichen scheint das 
eine etwas älter und das andere etwas jünger. Die Höhe der 
männlichen Köpfe beträgt 8 Zoll, die der weiblichen 6/,.* 

Herr Professor Engling kommt schliesslich zum Resultat, 
dass wir es hier mit einer Janussäule (lanus quadrivii) zu tun 
haben. Doch ist das ein Irrtum. In Wirklichkeit haben wir hier 
einen Areuzwergsiern vor uns, der mit je zwei Köpfen des Mercur 
(Mercurius Viator) und des Hercules geschmückt ist, 

Herr Würth-Paquet sah noch im Jahre 1832 in einem Schutt‘ 


=) Publieations de la Societ& archeologique de Luxembourg. Tome XVIl 
Annde 1861, p. 203-212. 
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haufen auf dem Titelberg die Statue eines liegenden, spArnxarti- 
gen Tieres, mit weiblicher Brust und Löwenschwanz. Kopf fehlte, 
l.änge 3—4 Fuss. Dieselbe stand wahrscheinlich am Eingange 
eines wohlhabenden Hauses oder an dem des Tempels. 


Kapıtel X/II. Begräbnisstätte und Umwallung des 
Titelberges. Schlusswort. 


Die Degräbntsstätte des Titelberges scheint mit Sicherheit 
noch nicht festgestellt zu sein. Herr de Premorel fand 1864 un- 
weit des Titelberges an der römischen Strasse nach Metz Reste 
von ‚Isckenurnen. \Vielleicht dass hier die Begrähnisstätte lag” 


Es sei schliesslich noch ein Wort über die Umwallung «es 
Titelberges wesagt: 

Dass der Titelberg ein römrsches Lager gewesen sei, Ist 
durchaus unwahrscheinlich. Die römischen L.ager sind durchwegs 
anders gebaut, viel Keiner, mit stärkeren Mauern versehen, haben 
vier Tore u.s. w. Hätten drei Jahrhunderte lang Truppen in dem 
Titelberglager gelegen, so würden sich unzählbare Zeugen dieses 
Aufenthaltes erhalten haben tl.egionsmarken auf Ziegeln, römische 
Srlrtärwallen, Grabsteine von Légionaren u, a. m,). Innerhalb der 
Umwallung eines römischen Lagers befanden sieh nur das Prir- 
torium und die wenigen (Gebäude, die zu ihm gehörten: die ganze 
Höhe des Titelberges war dagegen besiedelt, ja scheint sogar 
einen Tempel besessen zu haben. 

Wir haben es auf dem Titelberg also nicht mit einem l.ager, 
sondern mit einem gallo-römischen Vicus zu tun. 

Die Umwallung kann schon Arftischen Ursprungs sein. Sie 
kann aber auch ım +4.- 5. Jahrhundert n. Ch. zur Zeit der Ger- 
maneneinfälle zum Schutze «des Dorfes angelegt worden sein- 
(Vergleiche den Herapel, Gemeinde Kochern, bei Forbach in Lo— 
thringen!!) 

Ich bin nun am Schlusse meiner Arbeit angelangt. Fs soll 
mich freuen, wenn ich das Ziel, das ich mir gesteckt hatte, durch 
sie erreicht habe, d. h. ein möglichst klares Bild von dem zu 
geben, was der Titelberg in Wirklichkeit ist, ob Lager 
oder Vicus, und was bis jetzt auf ihm gefunden 
worden ist. 
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Belegstücke. Pieces justificatives. 


I. Bericht des P. Alex. Wiltheim, S. J. 


„Tertius est veteribus castrorum ruinis spectatissimus locus, 
in agro olim lLuciliburgensi, nunc Lotharingico. vel quad ejus 
reliquiis vicı nostrates per proxima ornantur. Nomen ei Trffelberg, 
illecebrosum aucupibus vocabulorum. Ergo sunt qui Titi Montem 
hine excuderint, sunt qui Montem Tetrici, castra ejus ibi com- 
menti, quoniam illic Tetricorum nummi innumerabiles. Scd eädem 
operä ego Tetrici castra Dalaheimii constituerim, quoniam et ejus 
nummos sine fine, ibi terra fundit. Nec defuere qui hie Titurir, 
egregii illius Juli Ciesaris belli Ducis castra quarsiverint. 

„Hoc possum dare Trilelbergii vocabulo harrere nescio quid 
Romanum. Rebus tamen quam nomine. Romana hie Antiquitas 
spectatior est. Antec omnia VEGETN castrensibus pracceptis paret 
locus, altitudine et prospectu late imperitans. silvie ct prata ita 
adsunt. ut hignationi, pabulationiquc adsint quantüm satis. Mens 
ipse rescissus quidem undique, sed depressis modicèé& vallibus, 
nec iis insidiosis. Per duo latera patet in plana aditus, erantque 
ib} nuper portarum reliquie. Vallo omnia circum,. ubı natura 
non dedit. arte priecineta. (Juin muniorum murorumuue quater- 
denum pedum vestigia clara. Interior area fer& quadrangula, altero 
tantum quam lata, longior, complectitur universim jugera quadrin- 
genta. Areie extrem mecdio, qua mons nonnihil vergit, fontis 
copnosi saluhres aqua. Nuper inter porrectos, carmenti in ruinis 
strati. cumulos, tam spisse densöque jacebant laterum, imbricum, 
tewxularum, vasorum omnis generis coctilium fragmenta, ut calcanda 
essent quoqué te verteres. Nunc pleraque hiec exportavere cr- 
mentarii, in usum teetoriorum et operum signinorum, De nummis 
nihil attinet dieere. Kruti sunt Tiberit, Caligula, Trajani, Gallieni. 
Vietorini, Posthumi, Tetricorum, Constantini, Constantis et Con- 
stantil, numero quantovis 

„Supellex ellussa hiec. (I. Age. 347, 348 ef 349.) 

„Ole due luteie. colore cineren, absque ansis. Vas vilreum 
senum sextartorum nostrattum. ın eoque phiala odorato Iiqunre 
plena. Custodiebat nuper clarıssima d’Arnerlbtiana domus: nune 
mals casu Iractum. se tamen “stimandum sol» reliquit operculs, 
quoed in Bibliotheca modé nostra. Eifigiem ejus et olla posui. 
Kepertus etiam scutellv rubricate fundus. sic impresso figuli 
nominde: 
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„Super omnia est discus cibarius fietilis, rubricatus, diametro 
unciarum quatuordecim, unam altus: eoque orbi mensario quàm 
disco similior, dignus quem hic magnitudıne justä pietum con- 
templere. (Trde fe. 350.) 

„Pedis hujus disci diameter, unciw sex. Tantillo spatio sedet 
opus, reliquo circum margine ad libellam suspensum. In litteris 
sunt qui Grecum querant, quasıt sit Arsizzon legendum, quä 
forma Graci sua notavcre opera, velut illud Agavrison. Sed opor- 
tebat attendere, prirterguam quod latina sunt elementa, in pro- 
miscuo fuisse Veteribus V. et 1. litteras. 

„Insigenı disco adderem hic vas aliud in arationibus Tittel- 
bergianis inventum, si sineret infelix casus, qui prarter testulam, 
nihil fecit reliquum. Materia ejus et colos eadem que disc: 
forma, lancis aut scutella, Intus lavor, qualis in disco: foris 
aspera omnia sigillis ätque emblematis, in hunc modum. (ITTrde 
fig. 351.) 

„Interpretationi horum anteponenda paucis. Roman Civitatis 
origo. Evander Arcas, coloniam duxit in Italiam, urbemque con- 
didit in monte Palatino. Cacus per ca tempora latrociniis infesta 
ea habebat loca. Forte Hercules, victo in Hispaniä Gervone. boves 
ejus abduxit. cumque is trajecit in Italiam, ubi Cacum, quod 
furtim ex armento boves aliquot al.egerat, interemit, Reperti de- 
inde boves, camque ob rem statuta est Herculi ara, que  dicta 
mazxıima, VPinariorium primo genti, posteä Fabiorum, cerimontis 
ejus contraditis. Hacc fabula. \Vide nunc, ambo, an testulae si- 
gilla interpretando aliquid efliciam? Principio aspice aram maxi- 
mam columellac formä assurgentem. lJucentemque in eä sacrum 
igenem, Juxta aram statua Herculis bası institit, clavä suä nos- 
cendi. Crus statuae dextrum hircinum, qualia "”anis et Satvro- 
rum: sinistrum truncus. Nimirüm, quoniam Arcades arac ma- 
ximae, ejusque religionum primi fuere auctores, hinc plastes Ar- 
cadico, ut dicam more, Herculem arae maximae praesidem effinxit. 
Arcadum enim erat singulare numen Pan, dictus ceä de causä 
Deus Arcadiae, capite cornuto et pedibus caprinis, Ipsi autem 
Arcades mortalium vetustissimi, adeo ante lunam ex terrä cum 
quercubus enati fingebantur, üt inter caeteros auctor est PLUTAR- 
cHuUs, in Onmestrontbus romanıs, quod et gemmae nostrae «duae 
repraesentant häc forma. (IV’rde, fg. 352). 

„Itaque plastes expressurus aram non quamlibet. sed wzaar- 
mam ilam, ab Arcadibus Herculi positam, ipsum quoque Her 
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culem notis afleeit Arcadicis, crure uno hircino, altero in ınformem 
desinente truncum, non praetermissä tamen propriä ei claväa: ad- 
dito etiam inter aram atque Herculem fulmine, rudi licet specie, 
ut intelligeres Jovis Fulminatoris filium: quin et ipsum quoque 
lulminatorem, quomodo et ejus soror Minerva, aliique Di, quibus 
Hetruscorum disciplina, concessit fulminis jactum, üt memorat ex 
Varrone Servivs. Unde et in nummo Messii Decii Hercules cum 
(ulmine. Hereulem autem monstrorum domitorem et Caci cæde 
nobilem coronat hie Victoria, securi spectahilis ac proinde Ro- 
mana. Roma quippe in Consulum suorum fascibhus atque securi- 
bus, ita summi Imperii imaginem circumferebat, ut vel secures 
nominässe, Idem esset atque rem summam prasdicare Populi Ro- 
manı, Habes ergö hie, ut dieam compendio, fatum vetus Populi 
Romani ex ara maximä, quam, quac gens «domi haberet co- 
leretque, vietricem Orbis Terrarum, Imperiv sıne fine potituram. 
Subit hie mirarı, qui tantie dignitatis arcana figulus, aut typi 
cwwlator, committere luto ex ingenio suo potuerit? Credamne 
helhına® offieine esse inventum fingere Herculem Arcadicä tam 
reconditae religionis imagine? Non potiüs ominer officinas accc- 
pisse, exemplum a specie atque formä solenni, quä Herculem 
arae maximae praesidem Romani figurabant? Tu, si libet, ar- 
bitrare.- *) 


II. Bericht des Jean Musseye. 

„Munnaie d’arzent A deux faces en demi-relief avec cette 
inseription, Kun cöte „Iugusius Caesar triumrwir et de lautre M. 
Antonrus, /mp. Il wir. Ü v en a meme plusieurs pour le titre 
de N\Vero Caesar slagusius «dont une est dor fin, du poids d’un 
louis dor et dent le portrait est en relief et d’une charmante 
beaute, Enfin une intinite d’autres de cuivre et d’argent, d’Othon, 
Domitien, Antonin, Alexandre Scvcre, Maximien, Posthume, Au- 
relian, Diocletian, Constance et Constantin, frere et fils du grand 
Constantin premier empercur chretien et Julien l’Apostat qui ont 
tous porte Ja guerre dans les Gaules . . . . >») 


II. Berichte des P. Joh. Bertholet, S. J. 
-... Celui du mont Tittelberg n'est pas moins fameux. Il 
prend son nom de lempereur Tetricus, qui v a campe, et non 


") Pueihiburgensia, sive Lnxemburgum romanım. p. 231-233. 
+} Jean Musseve. Famille bonrgesise ete. (Copie extraite (les notes ma- 
uuserites de M. Würth-Paynet. — Liasse: Titelberg.) 
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de Titus, comme on le debite par une ignorance populaire, l.es 


vestiges des murs et d’autres forts y subsistent encore, et on Y 
a trouve des medailles de Tibere, de Caligula. de Trajan, de 
Gallien, de Victorin, de Posthume, de Tetrieus, de Constantin le 
srand, de Constant et de Constance, Mais ce quil y a de plus 
rare, sont les restes d’un mausolce superbe, orne de divers fes- 
tons et appuye de grosses colonnes, dont les chapiteaux étoient 
d’un ouvrage dorique,* ®) 


„On croit que des debris du chäteau dleve sur la montagne 
de Titelberg ont ete bätis la premiere ville et le premier chäteau 
de Longwv.* ®) 


IV. Bericht des P. Fr.-Xav. de Feller, S. J. 


„Sur le Titelberg on voit encore les restes d’un camp ro- 
main: lenceinte de ce camp qui étoit un mur, est aujourd'hui 
(1775) couverte de haies et de broussäailles: le reste se laboure. 
On v a detruit depuis peu quelques petites chambres que des 
ienorans ont eru avoir die la demeure des pygmees: c'étaient 
ou «des fours, ou des caves dont le ſond a «te insensiblement 
rchausse par les terres que les pluies v conduisäaient, 

„l.argent qu’on a trouve dans ce camp. porte à croire qu'il 
a étè pris ou abandonne subitement. Les portes du camp elatent 
de: praesidia qui tennient en respect les habitans du pays. Un 
petit porcher nous montroit et nous expliquoit les antiquites d’une 
manıere interessante, 

„(Juand meme les camps ne devoient subsister longtemps, 
les Romains les consiruisoient souvent en pierres ou en briques, 
comme on Je voit ici: 

Praefodiunt alı! fossas, aut saxa sudesqne subvectant. (NVirg.| 


„In peut voir //ygrinus et Polybins de castrıs Romanorum, 
cum nolıs #! obserwalionsbus. Awmstelod, apud Pleivmer, 1660. p. 
123 ei 124 

„la situation en étoit toujours singulierement avantageuse, 
comme on le voit dans le Recueil d’antiquites de Mr de Caylus, 
tome V, et comme nous le dirons ci-apres. 

-l.e R. P. Bertholet, (Hist. de Luxembourg I, +29) assure 


.. 


ue ce camp est louvrage de lempereur Tetricus: j aı cru longtemps 


») Histoire ecelösiastique et eivile du Duch& de Lnxembonrg et Comté de 
Cbiny. Tome I, Dissertation, VII, p. 428—429. 
5, Ibid. Tome V, p. 157, 
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qu'on devait plutöt Tattribuer à Titus, d’apres le nom de Titels- 
berg et Vopinion publique. Mais jſai revu ce camp en 1774. et, 
le tout bien considéré, il n’est rien qui ne parle pour Tetricus 
qui fit Ja guerre dans cette contree oü Titus ne la fit jamaıs. 
Aussi me suis-je deeide pour Tetrieus dans le Diet. bist. et dans 
le Diet. geographıque, article Titelsberg. 

„l.a vuec est immense sur cette montagne: elle a en face le 
mont Suleuvre et quelques autres qui s’elevent du mileu des 
plaines et fixent les regards par leurs tétes altiöres et Isolees. 
celui de Soleuvre surtout.* 57) 


V. Bericht des Herrn Ph. Vandermzslen. 


„Titelberg, denomination populaire d'une mentagne assez 
escarpee de la valléée de la Chiers, et qui a servi d’emplacement 
a un camp romatn. (Commune de Prtange). 

„l.es habitants ont denne à cette montagne le nom de 
Trtelberge, supposant que le camp y avait été Ctabli par Trfus; 
il parait que c'est Tr/rrces qui v avalt forme un camp fortfie. 
vers Van 270. Ce qui est certain, c'est que cette montagne prec- 
sente de nombreux vestiges d’un campement, les medailles à 
Feitigie de Tefricuas, dent le rögne ne fut pas de longue durce. 
s'y trouvent en trös grande quantite. Le savant M. de Weiss, 
dans lart. Tetricus de la Dregraphre unfversell,, dit que les me- 
dailles de cet empereur sort rares; elles s’ollrent sur le Frfelberg. 
a Neur de terre dans les champs fraichement remuds par la 
charrue. 

„les medailles et autres antiques recueillies sur cette mon- 
tagne depuis un siecle, formeraient un musde considerable ; reunis 
et classes dans un ordre ehronvlogique, ces objets auraient pu 
eelanreir des doutes historiques ct amener diimportantes décou— 
vertes: malheureusement tout se disperse; chaque jour cette 
montagne enrichit quelque musée lointain et perd quelque chose 
(elle meme. 

„l.e Titelberg est souvent visit; nous transerivons les reeits 
(de Bertholet et de Vabhe de Veller. (Sur! le premier fassage dr 
Berihofet, prbln | Er-dESSus.} 

„bserwattons. Les vestiges de murs et de forts ne sul- 
sistent plus, du meins (une maniere apparente. 


7) Itineraire on voyages en diverses parties de l’Europe. Tome II, p. 


296 — 247. 
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„On n'x trouve plus de restes du mausolce; le dernier cha- 
piteau en a été enleve en 1924. (Surf de passage diya Publie de 
l’abbe de FYrller.) 

„Obserwatrons. 1° La vuc n’est pas immense sur le Titelberg; 
elle ne s’etend que du cöte d’Aubange: les montagnes va'sines 
dominent le Titelberg presque de tous les autres cotés. 

2 Le Trfelberg n’est pas en face du mont Soleuvre qui en 
est separd par le Galgenberg et le Printzenberg, montagnes qul 
cachent meme «de ce cöte le mont Soleuvre A ceux qui se trouvent 


sur le Trtelberg. (Sur le second Passage de bBerlholct, public 


plus haut.) 

„l.a tradition ajnute que Von aurat eleve une ville non pas 
sur la montagne oü est situde Longwy, mais sur le Trfelberg, si 
on était parvenu à retrouver sur cette derniere montagne les 
puils du camp romaın. 

„Dans les bois voisins du Titelberg se trouve l'entrée d'un 
souterrain, qui, diton aboutissait A une «demie lieue de la, à Nie- 
dercorn, au temple sur les ruines duquel est construile Veglise 
de ce village. 

„Ce soulerrain n’a jamas etc explore: il n’a point die fait 
de fouilles regulicres sur le Tr/elberg meme; beaucoup «de choses 
ont «disparu, mins jusqu'äà present toutes les decouvertes sont dues 


u hazard.“ *) 





VI. Bericht des Herrn Chevalier L'Eveque de la Basse 
Moüturie. 


„Titelberg est, au Sud et non loin de Petange, une montagne 
assez escarpee dominant une des vallces de la Chiers. Cette mon- 
tagne était, au temps des Romains, couronnce par un camp ı1€- 
tranche, pareil A ceux d’Alttrier et de Dalheim, Ce camp dent 
la forme ctait demi-circulaire, pouvait contenir 12000 hommes 
dinfanterie et 600 de cavalerie. 

„A Tepoque alt eerivalt Bertholet, (il v a precisement de 
celä 100 ans) des debris de murailles et de tours v subsistaient 
encore, alnsi que les ruines d'un magnifique mausolce appuve 
de grosses colonnes «de Fordre dorique, Aujourd’hui tout a dis- 
paru de Ta surface. Le dernier chapiteau du mausolce a etc 
enleve en 1824, 


»°) Dietionnaire geographique du Luxembourg, p. 149-158. 
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„l.es medailles et autres antiques qui ont été trouvees sur 
cette montaene formerätent, dit le docteur Meisser.’®) un musce 
assez considerable. Reunis et classeds dans un ordre chronologique, 


ces objets auraient pu dclairer des doutes historiques et amener 
d’importantes desouvertes. Malheureusement tout se disperse., 
chaque jour cette montagne enrichit quelque musce lointain et 
S'appauvrit de ce qu'on lui emprunte. 

„On attribue la fondation de ce camp A Tetricus, du mwins 
"opinion des historions S’accorde sur ce point et semble se con- 
firmer par le nombre de medailles à l'effigie de cet empereur 
qui ont été trouvces sur Femplacement du camp. 

„letricus est ce general romam qui, etant president de l'Aqui— 
tanie, s’etait fait proclamer empereur ä Bordeaux, en lan 268; 
il fit la guerre a l’empereur Aurclien, mais, ayant eu ä se plaindre 
de Findiscipline de ses troupes, il les livra lächement aux armes 
de son competiteur et les fit toutes massacrer dans les plaines 
de Chälons. 

„Ce n’est que par une erreur «u occasionna la consonnance 
du mot Titelberg qu’on denne vulgairement à cette montagne le 
nom de Titus: voici ce qu'en dit de Feller dans son Itineraue: 

„Jai cru longtemps, contre Fopinion de Bertholet, qu’on devait 
altribuer ce camp a Titus, d’apres le nom de Titelberg et Vopi- 
nion publique. Mais j'ai revu ce camp en 1779 et, le tout bien 
considere, il n'est rien qui ne parle pour Tetrieus qui fit la guerre 
dans cette contree od Titus ne la fit jamais,” 

„Lenceinte du camp, qui était un mur, est aujourd hui cou- 
verte de haies et de broussailles; le reste se laboure. 

„I est inutile de torturer le nom de Titus ou de Tetrieus 
pour en tirer un sens etymologique, puisquc le mot Titelberg a 
en allemand, une signification claire et naturelle ; le nom de „Mont 
du Titre* ®) lui vient d’une inscription remartuable qui v existait 
selon l’opinion et le t@moignage du savant Johanneau dans son 
Kssai sur Vhistoire de Longwv. 

„N parait hors de doute que le Titelberg a toujours die une 
position militäire depuis «des temps anterieurs a la conquete des 
Gaules par les Romans: qu’il a servi à ceux-ci de camp retranche 
pencäant les quätres siceles de leur domination, et quau XVII" 
sicele, il servait encore de forteresse. 


”) C'est le collaboratenr de Ph. Vandermaelen an „Dietionnaire géogra- 
pbique dn Luxembourg.“ 

"', Da hütten wir also wiederum eiue neue Etymologie für den Namen 
Titelberg. 
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"rennen. Une chaussce romaine communiquait 
du camp du Titelberg à celui de Dalheim qui en est distant de 
25 kilometres. Cette chaussde passait entre Niederkorn et Differ- 
dlange, entre Sanem et Soleuvre, traversait le ruisseau dit »Mess« 
sur un pont de pierre qui a lCgud son nom au hameau qui l’en- 
toure, et, laissant A sa droite Ja tour de Weiler, aboutissait au 
pied occidental de la plaine «de Dalheim par le village de Hassel, 
ou ces traces sont encore visibles sur une assez grande &etendue.*“ #1) 


VII Antiquites decouvertes au Titelberg, et 
consignees dans differentes „Publications de la Societe 
archeologique de Luxembourg*. *) 


I Annee 1845—46, Tome I, p. 29, Nr 10: 
Une agrafe en bruonze, — en 1845. (fig. 39). 
Annce 1846, Tome IL, p. 17 et 18, Ne: 
Deux fraxments de meules romaines. 
Un anneau en bronze, portant sur une plaqyue ovale 
les mots: D. M. eultor cius, (pl. II, fie. 9). 
6. Une petite camee antique. 
Deux assommoirs en plomb. 
Plusieurs objets trouves dans un snuterrain, savoir: 
a) Un instrument de torture, 
Une paire d'entraves forcées. 
Une arme ä jet terminde des «deux bouts en flöche. 
22. Un appareil de guerre en bronze, «de la forme d'un 
petit tonneau, 
3. Annce 1847, Tome II. p. 23—24, N: 
17. Un ancien fer à cheval. 
24. Baguc en cuivre, 
27. Une statuette en bronze, 
Un ancien fer ä cheval. 
+4 Annee 1849, Tome V, p. 18, Ne 4: 
Une clef antique. 
5. Annee 1830, Tome XL, p. 22, Ne 38: 
Une agrale en bronze, 
6. Annee 1852, Tome VII, p. 30, Ne 13: 
e) 2 intailles, Yune en cornaline, lauire en azrathe, 


»1) Itingraire da Luxembourg germaniqne, p. 102— 104. 
2) Tous ces objets sont conserves au Musée sus-mentionne. 
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5) Clous, Iragments «de chaines, anneaux en Ser. 

c) Boutons, agrales, ornements en bronze «de Vepoqnme 
zauloise, 

d) Une pointe de casque en bronze. 

e) Vragment de vase en terre rouge vernissce. 

/) 2 Iragments en terre jaune röugeätre. 

. Annee 1860, Tome XVI. p. xır: 

Objets gallo-romains et celtiques: 

a) Deux fibules en bronze. 

3) Un bouton d’ornementation. 

c) Une anse de vase en verre. 

d) 22 petits bronzes romains. 

e) Un denier en argent de \Vespasien. 


— 


3 monnaies gauldises. 
. AInnée 1862, Tome XVIII, p. XxXxxi: 
2. Ditferents objets rapportes du Titelberg, savoir: 
a) la partie superieure d'une petite hole en verre, A 


— 
—* 


deux anses: 
5, un tisson de vase en terre sigillée, avec leuilläge 
en relief; 
ec) une petite euilliere en os; 
d; la partie superieure d’une spatule en bronze:; 
e) une fibule representant un paon à les Eplovees: 
/) une bague sigillaire dont le chaton a disparu. 
6% Trois pierres sculptees de Fepoque gallo-romaine pro- 
venant des environs du Titelberpr, savoir: 
a) Un petit larartum representant la forme dune petite 
maison romMaıine, 
b) Un fraument de torse d'un amor. 
ce) Une tete mutilde, probablement une tete de Venus 
% Annde 1863. Tome NIX, p. xxve N": 
2. Fihule romaine. 
3. Trois frauments de Iibules romaines. 


VIII. Bericht des Herrn G. München. 


—— I est érvident que le fitelhers, qui ctait, du rapr 
port de l'Abhé Feller, entoure de murs Epais, formant une ı1m- 
mense enceinte, a du etre un centre d'opérations militaires qui 
ne pouvatent avoir dimporltance que par suite de Ja facilité des 
commumeattons avec les deux srandes voies qui, pres d’Ande- 


* 
494 
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thana, ouvrent les cotés d'un immense triangle au milicu duquel 
presiue, se trouve situc le camp attribue par de Feller a Tetricus 
et dont la «designation a pu, par corruption, donner le nom de 
Titusberg. 

»-. . . . . LeKiem, qui se rend de Luxembourg à Arlon. 
apres avoir traverse les villages de Strassen, Bertränge, longe 
Mamer dans une direction à peu pres parallele à la nouvelle route 
d'Arlon, se trouve «dans le meridien de Kaap, à une distance 
d'a peu pres 200 mötres de la route de l’Etat. A cette hauteur, 
qui correspond A peu pres A la pierre milliere qui mar«ue une 
distance de Luxembourg de 12500 meötres, le Kiem, qui est au- 


jourd’hui le chemin vicinal, se divise en deux branches, l’une 


principale qui se dirige sur Arlon, l’autre, le diverticulum au- 
quel j'ai donné une attention particuhere et qui prend la direction 
suivante! 

„A 220 metres du bois dit »Hohenerboeschs le diverticulum 
et Ja voie qui se dirige sur Arlon se divisent; ce diverticulum 
fait avec le meridien terrestre un angle de 76° N, —0O. 

„N traverse, en descendant le versant meridional, une prairie 
appartenant ä Mr le baron «de Marche, de Guirsch, et, apres un 
parcours de 876 metres, il entre dans le bois appartenant ä M: 
Reuter de Holzem. à 76 metres en aval du coin de ce bois re- 
wardant le nord: 

„A 120 mötres plus loin de Ventrce au bois qu'il traverse, 
il coupe a sa sortie le chemin vieinal de Holzem qui debouche 
sur la voie romaine d’Arlon. 

„De la. il se dirige à travers les champs pour entrer dans 
un bois, propriete de Mr Wolff, tanneur A Luxembourg, à 3 wötres 
de la hisiere de ce bois, qu'il longe en entrant dans la propriete 
boisce de Mr Hartert, de Kaap, à 28 melres en aval du coin de 
eette propriete, et debouche sous une forte haie formant la lisiere 
sud d’une langue de ce bois, puis il coupe un chemin de vidange 
venant «de Garnich et se perdant dans les prairies. 

„N longe la prairie de Nicolas Mersch, de Garnich, et à 350 
metres de ce chemin de vidange, il coupe la nouvelle route «de 
Garnich à Windhof, construite en 1849; 

„>e dirigeant sur un bois communal de Garnich, qu'il tra- 
verse apres avoir coupe la route vieinale de Windhof à Garnich: 

„a la sortie il croise un chemin de vidange venant de la 
route de Garnich à Windhof, longe pendant «uelqu’espace le bois 
communal à sa gauche, traverse les champs et entre dans une 
lforet communale de Garnich au pied du versant du Reenberg: 
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„au debouche il coupe un chemin vicinal venant de Garnich, 


se dirige dans les champs à 200 metres plus loin oü les traces. 
d’apres ce que jai pu voir, cessent completement, apres un par— 
cours de 3450 metres depuis Kaap. (Voir pl. IV). 


l.argeur: 6 metres,* ®) 


IX. Auszüge aus dem „Luxemburger Wort für Wahr- 
heit und Recht‘. 


Iırster Auszug. 


„l.amadelaine, 13. März. — Der historischen oder archäole- 
gischen Gesellschaft ist bekannt, dass in der Nähe unseres Dorles 
auf dem Titusberge ein röümisches Lager gewesen sein soll. Heute 
tritt diese Ansicht noch klarer hervor. In dem inhaltreichen Mı- 
nettswallde am Abhange des genannten Titusberges, dem Herrn 
Dr. Seyler von Wiltz zugehörig, wurden, nur von einem Fuss 
hoch Erde bedeckte, unterirdische Gänge mit festen Mauern um- 
schlossen vorgefunden. Der Taglöhner Lommel von hier hat 
schon mehrere Münzen von verschiedener Grösse beim Ausgraben 
gefunden. leberreste von Menschengerippen, welche umher zer- 
streut liegen, sind noch erkennbar; grosse, dunkele und weıss- 
hlaue irdene Schüssel werden nicht selten bei der Arbeit ange— 
troflen:; die kleinern Schüsseln sind von feiner Ziegelerde. Allem 
Anscheine nach werden neben den Gängen, «deren Gemäuer sn 
fest mit Kalk und Ziegelmehl zusammengekittet ist, dass es noch 
vieler Kraft widersteht, sich verschiedene Zimmer auffinden 
lassen“. %#) 

Zweiter Auszug. 

„l.amadelaine, 15. März. — Die Mittheilung in Ihrem xe- 
schätzten Blatte vom 12. dieses, dass am Abhang des Titusberges 
in dem inhaltsreichen Minettswäalde des Herrn Dr. Sevler von 
Wiltz sieh Alterthümer vorfinden, bestätigt sich mit jedem Tage. 
l.ın Haufen überaus harter Steinplatten ist vorgefunden worden; 
hellgrüne und weisse Ueberbleibsel von Flaschen sind jetzt in 
Menge vorhanden; ein grosses Stück von einem schwarzen Ring 
habe ich an Ort und Stelle in Augenschein genommen: mehrere 
kupferne und knochartige Nadeln sind ausgegraben worden. Auch 


0) Rapport sur nn diverticnlam romain ete. (Pnblications arch&ologiqnes 
de Luxembourg. Annee 1849, Tome V, p. 89--95. 


4) Jahrg. 1868, N’ 63, vom 14. März, Seite 2, Spalte 4. 
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werden noch immer kupferne Münzen gefunden. Man kann mit 
Sicherheit auf das Vorhandensein mehrerer Zimmer rechnen“. ®) 


Dritter Auszug. 


„l.amadeleine, 28. März, — Allem Anscheine nach werden 
in unserer aufgefundenen Alterthumsgrube die Arbeiten von Seiten 
der archäologischen Gesellschaft in grösserem Massstabe Tfortge- 
setzt werden. Hr. Dr, Seyler, zu dessen Eigenthum die Stätte 
zehört, war vorgestern an Ort und Stelle; er hat viele der auf- 
selundenen Münzen, unter anderm eine prachtvolle silberne, mit- 
genommen. Seit meiner letzten Mittheilung wurde eine lange 
bleierne Röhre aufgedeckt; diese Röhre, so wie eine schwarz 
angebrannte Stelle deuten mit Sicherheit darauf hin, dass hier 
eine Wohnung stand. Täglich kommen fremde Besucher, Deutsche, 
Franzosen, Engländer u, s. w. bier an, um die merkwürdige 
Stätte zu besuchen“. %) 


Vrerter Auszug, 


„l.amadelaine, 13 Mai. — Die Fundgrube am hiesigen Titus- 
berg nimmt täglich an Merkwürdigkeit zu. Die Antiken werden 
häulg zu Tage gefördert. Allem Anschein nach sind noch viele 
Schätze verborgen. An einem Tage allein, am verflossenen Frei- 
tage, fand der Ausgräber Joseph Lommel 54 verschiedene ku- 
pferne, silberne und goldene Münzen. Bisher hat er mehrere Gänge 
und zwei überaus grosse Zimmer blosgelegt. Manche meinen, 
die Stätte sei ein römischer L.ustort gewesen, aber nur ein Nicht- 
kenner kann solches behaupten, denn die Länge der Mauer und 
die Grösse der Zimmer mit ihren Kostbarkeiten in Münzen ver- 
rathen ein altes römisches Bauwerk, wie wahrscheinlich das Lu- 
xemburger Land kein ähnliches aufzuweisen hat. Heute noch 
besuchte ich die Stätte, die wirklich einen jeden aufmerksamen 
Beobachter in Anspruch nehmen muss. Der Eigenthümer dersel- 
ben, Herr Dr. Seyler, hat mit Recht verbieten lassen, die Stätte 
ohne Erlaubnis in Augenschein zu nehmen. Ohne dieses Verbot 
könnten mehrere Unglücke vorkommen, die aber Herr Seyler 
verhüten will. 

„P.S.: Soeben ist eine Münze mit der Inschrift: Constantin 
der Grosse — Helena — gefunden worden.“ #) 


65) Ibid., N? 65, vom 17. März, Seite 2, Spalte 2. 
%») Ibid., N® 77, vom 31. März, Seite 3, Spalte 1. 
0%”) Tbid., N? 115, vom 15. Mai, Seite 2, Spalte 3—4. 
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Fünfter Auszug. ®) 

„tollingen (Esch), 7. November. — Bekanntlich soll auf dem 
Titelberx eine römische Stadt gestanden haben. Seit etwa 3 Wo- 
chen werden dort Nachgrabungen veranstaltet, und man hat be- 
reits über 50 gut erhaltene römische Münzen gefunden. Gegen- 
wärtie ist man beschäftigt, die Fundamente eines grösseren 
(‚ebäudes blosszulegen. Allem Anrscheine nach soll es eine Bade- 
anstalt gewesen scin. Die Mauern sind noch ganz zut erkennbar, 
ebenso eine unterirdische Feueranlage, sowie ein Baderaum. Es 
soll einstweilen eine Summe von 800 Fr. für d’e Nachgräbungen 
ausgegeben werden. An den Sonntagen kann man die fremden 
Besucher scharenweise sehen, welche kommen, um die Ausgra- 
bungen in Augenschein zu nehmen, '®) 


.. ... . . Wie schon früher gemeldet, hat die lux. 
archäologische Gesellschaft, unter der Leitung des Hrn. Ehren- 
staatsarchitekten Arendt, Nachgrabungen auf dem Titelberzr unter- 
nommen: aber eine wilde Zerstöruneswut. anders lässt sich die 
Sache nicht erklären, konnte nicht zusehen, dass wirklich Über- 
reste aus der Römerzeit blosgelegt wurden: ın einer der letzten 
Nichte wurde alles, was schon aufgedeckt war, kurz und klein 
geschlagen‘. ’v) 


X. Vorläufiger kurzer Bericht über die jüngsten 
Ausgrabungen auf dem Titelberg. 

Die kürzlich im Auftrage der historischen Abteilung des Gross- 
herzoglichen Luxemburgischen Institutes, unter Leitung des Unter- 
zeichneten, auf dem Titelberz ausgelührten methodischen Aus- 
grabungen dauerten ununterbrochen vom 9. Oktober bis zum 
15. November dieses Jahres (1007). — Dieselben erzielten un- 
erwartet zünstigre Resultate. 

Es wurde nicht allein das Grundgemäuer einer 20 m. langen 
römischen Villa mit Iypocaustum *') blosgelegt, sondern auch zahl- 


') Die vorliegenden Blätter befanden sich bereits in der Drvckerei, alsdurch die 
gütige Vermittlung des Hrn. emerit. Pfarrers M. Blum ans Hollerich dieser 
Artikel, der eben erst erschienen war, zu meiner Kenntnis gelangte. — Besten 
Dank (dem Uebersender! 

) Luxemburger Wort, Jahrg. 1907, N’ 312, vom 8. November, Seite 3; 
Spalte 1. 

©) Tbid., N" 316, vom 12. November, Seite 2, Spalte 4. 

1) Dieses Hypocaustum wurde leider in der Nacht vom 1.—2. November, 
mutmaszlich von einem wegen Vernntrennug entlassenen Arbeiter, grösstenteils 
zerstört. Zum Glücke hatte der Aufseher, 3 Tage vorher, einen Grundriss davon 
aufgenommen. 
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reiche Schmuck- und Bedarlssachen, interessante Skulpturen, und 
über 80 teils römische, teils gallısche Münzen aufgefunden, Die 
58 römischen Münzen 7) begreifen 7 Grosserze, 18 Mittelerze und 
33 Kleinerze. Die 24 gallischen Münzen begreilen 3 Mittelerze ”), 20 
Kleinerze und eine Silbermünze. 


Von «den aulgelesenen Schmucksachen sind erwähnenswert: 
Sechs grosse Spangen (Fıibula), drei Broschen, ”*) ein Armbandfrag- 
ment, ein gerippter Fingerring, zwei durchlochte Pastaperlen und 
cine sehr wertvolle keltische azurblaue Emaäilperle mit eingravirten 
vergoldeten Schriftzeichen. 

Die Gebrauchsgzergenstände bestehen aus einer Handmühle, 
einer dreihörnigen Gartenhacke (binette), einer gravirten Messer- 
klinge, einem Löffel, 4 Schreibstiften (Stil), einem Haarzängchen 
und sieben Bronzeringen verschiedener Grösse, Dazu gehören 
ferner Bruchstücke von Tongelässen und Schalen aus roter und 
schwarzer terra sigtllata, von denen drei Stück den Töpferstempel 
tragen. Dann auch Reste von Glassachen. 


Die aufgelundenen Skulpturen bestehen aus einem Kopf- 
fraxment, einem Gewandstücke und einem Kinderarme aus ooli- 
thischem Kalkstein. 

Endlich wurden auch grosse eiserne Nägel, verkohlte Balken- 
reste, Tierknochen etc. vorgelunden. 

Vor der Einstellung der Arbeiten wurden sämmtliche Aus- 
schachtungen ausgefüllt und geebnet, wie die betreffenden Boden— 
besitzer es vorher ausbedungen hätten. 

Fin ausführlicher, illustrierter Bericht wird im nächsten Bande 
der Publikationen der historischen Abterung des Grossherzog- 
lichen Institutes erscheinen. 


Luwembure, 18. November 1907, 
K. Arexvr, 7-Staatsarchrlekt. ) 


’2) Darunter einige von Augustus, Antonius, Claudius, Urispus, Constantinus, 
Constantius, Constans, Faustina, Probus, Gordianus, Vespasianus, Maximianus, 
Tetrieus, etc. 

”)) Darunter der bekanute Elefant- und Einhorntypus. 

24) Die eine, in Form eines Häschens. 

‘5) Auf Veranlassung des Herrn Blum aus Hollerich, hatte Hr. Ehren- 
Staatsarchitekt Karl Arendt aus Luxemburg die Freundlichkeit, mir, behufs 
Sinverleibung desselben in vorliegende Arbeit, diesen „Bericht“ einzusenden. — 
Beiden Herreu meinen verbindlichsten Dank! 
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XI. Geologische Formation zweier Erzgruben des 


Titelberges. 


I. „Erzgrube des Herrn Metz: 

Bester Polypenkalkk . . . ». 2» 2.2... 
Mergelige Kalkbänke . . . 22 2.. 
Graue Mergel . . . - 2 2 2 2.2. 
Kalkbänke 2.5 4-3 0 a . . ... 
Kalk mit Erzlagen vermischt. . . . . 
Braunes kalkiges Eisenerz. . . . . . 
Braunes Eisenerz . . . 2 2.2 . . . 
Kalkgestein: 2.2.2. 
Schwarzes bröckliches Eisenerz. . 
Kalkband.. . 
Schwarzes bröckliches Eisenerz . 
Mergelstein mit kalkigen Zwischenlagen 


Bituminöse Schiefer bis zur Station Rodingen 


* 


. Meter 21,12 


- 


- 


5.00 
3,00 
4.00 
200 
3.00 
3,00 
2.00 
1,00 
1,50 
3,50 
17.00 
56,31 





Meter 122,43 


„Die Mecreshöhe der Bergspitze beträgt M. 400,74, die der 
Station Rodingen M. 278,31. Differenz: M. 112,43*.'°) 


2. „Erzgrube des Herrn Salner: 
Polvpenkalk und graue Mergel. . . . 
Rother Sandstein mit Erz . . . . . 


Dunkelrothes, sehr reichhaltiges Eisenerz 


Kalkhänke... a 


Kalkbänke mit Erzlagen gemischt. . . . 


Bröckliches rothes Kisenerz . . . . 
(sraues, sehr reichhaltiges Eisenerz . . 
Taubes Gestein. - © = 2 v0 200.“ 
(‚raues, wenig ergiebiges Eisenerz . . 
Taubes Gestein und bituminöse Schiefer 





* “ 


Meter 38,46 


— 


- 


1,52 
2,40 
1.80 
3,20 
0,80 
3.40 
0. 50 
1,00 


69,253 


Meter 122,.43*°1 


XI. Bericht des Herrn Paul Hummer. 


“oc. rrrr.. Ks steht fest, dass der Titelberg beständig 


ein Kriegsplatz gewesen ist, seit der Eroberung Galliens durch 
die Römer; diesen diente er während der vier Jahrhunderte ihrer 


:s) N, Wies. Wegweiser zur geologischen Karte des Grossherzogthums 


Luxemburg, p. 62. 
7) Ibid., p. 68— 64. 
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Herrschaft als befestigtes Lager, und noch im 17. Jahrhundert 
wurde er als Festung benutzt. Diese Meinung wird bestätigt 
durch den Fund zahlreicher gallischer Gold- und Silberstücke, 
römischer Münzen von Augustus bis Arkadius und moderner 
Münzen, die bis zur Regierung Philipps des Vierten reichen. Diese 
Münzen befinden sich grösstenteils im Münzkabinet zu Luxemburg. 

„Kine Rümerstrasse verband den Titelberg mit dem 25 Kilo- 
meter entfernten Lager von Dalheim, Diese Strasse passierte 
zwischen Niederkorn und Differdingen, zwischen Sassenheim und 
Zolver, überschritt die Mess auf einer steinernen Brücke (daher 
der Name des hier gelegenen Dorfes |Steinbrücken Pontpierre]), 
liess Weiler zum Turm rechts liegen und gelangte bei Hassel 
an den westlichen Fuss der Dalheimer Ebene, wo die Spuren 
des Römerweges auf einer ziemlich weiten Strecke noch sicht- 
bar sind.“ *) 

*) „Wer sich iiber den Titelberg genauer unterrichten will, den verweisen 
wir auf die Schrift: „Der Zauber des Titelberges“. Eine Phantasie von Paul 
Hummer, Lehrer. 

„Vor unserem Geiste lässt der Verfasser auf diesem schon zur Rümerzeit 
berühmten Berge eine Stalt erstehen, und macht uns bekannt mit deren Schick- 


salen, wobei die Sagen und Legenden der Umgegend mit eingeflochten wer- 
BE “Any 


XIII. Ansicht des Herrn Henri Schliep. 
Erster luszug. 

„Sonne und Mond als sichtbare Naturkräfte am Himmel 
wurden wohl personificirt, 2, B. bei «den Nordgermanen: nach- 
weisbar geschah dieses nicht bei unsern Vorfahren. Daldaeg, der 
Sommergntt, hat einen einfachen Namen, denn dal ist Drand, 
Ilrtze und Zlrtsfage, Warsetage bedeutet also das Wort. Doch 
vab man der Sonne Vertlichkeiten als Verchrungsplätze. Es 
lagen deren im Süden. So ist der sogenannte Trfusberg, besser 
Tries- oder Trteiberg ewlach ein Sonnenberg, nach der Sonne 
benannt. Eeber diesen Berg und Titus Labienus ist an anderer 
Stelle gesprochen, **) 

*) Tit. Glanz, Sonne; griech, tito. tay; tıtio, Feuerbrand; es heisst auch 
thıtas im Sanskrit Kamas der Liebesgott, also der (rlühende (Liebe). 9) 


5) Ons Hemecht oder Bilder aus Luxemburg. u. s. w., p. 194— 195. 

9) Ich gebe, der Vollständigkeit wegen, auch Schliep’s Meinung hier wie- 
der, ohne aber dieselbe zu der meinigen machen zu wollen. Ich glaube nicht, 
dass der geehrte (und sehr gelehrte) Autor unter seinen Landsleuten viele 
Adepten für seine Ansicht wird gefunden haben, 

%) Ur-Luxemburg. Band I, p. 173. 
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Zweiter Auszug, 

„Der anfangs erwähnte Titusberg (Titesberg oder Titelberg 
ist richtig) soll nach einigen Forschern von Titus Labienus, der 
dort ein Lager gehabt hätte, benannt worden sein. Nach _ der 
mythologischen Gesetzen der Urreligion war dieses eine Unmög- 
lichkeit, denn die Berge gehörten (den Göttern. }berner war es 
keine Gepflogenheit bei den Römern, jemand bei seinem \Vorna- 
men Zu nennen, es wären denn Kaiser gewesen. Man sprach von 
l.abienus, Livius u. Ss. w. und nannte ihre Vornamen nur im Ver- 
band mit diesen Namen. Nun das Geschichtliche. L.abienus ging 
schon im Jahre 49 v. Chr zu Pompejus über und focht bei Dyr- 
rachium und Pharsalus und in Africa bei Ruspina (46 v. Chr.) 
gegen Caesar. Wo blieb da Zeit und Gelegenheit um hei unsern 
Vorfahren bekannt zu werden? L.abienus oder besser Titus Actius 
l,alsenus fiel bei Munda in Spanien 45 v. Uhr. — Kein Lager 
der Römer hat sich in unserm Urlande dem Namen nach erhalten 
— sie wurden vom Volke vergessen als sie geräumt wurden. 
Vielleicht waren sie auch nur nach l.egion und Eskorte benannt, 
wie auch die Ziewelsteine nichts anderes enthalten als die Nummer 
der l.egion und Cohorte.* 8) 


Dritter Auszug. 

„Der Titelberg ıst im I. Band als Sonnenberg dargestellt. 
Sonne und Mond haben wir in der Mythologie als gleichwerthig 
kennen zelernt. Die Gegend um diesen Berg hat auch die meisten 
Schlangensagen. In der Mythologie sind diese für Drachen zu 
lese. Der Titelberz birgt goldene Schätze. Da diese die Bedeu- 
tung des Hortes haben, so wäre der Drachenschatz festgestellt 
Di- Sage von Glonner “) bei Dr. Gredt, N’ 445) 5) ist cine in 


s;;ätorer Zeit verballhornisirte, denn Titus war nimmer dert auf 


d_m Berge, ‘) (Siehe darüber ım 1. Band Urlux.)“ 


st) Ibid., p. 178. 

s2) Druckfehler. Lies: Gonner. 

3) N, Greilt. Sagenschatz (des Luxemburger Landes, Luxemburg. V. Bück. 
1883, p. 245—246, N® 449. 

»4) Um «das von Schliep Geschriebene zu verstehen, ist es unbedingt nötig. 
diese Sazre ihrem ganzen Umfange nach mitzuteilen, Sie lautet: 


Der Titelberg und die Athemer Knupp. 


Vor vielen hundert Jahren stand auf dem Titelberg ein mächtiges Lager 
ler Heiden. Dort weilte der Feldherr Tites (Titus) mit einem Heere, über das 
ihm der Befehl vom Heidenkaiser gegeben worden war. In einer Nacht er- 
schien dem Titus ein Engel und eröffnete ihm, dass er in der folgenden Nacht mit 
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Indessen haben sich in der Sage doch verschiedene Doppel- 
sinne bewahrt. So zichen römische Soldaten vom Titelberg zur 
Athemer Knup und jeder von ihnen wirft eine Hand voll Erde 


auf die Stelle, welche Athemer Knup jetzt heisst. Dass unter den 





seinem Heere anfbrechen und sein Lager abbrennen müsse, um Jerusalem, die 
ferne Stadt der Juden, zu erobern. Titus jedoch glaubte den Worten des Engels 
nicht und sprach: „Das ist so wenig möglich, als dass mein Reisestab morgen 
Rosen trage und das Wasser des Brunnens, an den die Knechte meine Pferde 
zur Tränke führen, morgen früh in Wein verwandelt werde“. Der Engel ver- 
schwand. 

Am folgenden Morgen in aller Frühe kamen des Feldherrn Diener und 
meldeten ilım, dass keines seiner Pferde von dem Wasser des Brunuens saufen 
wolle. Da fielen ihm die Worte, die er zum Engel gesprochen, ein, und er gab 
einem Diener den goldenen Becher mit dem Befehl, denselben mit dem Wasser 
des Brunnens zu füllen. Der Diener tlıat, wie befohlen, und brachte seinem 
Herrn den Becher mit Wasser. Tites kostete und leerte den Becher des köst- 
lichen Weines. 

In demselben Augenblicke brachte ibm ein anderer Diener seinen Reise- 
stab. Sieh da, er hatte in einer Nacht Knospen, Blätter nud Blüten getrieben, 
und die Kosen verbreiteten süssen Wohlgeruch in des Feldherrn Zelte. Nun 
konnte er nieht mehr an den Worten des Engels zweifeln. 


Gleich nachher kündigte man ihm an, dass ein Krieger, den «ler Kaiser 
ihm gesandt, seiner vor dem Zelte harre. Er hiess den staubigen, schweisstrie- 
fenden Krieger eintreten, und dieser überreichte ihm vom Heidenkaiser den 
Befehl, sein Lager sofort abzubrechen, dasselbe in der folgenden Nacht anzu- 
zünden und sich mit seinem Heere nach Jerusalem zu begeben, um diese Stadt 
für ihre Empörung zu züchtigen. 

In der folgenden Nacht loderten die Flammen flackernd über dem Lager 
empor und beleuchteten mit ihrem grellen Scheine das abziehende Kriegsheer. 


Tites, der äusserst reich war, goldene Wagen und Gefässe die Menge 
besass, hiess jeden seiner vielen hundert Krieger eine Handvoll Erde von dem 
serge, worauf das Lager stand, mitnehmen. In einer schönen Wiesenflur war- 
den die Schätze in die Erde vergraben, unter anderem sein goldener Wagen 
seine gollene Wiege. Jeder Soldat warf Jann beim Vorüberziehen seine Hand- 
voll Erde darauf, und über den Reichtümern erhob sich bald ein runder Hügel, 
(die Athemer Kunpp. Noch heute sieht mau diesen Hügel in der Umgegend 
von Athus. 

Unter den Leuten des Dorfes geht die Sage, (dass derjenige, der sich 
nächtlicherweise zu diesem Hügel begebe und, ohne ein Wort zu sprechen, den- 
selben eröffne, darch den Wagen und die Wiege aus purem Golde sich uner- 
messlichen Reichtum verschaffen könne. 


Vorzeiten hatte sich ein Mann in der Stille der Nacht schweigend dem 
Hügel genaht und mit Hacke und Schaufel darin gewühlt; bereits sah er die 
Schätze und versuchte, sie zu heben. Da rief er einem vorübergehenden Wan- 
derer zu: „Komm, hilf mir; es ist mir zu schwer!“ Im Nu fiel der Hügel wie- 
der zu und begrub den Schatzgräber. 


Der Berg, wo das Heidenlager gestanden, heisst noch bis auf den heutigen 
Tag Titelberg. (N. Gonner.) 
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Soklaten unsere Helden oder Recken zu verstehen sind, liegt zu 
Tage. Es sind die Geisteskämpfer. Sie tragen eine Hand voll 
Erde zum Hügel d. i. ein Griff (grzP) Erde, unter Erde hat man 
Sand zu verstehen; dieses Wort bedeutet Wahrheit ebenfalls 
(dänisch sand = Wahrheit, gr. sandux Meinung). Grip, sand 
bedeutet Greif und Räthsel, also hier ist Wahrheitsräthsel der 
Sinn. Alle Geistesheroen tragen das Ihrige dazu bei, die Wahr- 
heit zu erforschen. So entsteht die Atkemer Knup; ard bedeutet 
Athem und Gerst, wie im Lateinischen in Sprrrfas der Sinn von 
Hauch und Geist liegt. Der Hügel aber ist mit se7 zu geben 
und Andsſse bedeutet I. Athem- Hügel (Knupp) und 2. Geistes- 
weisheit. Diese wird also zusammengetragen. 

Die Krieger aber sind Ziehende, Gänger, denn näach der 
Sage sind sie im Fortgehen begriffen. Diese sind mit Kımbern 
zu übersetzen. Ihre Schätze (des Gesanges) bergen sie im Titel- 
berg d. i. Drachenberg oder Trrelsef d. i. Drache der Weisheit. 
Ferner ist in der Sage erzählt, dass in einem Brunnen sich das 
Wasser in Wein verwandelte. Es war also eine Weinquelle d. \. 
da der Wein auch wr/4 benannt wurde, ein » Wrlhrsbur«, d. i. 
»(Juell der Weisheit« ebenfalls. Der Reisestab des Titus soll 
Knospen erhalten haben, Der Stab, die Ruthe ist mit wr/A zu 
übersetzen oder Srg; frid ist die Knospe oder Zweig. Da der 
Knospenstab dem Titus gehört, so ist Titus als Sonne auch 
Sirfrid. Titus ist lateinisch und deshalb ist dieser Name nicht 
heimisch, es muss Tites oder Tits verkürzt sein. Titel entspricht 
noch besser den skaldischen Anforderungen, da #/ Sehe, «das 
Auge bedeutet und dieses wieder Drache bedeutet: e/ ist ein aal 
oder Schlange, demnach Titel = Sigfrid. 

Das Lager, erzählt die Sage, wurde verbrannt. Es war die 
Burg (castra) der Recken, Eine brennende Burg ist eine Gluth- 
burg. Dieses lässt sich, da drerg, wie an anderer Stelle erwähnt 
ist, ein Scheiterhaufen auch bedeutet, zweifach übersetzen, 1. mit 
Waberlohe und 2. mit Luxemburg. 

Dieses sind die Fragmente der Sage, welche skaldischen 
Werth haben; alles übrige ist hinzugekommen, namentlich der rö- 
mische Anstrich und die Uecbertragung aul Titus und sein Abzug 
nach Jerusalem.“ %) 


XIV. Auszug aus einem Aufsatze über Selingen. 


“2.2.08... Onpeut voir encore à cöte du village une 


5) Ur-Lnxemburg. Baud II, p. 352—354. 
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chaussce romaine qui devait aller d’Arlon au camp du Titelberg 

en passant par Athus .....*%) 


XV. Bericht des Herrn P. Symph. Welter. ‘') 


— . Üest sur ce méme plateau que se trouve, 
au point culminant du ban, la fameuse pierre dite » Dredenstein« 
au point @ du plan ci-annexe.x) Ce point se trouve à extreme 
frontiere francaise, au croisement du chemin vicinal de Redange 
sur Thil et Thiercelet, à lValtitude de 435 mötres. Cette pierre 
est d’un calcaire à grain assez lin de couleur jaunätre et pro- 
vient, ou bien des carrieres de Fillieres (France), ou de celles 
de Differdange (l.uxembourg). Elle vient d’etre deterree et remise 
a jour, à la surface du sol, par les soins de M' le Bergverwalter 
Kahn de Redingen. Ses dimensions sont consignees au dessin 
ci-joint. Comme elle ne porte pas de trace d'inscription et qu'elle 
ne semble avoır été taillee que sur Tun des cötes et ä une de 
ses extremitds, je ne saurais dire si elle fut une pierre milliaire 
ou si elle a pu servir à un autre but. On Vappelle au pays »/a 
prerre grise«: elle se trouve precisement sur Ja route romaine 
qui conduisait de Metz à Arlon par les hauteurs qui forment la 
ligne de partage des eaux entre les aflluents de la Meuse et ceux 
de la Moselle; à quelques metres de cette pierre se trouve une 
petite surface pavde, derniers vestiges apparemment, de la route 
romaine en cet endroit. 

„Cette route romaine nettement appelce de ce nom des qu’elle 
franchit la frontiere luxembourgeoise sur le ban de Belvaux, 
commune de Sanem (Sassenheim), gagnalt Vinteressante station 
du Titelberz au dessus du village de la Magdelaine ”) (Grand- 
Duche® de Luxembourg). 

„Si je vous parle de Sanem (Sassenheim), c'est pour vous 
dire, que les premiers chretiens plantaient le signe de la Re- 
demption ä lintersection des voies romaines et quau point «b« 
du plan, ou s’eleve depuis 50 ans la »Belle-Croix« se trouvait 


) Emile Tandel. Les Communes Luxembonrgeoises. Arlon. 1889—1894, 
Tome II. p. 9. 

»”) Dieser im September letztliin verstorbene Ilerr war ebenfalls ein Oheim 
des Verfassers «des vorliegenden Anfsatzes und ein Brader des bereits oben 
erwähnten Ilerrn Notars Timotheus Welter aus Metz. (Anmerkung des emerit. 
Herrn Pfarrers M. Blum). 

»*) Leider bin ieh nicht in der Lage, diesen Plan, sowie die weiter unten 
erwälnte Zeichnung, hier wiedergeben zu können, 

) Lisez: Lamadeleine (en allemand Rolliugen.) 
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de temps inmémorial une chapelle, aujourd’hui disparue, érigée 
a St Mathias, l'antıque patron des plus vieilles paroisses des 
pays limitrophes. 

„Je releve cette intersection de cinq chemins pour critiquer 
ici le rapport que fit à la Societe”) dans la scance du 2 vctobre 
1889, feu M" Eberhard. (Annuaire de 1890, p. 171 ss.) Je re- 
grette, avec V’'honorable docteur en droit, que la station sı etendue 
du Titelberg n'ait pas Ete düment explorde, mais je ne puis me 
mettre de son bord lorsqu'il dit que le Titelberg est »on Te satt, 
une erechon wolcanıyue (sie!) du territoire Juxembourgens.» Rien 
n'est plus faux au point de vuc geologıque. Eberhard dit a cette 
occasion, que la voie romaine prend, sur le territoire Juxembour- 
weois, le nom de Kem, ce qui est vraı; nous lappelons Aa Rec- 
dange »de Kempties We=- (Weg) ce qui revient au meme. Jene 
crois cependant pas qu’arrivee au point »b«, elle aurait quittd la 
hauteur pour tourner brusquement à gauche, descendre à pic ä 
Redange pour Iiler par detours sur Deutsch-Oth et regaygner pe- 
niblement les hauteurs d'Aumetz atteintes à niveau continu au 
ERINNERN te 





XVI. Bericht des Baron’s Alfred de Loë. 

„Notre confrere le Dr C, Cohez de Longwy nous avant en- 
vage A venir etudier sur Place Vimportante station du Titelberg. 
nous nous sommes rendu le 2 vetohre dernier à Petange en 
compagnie du docteur Raeymackers. Guides par le Dr Coliez 
nous pümes visiter, dans les meilleures conditions possibles, ce 
superbe emplacement, qui occupe le sommet d'un promontoir 
naturel situe A 2500 metres sud de Veglise de Petange, et au 
pied duquel passe la grande voie romaine de Treves a Bavanr. 

„l.e Titelberg qui fut d’abord un oppidum des Belges d’avant 
la conquete, est connu depuis longtemps, mais seulement comme 
station romaine, 

„D’anciens auteurs parlent de vestiges importants qui v sul- 
sistaient encore vers le milicu du XVlIllme siecle: 

„Mons Tittelberg cu! Inacdifitcaverant castra munıa Romanı, 
s! Berlholeto fides, serval ad nosiros usque annos quacpram mit- 
rorum wesligia,‘”) 

”, (est la „Gesellschaft für Lothringische Geschichte und Altertumskande* 
zu Metz, 


st) Röedange an point de vge archenlogigne. (Jahrbuch der Gesellschaft für 
Luthringische Geschichte und Altertumskuude, Jahrg. XIV, 1902, p. 470-473.) 
sel P. J, Heylen Lyrensis ecelesiie deeani Dissertatio de antiquis Romanorom 
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„A l’epoque oü &erivait Bertholet (il ya preciscment de cela 
cent ans), des debris de murailles et de tours y subsistaient en- 
core, ainsi que les ruines d’un magnifique mausolde appuye de 
grosses colonnes d’ordre dorique. Le dernier chapiteau du mau- 
solce a été enleve en 1824. %) 

„Wiltheim, dans son Luxembourg romain, *) reproduit, aux 
planches 80, 81 et 82, sous les n® 347 à 357, divers fragments 
de sculptures, des autels, des chapiteaux, des vases et des mon- 
naies trouvés A llendroit qui nous occupe. 

„l.e Titelberg est un emplacement fortifié à la fois par la 
nature et par la main de l’'homme. 

„I estconstitud, en eflet, par un promontoire eleve,®) aux pentes 
xeneralement rapides et «dont le plateau mesure environ 1000 
metres de longueur et 500 metres dans sa plus grande largeur. 
‚\u sud-est, lFisthme, la partie faible, est coupe par un fosse 
large et profond avec rempart de +4 metres de hauteur. 

„le camp était entoure, en outre, d’une levce de terre «ont 
on voit encore des restes importants. 

„Lorsquon penetre «dans Voppidum par le nord-ouest, on 
peut observer une belle coupe de la levce que fournit le passage 
ouvert à cet endroit. 

„Plus loin, vers le milieu de Venceinte, des debris de Z/egulae 
et dzmbrrers, ainsi que des lragments de poteries abondent ä la 
surface du sol. 

„Les Hancs de la montagne paralssent avoir éêté très habites 
aussi, du meins au sud-ouest, dans le voisinage d'une petite 
source oü Von a rencontre des vestiges Importants de construc- 
tions, et au nord et nord-ouest, ol de nombreuses sepultures ont 
Ele mises au jour. 

„Cette station a fournt deya des quantites d'objets: 

„le musee de Luxembourg posscde des debris de sculptures, 


monumentis in Anstriaco Belgio superstitibas aliisque non ita pridem abolitis, 
nee non de iis que apud Tangros et Bavacenses reperta fuerunt. Academise 
prwleeta VI. Id. Maji M.DUC.LXXXII (Me&moires de l'Académie imperiale 
et royale des seiences et belles-lettres de Bruxelles, tome VI, M.DUC.LXXXIIT. 
p. 480.) 

”) Le Chevalier L’Eveque de la Basse-Moüturie. Itinsraire du Luxembourg 
germanique, p. 102, 

*) Lueilibargensia sive Luxembnrgum rumanım ete. 

”) „Le Titelberg, ou mont Titil est äà laltitude de + 400m74 mill. La 
s'tativn de Rodange est A l’altitude de + 275m31 mill. Soit done nne difference 
de niveau de 12213 mill.“ (Wies Guide de la carte géologigue du Grand- 
Duch€ de Luxembourg, 1877, p. 65—66.) 
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des monuments lapidaires, ”®) des vases en terre et en verre, des 
monnaies, des fibules, des epingles, des bagues et autres menus 
objets de bronze, deux intailles (cornaline et agathe) et des de- 
bris de toute nature recueillis au Titelberg. ”) 

„Nombre de colleetions particulieres, notamment celle de 
notre confrere le «docteur Coliez, renlerment aussi des antiquites 
de cette provenance. *) 

„Feu Linden, ancien instituteur ä l.a Madeleine, qui habitait 
au pied de Voppidum, s'y etait fait une collection de monnaies 
gauloises et romaines qui n'dtait pas sans merite. ) 

„Enfin une des plus belles pieces que posscde la section 
des Musees rovaux du Cinquantenaire consacrce à la Belgique 
ancienne, provient aussi du Titelberg: c'est le Jarazonıum en 
fer - 2.2.2.0... Cet objet se trouvait primitivement ä la Porte de 


Hal. Notre confrere, Mr Ed. de Prelle de la Nieppe, conservateur de 


ce muscde, le décrit comme suit: 

„Courts quillons: poignde droite renflee au milieu de sa lon- 
gueur; pommeau trilohe; lame en forme de langue de buuf avec 
ar6cte mediane Jans toute sa longueur. 


„lL’armature du fourreau est composee de deux tigelles re- 
unies par une bouterolle termince par un bouton orne lui-meme 
d’un autre bouton creuse en augel du cöte exterieur: d’une ehape 
et d’une frette munie chacune dune bague de suspension. La 
frette porte, d’un cöte, une ornementation de wravure tres deh- 
cate: une grecque encadree de lignes droites et de Iignes ondées. 


l.a longueur de la lame est de 0420. 


“) Voir Engling: Sechs römische Bildsteine aus der Gegend des Titel- 
berges. (Publications de Ja Soeiet& pour la recherche et la conservatisu des 
monuments historiques daus le Grand-Duch& de Luxembourg ete., Tome XVIII. 
1862, p. 102 et suiv.) 

97) Publieations de la section historique «de Vlustitut royal grand-ducal de 
Luxembourg. 1, 25; IL, 16, 17, 18; III, 23, 61; IV, 18; VI, 82; VII, 97; VI. 
30; N, x; XV, 166; XVI, xxus XVIII, xxxı, 102, et suivants, 

”) Note, dans la collection Coliez, les objets suivants, trouves an Titel- 
berg: plusieurs monnaies gauloises et romaines, une rouelle, sept fibules 
de divers types, une bowele, un annean, des pieces J'attelage et une bazıe, 
le tont en bronze; deux intailles dont une sur agatlıe, des debris de vases et 
ıle tuiles, etc. 

”) Sa veuve, qui maintenant s’est fixde A Petange, a conserté cette col- 


lection. 
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„Ainsi que nous lavons dit au commencement de cet article, 
le Trtelberg ſut d’abord un oppidum des Belges d’avant la con- 
qucte, 9} - 

„N fut oceupe ensuite par les conquerants des Gaules et 
redevint sans «doute plus tard, au debut des invasions barbares, 
un lieu de refuge pour la population du voisinage. !") 

„I serait done hautement desirable !") de pouvoir faire, au 
Titelberg, des fouilles suivies et méthodiques.“ !®) 





XVII. Ansicht des Hrn. Edmund de la Fontaine. !) 


Erster Auszug. 

„In der Trilogie der deutschen Hauptgötter erscheint gewöhn- 
lieh neben Wodan und Donar ein besonderer Kriegsgott. Derselbe 
heisst altn. Tır. . . 7 

„Die Grundbedeutung des Namens Tyr (Genitiv Tys, Accu- 
10) Ainsi qu’en temwignent les nombreuses trouvailles de monnaies gauloises 
qu’on y a faites. 

„Un endroit surtout daus le pays. dit M. de Muyser, l’emporte sur tous les 
autres par la richesse (des dépots monetaires qu’un y Aa trouves depnis les 
einquante dernieres aumees et qui sont loin d’etre Epuises, si l’on voulait pra- 
tiquer des recherches systömatiques: cet eudroit est le platean du Titelberg 
prös de la Madeleine, ä quelgue distance de la frontiere belge. Une grande 
partie de Ja collection celtiqne que feu M. le (iouverneur de la Fontaine avait 
reunie provenait de cet endroit. .. .. . · Actnellement M. Linden, instituteur 
de la Madeleine, a su reunir une vingtaine de types differents provenant tous 
indistinetement du Titelberg et il estime que le nombre de ceux qu'on ya 
trouv6s depasse B0. 

„Un a trouve aussi au Titelberg des moules ayant servi au monnayage de 
pieces ganloises, ainsi que des monnaies non entierement achevces. M. Linden 
partage aussi lidee qu'nn atelier monetaire gauluis a existe, soit au Titelberg, 
soit aux emvirons. (lonstaut de Muyser: Les Monnutes gauloises du Grand- 
Duche de Luxembourg, dans le eompte-rendn dn Congres archeologique tenu ä 
Arlon en 189%, p. 1-49.) 

01) Les monnaies romaines qui y ont été recneillies en si grand nombre &gale- 
ment vont de Tibere à Constantin. 

12) Dieser Wunsch ist, wie aus den sub Nos IX und X abgeilruckten Be- 
richten ersichtlich, jetzt in Erfüllung gegangen. Möglicherweise werden die 
Nachgrabungen nächstes Jahr weiter fortgesetzt werden. 

I) Le „Titelberg* (Mont Titus), & Petauge (Luxembourg.) (Aunales de la 
Soeiete d’archeologie de Bruxelles, Tome XIX. Aunée 1905, Livraisous I et II, 
p. 154— 158. 

4) Wie ich Schliep's Meinung wiedergegeben habe, so thue ich es auch 
mit der von Edmund de In Fontaine, welcher ich mich aber ebeuso wenig an- 
schliessen kaun, wie derjenigen von Schliep. 
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sativ 7y), ist leuchten, glänzen. Als leuchtender Himmelsgott be- 


rührt Zyr sich mit Tag ......... 


„Das Wort /r hat aber verschiedene Bedeutungen, die Grimm 
ausführlich behandelt. Kine, meines Wissens noch nirgends her- 
vorgehobene andere Bedeutung, ist die einer drehenden Bewegung, 
sei es auf physischem oder geistigem Gebiet. Dieser Begriff findet 
sich in vielen Sprachen unter den Formen Zr, for, fur, tour u, 


S. a0 ee 


„Alle Götter des Himmels konnten daher Tyr, d.h. die sich 
drehenden, wenannt werden, und wirklich finden wir auch diesen 
Namen in Zusammensetzungen auf Woran und Donar angewanidt. 
Sämmtliche Götter übrigens drehen sich, denn sie zeigen sich 
den Menschen bald von einer milden, bald von einer schrecklichen 
Seite. Tyr drehte sich indess ganz besonders, weil er, das Glücks- 
rad der Schlachten beherrschend, nur einer der streitenden VPxar- 
teien den Sieg verleihen konnte .... 2... 

„Fyr wird bald als Wodan's Sohn, bald als aus dem Geschlecht 
der Riesen abstammend geschildert, und Sepp schreibt (1. 148) 9 
von dem morgenländischen TAxras oder TAyras: „Sein Name, 
der Turmhohe, ist gleichl edeutend mit jenem des deutschen 
Pyr und aller Fyrs oder Riesen und Tursenvölker.* 

„Zuverlässige Spuren dieses Gottes sind hierlands selten. 
Mit grosser Wäahrscheinlichkeit bezieht sich indessen auf 7’yr der 
Name eines übernatürlichen Wesens, das mit Tarbel bezeichnet 
wird, eine Benennung, der ich ausschliesslich bei uns begegnet 
bın. 

„Auf dem rechten Ufer der Alzette in der Nähe des Deorles 
Hamm, erhebt sich ein hoher Felsen, in welchem sich eine Höhle 
befindet, die den Namen » Turbels- oder Teufelsloch« führt. In 
dieser Höhle, deren Namen urkundlich schon 1619 vermerkt ıst 

fand man Trümmer römischer Götterbilder F 
auch diente sie noch am Ende «des vorigen Jahrhunderts einem 
Einstefler zur Wohnung, und ein Schuster, welcher denselben 
schimpfte, ist in Gestalt eines Felsenblockes darın gebannt. Dieser 
elsen lehnt sich an einen Berg, arf Taur genannt, auf welchem 
man eine römische Verschanzung wahrnehmen will und die Reste 
eines kolossalen Steindenkmals entdeckte 


„Unter der Kirche von Niederkorn befindet sıch ein unter- 


5) Dr. J. N. Sepp. Das Heidentham und dessen Bedeutung für das Christen- 
tum. Band I, p. 145. 
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irdischer Gang. Nähere Untersuchungen sollen darin das Vor- 
handensein einer Krypta ergeben haben. (Public. XVI, 119). 100) 

Dieser Gang führt ebenfalls den Namen » Turbels- oder Teu- 
felsloch« ; an denselben stossen die mit Riesenquadern errichteten 
Fundamente eines alten Turmes »Heidenkirche« genannt, und in 
demselben sieht man die hölzernen Statuetten eines Fremiten, 
sowie die des hl. Urban. Nach der Volkstradition verlängerte 
sich einst dieser Gang unter dem »Kriegberg« hindurch bis an 
die in der Nähe liegende Höhe des »Titelbergs«, einem alten 
römischen Lagerplatz, und die Kirche selbst soll auf der Stelle 
eines vorchristlichen Tempels erbaut worden sein ........ 

„Die Gründe, die dafür sprechen, dass Turbel auf Tyr zu 
deuten ist, lassen sich in folgendem zusammenfassen: Die erste 
Silbe »7urs ist gleich Tyr. Im luxemburger Dialekt gehen a« 
und z sehr leicht in einander über, und zwar um so leichter, weil 
uns ein Mittellaut, das z, fehlt. So sagen wir z. B. für Vorwitz 
Furwels und Frrwetz, Trr (Turm) hat zum Diminutiv Trrchen 
(Türmchen), und in der Mehrzahl 77r (Türme). Ist die zweite 
Silbe de? keine Äbleitungssilbe, so kann sie als Eigenname auf 
den Lichtgott Bel Tyr und Tag sind ja sinnverwandt — be- 
zogen werden: oder vielleicht auf den Riesen Belt, was an die 
Abstammung Tvrs aus dem Riesengeschlechte gemahnen würde. 
Der Kriegsgott: Tyr wurde unter allen seinen verschiedenen 
Namen auf Bergen verehrt, die ihm geheiligt waren. Das Turbels- 
loch bei Hamm liegt dicht an dem Berg »Auf Trur« und Taur 
dürfte gleichbedeutend mit 7yr sein, Das Turbelsloch wird nicht 
bedeutungslos mit dem »Kriegberg« und dieser wieder mit dem 
»Titelberg« in Verbindung gebracht. Der Name Tifelberg in » Ty« 
und »/e/« zerlegt, weist mit der ersten Silbe 7y auf Tyr hin, 
wleichwie der Ortsname »Tyberg« noch Sim., "") S. 276, auf Tyr 
‚„urückzuführen ist. Wäre die zweite Silbe »/e/« aus »/er« ent- 
standen, so dürfte man annehmen, «dass dieselbe sich ebenfalls 
auf diesen Gott bezöge., 18) (Sim. 273). 


Zweiter Auszug. 


„Folgende Sage habe ich unter N® 126 verzeichnet: !"*) „Als 

16) Publications de la Société arch&ologiqne de Luxembourg. Anude 1860, 
Tome XVI, p. 119. 

107) C. Simrock. Handbuch «ler deutschen Mythologie. 

IS) Die deutsche Götterwelt im Luxemburger Lande, (Publications de la 
Soeiet& archöologiqne de Luxembonrg. Tome LIIT, Année 1906, p. 68—65.) 

1) In seinem Werke: Luxemburger Sagen und Legenden, p. 62. 
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die Heiden ihr Lager auf dem Titelberg verliessen, brachten alle 

Krieger eine Handvoll Erde aus demselben mit herab in's Tal, 

warfen sie zusammen auf einen Haufen, wodurch der Zeerknapp 

entstand. Unter demselben liegen eine goldene Wiege und ein 

eoldener Pilug begraben“. Isis, eine Göttin des Ackerbaues, ıst 

auch Göttin der Ehe; Pflug und Wiege gehören daher zu ihren 

Symbolen. Die abziehenden Krieger deute ich auf neubekehrte 

Christen, die ihrer einstigen Göttin ein Grabmal errichten und 

ihre Symbole «darunter verstecken. Schon wissen wir, dass auf 

dem Helperberg ein Altar stand, auf welchem Isis nehst Ceres 

und Herkules abgebildet waren: nach der Deutung ubiger Sage 

ist es anzunehmen, dass auch auf dem Titelberg diese Gottheit 

eine Kultusstälte besass, in Wirklichkeit ist der Torso einer Göt— 

tin, welchen man für den der Uvbele hält, der aber auch der 

einer Isis sein könnte, dort aufgelunden worden“. 1) (Publ. XVIII. 

104).1'7) 


XVII. Extraits d’un dossier inedit 
de Mr Fr.-Xav. Würth-Paquet. - Liasse Titelberg. 
Premier Extran. 
Dippach, le 3 juillet 18532. 
Monsieur le Regent, 

Le nomme Ambroise, tonnelier à Hautcharage, possede une 
belle tete antique en pierre quil a emmenee, il v a 20 ans, du 
Titelberg. Cette töte A visage d’homme d'une dimension plus 
quoordinaire, a un pied de haut. Sa chevelure, separde en deux 
au milieu du sommet, tombe du haut «du front. en boucles tres- 
sces, le long des tempes. Le devant du corps sy trouve encore 
en partie. 

Deuxicme Ixtrant, 
l.uxembourg, le 4 oetobre 1854. 
Mensieur le President, 

Monsieur le notaire Laval, de residence ä Niederkorn, m’a 
lait rapport qu'il a EtC decouvert au mont Titus un nouveau pas- 
sage souterram renfermant des statueltes etc. 


Kounpp.“ 
IN) Die dentsche Götterwelt ete. p. 78. 


12) Pnblieations de la Societe arch£ologique de Luxembourg. Auuée 1862, 
Tome XVII, p. 104. 


113) Conservt parmi les Collestions mannscrites de la „Seetion historique de 
’Institnt grand-ducal de Luxembours* 


i 


au Muse (V’faifenthal). 





110%, Enxemburgisch = Lagerknuppe. Bei Dr. Greit ist es Jdie „Athemer 
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Monsieur de Premorel de Differdange aurait acquis entre au- 
tres une belle tete de statue romaine pour la somme de 15 francs. 


Trorsieme Extrait. 
Premiere lettre du Dr Seyler de Wiltz a M' Würth-Paquet. 
Wiltz, le 19 avril 1868. 
Monsieur le President, 

Afıin de ne pas vous «deranger par ma visite de demain, je 
prends la liberte de vous dire que jaurai l’'honneur de vous en- 
tretenir des fouilles du Titusberg, de 7 à 8 du soir, si celä vous 
convient, car, occuped toute Ja journee au college medical, je 
n’aurai guere que cette heure de libre. Je me propose de partir 
pour Lamadeleine mardi, 21 c* de grand matin afin d'y passer 
toute la journee et assıster à l’ouverture d’une voüte nouvellement 
decouverte. 

Jai des nouvelles des fouilles jusqu’au I1 c'. C’estä ce jour 
qu'on avait depage le tuveau en plomb dont je vous parlais; il me- 
sure 70 centimetres de long et finit par une embouchüre en cuivre 
de 12 centimetres de long et porte une inscription latine qui 
commence par le mot Flavinius. 

l.ouvrier a trouve encore 7 ou 8 pieces «de monnaies dont 
une en or, dit-on. Tout celä est encore à Lamadeleine, mais jap- 
porte avec moi les objets trouves anlerieurement. Si l'heure ne 
vous convient pas, veuillez remettre chez Mr Bernard, directeur 
des postes, un mot de vous pour fixer une autre heure, Votre 
silence me dira que 7 à B vous convient. 

Si vos loisirs vous le permeltent, je vous serais très oblige 
de m’accompagner dans mon vovage A l.amadeleine qu’ä notre 
enirevue vous arrangeriez à votre guise, loutelois pas mardi pro 
chain, car je dais rentrer ici mercredi prochain. 

Agreez, Monsieur le President, mes salutations les plus re- 
speclueuses. 

Votre dévoué 
(Signe:) SEYLER. 


W. P. Le tuycau porte linscription suivante: 


FLAVINOS FLAVOS FEC. 


Onatrieme Extrail, 
Seconde lettre du Dr Seyler de Wiltz, a Mr Würth-Paquet, 
President de la Sociéêté archeologique de Luxembourg. 
I 
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Wiltz, le 30 mai 1868, 
Monsieur le President, 

Je viens vous demander conseil comme antiquaire très ex- 
pert, 

Vous avez sans «doute lu dans les feuilles du pays quelques 
articles dont jignore lauteur, sur des fouilles que jai fait faire 
dans un bois de Lamadeleine. 

l.a chose n’est pas si importante qu'on l’insinue. Neanmoıns 
celä peut le devenir. Voici comment: un ouvrier mineur «qui a. 
dans le temps, travaill& pour nous dans ce bois très riche en 
minette non encore exploitee, m’ayant demande la permission 
d’extraire les vieilles souches du bois, il mit à decouvert de vieux 
murs tres solides, et, peu ä peu, lui avant ordonne de continuer 
les fouilles, il mit ä decouvert un canal tres bien conserve de 
12 a 13 mötres de long sur 70 centimetres de large et, au bout 
de ce canal un gros et epais tuyeau ä plan '!'+) de 70 cm de diametre 
qu'il est en train «le deblayer. En outre il decouvrit une chambre 
revetue de terre glarse bleue au lond, avant selon toute appa— 
rence servi de reservoir. Ce canal, encore peu explore, semble 
avoir CtCE en communication avec une ſontaine intarissable distante 
de 40 mötres environ. 

Tout cet ensemble de bätisse est situe au Levant, jusqu’au 
pied du camp romain «du Titelberg, que vous connaissez sans 
dloute, et le tout est situe de maniere à deminer tous les alentours. 

Les fouilles exceuteces ne comprennent pas la dixieme partie 
des decombres environnantes, de sorte qu'il v a vraisemblance 
qu'elles donneront un resultat interessant. 

l.e mineur a decouvert toutes sortes d’objets romains, briques, 
dalles enormes et epaisses, une pierre avec une inseription A 
moitie detruite, des objets de toilette en ivoire, comme epingle 
à cheveux, debris de vases, des bagues et surtout quelques 
monnales que je possöde et pour lesquelles je me permets de 
vous demander conseil: Tune en argent est assez lisible, les autres 
en cuivre sont bien rouilldes et pour lesquelles je viens vous 
demander ce qu'il faut faire pour les decrasser, Vous connaissez 
sans doute un bon proc&de qu’'une pharmacie d'ici pourra exdcuter. 

Je dois venir en ville, le lundi apres Quasimodo, pour le 
college medical et jauraı Ihonneur de vous presenter ces me- 
dailies et de vous donner les details qui pourront vous intdresser. 


14) Soll nicht vielmehr en plomb zu lesen sein? 
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Apres la scance du college, je me propose d’aller voir le 
resultat des nouvelles fouilles, et, sı josais, je me permettrais de 
vous ollrir place dans ma voiture pour aller voir ensemble le 
pays de Lamadeleine que je connais d’enfance et oü je pourrai 
vous montrer des choses qui vous interesseront beaucoup. 

En attendant votre decision, 

Agreez, Monsieur le President, Vexpression de tout mon 
respectueux devouement. 

(Signe :) SEYLER. 
Crnquröme extrait, 
Notes et considerations. !') 


„Le mont Titus etait une position admirable soit pour la faci— 
lite avec laquelle on pouvait s’v defendre, soit pour celle qu'on 
avalt de faire toute espece d’approvisionnements. Les cultivateurs 
avatient porte la charrue sur tout le plateau et les semailles se 
montraient, Des pierres, tuiles, le sol en était jonché, nonobstant 
que les propridtaires des environs y vont chercher des pierres 
pour les chaussdes. Des blocs de pierre tailles d’un metre cube, 
nous en vimes plus loin. Cela denote qu'il y avait certai- 
nement de grands bätiments dans le camp. Des antiquitds, nous 
n’en trouvämes pas, Un habitant de la Madeleine me fit cadeau 
d’un coq quon y auralt trouve dans une cave, Une pauvre femme 
avatt, quelques jours avant, vendu à Arlon des medailles deter- 
rees recemment.* 


114) Sans lien, ni «late, mi nom de Vantenr de cette u»tice. 
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Beiträge 
zur kirchlichen Geſchichte des Furemburger Tandes 
vom Ausbruche der erſten großen ftauzöſiſchen Revolution 
bis zur Errichtung des Apoſtoliſchen Vikariates. 


(1789 1840,) 


Schluß.) 
I Zu Eingang eines eigenen Paragraphen ſchreibt Herr 
Lefort :*#) „A peine installee, VAdministration d’arrondissement 


#2) 8 3we, Commencement de la persecution relipieuse et des poursuites contre 


les emigrds. Loc. cit. p. 4956. 


ze 515 





br 





de Saint-Hubert eut ä s’occuper de la situation des biens ecele- 
siastiques, des religieux et des emigres.* Und er fügt danır Die 
nachitehenden bemerkenswerten Worte #) hinzu: „Elle ne tarda pas 
a entrer dans celte voie de persecution opiniätre qui caracte- 
risait malheureusement l’administration frangaise à cette &poque.* **) 
Ich will verfuchen, zu Ende dieſes Abjchnittes, noch kurz die be- 
merfenswerteiten Tatſachen zu regiftrieren. 

a) Weil die Munizipalitäten #) ſich nicht gar ſehr beeilten, der 
Aufforderung der Bolfsvertreter vom 9. Pluviöse (28. Januar 
1795) 9) zu entjprechen, obſchon die Verwaltung von Saint Hubert 
ihnen eigene Formulare dafür zugefandt hatte, beichloß legtere am 
18. Ventöse (8. März), in jeden Stantons= Hauptort einen eigenen 
Kommiſſar abzuſenden, weldyer die fünf verlangten Tabellen +) auf: 
itellen follte, nämlich: 

1) Ein Verzeichniß der noc nicht veräußerten Güter, welche 
den von Kaiſer Joſeph 1. unterdrückten Klöſtern angehört hatten. 

2) Ein Verzeichniß der Abteien, Domkapitel, religiöfer Häufer 
und Gorporationen, aus welchen eines oder mehrere Mitglieder 
ausgewandert waren oder welche man als ausgewandert be: 
trachtete. *) 

d) Auch ſuchte man der ausgewanderten franzöfijchen Brieiter 
habhaft zu werden. So heißt es in einem in der Sitzung der Ver— 
waältung von Saint-Hubert mitgeteilten Schreiben vom 28. Ventöse 
(18. März) „quil va un grand nombre de pretres éwigrés [ran- 
cais dans les communes de Habav, Neufchäteau, Arlon et autres. 
qui cherchent à propager des principes contraires äla Revolution 
et au gouvernement francais: que les murs de Vabbave d’Orval 


43, Von mir unterſtrichen. 

+4) Ich kann und Darf nicht umterlaffen, an diefer Stelle, die ſtrupulöſe 
Unparteilihfeit des Sim Alfred Lefort im eriten Bande feiner „Histoire du 
Departement des For-ts” befonders belobigend hervorzuheben. Ganz und voll ift 
er getreu geblieben Dem in Feten „Avant-propos” ausgelprochenen Grundlage: 
„nous savons que le snuci de la verite est le premier devoir de l’historien.” Ich 
beglückwünſche ihn dazu aus vollem Bergen, mit der feften Neberzeugung, daß er 
auch in Den angekündigten Bäuden II und III (mit denen er uns boftentlich in 
fürzefter Friſt beglücken wird) auf dem einmal betretenen Wege weiter voran 
Ichreiten werde. 

199 Bürgermeiſtereien, wie wir heute jagen. 

 Ziche meiter oben Die Anmerkung 85. 

Sch erwmähne nur Die zwei erften Derfelben, weil fie allein fich mit rein 

religiöſen Angelegenheiten befaſſen. 


45) prévenus d'mipratiem. 
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actuellement abandonnee, servent de repaire aux malveillants, qui 
se logent dans les caves, y brisent ou consument une quantité 
enorme «de debris pour en arracher les ferrements; qu’ils insultent 
meme les vovageurs et les attendent au declin du jour pour les 
piller; que le cur& de Mathon (Emigre frangais) est ä la tete de 
cette troupe . . . .* 

In der nämlichen Sitzung wurden mehrere Beſchlüſſe getroffen, 
von denen Ich nachfolgende, weil zu unſerm Gegenſtande gehörig, 
hervorhebe: 

„Art. 2. Tous emigres francais restes dans l’etendue de l'ar— 
rondissement de Luxembourg seront mis sur le champ en etat 
d’arrestation; il est delendu aux habitants de les cacher ou re- 
celer sous les yeines portécs par les lois ......* 

„Art. 3. Seront des A present, le curé de Mathon (emigre 
francais), le vicaire actuel de Neufchäteau, Reumont, cure de 
Habay-la-Neuve, et un benetlietin demeurant chez le Cor #) La- 
mock, à Assenois, pres Neufchäteau, amenes A l’Administration, 
pour etre interroges sur les faits à leur charge,* 

Außerdem ergingen nod) mehrere andere Haftbefehle: 

1) Die Leute, welche ſich in der Abtei Orval vereinigen, jollen 
ebenfalls herbeigeführt werden, behufs Verhöres iiber die ihnen zu 
Lat gelegten Anklagen. 

2) Darlon, Bropit der Gemeinde Etalle und Einnehmer eines 
Teiles der Einfünfte der Abtei Orval foll verhaftet werden; auch 
ſollen alle diefer Abter zugehörigen und bei ihm vorgefundenen 
Beſitztitel, Schriftſtüicke und Gelder unter Siegel gelegt werden. 

(Hleichzeitig wurden Kommiſſare ernannt, welde beauftragt 
wurden, in den Häuſern der Abwejenden md "Wusgewanderten 
Siegel anzırlegen, ein Verzeichnis ihrer Befigartifel und Schriftſtücke 
anzufertigen md deren Mobiliargegenftände abzuichäßen. 

Am 24 März traf der verhaftete Einnehmer Darlon in Saint- 
Hubert ein und wurde, weil fein Arreſtlokal vorhanden war, unter 
der Aufficht der Neiter, die ihn transportiert hatten, in einem 
Wirtshauſe untergebrad)t, 

Am folgenden Tage (25. März) wurde der ‘Pfarrer Reumont 
von Neu-Habich, als der Auswanderung bejchuldigt, von einen der 
Serwalter, Dupont, verhört und darnach unter Escorte nad) Brüſſel 
geführt, wo er dem öffentlichen Ankläger beim Kriminalgerichtshofe 
diejer Stadt überantiwortet wurde. 


4), Cen — Citoyen, Bürger, befanntlih die durch die Nepublitsbehörden 
eingeführte Titulatur fir Jedermann. 
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ce) Ju der Sitzung vom 26. Germinal (15. April) beſchloß die 

Berwaltung Itrafrechtlich vorzugehen gegen einen gemwifjen Heinrich- 

Malachias Bertrand, Neligiofen von Orval,’®) welchem man vormwarf, 

jeit dem Eintreffen der zFranzofen tm Yuremburger Sande, verid)ie: 

dene Gelder aus den Einkünften der Abtei eingezogen und nad) 

Yırremburg, wohin fid) die Mehrzahl der Mönche, mit ihrem Abte 

gefliichtet hatten, gefandt zu haben. Anßerdem verlangte man feine 

Nehnungsablage, unter Forderung einer Kaution von 3000 Livres 

in republifanifcher Münze. 

„Ainsi”, jagt Lefort, „les injonctions de l’Administration cen- 
trale de Belgique etaient peu à peu mises à exdcution et, dejä, 
se preparaient et s’annoncaient les adjudications au profit du 
ılomaine national des biens immeubles et meme des objets mo- 
hiliers appartenant à des Eemigres ou A des corporations religi- 
euses*. Er citiert dann: „A titre de specimen* teilweife einen 
hierauf bezüglichen Beſchluß vom 23. Prairial (11. Juni), dem ic) 
das auf das religiöfe Gebiet Bezüglicye entnehme: 

„Art. 1. — (Juintidi 15 Messidor prochain (3 juillet), à la 
requisition du Directeur (Suin) «des Domaines nationaux de la 





Belgique, poursuite et diligence du receveur des domaines na- 
tionaux de Virton, seront mis en adjudication, sur les lieux, les 
proprietes de la ci-devant abbaye d’Orval, savoir: prairies, ver- 
gers, jardins etc. et le prieure de Conques (en tout treize ar- 
ticles.)* 

„Art. 2. — Decadi, 10 Messidor (28 juille) ....... di 
verses proprietes nationales. appartenant ci-devant aux eglises et 
corporations religieuses supprimdes en France et dans la ci-devant 
province de Luxembourg.* 

Fügen wir zum Scluffe Diefes Schon allzulangen Stapitels noch 
hinzu, daß bereits am 2. Messidor (20. Juni) die der Abtei Orval 
zugehörigen und im Kanton Virton gelegenen Wälder verpachtet 
worden waren. Bis dahin handelte es ſich alfo erſt um die „Mer: 
paehtung““ Der verschiedenen kirchlichen Güter; ihr „Mer: 
kauf'“ ſollte aber, wie wir fpäter fehen werden, auch nicht allzu= 
lange auf fid) warten fallen. 


”) Vgl. Joh. Engling. Tie Yuremburger Glaubensbetenner u. |. w. S. 20, 
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Sammlung von Aktenfürken 


zur 


Geſchichte des Gundenbildes Maria, 


der Tröfterin der Betrübßten, zu JSuxemburg 


— —— 
Fortſetzung.) 


XX. Approbation der vom Luxemburger 
Yrovpinzialvat vorgenommenen Grwäblung 
der Tröſterin der Zetrüblen zur VYatronin der 
Stadt Luxemburg, 
durch den hochw. Shrn. Weibbifchof von Vrier, 
vom 26. Mai 1668. 


Damit die am 10. Oftober 1666 durch den Gouverneur und Den Bro» 
vinzialrat des Herzogtums Yuremburg und der Grafichaft Chiny vorgenommene 
Erwählung Mariä, der Tröfterin der Betrübten, zur befonderen Patronin der 
Stadt Yuremburg „ewigen Beſtand“ haben follte (wie fi P. Am-Herd ausdrücdt), 
wandte man fich auerit an das erzbifchöfliche Urdinariat von Trier, mit der 
Bitte, um gütige Beſtätigung diefer Wahl, Der damalige Weihbifchof, der hochw. 
Hr. Johannes Heinrih von Anethan, Bifchof von Azot, willfahrte mit Freuden 
dieſem Gefuche, indem er an die Bittfteller das nachitehende huldvolle Schreiben 
abjandte: 

„Laudabrle proposttum et resolulionem DD. Gubernalorts Prae- 
sıdis et Senalus Concıli! Regu Luxemburgensis de eligenda siwe 
electa Diva Vrrgine Marıa (quae sub titwlo Consolatricis Afflrc- 
lorum, in Capella exstructa in agro suburbano Civrlatıis Luxem- 
burgensis, numeroso peregrinorum et incolarum accursu sıngulari 
devolione quolidıe colılur et miraculis claret) in Patronam et 
Protectricem Crvilatis suac Luxemburgensis volo Nostro laudamıus, 
yuım imo authorılale ordinarta, qua fungimur, consenlimus el 
hortamur in Domino, ul pro majorı stabtlimento et firrmitate 
eximiae hujus devotionis ac pielatis confirmatorrum diploma a 
Sancta Sede apostolica qguantocius impetretur. In fidem praesens 
testimonium sub manus Nostrae Subscripfione et sıgılli Nostri 
subimpressione dedi Trevirıs 26 Majt anno incarnationis Domı- 
nicue 1668. 

(I. 5.) JOANNES Epcus, Azotiensis, 


Vıcarıus Generalis et 


Sufraganus Trevirensıs. 
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„Das lobenswürdige Vorhaben und den Entſchluß Seiner Excellenz, Des 
Herrn Gouverneurs, der Herren Näte und Des füniglihen Senates von Yurrenı- 
burg, durch das fie die allerfeligite Jungfrau Maria (die unter dem Titel Der 
Iröfterin der Betrübten in der Kapelle außerhalb der Stadt täglih won 
einen zahlreichen Zulaufe Fremder und Einheimiicher mit einer bewunderungs- 
würdigen Andacht verehrt wird und durch fo viele Wunderwerke glänzt) zur 
Batronin und Beihüperin der Stadt Yuremburg erwühlen wollen — 
loben Wir mit Unſerm Glückwunſche, ja, ſtimmen demfelben mit der ganzen 
Autorität, die Wir beſitzen, bei und muntern fie im Herrn auf, daß fie zu größerer 
Dauer und Feſtigkeit Diefer ausgezeichneten Andacht und Frömmigkeit das Be- 
iftätigungsdiplom vom Stuhle Petri ſobald als möglich begehren. Deſſen zur 
Beglaubigung ftatten Wir dieſes Zeugniß mit Unferer Handichrift und Unſerm 
Siegel aus, den 26. Mai 1008", 

(1... S.) Johannes, Biſchof von Azot, 
Seneralvifar und Weihbiſchof von Trier, 


Bibliogr aphisches. 


Be Fenftermnates. Volksſtek an dräi Akten, voam Andrei Duchſcher. 
1907. Bouchdreferei J. Schroell zon De’ifrid). 


Am 17. Auguſt Des Jahres 18 .. wurde der Förſter Spang in einer Schlucht 
des Joktelsbuſches unweit der Sauer als Leiche aufgefunden. Turd ein anonynes 
Schreiben erbielt das Sericht Kenntnis davon, wo der Mörder zu finden fei, 
Und in der Tat entdedte man in Der Werkitätte des Zimmermanns Tominik 
Sonf die blutbefledte Flinte, aus der erwiefenermaßen zwei Schüſſe mit Reh— 
poiten auf den unglüdlichen Förlter abgegeben worden waren. Zeugen fagten 
zudem unter Eid ans, der Beichuldigte jei von jeher ein gefährlicher Wilderer 
gewefen, der zu wiederholten Malen dem Förſter mit dem Tode gqedrobt und 
ihn fogar einmal durch einen Streifihuh verwundet habe; ſchon feit langen 
Jahren habe wegen einer Güterteilung die bitterfte Feindſchaft zwiſchen den 
beiden Familien beftanden, Stein Zweiſel mehr: Dominik Zonk war der Mörder. 
Trotzdem der Angeklagte buch und heilig feine Unſchuld betenerte, lautete dus 
Urteil auf lebeuslängliche ſchwere Kerkerhaft. Toch nicht jedermann glaubte an 
Die Schuld des Wertrteilten. Die Dorfbewohner fpalteten fich bald in zwei feind— 
liche Yager. Auf der einen Seite finden wir Die tiefunglüdlice Frau Meraigritt 
Zonk mit ihren trenergebenen Sohne Tone'i, Dem maderen Bürgermeilter Pon- 
droug, dem unerfchrodenen, edelgefinnten Schöffen Mich vom Jokelshof, dem 
grobtörnigen, fauftfräftigen Schmiede Guereng, dem nicht minder Ichlagfertigen, 
qutberzigen, meinfrobhen Tachdeder VBaltes und Dem etwas leichtgebadenen, dich— 
teriſch angehauchten, witzigen Mirſ. Ihr Anwalt und treuer Berater iſt der 


bedächtige, eyrwürdige, weisheitsvolle und erfahrene Tamang, peuſionierter Lehrer 
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energiichen, ſcharfzüngigen Bottergritt eine kräftige Bundesgenoffin gefunden hat. 
Tie Gegnerichaft umfaßt vor allem die Familie der Stureler : den ungejchlachten, 
widerhaarigen, großmänligen, rohen Fenſtermaates und deſſen Ehegeiponit, den 
ftreitfüichtigen, alles begeifernden Scheierhännes, den ſtolzen, eingebildeten, fticheln= 
den, jeder Gemeinheit zuftinmenden Häng, ſowie den ungezogenen, feigen Maul— 
helden Pier Blärert, genannt Bläxeſch Pier voan dr Syr. Zwiſchen den beiden 
Rarteien iteht der Hügelnde, qeichäftsinäßig abmwägende Wirt Hare’i und deſſen 
etwas bartlöpfige, hochfahrende, aber kurzfichtige Frau Mräch, Taufpatin Des 
jungen Tone'i, der mit ihrer Tochter Marjänne'i verlobt ift, Seit der Verurtei— 
lung Des alten Zonk aber wollen die Eltern von einer Verheiratung ihrer 
Tochter mit dem Sohne eines als Mörder gebrandmarften Mannes nichts mehr 
wiſſen. Wie ein gehetztes Wild irrt Tone’i, von den meilten Menichen verjtoßen 
und gemieden, durch Wald und Feld umher, nachdem alle Bemühungen feiner 
Freunde und Beſchützer, die Unfchuld des Vaters darzutun und deſſen Freilaſſung 
zu erwirken, elendiglich geicheitert find. Bier feht Duchfchers Trama ein. 


Es iſt Hirmesfonntag. In der Wirtsjtube Hare'is fit Tone’i ganz nieder- 
geichlagen und unterhält fih mit Marjänne'i über ihre baldige Hoczeit. Da 
wird ihn von den Eltern kurzerhand bedeutet, Daß die Verlobung aufgelöft Tei. 
Unbefchreiblich tft der Schmerz des braven Jüngliugs und feiner Mutter über 
dieſe harte Abfertigung. Tie Stube füllt ſich mit Gäften, Es dauert nicht lange, 
fo fliegen die Etichelreden zwiſchen den Kurelern und der Zonkenpartei hinüber 
und berüber. Dank dem Zureden des alten Damang läßt Tone'i den Fenſter— 
maates unbebhelligt und gebt mit feiner Mutter nach Hauſe. Dean diskutiert noch 
weiter über Kirchturm- und Kammerpolitik. Der Verſuch der Nureler, den Maates 
als zukünftigen Schwiegerſohn beim Wirte einzuſchmuggeln, findet wenig Ans 
fang. Da tritt Dibelchen, der budlige Harmonifaipteler, in den Saal, und bald 
herricht lauter Stirnwsfreude, Sogar das ſtämmige Britt verfchmäbt 08 nicht, Die 
etwas jteifen Knochen im wirbelnden Reigen zu drehen. Weniger Applaus findet 
der ausgelaffene Mirf bei den Sturelerfreunden, als er das Yied von der Er- 
mordung Des Förſters Spang, das ſg. Yauerlied, anftimmt Much dem Wirt und 
feinem hyperklugen Mräch Icheinen feine heiteren Kirmesſtunden au blüben, denn 
Marjänne'i ift untröſtlich und will nicht von Tone'i ablajien. So find die Faden 
angefnüpft, die Gegenſätze verfchärfen fich, die Gemüter find ins Wallen gebracht, 
ein Zufammenprall fcheint unvermeidlich. 


2. Akt. In der Nacht von Sonntag auf Montag find in Hare'is Wirts- 


tube „Werkfaapen” ausgeteilt worden, Tie Sendarmen jind Da, um weitere 
Liebkoſungen zu verbindern und die verdienten Belohnungen anzumerken. Tas 
Verhör beginnt. Worum drehte ſich der Streit? Um den Mord des Förſters 
Spang. Auch alte Familienrechnungen wurden gründlich beglichen, jo zwar daß 
die Quittungen manchmal etwas „ondugen” ausfielen, Mirf und Baltes ver: 
teidigen ihre Sache nicht ungeichidt und veriprechen zudem, vor dem grünen 
Tifche noch weitere Detgils über die Kureler geben zu wollen, Als dritter wird 
Tone'i Zonk vor den Wachtmeiſter gerufen, Niemand weiß, wo er tft. Blärert 
inſinniert, derfelbe babe Reihaus genommen, um den „mat de Schakoen“ aus 
dem Wege zu gehen. Auch wiſſe er fih Marjänne'i gegenüber nicht frei von 
Schild. Guereng gebietet dem elenden Ehrabichneider Schweigen, Draußen zieht 
die Concordia (o Jreonie ! mit klingendem Spiele vorbei. Tamang bat feit einiger 
Zeit an dem auffallenden Benehmen des Tachdeders gemerkt, daß da etwas 
nicht in Ordnung Sei. VBaltes bekennt ihm denn auch, daß er beim Ausbeflern 
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eines Schorniteines im Mlaatesbaufe gehört babe, wie Untel Theis feinen Neffen 
Maates des Mordes am Förfter Spang bezichtigte. Much d’Bottergritt, von 
Maates wegen ihres falſchen Gebiſſes verladht und veripottet, erklärt Dem Yebrer, 
fie habe au jenem Mordabende den Kureler Theis mit feinem Neffen in Do— 
minifs Werkſtätte eindbrechen und mit deſſen Flinte den Walde zulaufen feben, 
wo bald darauf die verhängnispollen Schüffe gefallen feien, Die Furcht vor der 
Nadıe des Mörders habe ihr den Mund verſchloſſen. Bedeutende Ereigniffe 
bereiten fich vor. Die Kirmesfreude tollt. Das Lauerlied erichallt, eine Rauferei 
droht auszubreden, da ericheint der Wachtineifter, und Ruhee berricht wieder im 
Zaale, 

3, At Sirmesdienstag. In der Wirtsitube „Zum blauen Auge” follen heute 
die Ländereien der Zontenfamilie unter den Hammer fommen,. Much Tone’ iſt 
wieder da. Er ſieht bleich und abgehärmt aus. Zu Fuß war er nad) Yureınburg 
gegangen, um feinen Bater zu befuchen. Marjänne'i befindet fich in einer furcht= 
baren Aufregung. Es ſchwebt etwas in der Luft. Im Jokelswäldchen bat eine 
neue Unterfuchung Flinte und Gut des ermordeten Förſters zu Tage gefördert, 
Bon Yuremburg trifft ein Telegramm des Vürgermeilters ein: „d'Kaatzekeep loßt 
luaden an bentt de Foandel hero'us!“ Tie Ereigniſſe fcheinen ſich überftürzen zu 
wollen, Ta kommt die Meldung, Tone’i habe einen Selbſtmordverſuch gemadt, 
Zum Glück iſt Die Wunde nicht gefährlich. Dlaates jubiliert. Walen Nifla aus Ant— 
iwerpen, der zn Haufe auf Beſuch weilt, erzählt dem Lehrer, daß der jlüchtige Stureleich 
Iheis mit ihm in Yuremburg eingetroffen, aber ſchon am folgenden Tag geitorben 
fei, nachdem er mit dem Nichter eine längere linterredung gehabt und ihm einen 
Brief eingebändigt. Wahrend Waten und Damang fih über Die Mordgeichichte 
unterhalten, ſtürzt Mräch mit dem Aufe herein: „Helef! d'Marjänne'i läft an 
d'Saner!“ Förſter Ränert fpringt ihr nad) und bringt jie nah Haufe zurüd, wo 
ihr bald darauf mitgeteilt wird, daß fie Tone'i heiraten dürfe, In der Wirtsitube 
beginnt Die Verfteigernug. Als Maates dem Bottergritt ein Stüd Uderland, das 
es um 45 Franken haben möchte, nicht zuloinmen läßt, da fennt Die Wut Der 
heißllütigen Gvastochter feine Grenzen mehr. Wie Keulenſchläge ſauſen die Worte: 
„zn Branditifter! Dir Dieb und Mörder!” auf den bleihen Sünder nieder. Auch 
Baltes ſchleudert ihm Den „Mörder“ ins MAngeficht. Das Volt bat geiprochen, 
Vox popnli, vox dei. Ta teitt der Wachtineiiter mit einem Gendarmen herein 
und qebietet Ruhe. Hleich darauf ericheint der Bürgermeiſter Bondrong mit den 
Schöffen Uſch und Palchen; binter ihnen Tominik Zont, Männer, rauen und 
Kinder. Feierlich ertlärt Bondrung tm Namen der Tbrigfeit, daß Tominits 
Unschuld vollſtäudig erwieſen und er wieder in alle feine bürgerlichen Rechte 
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heim Theis. Im Namen des Geſetzes erfolgt Die fofortige Berbaftung des 
Schuldigen. Ein Brief Mirfs an den mac Belgien geflücteten Ibeis, worin 
Dieder mit ergreifenden Worten aufgefordert wurde, ſich dem Gerichte zu Stellen 
und einem unſchuldigen Familienvater Die Freiheit wiederzugeben, batte das 
Her; Des Miſffſetäters eriweicht und ihn noch vor feinem Tode zu einen offenen 
GBeſtänduis bewogen. Vom Joltelsberg herunter dröhnen Die Böller nnd vers 
finden Dem ganzen Zaurrtal, dab wieder Friede und Freude in eine ſchwer— 
geprlifte Familie und ein von Parteiweſen zerrüttetes Dorf eingezogen find. 
Nach dieſer envas ausführlichen Analyic des Tuchicher'ihen Theaterſtückes be» 
Dart es wohl nur weniger Warte, um deſſen Vorzüge nambaft au maden. Bor alleın 
nd Ort und Jeit vortreiflich gewählt, um Die vielgeltaltigen Vorgänge in die 
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fleinen, Wenn nun gar die Slirmesfreude und der “Slirnespatt” die Herzensfiegel 
einmal geiprengt haben, dann jprudelt der Mund über von Beredfantteit und 
landläufiger Weisheit, und der Verſtand bat oft feine liebe Mühe, zu folgen und 
die erbittte Zebhaftigkeit etwas einzudämmen. Duchſcher bat feine Fabel recht 
geichieft aufgebaut, und wenn aucd der epiiche Ton den Fluß der Handlung 
mitunter ins Stoden bringt und Die Liebe zur Stleinmalerei den Tichter 
nicht leicht freigibt, fo findet das Intereſſe des Leſers dennoch immer feine 
Rechnung dabei. Welche Trefffiherbeit und Natürlichkeit in der Entwidlung des 
Dialogs! Welcher Bilderreihtum in der Sprache! Dazu diefe köſtliche Miſchung 
von erjchütterndem Ernſt und jchaltbaft lächelndem Humor. Gin Drama im 
Drama bilden die beiden Scenen des Verhörs und der Berfteigerung, wirkliche 
Meifteritüde in ihrer Art. Duchſcher bat aufs neue den glänzenden Beweis 
erbracht, daß fein Auge wie fein zweites dazu angetan it, ein Stüd Volksleben 
bis in die feiniten Schattierungen hinein wie mit einem tadellofen Kunſt— 
apparat in ſich aufzunehmen und auf Das Papier zu firieren. Mögen auch für 
die Bühne einzelne Kürzungen zu empfeblen fein, folche prächtige Geſtalten mie 
d’Bottergritt, der Dachdeder, der Schmied und vor allem der Lehrer Tamang 
verdienen, auch Durch den Stift des Yeichenfünstlers feitgebalten zu werben. 
Möge dem Dichter noch lange Jahre hindurch Diele jugendliche Geſtaltungs— 
fraft bewahrt bleiben ! X: 





Hierschtblieder. Ll.idder a Gedichter vum N, Warker Arel 
1907. 


Kommt mir da ein Biichlein auf den Studiertisch geflogen, (las schon gleich 
beim ersten Blick und Gruss mein ganzes Herz gefangen nimmt. Seng Spröch 
dei kemmt a güht zum Hierz; s’as wech a reich a stärk wi lerz. Aber mit 
Verlaub, du artiges Musenkind, wo kommst du denn her zu dieser Stunde? — 


„Woü d’Setzbäch aus dem Buödem quellt 
An d’Broscht mat renger Loft sech fellt, 
Wott ’t Volk an deitschen Teine sengt 
An d’letzeburger Spröch nach klenkt: 

Do steht öng Städt, dei as wuöhl kleng, 
Meih leif wi dei sol get et keng. 


'"T ass Arel op der Knipchen, von wo ich hergepilgert bin, um dir viele 
warme Grüsse zu entbieten von einem Manne, der die Seele seines Volkes in 
ihrem Sinnen und Miunen, ihrem Wollen und Können belauscht und verstanden 
hat. Wenngleich er erst in seinem Lebensherbste die Leier zur Hand renommen., 
so ruhten seine Lieder doch schon seit vielen, vielen Jahren tief anf dem 
Herzensgrunde und harrten nur des rufenden Augenblicks, um jubilierend oder 
klagend auf den Flügeln des Rhythmus in die Welt zu wandern.“ 

Das Musenkind hat wahr geredet. Der Dichter Warker kennt sein Volk; 
er liebt seiue Sprache wie eine stlisse Braut; „si as seng Seil, sei ganz Ge- 
dank“. Er ruft seinem Volke zu: „Wien deng Spröch veruöcht, huöt och van 
dir k& Gudds geduöcht. Wie wellt, dat 't Volk keng Spröch soll hun, dien deht 
him gier & Maulkuörf un“. Sprache und Volk sind eine Seele und ein Leib — 
unzertrennbar verbunden. Wer sein Volk hochachtet, muss auch Sinn und Ver- 
ständnis, Liebe und Begeisterung für dessen Sprache hegen und pflegen — und 
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umgekehrt. Zudem braucht der Luxemburger sich seines Stammes und seiner 
Ahnen nicht zu schämen. 


„Mir kenne stolz an oühni Zön 

Den Nunöm als Letzeburger drön. 

Wel Guddhöt, Trei sin nit gestuörwen, 
Keng Falschhet stecht an onser Rasz; 
An 't einfacht Hierz as onverduörweu 

An Hett a Birgerhaus a Schlass“. 


Aus überzeugtem Herzen beten wir mit dem Sänger: 


„Erhäl ons, Herrgott, Art au Dugend, 
Dei vun den Eltre mir geierft, 

A wäch och, dat bei onser Jugend 

Den äle Freihötsgöscht nit stierft! 

A keim och d’Hell mat allen Deiwlen — 
Wat dach natirlech nie geschit — 

K& Letzebürger geif verzweiwlen, 

Mir fierchten och der Deiwel nit! 


Zu jeder Zeit und an jedem Orte entdeckt des Dichters Auge neue Schön- 
beiten im Heimatländchen. Bald wandelt er selig durch die duftbeladenen Früh- 
lingsauen, bald lauscht er, ein stiller Beter, der Stimme des Donatusglöckleins, 
das ihm gar viel von Menschenleid und Menschenlust zu erzählen weiss. Dann 
stimmt er wieder in feuchtfröhlichem Kreise das Lied au vom Moselweine; de 
schmächt dem Mond, en zilt ons Kräft a Blut a brecht all Suörg a Midegköt. 
Recht einladend klingt es in der Runde: 

„Mir setze leschteg hei am Kr&s 

A sange froiih beim Patt; 

A wien dat Lidd vum Wein nit wesz, 
Die komm a bromım alt mat!* 

Selbst solche Lieder, die der Dichter sich aus fremden Landen herüberge- 
hoit bat, treten uns in der Arloner Gewandung nicht selten als gut akklimati- 
sierte Bürger entgegen. 

Vielsaitig ist des Dichters Leier, abwechselnd weich und kräftig, mitunter 
schrillend ist ihr Ton. Wenn des Liedes ernste Klänge unser Gemüt ergrifien 
und erschüttert haben, so hiptt plötzlich der Schalk mit schnippischem Lächeln 
hervor und wischt uns die Träne aus ıem Ange und die Falte von der Stirme. 
Einem solchen „Lockvögelchen“ vermag auch der griesgrämigste Philister nicht 
lange zu widerstehen. Späsz an Fscht kommen bei Warker zum Wort und 
reichen sich freundnachbarlich die Hand. 

Wohl kann der Dichter sich jede Leichenrede nach seinem Tode verbitten; 
wel wien dann eleng ze schwätzen huöt, dät as den Her do uöwen. Er hat 
sich mit seinen Liedern ein ehrendes Monument in den Herzen seiner Mitbürger 
gesetzt. Bekennt er doch selbst: 

„Uns Poesie dei loig ganz hröch, 

Kent Lidd hät d’Arler Zoug“, 
bevor der wackere Meuschen- uud Sangesfreund Jäk Menard seine Leier erklin- 
gen liess. In Menards Liederkranz aber hat N. Warker viele neue, frischduf. 
tende Blüteuzweige eingefügt. Vivant sequentes! M. 
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Fitterarifche Novitätenu. Lux emburger Fruchſachen. 


Clees P. Adler-Kalender für das Deutsche Reich auf das Schaltjahr 1908. 
Monographien zur Erdkunde, Die herrlichen Naturschönheiten der 
Schweiz und Luxemburg. Herausgegeben vom Luxemburger Verlag. 
Luxemburg. Buchdruckerei Ch. Hermann, Luxemburg-Bahnhof. O. D. 
(1907.) — 48 SS, in 8° mit 5 Grarlüren und dem Porträt des 
Verfassers. 
Institut arch6ologique du Luxembourg. Annales. Tome XLII. Anne 1907. 
Arlon. Imprimerie & Lihographie F. Brück. 1907. — VII + 
406 pp. in So avec 2 portraits, 8 planches et 3 gravures dans le 
texte. — Ce volume renferme les travaux suivants: 
Instructions pour la publication des textes historiques. — 
p. 5-11. 
Schaudel Louis. La Seigneurie de Breax. (Suite.) — p. 13— 
66, avec 1 portr. dans le texte. 
Jacob-Duschesne. Miettes historiymes. Le Chäteau de 
Termes. — p. 69—74. 


Tandel Emile. Denx objets de parnre en or, de l’&poque de 


bronze, trouves A Fanvillers et ä Arlon. — p. 75—79, avec 
8 grav, dans le texte. 

Idem. Additions aux t'ommunes Luxembonrgeoises. 
p. 8I— 115. 


P. Goffinet H., S. J. L’ancienne abbaye de Clairefontaine. 
Notice historique, Troisictme partie. Les abbesses de Claire- 
fontaine. — p. 117—156. 

Brinkmann A. Un bas-relief disparn de Neumagen. — p. 
157-167, avec 1 grav. dans le texte. 

Sibenaler J.-B. les tombes romaines de Massul. — p. 
168— 170, 

Vannerus Jules. Un ofticier Iuxembourgeois du XVIIme 
siecle. — p. 171—180. 

Tandel Emile. L’fglise Saint-Martin d’Arlon. — p. 181—188. 

Idem. Musee arch&ologique. Convention du 12 juin 
1907 entre la ville d’Arlon et l’Institut arehéologique. — 
p. 180-190. 

Sibenaler J.-B. La Ühentz& et les travaux de nivellement 

pour l’erection de la nonvelle &glise d’Arlon. —p. 191—192. 


Idem. Encore à propos du manteau de cheminde 
d’Autel. — p. 193. 

Idem. l,es Statuettes Ganloises de Martelange. — 
p. 194—197. avec 2 planches. 

Idem. Grand bronze Je l’empereur Dece troure ä 
Majeronx (Vienx-Virton). — p. 198. 
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Siebenaler J.-B. La table d’autel de l'öglise St-Donat. — p. 199. 


Idem. Tombes Merovingiennes trouv&es ä Rosieres, 
vieux chemin de Virton à Houdrigny. — p. 200—201. 

Idem. Brüle-parfam de l'epoque romaine trouvé ä 
Majeroux (Vieux-Virton). — p. 202— 203. 

Idem. Le tabernacle en pierre de l’eglise de 
Musson. — p. 204—205, avec 1 planche. 


Vannerus Jules. A propos des Fonda baptismaux de Gnirsch. 
Valerien de Busleyden et les Seignears de Guirsch du 
XVme an XVIIIme giecle. — p. 206—224. 

Tilliere N. Notre Dame du Bonlieu. — p. 225—251. 

Sibenaler J.-B. Les Thermes d’Arlon. — p. 253—261 avec 
4 planches. 

Freson Jules. La suzerainit& de la terre ou des Féautés de 
Saint-Hubert. — p. 262— 300, 

Vannerus Jules. Les Seigneurs de Nlellier, Neufchateau et 
Falkenstein de la Maison de Chiny. — p. 301—341. 

Leuze (de) Am. Fiefs du ÜComt& de Laroche Suite. — 
p. 341-361. 

Jaoob-Duschesne. Miettes historiques. Arlon en 1515 et 
apres. — p. 362—378. 

Douret J.-B. Almanachs luxembourgeois. (1764—1%5.) — 
p. 379-394. 

Sibenaler J.-B. Pierres monumentales provenant d’Arlon, en- 
castrees dans les murs d’une maison partieuliere à Luxem- 
bourg. — p. 395—397, avec 1 planche. 

Tandel Emile. Varia (1807.) — p. 398—344. 

Musee (de 'Institut arch&ologique du Luxembourg. Nouveaux 
dous de M. Eugene Smits. — p. 400. 

Dons eu 1906---1907. — p. 401—404. 

Loes Franz. liber die Mardellen oder vorrömiichen Wohnanlagen im Areler 
Arrondiſſement. Wrel. — Druck von Alfons Willens. O. D. 
(1907.) — 16 EZ. in 8". 

Sevenig Joseph. Joſeph und feine Brüder in Egypten. Oper in drei Auf: 
zügen von Etienne Nicolas Mehul. Dichtung von Hrn. V. P. Duval, 
überſezt von Hru. Herklots, Zum eriten Dale im Jahre 1807 zu 
Paris aufgeführt. Yuremburger Gejellenverein, Kaſinoſtraße 12, 
Luxemburg. Tie Tetorationen find eigens von Hrn. L. Eichhorn- 
Arlon hergeſtellt. Tie Koöſtüme liefert das Haus E. de Grnyter 
von ent. 190 Akteure und Zunger. 30 Mann Ircheiter. Leitung 
Sr. A. Kowalsky. Yuremburg. Truderei der Tantt Paulus-Geſell— 
ichaft. 1907. — 24 SS. in 8", (Libreito.) 

Universite populaire (le Luxembourg. Luxemburger Volkshochschule. Pro- 
gramme des Conférences et Cours qui seront donnes pendant le 


semestre d’hirer 1907-1908. — Verzeichnis der Vorträge und 
Lehrkurse während des Winterhalbjahrs 1907—1908. Impr. M. Huss. 
Luxembourg. (1907.) — 20 p. in 8". 
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